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des 


Herrn Bampelmann, 


der Shemann wider Willen, 


Eine Hampelmanniade in 3 Bildern. 
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Erfies Bild: 


Die Heife nach Soden. 
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perſonen 
des erſten Bildes. 
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Herr Hampelmann, Rentier. 

Madame Hampelmann, ſeine Frau. 
Bärbchen, ſeine Tochter. 
Heinrich Weißbrod. 

Windbein, Handelsbefliſſener. 
Katharine, Magd bei Hampelmann. 
Ein Briefträger. | 

Ein Schufterjunge. 

Ein Srifeurgehülfe. 

Ein Siadier. 


(Die Scene fpielt in Hampelmanns Behaufung.) 








Erfies Sild. 


Ein nicht elegantes, aber reinliches Zimmer mit einer Mittel», rechts uud 
{inte 3 Seitenthüren. Borgrunde links, ein praftifables Fenfter. Im Vor⸗ 
gut xechte, ein Wandſchrauk in welchem eine Zuderbofe fteßt, worin ein großes 

tüd Zuder Tiegt, — Zuderzange, Kaffeferviette und Stiefelhafen liegen glei» 
fal® darin. Im Borgrund rechts und links Tifhe und Stühle — Auf dem 
Tiſche rechts ein Teoilettenfpiegel. 


Scene 1 


Bärbchen (aus der erſten Seitenthüre lints). hernach Matharine. 


Bärbhen. Wo nor die Kathrine ſtickt? Can die zweite 
Geitenthür links gehend) Katherine! 

Katharine. (von Innen zweite Seitenthür lints) Mamfell! 

Bärbchen. Mach Se, daß der Kaffe fertig werd! 

Katharine. (mit einem Brodkörbchen cintretend) Ewe hab ich 
euer angemacht, — ’8 is ja noch frih — nod Fan ad. 
— Ich will gehe un Zehnuhr = Bredercher hole. Gewwe 
Se m’r e bifit uff mein Feuer Acht un mache See bil 
Zuder Han. (ab). 

Bärbchen. (ala) Die fann nir wie fommandirn, — 
grad wie mein Mutter. Sie war geftern uff ihrer Kerb un 
bot mich in der Stadt erum Tääfe loſſe, daß ich noch 


Er u 


mid bin. (Holt ven Zuder und vie Zuderzange aus dem Schranke; wäh 
vend fie ihn Mein macht) Wann mein Mutter fo e Räf medht, 
do fin gar net Schachtle genug uffzetreiwe. Wann nor 
mein SHeinrih en Sprung her däht, daß ich em fage 
tennt, daß m’r nad Sode fahre; — er wäß fonft gar 
net woran er is, wann er heunt Mittag ber kimmt un 
Niemand antrifft. Gott! wann nor mein Mutter net fo 
Agefinnig wär mit ihrem änfällige Hannelungsdiener, ben 
“fe mr bardu ufforinge will! — Ich nemm en doch net, 
— ‚Tiewer bleib ich leddig un follt ich ääch als alt Jung⸗ 
fer flerwe. (Sich mit der Zuderzange klemmend) Au! die ecklich 
Zuckerzang! — ce tiovith Herein! 


Scene 2. 
Bãrbchen, Schuſter junge (mit Stiefein). 


Schuſterjunge. Gute Morje beiſamme! — E ſcheen 
Kumblement von meim Mäfter un do ſchickt ex Ihne bie 
neue Stiwwel. 

Bärbchen. Herr Zeh! Das fin die fo Eän! 

Schufterjunge. Der Herr Hampelmann lebt ja uff 
Fam große Buß. 

Bärbchen. S'is gut. Stell fe dort uff den Stuhl. 

Schufterjunge Ich hab mein Mäfter aach recht 
getrimwe, daß er fe gleich Hot made loſſe. — Sehn Se, 
— ich hab fe aach recht fcheen gewikſt, — m’r kann fi 
drinn begude, wie in eme Spiggel, — un zart Ledder, 
— fible Se emol. 








Be ie 


Bärbihen. (vie Wunde des Fingers vrütenn) Ich Hab en böje 
Finger. - 

Schuſterjunge. Blos an ber linke Hand, — un 
bie braucht ja net ze wife, was die recht duht. 

Bärbchen. Ah for! (hm Geld gebend) No, da hoſt De 
waß. 

Schufterjunge. (frewig) Ih dankt Ihne, Mamfell 
Dampelmann. — Richte Se dem Herr Hampelmann e 
ſcheen Kumblement von mir aus un er fellt fe gefund ver- 
reife. — Gute Abbeditt zum Kaffee (abgehend das Eieb fingend) 
„Hecker, der als deutſcher Mann“ ıc. (ad). 





Scene 8. 
Bärbihen, bernech Heinrich. 


Bärbchen. De is e ofiger Bub! So e Anwudhs 
von eme rothe Republifaner. 

Heinrich. (ritt in Guten Morgen, Hebes Bärbchen! 
Wie haft Du gefchlafen, die Nacht vor deinem Geburts- 
tage? — Hier hab ih Dir auch ein Kleines Angebinde 
mitgebradht. (ihr ein Heines Etuis gebend). 

Barbchen. (nahrem fie es geöfnet) Ach, e goldern Brofch! 
— Wie fcheen! Wie golbig! 

deinrid. 3 wußte immer nicht was ich Dir fchen- 
ten follte — 

Baärbchen. Du beit nir fchenerich finne kenne. Bon 
meiner Mutter hab ich e neu Kläd riet, des mecht fi 
bumbös d’rzu! j 
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Heinrich. Wie glücklich könnten wir fein, wenn 
Deine Mutter nur befler gegen mich gefinnt wäre, | 


Bärbihen. An der ganz Geſchicht is Niemand Schub 
als der Windbän, an dem mein Mutter ihren Naren gefreffe 
hot. — Da hat er fe de vorige Winter e paar Mol nad 
Redelheim Schlitte gefahre, — dann nimmt er ſe als mit 

in's Theater — in e Log, — des kitzelt ſe, un d'rum 
is ſe ſo verſeſſe uff en. 
| Heinrich. Deine Mutter läßt ſich verblenden durch 
Außeren Tand, allein Dein Vater — 

Bärbchen. O, der hat Dich gern, — un wann's 
dem nachging, do wär’ der Moſie Windbän ſchon längſt 
aus dem Hau un mir wäre e Brautpaar. 

Heinrid. Mein Onkel wird nächſtens mit Deiner 
Mutter reden. Es ärgert ihn, daß Du durch dieſen Men⸗ 
ſchen zum Stadtgeſpräch wirſt. 

Barbchen. Er ſoll's er nor recht ſtecke. — Awwer, 
was ich doch ſage wollt? — Ja, mir fahrn heut nach Sode. 

Heinrich. Nach Soden? Kommt aber 2 zum Abend 
wieder zurüd? 

Bärbden. Ach na, — m’e bleiwe wenigſtens vier 
Woche draus. Mein Geburtstag werd ja draus gefeiert, 
ſo wie mein Vatter aus de Nidderlande zerick is. 

Heinrich. Reiſt denn Dein Vater nach den Niederlanden? 

Bärbihen. Inja. Er beglät ung bis nad Sode un 
dann mecht er weiter. Er will e paar alte Schulde ein- 
treiwe. Du kannſt mid emol beſuche wann De Zeit hoft. 

Heinrich. Gewiß geſchieht das. Ach wünſche Dir 
recht viel Vergnügen. 








ur 

Bärbhen. Des wern ich net ‚geniefe. Wann m’r 
den Gegeftand net bei fi bot, ben m’r gern bei fi 
bett, ſo — 

Heinrich. Du denkſt fleißig an mich. 

Baärbchen. Gewiß wern ich des. Wann ich uffem 
Batzehäuſi Pannekuche oder Dickmilch eſſ, — odder uffem 
Dachberg ſteh, an nix denk un nach Frankfort ſeh. 

Heinrich. Jetzt aber muß ich fort, es iſt ſchon ſpaͤt 
und ich habe heute viel zu thun. Lebe wohl! 

Bärbihen. Leb wohl! 

Heinrich. Bärbihen! > 

Bärbchen. Was is dann? 

Heinrich. Schenk mir einen Kuß. 

Bärbchen. Ach geh doch, wer werd ſo fig 2 Mor- 
jens kiſſe? 

Heinrich. Wir ſehen ung fo. lange nicht, 

Bärbchen. Gewwe dub ih D’r kän, awwer — 

Heinrich. (tüſt fie) Adieu! (ab). 


Scene A. 
Bärbehen, hernoch Hampelmann.. 


Bärbchen. Cigm nachruſend) Ach, Du Bitterbefer, Du! — 
Wers em nor gefagt Hot daß heut mein Geburtstag 16? 
Ich mecht em gar ze gern zu ſeim and) emol Ebbes ſticke, 
amwwer er feegt merjch net, wann er is. 
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Hampelmann. (im Mergemmgug, Schlafmübe auf, aus der Küche 
Iammend, ein Löpfchen heißes Waſſer tragend) Medche! Medche! Was 
mechſt De for Strääch? — Dein Milch lääft ja iwwer, — 
ich hab's geroche wie ich ewe in der Kich war un hab 
mein Rafierwaſſer geholt, — es riecht ganz brenzelich. — 
Du hoft gewiß widder mit äm gebabbelt un hoſt Dein 
Muh, Milch fein loſſe? 

Bärbchen. Der Schuhmacher hat die Ihne Ihrigte 
neue Stiwwel gebrocht, un dann war ääch der Heinrich 
do, liewer Vatter. eo 

Hampelmann. Des hab ih m’r gleich gedacht. — 

Bärbchen. ihm eine Rechnung gebend) Des is vorhin ge= 
bracht worn. 

Hampelmann. Was 18 es dann? 

Bärbchen. Ich hab gar net darnach gejehe. 

Hampelmann. (nadvem er hinein geiehen) Es is doch e Ge⸗ 
walt, meiner Seel! des geht immer’s Bohnelted! 

Bärbihen. Was hawwe Se bann, liewer Batter?. 

Hampelmann. Was ih hab? — Gift hab’ id. 
Un uff wen? — Uff Dein liewenswerdig Mutter von ere 
Mama. — Sie i8 Schuld, daß ich verzig sa bleche muß! 

Bärbhen. Wie jo dann? 

Hampelmann. Wie fo? — Des will id d’r ver- 
zehle. — Wie m’r geftern wie e Biader in der Stadt 
erum getrappt finn, un Einkääf gemacht hamwe, hammer 
ung endlich uff den Hämweeg gemadht. Mr gehn vom 
Allerbellje-Dohr erunner, nach der Zeil. — Wie mr an 
ben große Glaslade komme fin, feegt uff Anmol dein Mutter: 
„Peter! Du kannft m’r do drinn e Glas for an Brunne 
kääfe.“ — D’ruff fagt ih, — „„vor was dann? — Du 
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Yan D’r jo dort am Brunne And gewwe loſſe.“ „Des will 
ih net!“ ſeegt fe — „ich mag net aus eme Bas trinke we 
bie ganz Welt ihr Raul dran hat.” — Ich loß mich beit 
fhlage, geh mit ihr enein un ſag, fie fol fi And eraus- 
fuche. — Ste ſucht un fucht un kann käns finne. — Amol 
bot ihr die Fagon, e annermol die Farb net gefalle. — 
Endlich fieht fe Ans ganz hoch owwe uff eme Geftell unner 
viele annern Gläſer ſtehn, — des war grin un gel — 
ihr Leibfarb. — „Hol mr's erunner,” feegt fe. — 
Ich gutmüthig Schoof fteih enuff; — wie ih D’r hoch 
owwe ſteh' un gud D’r erunner nad Deiner Mutter, do 
werd mer’s uff änmol ganz grin und gel vor de Aage, — 
ih wern ſchwinnelig, — will mich balte an dem Glas- 
geftell, — des gibt nad, — un ich borzell D’r erunner 
un e ganz Portion Glaswerk folgt m’r ftehenden Fußes 
nad un legt fi in daufend Etider zu meine Fiß. 
Bärbchen. No, des hawwe Ge awwer gut gemadt. 
Hampelmann. Da feh ih gar nir Gut's dran. 
Bleche muß ich. — Awer jetzt mach daß der Kaffe fertig werd, 
fonft trief? De mit Deiner Mutter Gravall. (ab in fein Zimmer). 
Bärbien. (nach ver Küche eitend) Gleich liewer Vatter! 


Scene 5. 
Windbein. 


Windbein. (Mopft an. Rad) einer Paufe tritt er ein. — Er if über- 
Inden gefleibet, trägt einen Badenbart, Yen er zuweilen mit der Haarbürfte ſtreicht.) 
Niemand hier? — Kurios! (ns umſehend) Heute, am Wie⸗ 
genfefte Barbaras, muß ich mid bei ihr einzuſchmeicheln 
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ſuchen. Sie ſcheint mir zwar nicht ſonderlich gewogen zu 
ſein. — Das ſchadet nichts, die Mutter iſt auf meiner 
Seite und dieſe iſt hier Herr im Hauſe. — 


Scene 6. 
Windbein, Mome. Hampelmann (au® ihrem Zimmer.) 


MWindbein. (ir entgegen teetenn) Meine veizende Madame 
Hampelmann, ich wünfche Ihnen den freundlichften Guten- 
morgen! (ihr die Hand küffend) Haben Sie wohl geruht? 

Mome. Hampelmann. ch danke der gitigen Nach⸗ 
frag, fo ziemlih. Sie ääch? 

Windbein. Ich habe die Nacht mit angenehmen Träu- 
men vertändelt. Ich fah Sie an der Hand Ihrer liebenswür⸗ 
digen Tochter, Ste ald Juno — 

Mome. Hampelmann. Die hab ich die Ehr net ze 
fenne. (für ſich Es is doch e gar fein gebildeter Mann, dieſer 
Mann, fogar im Tram gedenkt er mein. 

Wind bein. Sie fügten Bärbchens Hand in die meine — 

Mdme. Hampelmann. No, wer wäß! — Was nicht 
is, kann noh wern. Rom is ja dä net in Am Dag 
gebaut, — 

Windbein. Bon meinem Vater erhielt ich geftern 
einen Wechfel von dreißigtaufend Markt. Die Summe dient 
vorläufig zur Gründung eines Geſchäfts. — Willigt Bar- 
bara ein, jo treffe ich noch heute Anftalten. Auf der 
Zeil nahm ich Einfiht von einem Gewölbe das mir fehr 
wohl gefiel. Mein Vater wünſcht zwar, daß ich nad Ham⸗ 
burg kommen fol, um fein Engros-Geſchäft zu über- 
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nehmen, allrin Ihre liebenswürbige Tochter und Cindem er ihr bie 
Hand füst) meine noch liebenswürdigere Frau Schwirgermutter 
halten mich hier feft mit Rofenteiten der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft. 

Mdme. Hampelmann. Sie ſin zu gitig. 

Windbein. Der Hauptgrund meines fo frühen Er— 
‚Icheineng ift der: Ich wollte Sie, meine Verehrteſte und 
Ihre Fräulein Tochter bitten, mir heute Abend die Chre 
zu fchenken, mit mir daß Theater zu befuchen. Ich werde 
Eie Beide präcid 6 Uhr abholen. 

Mdme. Hampelmann. 3 thut mir recht läd, von 
Ihrer Gite fan Gebrauch mache ze kenne. M’r fahre ewens 
beunt uff vier Woche nad) Sode. 

Mindbein. So? Da werde ich mir die Freiheit 
nehmen, Sie öfter zu befuchen. 

Mome. Hampelmann. Werd mir fehr angenehm fein. 

WMWindbein. Ferner wollte ich mir erlauben, Ihnen 
ein poetifches Exrzeugniß zu präfentiren, welches zum Wie- 
genfefte Ihrer Fräulein Tochter aus meiner Feder floß. 

Mdme. Hamvelmann. Ad, des werd fe gewiß fehr 
freue. 


Seene 7. 
Yorige, Hampelmann. 


Hampelmann. (für fig) 36 der Giraff aach widder 
do? — (tut) Gute Morje beifamme! (u feiner Frau) Die Ber- 
welche hot gefagt, der Schufter hätt’ m’r mein neue Stiwwel 
geſchickt? — Wo ftehn fe dann? — Ab, da ftehn je ja. 
(für ſich Was hawwe dann die zwã mit enanner ze verfchneide. 


— —— — — 
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Scene 8. 
Yorige, Bärbrhen. 


Bärbchen. Gute Morje, alterfeite. 

MWindbein. Guten Morgen, bolde Göttin. 

Bärbhen Jh bitt' Ihne, ſpare Se die Flatuſe 
und brenge Se fe bei ere Anner an. 

Mome Hampelmann. BDent emol an, der Sm 
MWindbän hot ja e Gedicht uff Dich gemacht. 

Bärbchen. Uff mih? — Do müßt ih doch Add 
ebbes d'rvon gefptert hawwe! 

Mdme. Hampelmann. Uff Dein Geburtstag. 

Windbein. Worte des Herzens. 

Hampelmann. (vie Stiefel betrachtend) Die fin kan Oel⸗ 
ler werth! — Die halte von elf bis Mittag. 

Windbein. (ihr ein zuſammengerolltes Papier überreichend, welches 
von einem rothen Band umwunden if). Hier find fie. 

Mome. Hampelman. Ad, fein Sie fo gut un Iefe 
Se fe uns vor. 

Windbein. Wenn Sie ed durdaus verlangen ? 

Hampelmann. (fürs) Jetzt gibt's aach no e 
mineralifch Vorleſung. 

Windbein. (mit Phatos leſend): 

„Siebzehn Sommer find es Heut’, 
„Wo Du die fhöne Welt beglüdt!* 

Hampelmann. (ärgelig) Der Bechdroht is net recht 

gefcheit, daß er m’r folde Stiwwel ſchickt! 
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Windbein. 
„Wo Du zu Deiner Gltern Freud’, 
„Das Tageslicht zuerft erblidt. 
„Nehmen Ste von mir diefe Gabe, 
„Meine einz’ge Geifteshaabe 
Hampelmann. Autſch mein Leichtbörner! CHüpneraugen). 
Windbein. (wie früher) 
„Es find nicht Schäße und Diamanten, 
„Sondern nur zärtlide Liebesbanden, 
„Ich biete fie heut Ihnen an, 
„Nehmen Ste mid ald Ehemann! 
„Bier lieg ich zu Ihren Füßen, 
„Erhoͤrung laſſen Sie Ihren Lippen entfließen! 
„Srhören, — erhören, — erhören Ste mich!“ 
Hampelmann. für ns) Do hääßt's aach: „Reim 
bich, odder ich freß dih.? — Des is gewiß aus dem 
Raphael feim Nachloß. 
Mome. Hampelmann. Bon mir hawwe Se des Ja⸗ 
wort, Herr Windbän. Wenden Se fih jebt an mein 
Menn. 


MWindbein. DO fpreden Ste, Herr Hampelmann. 


s Hamp elmann. (ärgerlich und fi vor Schmerz den Fuß haltend) 
Zum Deiwel folle fe gehe, — die Herrn Schuhmacher, mit 
ihre Barifer Stiwwel! 

Mome. Hampelmann Du follft rede, Hampel— 
mann! 


Hampelmann. Ich ſoll redde? — Gut, id} wern rebde, 
ih Tann redde, — ich könnt jeden Tag in de Gefeßgebende- 
Körper, vermöge meinem Rebnertalent. — Ich verſteh's 
km ebbes hlaufiwel ze made! — Berwelde! — Ih — 
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Bärbchen. Liewer Batter! fpare Se Ihren Obem, 
— es Hilft Ihne nix. — Ih fag’ ämol for allemol, ich 
nem en net, — id Tann en net leide, — net ausſtehe! 
Fehlmich Ihne! (raid ab). 

Hampelmann. Hawwe S'es gehört? — Mache Se 
fi) do en Verſch driwwer. — Des war korz und bindig. 
— Hier fin alle Reddensarte iwwerfliſſig und zwinge duh 
ich mein Baͤrwelche net, mein Neſtquäckelche, — d'rzu 
heut, wo ihr Geburtstag is, un ſe 17 Jahr alt werd. 
— Ich män’ g'rad es wär’ vor e Stund geweſt, wo die 
Amm zu m’r komme is und gefagt hat: „Herr Hampel⸗ 
mann! Ich gratelir Ihne — m’r hawwe en Mädche!“ — 
un ih gefeufzt und gejagt hab: „Schon widder Ans?! 
Herr! Halt ein mit beim Seege!“ — 

Möme. Hampelmann. Sein Se ganz ruhig, Herr 
Windbän! Bis zu unferer Zuridkunft aus Sode, denk ich, 
fol Alles in der ſchenſte Ordnung fein. 

MWindbein. Ich vertraue mein Schickſal Ihren zar- 
ten Händen, meine verehrtefte Madame Hampelmann. — 
Ihnen recht viel Vergnügen wünfchend, empfehle ich mid 
Ihres ferneren Wohlwollens (ihre Hand küſſend; zu Hampelmann 
nahläffig) Adieu! Cab). 

Hampelmann. (ihm nadrufend) Ditto! — Ste Herr 
Anfalt! — Mofie Steifſchechter — 


Scene 9. 
Yorige, ohne Windbein, ſpater Bärbchen. 


Mome. Hampelmann. Sag m’r nor emol was De 
denffl, daß De D’r fo Alles von dem Mädche gefalle läßt? 


a. AT. 


Hampelmann. (ärgerliä). Sag’ m’r nor emol was 
Du denkſt mit dem iwwerekſe Zwidel? — Den Menſche 
den ich net ausflehe, net rieche kann? — Sie hot redit, 
daß fe'n net nemmt, — ich meecht' en ääch net, un warn 
er in Gold gefaßt wär’! — Der 18 m’r viel ze gadelig! 
— Des is doc wahrhaftig fin Mann for unfer Berwelche? 

Mdme. Hampelmann. Net wohr, den Herr Weiß- 
brod mechſt De gern ald Schwiggerfohn hawwe? — Den 
wid ich net, — der baft gar net in die Welt. — Da 
i6 der Herr Windbän e ganz annerer Menfh! — Was 
hot der net fhon Alles erlebt? — Sogar e Duell hot er 
fon gehatt. 

Hampelmann. Der e Duell? — Der fieht m’r 
grad d'rnach aus. Der geht noch net mit eme Gtede bet 
e doht Hinkel. 


Mdme. Hampelmann. Do bift De amwer err be- 
richt. Sein Gegner is geblimwe. 


Dampelmann. Ich kann m’rich denke. Sein Gegner 
werd geblimmwe un er werd fortgeloffe fein. Nä, der Friet 
fe net. 


Mome. Hampelmann. + Hätt’fi De nor gehert, was 
er. for Plane bot. Er will fih en große Lade uff der 
Zeil miethe — 


Hampelmann. Proft de Mohlzeit! Vor mein Geld! 
— Des kenne m'r. — Mit Sped fängt m’r die Mäuſ'. 
Un daß er am End in zwä Johr Hoppe i8? — Der 
Heinrich Triet fe, des 18 e guter Frankforter un e alt con- 
fervativ Berjerfchkind. 
Mdme. Hampelmann. Amwer e Bäder. — Un 
“die Daufende fite ääch net fo do, daß m'r e Badhaus 
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tääfe un, Mäjter wern kann. — Bedenk nor was unfer 
Kind un mir dor ten Herr Windbän for e Vergnige 
genieße kennte? — M’r käme uff den Harmoniebahl. — 
E Käffnann is — e ganz anner Se als ſo e 
Handwerker! 


Hampelmann. Gud emol an! Sie fin ja jebt 
ac, gleich geſtellt, die Handwerksweiwer. Wann was vor 
geht, do zieht fe ihr Geld eraus, fo gut. wie e Anner 
äh. — Ya, Kääfmann un Kädfmann is e Unnerjcieb. 
— Ja, ih ließ m'rſch gefalle, wann’ e Sohn von eme 
erſchte hieſige Banquier wär, — vom erihte Bafino, — 
des häßt: von der Cr&me, — vom allererfchte. — uff Pr 
Galje⸗Gaß, — & la bonheur! 


Mome. Hampelmann. Schwätz nor net Anfällig, 
wie fo e alt Wäſchfrää — 


Hampelmann. Vous meme Wäſchfrää. — Da 
derfit Dich an Lade lege. Wann id redd, fo mußt Du 
immer was zu bemerfe hawwe. — Geh id mit D’r dorch 
die Promenad un es begegent m’r e alter Bekannter um 
feegt: „No, was ham’mer Neues?” Ich fag’ dann mit 
meiner angebore Freundlichkeit: — „Ich danke der gitige 
Nochfrag, — ich wäß gar nix,“ — odder, „es is recht 
hääß heunt,“ — odder „m'r krie e Gewitter,” — odder 
„der Eppelwein is uffgeſchlage,“ odder „die Brödercher ſin 
jest fo Hän”, un wie m'r ſich ewens von Poletik unner⸗ 
bält, — gleich zoppſt De mich am Arm un ſeegſt: „Komm' 
m'r gehn!“ Awwer wann Du Dich Stunne lang unner⸗ 
hältſt mit Deine Klatſchmadamme, do is es recht. — Es 
deht wahrlich Noth bei Dir, m'r deht die Worte uff die 
Woog lege. 


— 1 — 


Mome. Hampelmann. Miles nah Umſtände. — 
Amer wann Du anfängft ze ſchwäte, fo — 


Hampelmann. Un id; bitt” Dich uffzehere ze ſchwätze. 
Ich bin noch ganz nichtern. — Des viele Gebabbel hot 
m’r den Mage fo angegriffe , daß e8 e Schann is. Mr 
wolle Kaffe trinte. | 


Mome. Hampelmann. Mir is es recht. (mad ber 
Käde rufend) Berwelche breng doch den Kaffe! — 


Hampelmann. (ebenfalls) Breng ääch noch e paar 
Bredercher mehr mit. M’r werns vertrage kenne, — dann 
bis m’r nach Sode komme, wern m’r Aäd noch e bifli in 
der Gijebahn zefamme gebroftert. 

Bärbchen. (Bringt das Berlangte. — Sie fepen fih zu Tiſche 
und Frühſtücen.) 

Mdme. Hampelmann. (rachdem fie ifrem Manne eine Taffe 
Kafie gereist) Mo ſteckt dann die Kathrine ? 


Bärbchen. Ei, fie bubt Schub. 


Mdme. Hampelmann. Wann 18 dann die geftern 
bam Tomme, von ihrer Kerb? 


Bärbchen. Es Hot g'rad elf gefchlage. — Ich wollt 
mich g’rad in mein Bett lege. 


Hampelmann. (nachdem er ven Kaffe gefofel) Gott! was 
18 der Kaffe fo leicht. — Des is ja e wahr Geleriewe- 
bei, — der ſchmecktt nah gar nir. — Ei ich glääb als, 
do 18 gar Fan Kaffe drinn ? 


Mome. Hampelmann. Es 8 aach wohr. — Des 
16 e Gedruddel! der pure Kaffeſatz. 


- 
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Bärbchen. Ja, ich hab den Kaffe net in’s Dippe 
getban! — Ei die Kathrine dent ih — 

Hampelmann. Ro, des fengt ſchon widder gut an. 
(Gießt ſich Mitch in feine Untertafle.) 


Scene 10. 


Yorige, Ratharine. 


Katharine Gute Morje beifamme! 

Mdme. Hampelmann. No, id Se endlih do von 
ihrer Baurekerb? — Ih wär’ Liewer e paar Woche aus- 
gebliwwe! — Statt geftern Owend um finf Uhr widder ze 
tomme, 18 es der Mamfell gefellig, die Nacht um elf Uhr 
erfcht ze erſcheine. — Es wär län Wunner ich däht Se 
widder hinfchide wo Se herfomme 18! 

Katharine Uh Herr Ich! Do mad’ ih m’r e 
Laft d'raus! Ei ich kehr' gleich wibder um. 

Mome Hampelmann. Da ham’'merfh ja! Ich 
hab’ m'rſch gedacht, Ste will noch Geld eraus hawwe. 

Katharine. 'Sis ja wohr! M’r mänt id wär e 
halb Johr ausgeblimmwe. Ich mußt doc wenigſtens e paar 
Dänz duhn. Mein Leut d'rhäm wollte mich gar net fort 
loffe. Wann ich's net dem Herrn ze lieb gebahn hätt, ich 
wär no net wibder do. — (ihm ein Bündelchen mit Kuchen über- 
veiene) Hier, Herr Hampelmann, hab’ ich Ihne aach e 
biffi Kerwekuche mit gebrocht, — ich wäß, Sie efle jo was 
gern, — dunke Se fih e bifli in Ihren Kaffe. 
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Hampelmann. Ja Kaffe! Woher nemme un net 
fehle? — Milch muß ich trinke wie e Min Kind. — 
Sie hot ja vergefle den Kaffe ind Dippe ze duhn. 


Katharine. I? 


Hampelmann. Ja, Ste. — Awwer in dem Aäge- 
blick der Abreife un in Beridfihtigung des mir gewibmeten 
Kerwekuchens will ich kän Randal made. Awwer ich jag’s 
Ir zum Letztemol, bafj’ Se m’r uff, un beſonnerſch jetzt 
wo m’r des Haus verloffe, Niemand zeridloffe als Sie, 
den Nero un den Kanarievogel. 


Katharine Ah, nemme Se den Nero ääch mit. 


Hampelmann. Nä, blos die zweifißig Bamilie geht. 
mit. Alfo hibſch Acht gewwe uff Feuer un Licht, un im 
Ball e8 bei uns brenne fellt, fo gebt Se fort un läßt 
Alles in Gottes Name brenne, — der Phöntr kanns be- 
zahle un mein Staatsbabire fin in Nummero Sicher. — 
Un dann fieh’ Se m’r Dwends net fo lang an der Haus 
diehr. 

Mdme. Hampelmann. Ja, es zieht ſo erein. 


Hampelmann. Ja, enaus ziehts, — nach ihrem 
Schatz. | | | 

Katharine Gi ih kann m’r ja mein Gelegenheit 
erein nemme, — do kenne m’r ja ungenirt mit enanner 
plaudern. 


Hampelmann. Ääch net bitter! 
Mdme. Hampelmann. Ja, un mein Licht b’rbei 
verbrenne. 


Hampelmann. Dem Licht kann bes änerlä fein, 
ob fe Solo d'rbei fißt odder felt zwett. 


Katharine Sein Se ruhig, Her Hampelmann! 
Sie wern gewiß mit m’r zefridde fein. 

Hampelmann. Sie krieet ääch ebbes mitgebrodt, — 
Höchſter Gebäcks, — e paar Höchfter Buweſchenkel, Kuche. — 
Un, bedenk Se, — iwerhäpt, wann Se fi gut ufffihrt, 
fo kriet Se ääch von der Geſellſchaft zur Beförderung nig- 
licher Kinfte und Wiſſenſchafte en Preis. 

Katharine Ich dankt Ihne, Herr ne 
Ich hab’ ſchon en Eſtreicher. 

Mdme. Hampelmann. Schwätz Sie un Du doch 
net jo anfällig. Raum Se emol do eweg, un dann geh’ 
Se emol bin zu unferm Srifeur un frog Sen warum er 
m’r mein Locke net ſchicke däht.? 

Hampelmann. Un mir mein Tourhe? — Meiner 
Seel, Setthe! an mir un an Dir is fün gut Hoor mehr. 
Katbarine. Des wäß er ja. Sch hab's em fchon 
geſagt. | 

Mdme. Hampelmann. Un dent Se and Widder⸗ 
komme. (inbem Katparine das Kaffeegefhirr abträg) Geb Se Adıt 
un verihwappel Se die Milch net. 

Kathbarine. Sie, hamwe immer was ze bemerfe. 
Browire S's doch emol mit ere Anner. 

Mdme. Hampelmann. Des wern ih ääch. IH 
kann e Dutzend krie. 

Katharine. Ja wohl, do ſitze ſe un hawwe Hitern⸗ 
der uff! (ab). 

Hampelmann. Du hoft do immer was ze breble! 
Es is fan Wunner wann fän bei D’r bleime will. — 
Hunnert Johr wollt ich mit dere Kathrine Iewe, un — 

Mome. Hampelmann. Ih loß ja finf grad fein. 
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Dampelmann. Ya wohl, wann m’r noch Ans 
druff Jegt. 
Mome. Hampelmann. Natirlih, Du hältſt er 
immer ihr Barbieh. — Ste hot D’r ja aach Kerwekuche 
mitgebracht. Wann th eiferfichtig wär’, ſo — 
Hampelmann. „Neffihateller, mad er mir net graus 
U!” häßt's uff dem Bild. — Du, net eiferfihtig? — 
Woher bift De dann ale manchmal fo angegriffe, daß De 
net werth bit — 


Scene 11. 
Vorige. SKriefträger. 


Briefträger. einen Briei üserreihen) En Kreutzer. 


. Hampelmann. (zu feiner Frau, indem er ven Brief erbride) 
Geb emol. 


Mdme. Hampelmann. (befolgt es). 
Brie fträ HET. Machdem er ven Kreuber empfangen, ab). 
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Scene 12. 
Vorige ohne Sriefträger, hernach Katharine, ſpater der Friſeur 
gehälfe. 


Hampelmann. (naddem er nad der Unterſchrift gerehen) Bon 
unferm Jean Noe. 


Die Mebrigen. Bom Jean Roc?! 
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Hampelmann. ie) „Geliebte Eltern! Hiermit 
hab’ ich das Vergnügen Ihnen anzeigen zu können, daß 
ih fo glüdlih war —“ Merkwerbiger Brieffiyl! — den 
hot er von mir. — (weiter lefend) „die Offerte einer Stelle 
als Reifender in einem englifhen Haufe zu erlangen, welche 
ih auf den Rat meiner Freunde! — Rath ohne H. — 
33 äner von dene Heidelberjer Spracreiniger. — „Rat 
meiner Freunde angenommen babe. — In einigen Tagen 
trete ich meine Reife an und beabfichtige, mich auf's Gon- 
tinent zu werfen. — In acht Tagen komme ich nad 
Hamburg, alddann geht es an den Rein” — Rhein — wibder 
ohne H, — e merkwerdig Oekonomie. — „und hoffe bei 
biefer Gelegenheit meine Liebe DVaterfladt und meine teuern 
Eltern” — „theuern® — widder ohne H — bei dem is bed 
theuer um e H wohlfeller, — „von denen ich feit meiner 
Kindheit getrennt lebe, umarmen zu können. Mich zu allen 
ferneren Aufträgen geneigtenft empfohlen haltend, verbleibe 
ih, Ihr Sie ewig Tiebender Son! — ohne H — „Sean 
Noe Hampelmann.* 


Mome. Hampelmann. (weint) In zehe Johr Hab’ 
ich en net geſehe. 


Hampelmann. Ich glaab ih hab’ en in fechzeh 
Johr net gefehn. — Ih war damals g'rad verräßt, wie 
er uff Befuh do war. Sch män es wär heut, wie en 
fein Einnerlofer Better mitgenomme un hernachender in bie 
BPenfion nah Limborg an der Lahn gevahn hat. — Gr 
war noch e ganz kläner Knipps als er des vätterliche Haus 
verließ, — ed war e Keriche wie lauter Milh un Blut. 
E wahrer Adonis en miniatur. — „Der geipeizte Vatter“, 
hawwe als die Leut gejagt. — Es 18 m’r fehr angenehm, 
daß er m’r des geichrimmwe bat. — Schon vor zwanzig 
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Yohr war’ mein Idee, Hamborg emol nah dem Brand 
ze ſehn. Wann mein Incaſſo⸗-Geſchäfte in de Nidderlande 
gut ausfalle, fo mad ih vielleicht bin un feh, ob ich des 
Bericht ansfinnig mache Tann. 


Mdme. Hampelmann. (etwas auffahrend) Fa, wann 
bebft De dann do widder Tomme? 


Hampelmann. Ei net ehnder ald bis ich widder 
do bin. (achdem er nochmals in ben Brief geſehen) Er werft ſich 
uffs Sontinent! — Merktwerdig! E Annerer hätt’ mir nir, 
Dir nir gefhriwwe: „Ih komm nah Deutſchland.“ — 

Mome Hampelmann. Muß er fih dann werfe? 
Wie leicht kann er fi weh duhn. 


Hampelmann, Sei net fo änfällig. — Des is 
fo e Reddensart. — Wann's zum Beifpiel in de Zeitunge 
haͤßt: die un die Truppe hawwe ſich in des un bes Land 
geworfe, do duhn ſich die Truppe net weh d’rbei, höchſtens 
duht's dem Land weh, woruff fe fi geworfe hawwe. 
Awwer jebt packt Euch, — padt! wollt ich fage, daß m’r 
net uffgehalte fin, wann der Fiacker Timmt. Mome. Hampel- 
mann und Bärbchen ab. — Ihnen nachrufend) Die Kathrine fol m'r 
des Jornal hole. mit der Dastalia, — die. Owwerpoſt⸗ 
amtszeitung mit dem Gonverfationsblatt, — des Volks⸗ 
blatt, des Intelligenzblatt, des Tagblatt, — des Nacht⸗ 
blatt, — ih will je mit nemmme. Wann m’r des Nachts 
net fchlafe kann, do muß m’r doch e bifft Lectür bei fi 
hawwe. 

Katharine. (eifig eintreten) Kerr Hampelmann! Der 
Bader fteht ſchon eweil vor der Diehr. Er feegt, Ste folle 
ſich eile, ſonſt kämte Se ze fpät. 
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dDampelmann. Barum hot Se m’r dann des net 
friher geſagt, daß er do is? — 
Katharine. Ei, ich hab gegläbt, Sie — u 


Hampelmann. Mit Ihrem ebiche gegläb! — Hol 
Se den Kuiſcher un loß Se ſich helfe die Koffer un bie 
Schachtle eraus trage. 

Katdarin e. (geht zur Mitte ab, kommt mit dem Kutſcher gleich 
zurüd, geht mit vemſelben zur Tten Seitenthüre rechts ab. Nach einer Paufe 
fommen beide mit Koffer und Schachteln wieher heraus und gehen jur Ditte ab. 
Diefes widerholt ſich Einigemal während der Schluß-Scene.) 

Hampelmann. Settche! Berwelche! Allons! Bor: 
wärts, der Fiacker is do! Crufend) Berwelche! — Breng' m’r 
emol mein Spaniſchrohrſtecke mit dem golderne Knopp owwe 
d'ruff un dere antike Schmilm unne d'ran, — un mein Nacht⸗ 
ſack un mein Telegraph, — mein Henſchel, — er leit 
uffem Nachtdiſch. (nad. ver nhr bludend) Uff meiner Uhr is es 
erſcht Halb zehe. Eie ans Ohr haltend)- Gewerzel! bie is ja 
ſtehe gebliwwe! — (ELatharine fragend, melde mit dem Kutſcher einen 
Koffer verüber träge) Wie viel Uhr is es dann? 

Katharine. Ei, dreivertel uff elf. (ad. 


Hampelmann. Was? Ei um Gotteswille! — 
Settche, Berwelche! Kommt doch! 

Mdme. Sampelmann. (tritt ein, verſchiedene Begenftärtt 
tengend) Sp, do bin ih, fir un fertig. 

Hampelmann. Endlih! — Den! D’r nor, mein 
Uhr 18 ja ſtehe geblimmwe. Ich glääb do war der geftrig 
Fall in dem Glaslade Schuld; der Schred is er in Leib 
gefahrn. — Hoft De dann bein goldern Uhr mit? 

Mdme. Hampelmann. Ei des verftcht fh. — 
Geb’ Acht, ih geh’ ohne goldern Uhr nah Eobe! 
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Bärbihen. Ciemmt Nefefertig) Hier Mibter, is Dein 
Stede, Dein Nachtſack un Dein Bud. 

Hampelmann. Des 48 ja wir nuttz, — des is bie 
neu vorgefchlage Verfafſung, die kann ich met brauche. — 
Des anner, — des newe d'ran leit, des geele. — (Bärbden ab) 
Gag’ m'r nor um Gotteswille, was bed is? — Der Bar⸗ 
rickemacher war ja noch net do! 

Modme. Hampelmann. Ich Tim’ in die größt Ver⸗ 
legenheit wann ich mein Locke net krächt. 

Hampelmann. Ich kädh. In dem Tourche ſeh' ich 
ja aus wie der Struwwelpeter. | 

Bär bchen. (mit einem Buche zurädtommend) Is des des, 
des Se mäne? 

Hampelmann. a. Is dann Alles eingepadi? Nir 
vergeſſe? 

Barbchen. Hier id noch e alt Schachtel. 

Mdme. Hampelmann. Die nemm id uff mein 
Schoos. 

Hampelmann. für id) Gleich un gleich geſellt fi 
gern. 

Katharine. «mit ein Es is alles fertig. — Der 
Binder 18 awwer von Inne un Aufe fo verpadt, daß nir 
mehr druff, un nor zw& Berfone enein gehe. — 

Mome. Hampelmann. Des 18 for mih un des 
Berwelche. | 

Sampelmann. No, un ih? 

Mome. Hampelmann. Du mußt ewe vorne uff 
ber groß Kift fihe. | 

Hampelmann. E fheen Zumuthung des! Da ſeh' 
ich ja aus wie e Mufterfnopp von eme Bakeet. — 7 


— 3 — j 


nor ber Barridiemacher bleibt? Sie war gewiß net bei em, 
Kathrine ? 
Katharine Wahrhaftig un Gott, ih war do! — 
Alleweil ftolpert ebbes dorch den Bang — vielleicht is erſch? 
Brifeurgehälfe. (mit einer Schachtel) E Kumblement 
von mei'm Mäfter, — hier ſchickt er Ihne die Locke un Add 
Ihr Tourche. | 
Hampelmann. Es is doch e Gewalt Am fo lang 
hinzehalte. | 
Bärbchen. Wo duhn m'rs dann nor gefchwind hin? 
Hampelmann. Schmeil’ nor alles in die Kutſch. 


Mome. Hampelmann. Warum net gar? — Gewwe 
Se her! (nimmt fie, geht an den Spiegel und * ſie zu den berelte vor⸗ 
habenden Locken). 

Hampelmann. (indem er es bemertt) Des kann ich fo 
AAch. (nimmt feine Tour ab, ſtedt fie in die Rocktaſche und ſebt bie neue auf. 
Nachdem es geſchehen zu feiner Frau) Steht fe, Settche? 

Mome. Hampelmann. (init) Un wie! reibend! 
Un id? 

Hampelmann. Wunnerfcheen is nir d'rgege. — 
Schmachtend, wie die Jungfrää von Orleans (indem erdie Ton 
aus ber Tafche holt und fie dem Srifeurgehülfen gibt) Gag Er jeim 
Mäfter, er wär’ e rechter Flapps un er foll m'r des alte 
Tourche widder neu ufffriſche un morje Poſtreſtando nad 
Sode Schiele. — Komm holde Zauberflöt. — (indem er feiner 
Frau gravitätifh deu Arm bietet) Häng Dich. (fingen): 

„Mädchen mach die Loden vor, 
„Denn es kommt ein Jägerchor!“ cas). 
(Bärbchen, Rathrinen die Hand drückend, folgt). 
Der Vorhang fallt. _ 


— 











Bweites Bild: 


Serr Bampelmann 


in Hamburg. 








Perſonen 
des zweiten Bildes. 


Herr Hampelmann, ꝛc. 

John Pickwich, Reiſender eines engliſchen Hauſes. 
Brummel, Land-Oekonom. 

Arthur, ſein Sohn. 

Smilie, deſſen Fran. Zu 

Die Wirthin des Hotels zum Kronprinzen“ in Hamburg. 
Wilhelm, Kellner daſelbſt. 

Ein Sohnbediente. 

Erſter |)... 

Zweiter Beifender. 


Polizeidiener, Wächter. 


(Die Scene fptelt im Gaſthof „zum Kronprinzen“ in Hamburg.) 











Bweites Bil. 


En Saal im Bajthofe m Mittel» und Seitenthüren. Im Borgrund ein praftis 
kables Fenſter, Tiſche und Stühle: > 


Scene 1. 
Wirthin, dann Emilie. 
MWirthin. Cam Fenner) Wo nur heute der Omnibus 


bleibt? Schon zehn Minuten über die beftimmte Stunde. 


Emilie. (aus ver Seitenthür kommend) Gut, daß ich Sie 
finde. — Iſt die Thum und Tariſche Briefpoft weit von 
bier? | 


Wirthin. Ah nein. Drüben an ber Ede. — 
Haben Sie einen Brief zu beftellen? Geben Ste ihn mir, 
er ſoll fogleich bejorgt werden. 

Emilie Ich danke. Ich gebe ſelbſt, das wird mich 
einen Augenblick zerſtreuen. 

Wirthin. Sie haben wohl Langeweile, liebe Madam? 

Emilie. Ja liebe Frau. Wenn man von ſeinem 
Manne getrennt iſt — | 

Wirthin. Getrennt? — Auf immer und ewig? 


La. 259, Aa 


Emilie. Gott ſei Dank! nein. Dazu lieben wir ung 
zu fehr. — Doch fagen Ste mir gefälligft, da ihr Gaft- 
hof fo befucht ift, fo müſſen Sie bier viele Menſchen 
fennen. — Können Ste mir vielleicht Nachricht von einem - 
gewillen Herrn Brummel geben, der in der Nähe von 
Gimsbüttel eine Oekonomie beſitzen foll ? 

Wirthin. Den kenne ih nicht. — Was ifts’ mit 
diefem Herrn Brummel? 

"Emilie. Er ift der Vater meines Mannes, der feit 
ohngefähr zwölf Jahren von ihm getrennt ift. 

Wirthin. Auch getrennt? — J, Sie find ja recht 
auseinander gerathen. 

Emilie. Die Ränke einer Stiefmutter zwangen mei- 


nen Mann, das väterlihe Haus zu verlaffen. — Er ging 


nad Schwaben, wo er mich heirathete. In der Furcht, fei- 
ned Vaters Einwilligung nicht zu erhalten, meldete er ihm 
unfere Verbindung nicht. — Kürzlich erfuhren wir, daß 
deſſen Frau, die ihn ganz beherrfchte, geftorben fei. 


Wirthin. Und nun kommen Sie, um. den alten 
Vater wieder zu verfühnen? — Aha! — Aber, da wun- 
derts mich doch, daß Ihr lieber Mann nicht mit Shnen 
gereift iſt? 

Emilie. O doch, — allein ein fehr wichtiges Ge- 
Ihäft hielt ihn in Cöln zurück, und da er feinem Vater 
geichrieben, daß er heute hier eintreffen würde, fo eilte id; 
voraus. Kommt nun ber alte Mann vielleicht hierher, will. 
ich fuchen feine Bekanntfchaft zu machen, ihn zu gewinnen 
und ihm unſre Verbindung geftehen. Aus zweierlei Gründen 
fchrieb ich meinem Manne diefen Brief. Erſtens glaubt er 
mid im Gafthof zum ſchwarzen Adler zu treffen, wo id 
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aber feinen Plab mehr fand, — dann empfahl ich ihm 
Eile, denn eine Frau allein in einer großen Stadt und 
in einem Gafthofe tft doch verjchiedener Unannchmlichkeiten 
ausgeſetzt. 

Wirthin. Ich verſtehe. Wegen der Reiſenden die 
kein hübſches Geſicht unlorgnettirt und ungeneckt laſſen. 

Emilie. Es giebt welche, die auf eine Art zudring⸗ 
lich ſind — 

Wirthin. Den Einen, der geſtern mit Ihnen an⸗ 
kam, den kennen Sie wohl genauer? 

Emilie. Welchen? 

Wirthin. Den Herrn Pickwick? — Er ſpaßt ſo 
gern. 
Emilie. Aber nicht ſehr anſtändig. Er ſaß mir im 


Ommibus gegenüber und ward gar bald ziemlich familiär. 
(Es Hingelt auferhalb). 


Wirthin. Entſchuldigen Sie. (edit nad der Mitte). 


Scene 2. 
John Pickwick, Meliner, Yorige. 


N obn. (die Wirthin anrennend) Entſchuldigen Sie! — 
GEmilie erblidend) Ah, da iſt fie. 

Emilie. (dürns) O weh! — (laut zu dem Kellner, ber zur 
Geite abgehen wit). Kellner! Sein Sie fo gut, mir den Weg 
nad der Thurn und Taxiſchen Briefpoft zu befchreiben. 


€. H. U. Halienstein’s Bolts-Theater. I. Band. x 3 
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John. Gndem er dem Kellner Winke gibt ſich da entfernen, welches 
derfelbe befolgt) Nach der Thurn und Taxiſchen Briefpoſt? — 
Vergennen Sie mir, ſchöne Dame, Ste dahin zu begleiten. 

Emilie. cfürfis) Wie entlomme ic ihm? | 

John. EB wäre mir ungeheuer fchmeichefhaft, Ihren 
Begleiter abgeben zu dürfen. 

Emilie. Aber mein Herr, — ich kenne Ste ja nicht. 

John. Sie follen mid Tennen Ternen. Ich heiße 
Zohn Pickwick und mache Gefchäfte in Hom und Elfen- 
bein. Ich bin ein 'heiterer, lebhafter und, wie ich mir 
ſchmeicheln darf, ziemlich angenehmer Jüngling. 

Emilie BB jeht hatte ich noch nicht Gelegenheit 
etwas davon zu bemerken. — Ich erfuche Sie, mid zu 
verlaſſen. 

John. Mein, reizende Straniera, oder Unbekannte, 
— ich werde Sie nicht verlaſſen. — Ich, ein mabhängiger 
Reifender, Toll auf der Landſtraße des Lebens eine zarte 
und vereinzelt daſtehende Schönheit ſich ſelbſt überlaflen ? 
— Ich, folge Ihnen, wie Ihr Schatten. — Sie haben 
mein Herz entzündet und — 

Emilie. Gflüdlicherweife kann ich den Brand Ihres 
Herzens mit einem einzigen Wort When. 

John. Wie, Sie glauben, daß ein einziges Wort 
hinreichend wäre, dieſe Gluth zu öhmpfen? — Sprechen 
Sie es aus, biefes herzensbranpftillende Wort, ich fürchte 
es nicht. 

Emilie. Run denn, mein Herr! Ich bin verheivathet. 

Kohn. (achend) Verheirathet? — Sehr finnreich er- 
funden, aber äußerſt verbraudit. 

Emilie. GSeben Sie Zweifel in meine Worte? 
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John. Ja. She find nicht lange genug geboren um 
fhon jebt ein Raub des unerfättlichen Hymenäus gewor⸗ 
den zu fein, — der Gott der jungen grünen Liebe vecla- 
mirt Sie! Amors begünftigter Vafall liegt zu Ihren Füßen. 
(niet nieder). 

Emilie. (umitie) Stehn Ste auf, mein Herr und 
mäßigen Sie Ihre ertravacanten Ausdrücke! 

John. Ich gehorche, weil ich Ihnen gehorchen will. 
— weil Gehorfam Ihnen mir füß erſcheint. — Cauffichend) 
Allein, Sie wollten ausgehen? — Meinen Arm darf ich 
Ihnen doch anbieten? 

Emilie. Nein, mein Herr. Ich werde nicht eher aus⸗ 
gehen, bis Sie mich verlaſſen haben. 

John. Sie verlangen es? Schön! Ich entferne mich, 
weil ich Gehorſam gelobt habe. (für ſich Aber los wird fie 
mich nicht; — an der Ede paß ich ihr auf. (laut mit Ber- 
beugungen abgehend). In der fchmeichelhaften Hoffnung bald 
wieder Die Wonne Ihres Anblicks zu genießen, habe ich die 
Ehre mit ausgezeichneter Hochachtung zu fein, Euer Wohl- 
geboren ſtets dienftwilliger John Pidwid, Horn und El— 
fenbeinreifender. (s$). 

Emilie Diefer Menſch tft doch gar zu aufbringlich. 
Wär’ ih nur von ihm befreit. 

(Man hört Peitfhengefnail). 

Kellner. (einteetend, zum Fenſter eitenn) AH! da kommt ber 
Dennibus! — Ei, der tft hübſch beſetzt, — da fallt für 
und was ab. (eilt ab). 

Emilie Wäre do mein Mann unter den Paſſa⸗ 
given. — Müßte ich noch Länger ohne ihn in diefem Gaft- 
bofe weilen, wahrlich, ich wüßte nicht, wozu ich mich ent- 
ſchließen konnte. 

g* 
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Scene 3. 
Emilie, Hampelmann, mehrere Keifende dann der Kellner. 


(Die Reifenden find mit Reifetafhen verfehen). 


Hampelmann. (urüdrufen) Gewwe Se Adht uff mein 
Hutfchachtel! der Rieme is geplagt! — (vortommend) Gott 
ſei's getrummelt un gepiffe, daß m’r do fin! — (müre thuend, 
indem er fih fest) Es rappelt Am doch zuſamme! 

Erfter Reifender, Haba! mich rührt das nit! — 
Sch bin das ganze Jahr auf Reifen. 

Hampelmann. Do is ed ääch kän Wunner baf 
S'es vertrage kenne! — Awwer unfer änd is des net 
mehr gewohnt. — des is nach Jahre widder bes Erſchte— 
mol daß id fo e groß Tour mad. — Ich gab was drum, 
wann ich e biffi Eau de Collonsch (Cologne) hätt’. — Hot 
Niemand von der Gefellfchaft ebbes zum rieche? — 

Erfter Reifender. Kann nicht dienen. 

Zweiter Reifender. Wäre Ihnen eine Prife ge- 
fällig ? 

Hampelmann. Bitte recht fehr, — ich ſchnupp fel- 
ber. Wenn's e bifii Eau de milles fleurs wär — 

Emilie. Mein Her! Ich bin im Stande Ihren 
Wunſch zu erfüllen. (ſie sicht ein Flacon hervor). 

Hampelmann. Die, mein verehrtes Fräulein, odder 
Madamm, unbekannter Weil. — Sie wollen fo gefällig 
fin? Oh! — 

Emilie. Recht gern. Hier — 

Hampelmann. (sieht fein Taſchentuch und läßt fid einige Tropfen 
darauf gießen wobei er fie ſcharf fisirt) Danke, ganz gehorfamft. Cin- 
dem er an bem Taſchentuch riet) Koftbar! E feiner Parfüm! — 
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Des is e Rarität von eme Hoteur. Wo hawwe Se dann 
des Eääft, des wohlriechende Gewäfler? 


Emilie 68 ift ein Gefchenf. 

Hampelmann. Aha! E wohlriechend Souvenir. — 
Nicht wahr, Sie fin e Deutiche? 

Emilie. Zu dienen mein Herr. 

Hampelmann. Des hert m’r Ihne an ber Sprach 
an. Aus welchem von unfre 38 engeren Batterländer flamme 
Se dann her? 

Emilie. ide) Aus MWürtemberg. 

Hampelmann. Aus Schwabe! — Schlag e Bum! 
Do wern die Menfche erft mit dem verzigfte Johr geſcheid. 


Emilie. Ei, ei, mein Herr! Sie machen mir da 
ein ſchönes Compliment. 


Hampelmann. Warum dann Engelche? — Ei 
beſſer mit verzig Johr, als gar net. — M’r hawwe Leut 
in Deutſchland, — große, anſehnliche Leut, die wern mein 
Lebdag net geſcheid. 


Emilie. (für ſich) Ein drolliger, aber, wie mir ſcheint, 
auch ein gutmüthiger Menſch. — Claus) Beabfichtigen Sie 
lange in Hamburg zu verweilen ? 


Hampelmann. Ich? Des kimmt auf Umflände an. 
Jedenfalls hoffe ich fo Lange, daß ſich mir Gelegenheit 
biete möge mich wege des Eau de Collonsch odder Eau de 
milles fleurs odder fonft for e Eau zu revangiren. 
„Worſcht, widder Worfcht,” häßt's im Sprichwort, un bes 
Zumbezeug oft ja alleweil net viel. 


Emilie. Ich zweifle nicht an Ihrer Dankbarkeit, ob- 
gleich diefer geringe Dienft — 
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Hampelmann. Dubt air. — Gering, awwer ſehr 
freundlich, befonnerfch gege des zarte Geſchlecht. 

Emilie. Sie find fehr gütig, Wollen Sie denn 
nicht zum Krühftüd gehen? Die Reife hat Ihnen gewiß 
Appetit verurfadht. — 

Hampelmann. Bitte recht fehr! — Wann ich bei 
Ihne bin vergeht m’r aller Appetit. Je mehr ich Sie von 
Angeficht zu Angeficht betrachte, je mehr entded ich bei Ihne 
Ehnlichkett mit einem Frauenzimmer — 

Emilie. Vielleicht mit Ihrer Frau? 

Hampelmann. Gott bewahre! — 9a, wenn mein 
Fraa fo fcheen wär, wie Sie, do hätt’ ich je nicht d'rhäm 
gelofie. | 

Emilie. Site fpaßen, mein Herr. — Doc, ih muß 
eilen meinen Brief nach der Poft zu bringen. Gmpfehle 
mid Ihnen. (eb). 

Hampelmann. (ifr nadrufendn) Ach gehn Se fort un 


bleiwe Se noch e biſſi Do. (folgt ihr mit vielen Verbeugungen nach der 
Mittelthüre.) 


Kellner. (tritt während dem von ber Geite ein, geht an das ent- 
gegengefegte Zimmer, wohin ſich die Fremden bald nad ihrer Ankunft begeben 
‚and ruft) Meine Herrn! Ihre Zimmer find in Ordnung! 
(die Reifenden erſcheinen. — Zu Hampelmann) Ste mein Herr , müſſen 
fi noch einen Augenblick gedulden. 


Hampelmann. Warum dann g’rad ih? 


Kellner. Ihr Zimmer wird erft geordnet. — Bes 


lieben Sie mir zu folgen, meine Herrſchaften. (geht mit ven 
Reiienden ab). 
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_ Scene A. 
Hampelmann. Catein). 


Hampelmann. Der Kellner muß en Pit uff mid 
hawwe, daß ich g’rad des letzt zurecht gemachte Zimmer 
frie. — Werd e fcheen Loch fein. — E recht angenehm 
Perſon des, die jung Dam. So fittfam, fo beſcheide, fo 
e ganz — ſchwäbiſch Unfhuld, — fo e Lorle. — Mit 
dere wern ich mich näher bekannt mache. — (indem er fi nie- 
derfegt, einen Heinen Hanbfpiegel aus der Tafche zieht und vor ſich hin ſtellt, fi 
ſchüchtern umfieht, endlich feine Tour vom Kopfe nimmt und fie vermittelft eines 
Taſchenkãmmchens orbnet) Ich muß mein Dourche e wenig ordne, 
ih ſeh ja aus wie e Spinnefopp — Alſo do wäre 
m’r dann jetzt in dem fcheene freie Hamborg, in der ge= 
liebte Schwefterftadt, der ich zor Zeit Adch zwä Browenner 
gefchenft hab, — wo bes berihmte Räächfläſch wählt un 
wo ich vielleicht aäͤch mein Fläſch un Blut fehr bald fehe 
wern, mein Jean Nowehche. — Mein fin Obr Flingelt 
mr. — Er red gewiß von m’r, odder mein Frää refen- 
nirt uff mich, weil ich fo lang weg bleib. Seit ich von er 
bin, dent ich mit wahrem Vergnige an fe. — Ich hab 
fe nie liewer ald wann ich vecht weit von er bin. — Die 
Zeit ſchwebt m’r orbentlih vor de Aäge wo m’r unſer 
erſcht Bekanntichaft gemacht hawmwe. — Es war hinner der 
Ro, uff der Frää Stridmeiern ihrem Namensdag, wo ih 
fe zum erſchte Mol gefehe hab. Ste war mit ihrem Fläne 
Schweſterche do. — Ich war damals Aäd noch e recht 
fhmachtender Jüngling. — Ah! dacht ich, wie fe ihrem 
Scwefterche die Milch eingefchentt hot, — wär’ ich doch 
jeßt des klän Kind un kennt Ach emol von Dir geihmt 
(geaährt) wern. — Ach Gott! Ich wern ganz fentimal Cienti» 
mental). Ich muß uffhere in die Vergangenheit ze blicke un 
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muß an die zufinftig Gegenwart denke! — Erſtens hab 
ih en Hunger wie e Gaul, zwettend. en Doricht wie e 
Ochs un drittens bin ich Schlaginid. — (feine Tour auffegen) 
Wäß der Deiwel was bes for e Werthichaft in dere Werth- 
haft 18? — Kän Kellner, gefchweie e Menſch läßt fi 
ſehe un here. — Bor im dem Nir gefellig is, is bie 
Bedienung recht gut. 


Scene 5. 
Yoriger, Sohnbediente. 


Zohnbediente. Sir, you are a foreigner, it seems? 


Hampelmann. Es is merfwerdig in dem Hamborg! 
— Alles Engliſch. — Mr mänt m’r wär in England. 
— Hier muß ih noch uff meine alte Dage mein Engliſch 
— — Ich wäß kän Sterwens-Wort mehr. Ves Sir, 
— very much a foreigner. 


Lohnbediente. J offer you my services. Jam 
the domestike the place of thes hotel and — 


Hampelmann. Very well. — Dunnerkeil! Amwwer, 
— awwer — (für fi) Jetzt fiehn die Ochfe am Berg, — 
jebt fib ich fell. dau) J have fargotten my dictionary. 
Do you not.spreck german of Frankfort? 

Zohnbediente. Yes Sir, — Ach fpreche deutlich. 


Hampelmann. Jetzt guck emol e Menih an! Wa- 
vum duhn Se fih dann net gleich ordentlich oe: 
Was wolle Se? 








Lohnbediente.e Ich bin der Lohnbebiente vieles 
Hoteld und bin bereit Ihnen die Merkwürdigkeiten von 
Hamburg zu zeigen. 

Hampelmann. Bor Heut iS des rein unmeglid. 
Ich bin ganz capores. 

Lohnbediente. Capores? Was heißt das „capores“? 

Hampelmann. Des wife Se net? — Alleweil 
quatihe die Kinner in der Wieg fchon Englifh un Sie 
wifle net was Gapores i8? Do hawwe Se Ihr Mutter- 
fproch ääch chen vergeſſe. — Capores will fage: de Rabe. 
. Kohnbediente De Katze? — Verſteh' ih auch 
nicht. 

Hampelmann. Anfällig. 

Lohnbediente. Ab, Sie find einfältig? 

Hampelmann. Selbſt änfältig! Müd bin ic. 

Lohnbediente. Jetzt verſteh ich's. 

Hampelmann. No endlich geht Ihne Ihr Klees- 
kopp uff. 

Lohnbediente. Nun, wenn Sie ſich erholt haben, 
dann werden Sie eher disponirt ſein. Sie müſſen die Um— 
gegend ſehen, auf die nächſten Dörfer gehen. 

Hampelmann. Ah, ſo wie bei uns nach Bernem? 

Lohnbediente. Dieſen Ort kenne ich nicht. 

Hampelmann. Was, Ste kenne Bernun net? Die 
Etappenftraße aller Frankforter Sppelmweintrinter, wo die 
famofe Kimmelwedeldher wachſe? — Sie fin aäãch noch 
weit zerid in der Cultur. — Ammer, wie gejagt, for heut 
i# nir mit m’r anzefange, — heut bin ih kän Heller 
werth. Morje awwer, will ich einige Bifitte mache bei 
einigen Honorationen. 
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Lohnbediente Ciüsem) Bei. Honorationen ? 

Hampelmann. Bei Honorationen. — Do brauche 
Se gar net fo ffopptifch D’rbei ze lache. — Ih bin fen 
mit bebeutende Leut in der Welt zufamme komme, wein 
Lieber. indem er feine Brieftafche heraus zieht und den Lohnbebienten einge 
darin verzeichneten Ramen leſen lat) Kenne Se den ? 

Lohnbediente. (etwas verstäf) Dem Namen nad, fehr 
gut. Ar — 

Hampelmann. Net wohr, do gude Se, wie id 
Hänee Mann zu fo eme große Diehr komm?! 

Zohnbediente. J must confess, Jam very much 
astonished. — Wie haben Sie gemacht die Bekanntſchaft 
von einem fe großen Herrn? 

Hampelmann. Dorch Zufall! Rein dorch Zufall! 
— Sie miffe wife — ih bin e Rennthier, — des wern 
Se m'r ääch an meiner ungezwunge Haltung anfehe. — 
Bevor ich awwer Rennthier worn bin, war ih Kääfmann. 
Kin Fettlrämer, fonnern e Kääfmann im Ägentlihe Sinn 
bes Worts, — Kaffinofähig. Ich machte viel in vigogne 
Soden, Schlaftappe un bääwollene breibräthige Unnerwämm- 
ferher. Dabei fihrte ich noch als beſonnerſch fihrender 
Artikel, alle Schnetberutenfilien, als z.B. — Watt — 
Stetfichechter, alle Sorte Knepp ꝛc. ꝛc. — Einftmals bin ich 
D’r in meim Lade, ſteh uff meiner Läter, dent an nir 
un raum uff, fo kimmt D’r uff Anmol e Golleg von Ihne, 
e Lohnbediente un feegt: ich möcht doch ben AÄägeblick in 
ben remifche Kaiſer komme, zu ere hochgeſtellt Herrſchaft 
bie do Iogire deht un mich ze fpreche verlangt. — I 
werf wich von der Läter erunner in die Kläder. — Zum 
Glick Hatt! ih grad e paar Hofe mit Stege un en 
neue braune rad vom Schneider Tri. — Ih Tomm 
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Hin, — der Lohmbebiente fergt: „Warte Se en Aüger 
bil, ih wern Se melde.” — Es Hot gar net lang 
gedauert, — wintt er m’r von der Steg aud. — ch 
sh enuff, — in Stieg hoch. — Die Salonsbichre 
öffne ſich un e Mann mit e paar Orden am Hals 
hänge, un eme grau friffiete Kopp, kimm uff mid 
zu, — ſeegt mit nobler biplomatifger Ruh un herab⸗ 
laſſender Miene, „Herr Bampelmann?* — Ich mad dann 
glei mein Seraus, — bi mich fo tief, daß ich mit ber 
Rai’ den Erdboddem bald erreicht hat un fag: aufzewarte. 
— „Ich freue mich“ — ſeegt er — „einen Mann kennen 
je lernen, von dem ich ſchon fo viel gehört und gelefen habe. 
— Erhen Ste ſich.“ Ich bitte recht Fehr — ſagt ih — 
ih hab d'rhäm gefohen ich kann Addı ſtehe. — Was wär’ 
Ihne gefällig? mit was kann ich diene? — „Lieber Freund!“ 
feegt ee — „Ich befinde mich in einer großen Berlegen- 
heit, woraus nor Sie mi retten innen. Ich bin nemlich 
hier um Differenzen zwifchen ben beiden Großmächten aus» 
zugleichen. — Zu diefem Zwed wollte ih mid vorhin im 
mein Staatsuniform werfen, — denken Sie ſich meine 
Ueberraſchung, ale ich fie zuknöpfen wollte, entdeck ich zu 
meinem größten Leidweſen, daß in ber vorderen Reihe ein 
Knopf fehlt. — Ohne diefen Knopf iſt e8 mir nicht mög⸗ 
Ih, Gebrauch der Staatsuniform zu mahen, — tft es 
mir noch unmöglicher dieſe Differenzen auszugleichen, denn 
ed würde ausfehen als ob diefe Unterhandlung Beinen 
Knopf werth fei, und ein Krieg iſt unvermeiblih. — Sie 
können alle diefe Wirren Iöfen, fobald Sie tm Stande 
find einen ähnlichen Knopf herbeizufhaffen.” — Erzellenz! 
fagt ih, — ich wern Ihne beweiſe wie jehr mir die Ruh 
Deutihlande am Herze liegt. — Gewwe Se m’r gefelligſt 
bie Staatsuniform, ich wern d'rham nachgucke. — Id 
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nemm fe, lääf d’rmit wie e Blutvergießer ahäm, — föber, 
un werf alles dorchenanner, — aber Schickſal! es war Min 
Kropp ze finne, der Ehnlichfeit mit bene hatte die an ber 
Uniform geſotze hawwe. — Ich verlor das Vertrauen net. 
— Ich raffte die Uniform un mein Muth zefamme, lääf 
in alle Magazine, Läde un Läderhen yon ganz Frankfort 
erum, — awwer ed war fan Knopp uffzetreime. — Schon 
ward vier Uhr vorbei, — die Sonne neigte fih zum 
Untergange und meine Hoffnungen fielen wie die Staats⸗ 
papiere im Johr 1848. — Da erleuchtete mich ein Ge- 
danke. — Im Stormſchritt renn’ ih nah Huf! — E 
Scheer! Ereifh ih. — Fräa, e Scheer! — E Kenigreid 
for e Scheer! Mein Frää, mein Settche, gebt m’r e Scheer, 
bie an alle Glivder gewadelt hot, — bes heeft mein 
Settche Hot gewackelt. — Was duh' ih? — Ich ſchneid 
en Knopp, (pantomimifd die Worte begleitend) der hinne, unne im: 
Rockſchoos, (Rodlippe) jo halb verftedt geſotze hot, ab, 
— mein Setthe näht en an, ich nemm em annere zimm⸗ 
lich Ahnliche Knopp, — ih utz D’rn hinne verftohle dran — 
un die Worfcht war gefingert. — Ich läaf D’r was ich Tääfe 
kann, fo daß m'rſch's wie ih an „den König von Preuße* 
fomme bin, ganz imwel worn id, — komm endlich im 
den römiſche Kaifer, An Stiege hoch, — flerz D’r unan- 
gemeldet in den Saal, — do fteht die Erzellenz fir un 
fertig angezoge bis uff die Uniform. — „Hawwe Se An 
gefunne? —* rief fi. — Mit diplomatifher Ruh brät 
ih die Uniform aus un fagt: bier Exzellenz! — „Menſch! 
Halbgott! — Wie is Ihne des gelunge?” — Erzellenz! 
fagt id, — des 18 And von meine biplomatifche Geheim⸗ 
niſſe. — Ste hawwe Ihrn Kropp un ih das große Ver⸗ 
bienft, Deutichland den Frieden gefichert zu haben. — 
„Srbitten Sie fih eine Gnade!" fergt er. — „Wollen 
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Sie vielleiht eine Anftelung? — Wollen Sie Verwalter 
vom Johannesberg wern? — Redde Se." — Crzellenz! 
fagt ih, — ih hab im Lewe ſchon fo viele Bergbardiehe 
gemacht, daß alle Berje Tan Reiz mehr for mich hawwe, 
net emol der Berg in unferm Colleg. — Ich hätt e anner 
Anligge. — „Redde Se!“ — feegt er. — Euer Erzellenz 
tenne Alles! — Hawwe in Deutihland ſo Vieles fertig 
gebraht, — Ihne 18 nir unmeglih. — Wie wärih, — 
wenn Se mid; adle dehte? — Do d’rdruff verzieht er 
fein Gefiht als wenn er fauer Bier getrunfe hätt’, un 
feegt: „Mein lieber Herr Hampelmann! — Gerne würde 
ih Ihren Wunſch gewähren, allein die Alles überflügelnde 
Zeit ift mir zuvorgelommen. — Die Hampelmänner find 
fo alten Urfprungs und haben fih um Deutfchland fo 
verbient gemacht, daß ihnen Niemand das Adelsrecht ftrei- 
tig machen Tann. Bater Adam war ja ſchon ein Hampel- 
mann, was wir durd die Bibel beweifen Fönnen. — Leben 
Sie wohl! Gott fet bei Ihne — falle Se net wann Se 
d’r Stieg enunner gehn, — ih muß jebt eilends fort" — 
und fomit lieg er mich ſtehn un entfernte fi. — Ich 
fand D'r ganz verflänert do. — Wann m'r m’r e aus- 
gepreßt Zitron in die Hand gewwe hätt, fo hätt m’r mid 
for e Statü brauche kenne, die dad Sinnbild deutſcher Be- 
lohnung un Dankbarkeit vorſtelle ſollt. 


Lohnbediente. Das tft eine höchſt merkwürdige Ge— 
ſchichte. — Haben Sie nicht Luſt heute das Theater zu 
beſuchen? 

Hampelmann. Was werd dann gewwe? 

Lohn bediente. (ihm den auf dem Tiſche liegenden Combdienzettel 
rei 

ns elmann. (iest, daß man Folgenbes verfieht) - „Der 
Prophet.“ — Ah na — den hab ih ores, — ven? hab 
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ich in Frankfort ſchon genug geſehe. — „Bibed — An- 
tritisrolle — Frau Willens Wachtel! — Ganz die Frank⸗ 
forter Zuftände. ; 
Lohnbediente. O es wird heute viel Speftafel ge- 
den. Es werden Lorbeerfränzge und Bouquets regnen. 
Hampelmann. Tout comme ehez nous. 


Lohnbediente. Wollen Ste einen Plab in eine 
Seitenloge nehmen, dann können Sie ein Bouquet werfen. 


Hampelmann. Nä, des kimmt mic ze theuer. 

Lohnbediente. Es fol Sie nihts often. — Die 
Bouquet Liefre ih Ihnen gratis. 

Hampelmann. No, woher hawwe Ste fe dann? 

Sohnbediente Bi nun, ich bekomme fie von ber 
Sängerin. : | 

Hampelmann. Aach net bitter! Jetzt is m’r bie 
Sad Hor. Ich Hab mich als gewunnert wie des Bublikum 
jo viel Gelb for Blumme ausgewe mag. 


Lohnbediente. Heute werfe ih der Sängerin zum 
Empfang einen Kranz, der geftern einer anderen zum Ab⸗ 
Ihied geworfen wurde, — 


Hampelmann. Sie hawwe wahrjcheinlich fo e Kranz- 
magazin, wo m’r fi abonniren kann? — 


Lohnbediente Doch jeht muß ich fort. Ich habe 
noch einige Logen für die heutige Oper zu beftellen. Wenn 
Ste meiner bedürfen? — Beim Portier. (seht). 


Hampelmann. (imven er ihn begleitet) Empfehle Se 
mich der Fraa Wathtel Willens obber Willens Wachtel! — 
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Sie ſoll recht ſcheen finge wann je kann. Befonnerfih den 
derte Act, wann je do nidderknieet, (inden er karrilirend wicher- 
taieet) do fol fe rechte Männercher made, des werkt ſehr 
uffs Bubtikum. 

Lohnbediente. (ab). 


Scene 6. ! 
Hampelmann dann Emilie sus John. 


Hampelmann. Awwer jebt muß id nor made daß 
ich ebbes ze eſſe Erie, fonft verbunger ih. — 

Emilie. (tritt fehr bewegt durch die Mitte ein) Mein, das iſt 
nicht zu ertragen. — Diefer junge Mann treibt feine 
Frechheit zu weit. — Wie fol ich mich von feiner Läftigen 
Gegenwart befreien? — Ha! da ift ja der Herr, dem ich 
— was fällt mir ein? — Sein Alter — feine Beſchei⸗ 
denheit, — wenn ich nicht fürchten müßte, feine Freund⸗ 
lichkeit zu mißbrauhen. — Gu Hampelmanı) Mein Herr! 
Sie haben vorhin den Wunfch geäußert, mir gefällig fein 
zu tönnen? 

Hampelmann. Sie finne mich noch immer mit dem 
greßte DVergnige bereit. — Ihnen gewidmet ſei jede Mi- 
nut meines Dafeins, Ihnen gewidmet fei mein ganzes =. 

Emilie. Nun denn, mein beiter Herr — 

John. (ctritt ein). 

Emilie. Ha! da kommt ver Ueberläſtige ſhon wieder. 


John. (noch im Hintergeunde) Ha! da tft fie! (einige Schritte 
näher tretend). 
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Emilie. (sei Seite) Jetzt habe ich keinen Augenblid 
mehr zu verlieren. (laut su Hampelmann) O mein lieber Mann, 
wie froh bin ich, Di wieder zu haben. Du glaubfi es 
nicht wie ſehr ich mich nach Deiner Ankunft gefehnt habe. 

John. (für ſich Was Teufel, will das heißen? 

Hampelmann. (efau) Was? — was is des? 

Emilie. (Geiſe) Um Gotteswillen, wiberfpredhen Sie 
mir nicht. — (laut) Ich erwartete Dich erſt in drei oder vier 
Tagen und um fo angenehmer haft Du mich überrafct. 

John. Kvortretnm) Wie, — bdiefer Herr wäre? — 

Emilie. Mein Gatte, Herr Brummel, der in dieſem 
Augenblide ankam. 

John. bei Seit) Verflucht! ca) Mein Har! — 
Außerft erfreut — 

Hampelmann. Ditto mit mefjingene Schraube. 
(leife zu Emilie) Awwer erfläre Se m’r doch! 

Emilie. Später follen Sie Alles erfahren. 

Hampelmann. Amwer id hab ja ſchon e Frää. 

Emilie. Das thut nichte. | 

Hampelmann. Den Deiwel äãäch, des duht fehr 
viel. Ich hab an der erfcht ſchon genug, un ſoll jeßt noch 
e zweit hawwe? des läg m’r uff! 

Sohn. (Cürfs) Ich muß feine nähere Bekanntſchaft 
‚maden. — (su Hampelmann) Wie ift Ihr werther Name? 

Hampelmann. (aſch) Johann P — 

Emilie. (cafe einfallend) Brummel. 

Hampelmann. Richtig, Brummel. 

Sohn. Wohnhaft? 
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Hampelmann.. Mm — 

Emilie. Lubwigsburg. 

Hampelmann. In Schwabe. — Des leit im Wer- 
benbergifche. — Sa, fin Ste dann bei ber geheim Bolizei 
angeftellt, daß Se des Alles fo genau wifle miſſe? — 
Halte Se mich vielleicht for einen fi) auf der Flucht be⸗ 
findenden Flichtling, der uff flichtigem Fuß fteht? 

John. O nein. Sch habe während Ihrer Abweſen⸗ 
heit das Glück gehabt Ihrer Frau Gemahlin einige ges 
ringe Dienfte zu leiften und hoffe, daß auch Sie mich nicht 
fhonen werben. | 

Hampelmann. Mein Her! Es iſt mir Auferft 
ſchmeichelhaft — 

Emilie. (eiſe und ſchelh Nehmen Sie es ja nicht an. 

Hampelmann. (fortfahren) Ihr Anerbieten nicht an= 
nehmen zu können. 

Sohn. Sie find Hier in Gefhäften? 

Hampelmann. dürft) Des is gewiß e hämlicher 
Bolizei- Spib. (an) Mein Herr! ih bin — e Menſch — 

Emilte cu) Mein Mann iſt Kaufmann. 

Hampelmann. Eejaend) Kääfmann un Menſch — 

John. Kaufmann? — Ei, das bin ih auch. — 

Hampelmann. Amwer fan Menihd — 

Sohn. Können Sie vielleicht Gebrauch von meinen 
Artikeln machen? Ich mache in Hörner. 

Hampelmann. (eiſe zu Emitie) Braud Dein Mann 

€. U. H. Hallenstein’s Voltotheater — L Band. 4 
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Hörner? — (lan zu John) Ich dank Ihne, Herx Rafender. 
Mein Bedarf an Hörner hab ich bereits eingedahn. 


John. Nun, ſo recommandire ich mein Haus, bei 
etwa vorfommenden BERN, 


Beene 7. 
Yorige, Aclner, 


Kellner. Wenn es Ihnen gefällig if, das Frühſtück 
ift aufgetragen. Die übrigen Herrichaften find ſchon dabei. 
Hampelmann. Gott Lob un Dank! Des wolle m’r 
aääch net kalt wern Lofie, dann ich hab en Hunger wie e 
junger Wolf. augom) Wern m'r Die Ehr’ hawwe? 

John. Danke! Habe bereits ſchon genofien. 

Emilie. Nun lieber Brummel, zögre wicht länger. 

Hampelmann. Ab, ja fo! Bin fon’ ba, liche 
Brummlern! Bin ſchon da! «er reicht ipr den Arm und führt fie zw 
Seite 06) Ich eff? zwã Brötercher, — vieleicht käch drei. — 

Kellner. Gel Seite) Lieber Brummel? — Liebe 
Brummlern? — 


Seene 8. 
dohn, Rellner. 


John. fürn Will fie mich etwa nur mit guter 
Manier los werden? 
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Kellner. Sagen Sie doch gefäligft Herr — 
iſt das der Mann der hübfchen Frau? 

John. Er ſagt es wenigſtens. Und dennoch iſt mir 
das Ding nicht klar! — Bleibt er lange hier? 

Kellner. Wohl möglich. Er hat ein Zimmer ver- 
langt. 

John. Ein Zimmer? — Wozu, da feine Frau fhon 
eines bat? — Sie müflen doch zufammen wohnen. 

Kellner. Sie haben Recht. Ich will auch gleich 
feine &ffecten auf das Zimmer feiner Frau bringen. 

John. Das ift ſchön. — Beſorgen Sie es gleich. 


Kellner. (nimmt Hampelmanns Reiſeſack und geht damit in bie 
Geitenthür reits ab). 
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Scene 9. 
John inter Brummel. 


John. Der ift fo wenig ihr Mann, als ih John 
Pidwid heiße. — Das Gefiht habe ich ſchon irgendwo 
geiehen! Aber dieſes weibliche Weſen ift mir auch ein 
Räthſel das ich löſen muß und follte ich auf Koften mei⸗ 
ned Haufes noch einige Tage hier verweilen. (rblidt ben 
eintretenden Brummel) Ah, ſchon wieder ein fremdes Geſicht. 

Brummel. (one John zu bemerken) Nach feinem Briefe 
zu ſchließen, müßte der Teufelsiunge jebt ſchon bier fein. 
Aber — Gott verbamm mich! Ich hätte mir mehr Cha- 
rakterſtärke und Gemüthsfeftigkeit zugetraut. Seit 12 Jah— 
ven babe ich den Teufelsjungen nun nicht mehr gefehen; 
und nad all’ feinen dummen Streichen ſollt ih ihn mit 
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einem Heiligen = Kreuz » Donnerwetter empfangen, aber ich 
glaube kaum, daß ih im Stande fein werde, meine väter 
liche Autorität gehörig geltend zu machen. Gott verbamm’ 
mich! mir tft fo weidhlih zu Muthe — ich bin im Stande 
und fall ihm gleih um den Hals. — Brummel! Nimm’ 
dich zufammen. Am Ende kenn’ ih ihn auch wohl gar 
nicht einmal mehr. Iſt denn fein Menſch hier, der (Sohn 
bemertend) Alle Wetter! da ift ja ein junger Mann? — 
Wenn er's wäre? 

John. Eäür ſich Warum fieht der mich jo forfchend an? 

Brummel. (für fid) Nein, — doch wohl nicht. — 
MWenigftens erfenne ich keine feiner Züge. 

Sohn. Sie wünfchen vielleicht ein Zimmer, und es 
it Niemand hier? — (uf) He, Kellner! 

Brummel. DO bitte, bitte! Sind zu gütig, danke 
Ihnen recht fehr. — Sagen Sie mir, mein Herr, gehören 
Sie bier in’d Haus? 

John. Ia und nein. Wir Geſchäftsreiſende find eine 
Art irrende Ritter der Imduftrte, die in jedem Gafthofe 
zu Haufe find, — darum, wenn Ste etwas wünfchen, bie 
Wirthin ift mir befreundet und ein Wort von mir — 

Brummel. I danke. — Ich bin fein Reiſender. 

Kohn. Ah — das ift etwas andered. Ste wohnen 
in Hamburg ? 

Brummel. Nein, aber nicht weit davon entfernt. 

Kohn. Wo haben Sie Ihren Wohnfit aufgeichlagen ? 

Brummel. Ich bin eigentlih aus Lüneburg. Ich 
weiß nicht, ob Sie ſchon von der Lüneburger Haide gehört 
haben? — Iſt au eine fchöne Gegend, — befonders für 
die Haideſchnucken. | 
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John. Ach ja Haideſchnucken. Das iſt glaub ich ein 
wildes Volk. | 

Brummel. Ad nein, — entſchuldigen Sie, es iſt 
ein ſehr zahmes Voltk. | 

Sohn. Aber doch ein ausländifches ? 

Brummel. Bitte fehr, Acht deutfche Zucht. 

John. Sind Sie vielleicht ſelbft | 

Brummel. Was? 

John. Ein Haideſchnucke? 

Brummel. Ich Hoffe nicht dag Sie mich beleidigen 
wollen. 

John. Beletdigen, wie fo? 

Brummel. Ich bin zwar eine gute ehrliche beutjche 
Haut, aber ein Schaf bin ich deswegen doch nicht. 
Sohn. Ja, müflen denn alle Haidefchnuden Schafe 
ein? | 

Brummel. Alle, mein Herr, alle, fo viel ich deren 
fenne — lauter Schafe, ſchöne Schafe, ſehr ſchön. Die 
Schafszucht ift Hauptfache bei ung. 

Sohn. Alle Wetter! jebt erinnere ih mid — bie 
Hatdefchnuden find ja Schafe. 

Brummel. Und zwar, die jhöhften, die es in gang 
Deutſchland gibt. 

John. Alfo Sie wohnen in Lüneburg? 

Brummel. Nein, fhon Lange nicht mehr. Ich wohne 
jebt bier in der Nähe, eine Stunde von bier, bei Eims⸗ 
büttel, da hab’ ih ein But. Ich bin heute in einer be- 
fonderen Angelegenheit nah Hamburg gekommen. Ich er- 
warte in biefem Gafthof Jemand, der mir fehr theuer ift 
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und von dem mich ganz beſondere Umſtände ſeit langer 
Zeit getrennt haben. Aber dem Anſcheine nach iſt dieſer 
Jemand noch nicht hier, und ich will desfalls noch einen 
nothwendigen Geſchäftsgang machen, — auf bie Polizei. — 
Es hat ſich nemlich in der Nachbarſchaft von meinem Gute 
ein ſeltſamer Caſus ereignet. Ein Verrückter iſt auf dem 
Wege nach dem Tollhauſe ſeinen Wächtern entſprungen. 

John. Entſprungen? — Für einen Verrückten ein 
ziemlich kluger Streich. — 

Brummel. Es iſt aber ein ſehr gefährlicher Ver⸗ 
rückter. Ich hörte daß er beißt. — Und darum will ich 
bie Behörden hieſiger Stadt requiriren daß fie Anſtalten 
treffen ihn wieder zu kriegen. Alfo erlauben Sie mir, 
bag ich mich Ihnen einfiweilen gehorfamft empfehle. Viel⸗ 
leicht habe ich noch das Vergnügen Sie bier wieder zu 
treffen. 

Sohn. Wollten Ste wohl die Güte haben mir Ihren 
werthen Namen mitzutheilen? 

Brummel. dipm eine Bifitfarte reihen) Hier haben Sie 
meine Karte. — Ste feinen mir ein vecht freundlicher 
junger Mann zu fein. Befuchen Ste mid) doch auf meinem 
Gute bei Eimsbüttel, es Liegt in einer fehr angenehmen 
Gegend. Wenn Sie Liebhaber von Viehzucht find, bei 
mir finden Sie die fhönften Ochſen der ganzen Umgegend 
und den Herrn Landrath. Auch fie werden mir willkommen 
fein. Sie können bei mir nach allen Weinforten fragen, 
Rheinwein, Moſel, Zohannesberger. — Thun Sie als ob 
Sie bei mir zu Haufe wären. Meine Yamilie und Vieh⸗ 
zucht wird Ste in Erftaunen eben. Ra, gehorfamer Die- 
ner, mein Herr! — Auf baldiges Wieberfehen. (eb). 





Scene 10. 


John (allein), 


John. Cie begleitend) Gehorſamer Diener. Wäre aud 
ohne Ihre gütige Einladung gekommen. — Es ift bo 
fonderbar was man nicht alles für Belanntichaften in der 
Welt macht. Ich könnte mit Don Juan fingen: „Groß 
und Klein, — Jung und Alt, — ſchön und häßlich von 
Geſtalt!“ — Laß doch fehen wie der Herr heißt? — 
(wie Karte leſen) „Brummel, Land-Oekonom.“ — Brummel? 
— Brummel? — Brummel? — Ei, wie ift mir denn? 
Ware er zufälliger Weile vielleicht gar? — Er fagte ferbft, 
es wäre in diefem Gafthof Jemand ber ihm fehr theuer 
fel, — von dem befondere Umftände ihn getrennt hätten. 
— Diefer Jemand, — ift vielleicht eine Jemandin, feine 
Frau? — „Verhältniſſe eigner Art“ — find leicht zu er- 
rathen, — man fieht fie ihn an der Stirne an. Ich eile 
ihm nad, — ih muß Har in der Sache ſehen. Da jebt 
zwei Männer vorhanden find, fo fühle ih mich zu ftolz 
Nummro drei abzugeben. In zwei Stunden reife ich. Be⸗ 
vor aber will ich mir noch einen Genuß bereiten, — ich 
will ihren Mann gegen fie aufbegen, — und zwar auf 
der Stelle. — D im Heben bin id ſtark. (ad). 


Scene 11. 
Arthur dann Mellner. 
Arthur. (im Eintreten) Der Gaſthof zum ſchwarzen Ad- 


ler iſt fo befebt, daß meine Frau borten kein Unterkommen 
fand. Sie hintertieh daß ich fie hier treffen würde. 


BE. 

Kellner. (tritt ein. en, 

Arthur. Guter Freund! 

Kellner. MWünfhen Ste hier zu wohnen? 

Arthur. Ja. Doch jagen Ste mir vor allen Dingen, 
ob in Ihrem Haufe Jemand Namens Brummel wohnt? 

Kellner. Brummel? — Ja wohl. Schon ein alter Here? 

Arthur. Cie Seit) Ha! das wird mein Vater fein! 
— Er bat meinen Brief erhalten, veif’te mir entgegen. 
das ift ein gutes Zeichen. 

Kellner. Da tommt er eben. 

Arthur. Er kommt hierher? — Laſſen Sie uns 
einige Augenblide allein. 

Kellner. Schön, Schön! (ab). 





Scene 12. 
Arthur dann Hampelmann. 
Arthur. Ich wage ed kaum, ihm entgegen zu treten. 
zurück). 


Hampelmann. (Gnm Eintreten) Ih muß geſtehe, bie 
Geſchicht Hab ich dick, bis (ſich ans Kinn fühlend) hieher (fegt ſich. 


Arthur. (Gei Seit) Wie er ſich verändert hat. 


Hampelmann. Ich hab drei Bredercher eſſe wolle 
un hab kaum äns kriet un wann ich nor wenigſtens wißt, 
warum ich ihr Mann fein ſoll? Ob's e bollitiſch Färbung 
hat? — Beim Frihftide Fonnt ich nix d'rvon anfange von 
wege dene viele Leut, — un dann hatt’ ih D’r ääch uff- 
zebafie, daß ich nor e Daff Kaffe bekam. — Ich, der 
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Mann von zw& Weiwer! & zweiter Herr von Gleichen. — 
Bann des hie bekannt werd, do ‚mache fe korze Prozeß un 
duhn mi ohne Weiterfch uff den Schub, — dann bie in 
dem Hamborg, da hawwe je noch die Rechte aus dene alte 
gute Zelte, — bie wäß m'r nir von Neuerunge. — Des 
wär gar net bitter! — Ei, ei, ei! N \ 

Arthur. (bei Seite) Cr feufzt über mid! — Gram 
und Kummer haben feine Züge durchaus unfenntlich ges 
macht. | 

Hampelmann. Ich Tann awwer net annerſcht. — 
Ih Hab mich emol for ihren Savaltero fervante ausgewwe 
un wer A feegt muß Add B ſage. — Vielleicht is fe 
fpäter erkenntlich. 

Arthur Nein ich Tann nicht Tänger widerftchen! 
(Ad gu Hampelmanne Füßen ſtürzend) Mein Vater! 

Hampelmann. (erſchroden) Was wär Jhne gefellig? 
— Gott, was hawwe Se mich erfchredt! 

Arthur. Wie, hätte eine zwölfjährige Abweſenheit 
Ihr Gedächtniß fo geſchwächt, daß Sie Ihren Sohn ver- 
gefien konnten? 

Hampelmann. Was? — Mein Jean Noche? — 
Mein Fläſch un Blut? — 

Arthur. (fig) Ya, ih erfenne das Herz meines 
Baterd. Man hatte mir ed wohl gefagt, der alte Brummel — 

Hampelmann. Der alte Brummel?! — 

Arthur. (ortfahrenn) Iſt gut und gefühlooll, — man 
harte ihn nur gegen Dich eingenommen ! 

Hampelmann. (bei Seit) Alfo, des 18 der junge 
Brummell — Ich hab mid en Hägeblid vergeffe gehat 
un hab gegläbt es wär’ mein Age Fläſch un Blut. 
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Arthur. Do mein Betragen fol bald alle Ihre 
Borurtheile gegen mich vernichten. — Ich weiß zwar, daß 
ich Borwürfe verdiene. | 

Hampelmann. (bei Seite) Vielleicht kann ich dorch 
den ebbes erfahre. M'r wolles emol probire. Mit dem 
kann id; m'r immwerhäpt en Uhz erläwe, bann ber fcheint 
m’r des Pulver net erfunne ze hawwe. 

Arthur. O verzeihen Sie mir, öffnen Sie mir Ihre 
Vaterarme zur Verföhnung. 

Hampelmann. (id böfe fellend und zurüdweichend) Erläwe 
Se, des geht hie net wie bei der Eppelfräã, — do kennt 
jeder komme! — Du mänft ich wär fo e guter Hampel? 
— Des glääb ja net. 

Arthur. (sei Seit) Welche Strenge! 


Hampelmann. (ei Seite) Wann ich nor wißt, was 


ih em fage ſellt? — cam) Schöne Geſchichte hab ich von. 


Dir erfahre, un da wäß ich noch lang net Alles. 


Arthur. Es if wahr, — ein Gehelmnig habe ich 


Ihnen nod zu geftehen. 
Hampelmann. Da hammerſch ja! — Ror Ans?! 


Arthur. Ein einziges. Längſt ſchon Hätte ich's 


Ihnen vertraut, wenn ih nit bie Stiefmutter fürdhtete, 
bie, ich weiß es, mir in Ihrem Herzen ſchadete. Ran, 
da fie tobt iſt, gebe = bie Hoffnung nicht auf, Sie zu 
erweichen. 

Hampelmann. Sie is tod? — Des ia m’r lieh, 
fonft Fam m'r die Aüch noch uffen Hals. 

Arthur. Sie Hatte Ihnen wenig Freuden verurſacht. 

Hampelmann. Des wäß ig un Du mußt’s weile — 
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Bei der Sach gebliwwe: — Was is des for e Geheimniß, 
des De m’r ze geſtehe hoſt? 

Arthur. Sie ſollen es erfahren. — Doch, da es 
noch eine andere Perſon intereſſirt, ſo erlauben Sie mir 
erſt, Ihnen dieſe vorzuſtellen. 

Hampelmann. Ga Sat) Eſanner Perſon? Widder 
e anner Bild! cut) Vielleicht gar Dein Frää? 

Arthur. Sie haben es errathen. 

Hampelmann. Wo hoſt De dann gehetrath? 

Arthur. In Schwaben. 

Hampelmann. Alſo e Schwabeſträäch hoſt De ge⸗ 
macht? Wer iſt fie? 

Arthur. Ein Frauenzimmer — 

Hampelmann. Des kann ih m'r bene. — 

Arthur. (crtiabrend) Das Sie gewiß achten werben. 
Sehn Ste fie nım und Sie werden gewiß zur Nachſicht 


geneigt. 

Hampelmann. D nä! So ſcharf ſchieße die Preiſe net! 

Arthur. Do, doch! — Ich hole meine Frau. — 
Doch ch ich gehe, eine Umarmung. 

Hampelmann. Ich ſollt's Agentlich net —— — 
denn wie Du Di betrage haft, biſt De gar nir verwandt 
mit mir, awwer (indem ex bie Arme omsbreiee) Ich hab e Gerz, 
— ih bin e guter Kal, — 

Arthur. Darf ih Sie an meine Bruſt preflen? 

Hampelmann. Preß zu, fo lang mr ne des 
biſſi Preßfreiheit hawwe. (ümarmung). 

Arthur. Mein theurer Vater! (Rürs eh). 

Sampelmann, Nabur! Was biſt Du uffem Holzweg! 
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Ecene 13. 
Hampelmann, dann Emilie und der Kellner. 


Hampelmann. Sch hatt’ nor An Sohn, jetzt haww 
ih ere zwä, — hatt’ nor An Fräa, jebt hab ich ere zwä 
un noch verfehtedene Neweperfone! — Die Familie Brummel 
vermehrt fi wie Unkraut; — iwwerall e Brummel, — 
in jedem Ed e Brummel, — des is e ferchterlich Ge⸗ 
brummel! — Hätt ich nor d'rerſcht mein Schannowehche 
gefunne, — Fan zehe Gäul hielte mich feſt. Ich muß. nor 
emol fehe, wo mei Zimmer 18. 

(Emilie und Kellner treten auf.) 

Emilie. Nein, nein, nein! Ste haben Unrecht, 

fage ih Ihnen! Sie mußten mich vorher fragen. 
Kellner. Ich dachte es recht gut zu machen. 

Hampelmann. Was hawwe Se danu, mein holdes — 

Emilie. ceife zu ihm) Nehmen Sie fih doch in Acht! 

Hampelmann. (eiſe zu iin) Fa fo! Cat) Was is Dir, 
liewe Brummlern? | 

Emilie. Denke Dir, er hat fi erlaubt, alle Be 
Efferten auf mein Zimmer zu tragen. 

Hampelmann. Ja, was foll dann bes häße? 8 
er verridt? Cür ns) Wann jebt der recht Mann kämt, do 
wärih ja Mathät am letzte mit mir. | 

Kellner. Hätt' ich vielleicht Mabam’s Effeeten in 
Ihres Heren Gemahls Zimmer bringen follen? 

Hampelmann. Des wär ja noch verrickter. — Er 
mecht ja alles ebich! cr.na) Ich erleb's noch, wann der werklich 











Mann kimmt, faß th noch mein Buckel voll Schläg. Jwer⸗ 
haͤpt bin ich nicht dee Gemahl von biefer Dam. 


Kellner. Nicht? — Wer find Sie denn? 


Emilie (eiſe zu Hampelmann) 3% bitte Sie um Gottes- 
willen ! 


Hampelmann. Ich bin blos ihr Mann. Gemahl 
des ſetzt was Nobles voraus und bo werd gleich bie Rech— 
nung greßer gemacht. 

Emilie. (eiſe su Hampelmann) Aber, mein Herr! Erfinden 
Sie doch etwas, das uns aus biefer fatalen Lage reißt. 


Hampelmann. (eiſe zu ihr und recht ärgerlih) Ich ſoll er= 
finne? Nä, was Sie Am net Alles zumuthe! — Sch fol 
Se eraus reife! — Hätt' ih nor mich erfcht eraus ge⸗ 
riffe! — (laut) Um dem Ding e End ze made, gewwe Se 
m’r mein erfcht Zimmer wibder. 


Kellner. Ganz wohl. Dann trage ih Ihre Efferten 
auf Nummer 5 zurüd. 


Hampelmann. NA, nd, des wern ih m’r felbft 
beforje! Des is am aller ficherfte. (für ſich Bei ber. Ge= 
legenheit mad ich mich mobil, wind mich aus den She - 
ſtandsbande un mad mich aus dem Stääb. 


Emilie. (feine Abſicht errathend) Das wird Di noch mehr 
ermüben. Ich werde Dich begleiten, wir wollen einen Haus- 
knecht rufen. 


Hampelmann. (für fit) Ste läßt mi net los un 
laͤßt mich net los! — Sie 18 g’rad wie e Klett. (eiſe zu ihr) 
Ih geh mit Ihne, doch unner der Sondition, daß Se m’r 
erfläre, warum ich bardu Ihr Mann fpiele fol. 
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Emilie. (uſſe zu sn) Ihr Verlangen iſt gerecht! Mir 
fehlte nur bis jetzt Zeit und Gelegenheit. — Ste ſollen 
Alles erfahren. 

Hampelmaun. (zum Kellner) Alfo, in Nummero ſinf? — 
Ro leit Nummero finf? 

Kellner. Hier auf dem Corridor linker Hand. 

Hampelmann. Des werd e Spelunk, fo e penſil⸗ 
vaniſch Loch fein, wo ſich kän Menſch drin erumdrehe kann? — 
Die Sorridorfch Tenne m’r. — No, wann's der Fräã Brumm⸗ 
lern recht is, mir kanns ääch recht fein. (indem er Emilie zur 
Seite abfüpet) Ich mach mich unmöglich un feb die Brummlern 
als Univerfalerbin von der ganz Geſchicht ein, do Tann 
fe Add noch mein Zech bezahle. (ab). 


Scene 14 


Srummel, glei daraui Rellner. 


Brummel, Die Gefchichte, die mir ber junge Hand⸗ 
lungsdiener herfprubelte, war ein wenig verwidelt. — Gr 
fprah von meiner Frau, von der Perfon die mir theuer 
fe. — Ganz Har war es nicht, allein was ich mit Ge⸗ 
wißheit daraus entziffern Tonnte, war, daß mein Sohn in 
biefem Gafthofe ift. 

Kellner, (tritt ein). 

Brummel. (u dem Kellner) Ach lieber Herr — 

Kellner. Sie befehlen? 


Brummel Wohnt hier im Haufe ein Herr Brummel? 
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Kellner. Ya mohl, mit: feiner Frau. (kei = Bas 
wollen fie denn alle von ihm ? 

Brummel. Mit feiner Frau? — Gornig für id) Gr 
hätte ſich Herhetrathet, ohne meine Einwilligung? 

Kellner. Was ift Ihnen denn? 

Brummel, Gehn Sie und fagen Ste ihm, daß fein 
Bater ibn zu ſprechen verlangt. 

Kellner. Sie, fein Vater? — D gehn Sie do! 

Brummel. Nun, wundert Ste das? 

Kellner. Ste find vermuthlich fein Stiefvater. 

Brummel. Rein, leider bin ich fein rechter Vater. 

Kellner. (alblaut) Mir ſteht der Verſtand ftill. 

Brummel, Das mag fein. Aber Er foll gehen und 
meinen Sohn rufen, fogleich, 

Kellner. Ih gehe fchon. (balblachen) Heer Brummel 
foll zu feinem Bater kommen! — (fiert und im Abgehen rufenb) 
Herr Brummel Sohn, — zu feinem Brummelvater! (ab). 


Scene 13. 
Brummel, gieic daraur Hampelmenn. 


Brummel. Der ungerathene Bube! — Sich ver- 
beirathen, ohne meine Ginwilligung, ohne mir ein Wort 
davon zu melden? — Freilich, in feinem Alter überlegt man 
nicht immer fixeng. — Er ift jung. — Ich war zu meiner 
Zeit auch Fein Tugenpfpiegel, — babe Tollheiten genug 
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gemacht. — Doch gleichviel, — das iſt zu arg! — Ich 
bin ſo aufgeregt, — — ihn gar nicht anſehen. (geht 
nach dem Fenſter und blidt hinaus 

| Öampelmann. (in = Heinen Weinlaune. Im ——— 
Was ſchwätzt m'r der do von meim Vatter, der mich ze 
ſpreche verlangt? — Mei Familie werd immer greßer; — 
am End kimmt ääch noch die Mähd un des kläne Kind. — 
Bf! Ich hab D’r do in mein leere Mage e paar Gläfer 
von dem Scheri-Wein enein geuhzt, — bo is m’rih fo 
fonnerbar, — fo dormelig. — Ich wäß felbft net wie 
m'rſch 18% — (Brummel erblidenn) Vielleicht der — (Ad Brummel 
etwas nähernd) Mäfter Gentelmann! — Sie Mufie — Ich wäß- 
netwie! — Sin Sie vielleiht e Vatter der en Sohn 
fprehe will? Sie Herr Papa! 

Brummel, Hinweg abfcheulicher M — (Hampelmann 
betrachtend) Aber, — wie tft mir denn? — Mein Herr! Sie 
find ja nicht mein Sohn. 

Hampelmann. Ro, — warum dann net? — Ich 
bin heut ſchon fo viel geweft, daß ich Adch Ahr Sohn fein 
tönnt. — Uff e Hand voll mehr odder weniger kimmt's ja 
gar net .an. 

Brummel. dürft) Welch' ein Driginal! (ia) 
Mein Herr! Ohne Zweifel findet hier ein Mißverſtändniß 
ſtatt, — vielleicht eine Namensähnlichkeit. 

Hampelmann. Alles meglich. — Wie häße Se 
dann? 

Brummel. Brummel. Und Sie? 

Hampelmann. Ih? — Ich bin aäch e Brumm⸗ 
ler, — des häßt nach Umſtände, brummel ih ääch als. — 
Icht is m'rſch Mor. — Sie fin der Brummelvatter? 

Brummel. Ja doch, Brummel! 
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Hampelmann. Der BWatter von den Annern? 

Brummel. (märiih) _ Wie, von dem Andern? — 

Hampelmann. Brummel nor net, liewer Brummel! 
Seht is m’r Alles Eor. — Der verdammte elfenbänerne 
Rafende, — der gege die Dam e biſſi unverfhämt war 
un ich, fo unfdhuldig wie e neu gebore Kind, — hab 
mich wäch finne loſſe un hab mich for ihren Gemahl aus- 
gewwe. 

Brummel. (für fi) Mit dem Menſchen (nad ver Stirn 
ventenn) fcheint es hier nicht in der Ordnung zu fein. 

Hampelmann. (achend) Awwer ich hab doc mein 
Blaifir wann ih dran denk, daß ich in dere korze Zeit, 
Fr Sohn, — der Mann von Ihrer darmante Fräa Ge- 
mahlin un der Batter von Ihne Ihr Kinner war. Du 
hoſt ammer e recht fauwer Frääche, Du alter Knopp, — 
amwer e bifli ze jung for Dich. 

Brummel. (für fd) Mir wird ordentlich bange bei 
diefem Menſchen! — Er wird doch nicht etwa gar — 

Hampelmann. Awwer jetzt alter Schode loß Grad 
for Ungrad gelte, — mad) e fo (ein Zeichen durch die Finger fehenb 
machend und auf ihn zugehend) Du hoſt vielleicht in deiner Jugend 
sah, Du alter Schwer — 

Brummel, (im ausweihenn) Laſſen Sie mid, mein 
Herr! — (für fi) Keinen Zweifel mehr, — er iſt's. 

Hampelmann. (mil ipnergreifen) NA, er loßt Dich 
net, Du alter Brummelbippe, — un wann De Dich uff 
den Kopp ftellft un mit de Ban verwunnerfct. 


Brummel. Bleiben Sie mir vom Leibe, Herr! 


Hampelmann. Des duht er dä net. — Im Ge- 
gedaͤhl, — er laßt Dich net ehnder fort, bis — 


©. 9. U. Hallenflein’s Bolts.Iheater. I. Band. 5 
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Scene 16. 
Vorige, Iohn. 
John, Aid Ahal! 
Hampelmann. Bis Du m’r des Wort ze - — 
John. (vortretend) Was iſt? — Warum dieſer Ruf? 
Hampelmann. (läßt Brummel los und geht auf John zu) Ah! 
Sin Sie's, Herr Raſender? (indem er in die Taſche greift) Jethzt 


folfe Se mich kenne lerne! (feine Dofe Holt und tm vollen Eifer eine 


Prife nehmen will, bei welcher Gelegenheit er fie fallen Yäßt und den Tabak ver- 
f&hüttet). 


Brummel. (sicht John bei Geite, leiſe und zitternd zu ihm) 
Junger Mann! Sie haben fi geirrt. — Diefer bort if 
nicht der, für dem Ste ihn gehalten Hatten. 

John. (eiſe). Wer ift es denn? 

Brummel. (leiſe) Sicher jener Wahnfinnige, der fet- 
nen Wächtern entfprungen if. 

John. (eiſe) Ein Wahnfinniger?! — Alle Donner- 
wetter! 

Brummel. (wie vorher) Ich Hole Leute herbei. Wachen 
Sie fo lange über ihn. Eeilig ab). 





Scene 17. 
Hampelmann, Iohn. 


John. ine ſchöne Commiſſion das! Nein, da ach 
ih mit. (wit fort). 
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Hampelmann. (ver ſich bie Zeit über mit dem Ginfchikrren vos 
Toabako beichäftigte, vertritt ihm ven Weg) Halt, Herr! Mit Ihne 
hab? ich e MWörtche ze redde! 

Fohn. (Exrchtſam surädtreten) Go? 

Hampelmann. Inja! — Sie Anfälliger Lappes fin 
Schuld an alt dem Malheur was m’r bier baffirt is. 

Kohn. Ih? — Wie fo? 

Hampelmann Wie fo? — Wäre Se net fo zu- 
bringlich gewefe, fo warjch net nethig, daß ſich die Frää 
nach eme annere Mann umzefehe netbig gehabt Het. — 
Es deht von mir abhenge, Ihne e Supp einzebrode, bie 
Ihne net fonnerlich fchmede deht. — Es is Aner ankomme 
ber dieſer Frää fehr nah fleht, — un der und zwä bumme 
Kerl gänzlich unmöglich gemacht Kot. 

John. Alfo find Sie nicht ihr Mann? 

Hampelmann. Darnach hawwe Se gar nir ze froge. 

John. Doc, mein Herr! — Ich würde dann fragen: 
Wie können Sie alter garfliger Mann ſich unterftehen, 
eine fo junge hübfche Frau zu haben? 

Hampelmann. No, ded is doch e merkwerbig 
Frog! — Warum froge Se net liewer: Wie Tann fich fo 
e jung hibſch Frää unnerfteh, fo en alte Mann ze hawwe? 

John. Das kommt auf ein’s heraus. 

Hampelmann. Grläwe Se, bes kimmt net auf ein’s 
heraus! So e Siwwejorteflegel is m’r noch käner in Frank⸗ 
fort vorkomme, — un des will viel fage. Ste miſſe net 
gläwe, daß, weil Se fo e lang Hoppeftang fin un id 
von der Natur Hinfichtlich meiner Größ etwas verneglegirt 
worn bin, ih mid for Ihne ferchte deht? — Gi no 
net for fo Zehe wie Sie fin, — un wann id e paar 
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Släfer Wein im Kopp hab, da geroth ich in Harniſch un 
do 18 e ungrifcher Ochs e Widellind gege mid, — un 
allewetl hab ich Wein im Kopp, alleweil bin ih im Har- 
niſch, un alleweil ſolle Se mich fenne lerne! Ich ſteh' un 
fall mit Ihne! (taumelt auf ihn zu). 

John. (urüdweichend) Herr Gott! . Der Menſch will 
mid) erwürgen. Zu Hülfe! Zu Hülfe! 


Scene 18. 
Yorige, Emilie vann Arthur. 


Emilie. Mein Gott, was gibts denn bier? Welch 
ein Gefchrei? 

John. Kommen Sie, Madam! Diefer Menfh will 
mid) umbringen. 
Emilie. Diefer? Unmöglich! | 

Arthur. ciitt ein) Welch ein Lärm? — (Emilie erbfidend) 
Ha! Da ift fie! — Gmilie! Mein trautes Weib! 

Smilie. Arthur! Mein lieber Mann! (in feine Arme 
ſtürzend). 

John. Noch ein Mann? Das iſt Nummer drei. 


Arthur. Gampelmann erblickend) Himmel! Mein Vater! 

Emilie. Dein Vater? 

Arthur und Emilie (au Hampelmanns Füßen ſtürzend). 

Sohn. Sein Bater? — Nun fteht mir mein Ber- 
fand auch ſtill! 


— 9 — 


Hampelmann. (für Rd) Den der Brummler-Fa- 
milie komm' ich net los, — die hot mic förmlich in Be- 
lagerungszuſtand erklärt. 

Arthur. Hier, mein Water, iſt der Gegenſtand bes 
Geheimnifies, welches ih Ihnen zu entbeden habe. 

-  Hampelmann. Gehn Se bein Dewel, mit fammt 
Ihrem Batter, der ich die Ehr hab net ze fein. 

Arthur. Nicht? — Wer find Sie denn? 

John. Ein Toller, der feinen Wächtern entfprungen iſt. 

Arthur und Emilie. (Gurüdweichend) Gin Toller? 

Sohn. (fortfahren) Der fih für den Gemahl diefer 
Dame ausgegeben hat. 

Arthur. Wär's möglich? — (auf Hampelmann eilenb). 

Hampelmann. (duräcweichene) Komme Se m’r net 
zu nab, fonft krah ich Ihne die Ääge aus dem Kopp! 


Scene 19. 
Vorige, Acliner. 


Kellner. Ad, meine Herrichaften! Denken Sie fi, 
— unfer Haus ift umringt, — man will einen Wahn- 
finnigen arretiren. 

John. Da flieht er. 

Kellner. Run, den werden fie bald unſchäͤdlich 
maden; fie legen ihn an Ketten, — fo eine Lange haben 
fie bet fih. — Hören Ste das Geraſſel? — Da tommen 
fie fon! 
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Alle (arßer Hampelmann gehen nach dem Hintergrund). 

Hampelmann. Was? — Mich an e Kett lege? 
Ni, des geht iwwers Bohnelied! En Berjer von exe freie 
Stadt, — e gebovener Rebublilaner au ere Kett? In bene 
Hoſe net! Da Iähf ich liewer fo weit mich mein Bän trage! 
— Dort id e Fenſter. — € kihner Sprung, — (dit zum 
Senfer, blidt Hinans) tief is es net. 

John. Was begiunt er? 

Sampelmann. Un wann ih mr Ah an meim 
Schinbän e bifft weh duh, es is m'r Worſcht, — 's 18 
m’r weit Tiewer, als in e gefchlofle Gefellfchaft ze komme. 
(fpringt zum Fenſter hinaus). 

Emilie. Er fpringt aus dem Fenſter! | 

Kellner. Fürchten Ste nichts, wir find ja Parterr. 


Scene 20. 
Arthur, Emilie, John, Meiner, Srummel, Polizei- 
Diener und Wächter. 


Brummel. (im Eintreien) Hier tft der gefährliche u 
finnige! Bemächtigt Euch feiner ! 
Die Wächter. ceilen auf ven im Vorgrunde weilenden Zehn, 
faffen ihn und wollen ihm Ketten anlegen). 
John. Erlauben Sie, meine Herren! Sie fihweben 
‚tn einem diden Irrthum. 
Brummel. Wo iſt er denn? 
Sohn. Dort zum Penfter hinaus. 








Brummel. Eilt ihm nach, ihr Rente! 

Kellner. Et iſt im Garten! Folgt mir. (eilt mit bein 
Polizeidiener und den Waͤchtern ab). 

John. ir ſich Gin Big der Auflärung durchzuckt 
mein umpäftertes Gehirn. au) Herr Brummel! Ein Wort. 

Brummel. Run. 

John. Ich glaube den Schleier des Geheimniſſes 
durchriſſen zu haben. — Sie befißen einen Sohn — 
ſchuldbeladen vielleicht, aber reuig und unterwärfig! 

Arthur. Aür fd) Was will der Rarr? 

Hohn. Diefer Sohn, der Ihren Zorn fürdtet — 

Brummel. Vollenden Sie! 

Sohn. Er fteht vor Ihnen. 

Brummel. Iſt ed möglich? — Sa, ja, das find 
Deine Züge! — Komm an mein Herz! (eilt auf ihn zu und 
will ihn umarmen). 

Kohn. (Gurudweichech) Auh SE befinden fih in einem 
dicken Irrthum. En 

Brummel. Di bift mein Sohn! Gewiß, kein An⸗ 
bever! — (die Sime ausbreitenn) Komm! 

Arthur. (Iohn verbrängenn) Vater! Vater! Hier iſt Ihe 
Eohn! 

Brummel. Was? — Da wirb der Teufel Hug 
daraus. 

Arthur. Ih bin Ihr Sohn Artkur 

Brummel. Wie willft Du das beweifen ? 


Arthur. en Aermel aufftreitend) Sehn Sie Hier biefes 
Muttermal. — 
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Brummel. Ein Ochſenhorn ? (nachdem er ven Arm Setradtet) 
Richtig! Ja Du biſt mein Sohn, daran erkenn' ich Dich! 
Komm’ in meine Arme! 

Arthur. Mein gütiger Vater, Sie verzeihen? 

Brummel. Das Vergangene ja. Aber Deine Hei⸗ 
rath — 

Arthur. Wie, Sie wiſſen bereits? — Hier flieht 
mein theures Weib, 

Emilie O würdiger Mann, fein Ste nicht uner- 
bittih! Ich bin Ihres Sohnes zweite Hälfte und das 
Herz eines Vaters verzeiht ja nie halb. 

Brummel. Kinder — wenn man fo überrumpelt 
wird, — (Gu Arthur) Geſchmack Haft Du, Junge. In Gottes 
Namen, es ſei, — ich verzeihe! 

Arthur und Emilie. (umarmen isn) Theurer Vater! 


Scene 21 
Vorige, Aeliner. 


Kellner Sept können Ste ruhig fein, es tft nichts 
mehr zu fürchten. 

Brummel. ft er feflgenommen? 

Kellner. Und gebunden. — Er tft wirklich wahn- 
finnig. 

John. Man kann alfo getroft das Haus verlaflen? 

Kellner. Gi. j : 
John. Run, dann empfehle ich mic allerfeits. Ge⸗ 
nehmigen Sie die VBerfiherung meiner Hochachtung. — E86 


a A: 


war mir fehr angenehm, Ihre werthe Bekauntſchaft gemacht 
zu haben. Junger Mann! Bedürfen Ste etwas in Hör- 
ner, dann wenden Sie ſich getroft an den, der fih nennt 
Dero ergebenfter John Pidwid, Reifender für das Haus 
Werryfein in Xondon. — Geud morning! («). 


Kellner. Beim Fallen verlor der Wahnfinnige feine 
Brieftaſche. — (ſie an Brummel gebend). 


Brummel. Darin müſſen tolle Sachen ſtehen. Laß 
ſehen. — (öffne fie) Adreſſen. (iest ein) „Joh. Pet. Hampel⸗ 
mann, Rentier aus Frankfurt a. M.“ — Hier waltet ein 
Irrthum. Gum Keine) Man foll ihn los laſſen. 


Kellner. cab). 

Emilie. Mich der Verfolgung dieſes Reiſenden zu 
entziehen, war id; genöthigt, den alten Herrn für meinen 
Mayn auszugeben. Ich glaube daß er ganz vernünftig 
iſt. — Sie werden fi) davon überzeugen. 


Scene 22. 
Yorige, Hampelmann, der Polizeidiener, die Wächter, 


Hampelmann. (deffen Garderobe in Unordnung iR) Ihr werft 
mich ja erum, wie en Mehlſack! — Räuber! Mörder! 
Bleibt m’r mit der Kett eweg, des verträgt e Frankforter 
Rentier net! — Liewer bunnert Mann Einquartirung, als 
an Kett! | 


Brummel. Laßt ihn Los, Leute. Es ift ein Irrthum. 





Bampelmann. Des män ich Aa! Ammer Ste hette 
ren Errdumm friher einfehe folle Dee Errdumm hot 
mich ganz marode gemadt. Mein Kräfte verlofle mich, — 
ich fall ball um. — Der Englifchereiterfprung dorch's 
Senfter hot m’r vollends den Krach gewwe. 


Emilie. (ihm ihr Flacon hinhaltend) Hier, bedienen Sie ſich. 


Hampelmann. Ich dante! — Sch hab’ nod vom 
erichte genug. — Der Gerud ftedt m'r noch in der Na, 
Mabamm Brummiern. 


Brummel Herr Hampelmann! Werfen Sie keinen 
Groll auf und. Lernen Ste und von einer vortheilhaften 
Seite Tennen. Kommen Sie mit auf mein Landhaus, in 
den Schooß meiner Familie. 


Hampelmann. In den Schoos ber Brummel-Fa- 
milie? — Net for dem Rothſchild all fein Gelb! 


. Kellner. (ctitt ein) Meine Herrichaften machen Sie 
fih fertig, der Omnibus ift da. 


Hampelmann. Der Omnibus? — Ich fahr mit. 
— Bann fan Plab mehr drinn is, feb ich mich owwe 
deuff, — wann owwe druff Fan Plab is, häng' ich mid 
unne bin als Schmerbiche odder ſetz mid uff dem Con⸗ 
ducteur fein Hundelche, denn uff den Hund komm id) doch 
bei der RAP. | 


Brummel. Das geht nid, lieber Herr. 


Hampelmann. Des muß gehe. — Ic bleib kän 
Hägeblid in ber Stadt, wo m’r An fo bebannelt. — Do 
18 unjer Bolezei viel charmanter, — bie läßt liewer zehe 
lääfe, als daß fe An fefthält, — die bekimmtern ſich iwwer⸗ 








- 
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hapt nir drum ob äner verrickt is, wann er nor geſcheid 
bezahlt. — Ich mad jeht noch An Räf un des is die e 
Ham in mein Batterftadt, mit feine vortrefflihe Bewohner 
un feine noch vortrefflichere berihmte derre Brotwerſcht. — 
Ich folg dem Beifpiel meines Fleiſch um Blutes, — 
meines Schannowehches. — Ich werfe mich jebt uff’s 
Gontinent! — 


Der Vorhang fällt. 





Drittes Bild: 


Das Wiederfeceben 


auf dem „Batzehäuſi“. 


Perſonen 
des dritten Bildes. 





Herr Hampelmann, Rentier. 

Madame Hampelmann, ſeine Frau. 

Bärbchen, ſeine Tochter. 

John Pickwick. 
Gerſtenkorn, ein rider Bi 
Heinrich Weißbrod, ſein Neffe. 

Salsbein, Buchbinder. 

Seine Frau, eine Mainzerin. 

JZuſtus, fein Söhnchen. 

Maãulein Mintergrün. 
Frau Batz, Wirthin. 

Criebfam, Eiſenbahn⸗Conducteur. 

Ein junger Löwe. 

Ein Gafl. 

Ein herumzichender Mufikant. 

Ein Febkuchenjunge. 

Eine Auchenfrau. 

Ein Iongleur. 

Ein Harfenmädchen. 

Slackowitzer, Haufirer. 

Ein Aufwärter. 

Eine Anfwärterin. 

Gäſte beiderlet Gefchlechts und verfchtevenen Standes. Mu- 
fifbande, Seiltänzer, Polichinellen, Betteljungen, Polizei⸗ 
diener, Aufwärter und Aufwärterinnen. . 


(Ort der Handlung: der Wirthichaftsgarten bes Herrn Batz, ohn⸗ 
weit Soben). 





Drittes Bild. 


Der Wirthfhaftsgarten. — Im Hintergrund das Wohnhaus, wohin eine 
roße Treppe führt. — Im Dintergrunde Dbftbäume melde die fernere A 
begrenzen. — Auf der Seite rechte, Couliſſe zwei, eine weiß übertündhte Scheune. 
— Der Garten ift durch eine Lattenwand, hinter weicher Holz fikt, vom Hofraum 
etrennt. Im Vorgrunde rechts und line, der Eingang nad) den baranftoßenden 
rten. — 
Beim Aufziehen des Vorhangs fpielt im Vorgrunde rechts, eine Muſikbande. 
Dan ficht das Kommen und Gehen vieler Bäfte. Die Tiſche find zum a 
fhon beſetzt. Aufwärter und Aufmwärterinnen eilen umher. — An einem Tiſche 
worauf ein Milchtopf fteht, fipt eine Familie und ißt Yuttermild. Mädchen gehen 
umber und bieten Kuchen zum Verlaufe aus. Ein Bolichinellenfaften ift im Hin⸗ 
un aufgeitelft; viele Zuſchauer umgeben ihn. Seiltänzerfungen mit Reifen ıc. 
in Hand, erheben Geld. — Militärperfonen verfhiedener Gattung gehen um- 
er. Das darfteflende Bild, ein Kirchweihfeft, muß dem Zuſchauer treu und le⸗ 
ig wiebergegeben werben. 


Scene 1. 


Herr und Frau Salsbein, Guftel, (iiven an einen Tiſche im Bor- 
grunde. Nach einer Paufe kommt Frau Batz mit einem Pfannkuchen, Teller, 
Brod, Meſſer und Babel aus dem Wohnhauſe und bringt es an ven Tiſch, wo⸗ 
tan die Borbenannten figen. 

Falsbein. (nachdem die Muſik geendet) Frää Bab! Heut 
fin Ihr Pannekuche net fo groß wie fonft. 

Frau Batz. O do. 

Falsbein. Was koft er? 


Frau Bag. Vier Babe. 
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Falsbein. Vier Batze, Frää Batz? — Ei, er hot 
ja als ſonſt nor drei Batze gekoſt, Frää Batz? — Sin 
Se uffgeſchlage weil's Kerb is? — Sie maches de Owwer⸗ 
räder nach? — Sie ſchlage unner der Hand uff. 

Frau Batz. Ach nä, awwer die Eier — 

Falsbein. Ja, die wern alleweil viel kläner gemacht, 
wie ſonſt. — Hier fin vier Babe, Frää Batz. 

Frau Falsbein. Lofle Se m’r doch e halb Borkion 
Thee brenge un e Brödche. 


Frau Batz. im Abgehen) Gleich. 

Juſtus. Vatter! geb m’r ääch e Stid. 

Falsbein. Haft De warte gelernt, Freßſack? (nad- 
dem er den Pfannkuchen zerihnitten) Da. — 

Frau Falsbein. Mah D’r awwer kan Blede! — 


Ein Lebkuche njunge. (melder während des Vorhergehenden 
eine mit Nummern bemalte Wachstuchdecke über den Tifch gebreitet und mehreren 
@äften Looſe verkauft, ruft) u — neinzehe un finfungwanzig 


is noch frei! 
Ein Gaſt. (aus dem Hintergrund rufend) Neinzehe is behalte! 
Lebktuhenjunge (geht ſchweigend an ben Ort). 


Drei junge Löwen. (fommen aus dem Hintergrunde; einer 
davon fieht fi ſchweigend um). 

Lebkuchenjunge. Er gudt! 

Löwe. Sie tft nit da. — Elle n’est pas la. (fie 
entfernen ſich). 

Lebluhenjunge. Neinzehe bot gewunne! 

Ein Saft. Ich! 

Lebfuchenjunge. (nimmt ein Padet Lebkuchen und trägt es dar 
bin, woher der Ruf erfhallte). 

Aufwärterin. (bringt der Frau Falsbein ihren Thee). 


— — 


Ein Harfenmädchen. (iomemt, fteift Re vor Falsbein hin und 
ingt die Barcarole aus „die Stumme von Portici.”) 


„Geduld, der Augenblid wirb kommen, 
„Wo wir vereint mit Gut und Blut! — 
Salsbein. (ärgerlih) NA, hier vergeht Am bie Geduld! 
(dem München Gelb gebend) Willſt De fchwetje mit beim rebubli- 
kaniſch Lied! 
Das Harfenmädchen. (entferm fig) 
Falsbein. Ich geh eweil fort bis der Drumel vor- 
bei i6. In ere Stunn komm ich wibder un hol Di ab, 
wann ichs net vergefl’. (aD. 


Scene 2. 
Borige, Fräulein Wintergrün van eine Auchenfrau. 


Bintergrün. (Frau dFalsbein grüßen). 

Frau Fal sb ein. (ven Grup erwievernd) Ich empfehl mic 
Ihne, Fräule Wintergrin! Wolle Se fih vielleicht Hier 
nidderloſſe? | 

Wintergrün. (indem fie ſich fee) Sie find fehr gütig. 

Kuche nfrau. (m Bel. Wintergrün) Kääfe Se Butter 
kuche, Zwieback, Höchſter Bumelchentel ? 

Wintergrün. Ich danke. 

Juſtus. Mutter! Ih will e Buweſchenkel! 

Frau Falsbein. Wart, m'r werd D'r An brote! (ar⸗ 
tertich zur Kucenfcau) Mr kafe nir. 

Kuchenfrau. Uh Herr Jeh! cab. 

Winter grün. Sehr ungebildet ſind dieſe Leute. 
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Frau Falsbein. Des met, weil fe kän Bildung 
hawwe. 

Wintergrün. Eine himmliſche Ausfiht vom Berge 
aus. 

Frau Falsbein. Des iS wohl wahr. Awwer gar 
zu bejchwerlich, der Weeg da ruff. Sehn Se, wann m’r 
bei und uff die neu Anlag geht, do gehts fo glatt wie 
gefchmiert un dann die wunnerfcheen Ausficht uff ben Rhein, 
uff die Rheinmihle un uff die Dammidhiff. 

MWintergrün. Ein berrficher Fluß, diefer Rhein— 
from. So zart, fo männlih ruhig, fließt er dahin, wie 
die Tage des Frühlings. — Awwer unjer Main ift au 
nicht zu verachten mit feinen herrlichen Ufern und feinen 
noch herrlicheren Kaftenbädern. 


Frau Falsbein. Ja, uff den Rhein un noch viel 
weniger uff mein Vatterſtadt Mänz loß ich nir Tomme. 

MWintergrün. Da wundre ih mid, daß Sie fi 
entjchließen konnten, diejelbe zu verlaflen. 

Frau Falsbein. Wichtige Verhältniffe hawwe mich 
d'rzu gezwunge. Sehn Se, ich hab ſechs Johr mit mei'm 
Mann Belanntichaft gehatt, wie er drunne als Gefell ge- 
arweit hot, was wollt ich made. Wer A feegt muß dä 
B fage. Un dann mache m’r oft enunner. Erſcht vor 
6 Woche war ich drunne un hab mein Frää Beth befudt, 
un die Faſſnacht gehn m’r wibder. enunner. 

Ein nafjauer Polizetdiener. (rtitt in ven Garten und 
weiſt einige Bettelfinder hinaus). 

Wintergrün. Sehn Sie, wie biefer rauhe Hand- 
langer der Gerechtigkeit die zurte deutſche Jugend miß- 
handelt. 

(In demfelben Augenblid tritt aus dem Hintergrunde) 
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Scene 3. 
Yorige, Mome. Hampelmann, Bärbchen. 


Mome. Hampelmann. (rau Falshein uns Fräulein Winter 
grün erblidend, begrüßen ſich gegenfeitig). 


Bärb hen. (die nad) der andern Seite des Gartens biidt, winkt 
mit der Hand, als ob fie Jemand grüfte und begibt ſich dahin). 

Mome Hampelmann. Gt, Fellmichihne, Freilein 
Wintergrin! — Gieht m’r Sm aüch emol? — Sie halte 
ſich ja gar ze rar? 

Wintergrün. Das — daher, weil wir verſchie⸗ 
dene Brunnen trinken. Ich trinke Numro dreizehn und 
Sie wahrſcheinlich Numro 5 und da find unſre Wege fo 
getrennt, daß — 

Mdme. Hampelmann. Ei ich drink gar kän Brunne. 
Gewwe Se Acht, ich wern m'r des kalte Waſſer in mein 
nichterne Leib jage! — Wann ich des will, da drink ich 
in Frankfort Grinbrunnewaſſer, des duht dieſelbe Werkung. 
— Wege dem Waſſer ſchicke Am die Doeter net nach Sode, 
ſonnern d'rmit ſie in Frankfort eweil Ruh hawwe for ihre 
Batziente. 

Frau Falsbein. No, Guſtel, was is des? Duhſt 
De gleich Dein Kapp ab for der Madam Hampelmann 
un ſeegſt: „Gun Dag!“ Du Bengel! 

Juſtus. Do verderb ich m'r mein neu Kapp. 

Mdme. Hampelmann. Du hoſt Recht, Kläher. — 
Ih nemms for empfange an. — Es is awwer e recht 
dicker Brockes worn, Gott bewahr en! 

Frau Falsbein. Awwer e bitterbeſer Bub! 


6* 
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Mome Hampelmann. Des is net annerſcht. Die 
Buwe miffe e biſſi wild ſein. Mein Echanfowehche war 
Aäch net annerfcht. Keiner vorübergehenden YAufwärterin zurufend) 
Jungfer! 

Aufwärterin. Was befehle Se? 

Mome. Hampelmann. Bann werd dann gemolke? 

Aufmwärterin. Den Kägeblid. 

Mome. Hampelmann. Breng Se m’r e Glas von 
der Kuh. 

Aufmwärterin. (ad. 

Moime. Hampelmann. Ih mag Tan Kaffe, es is 
se häß. | 

Frau Falsbein. Ich drinke Thee, — ammer er 18 
e bifft ſchwach un die Brödercher fin ääch trode. 

Mome. Hampelmann. Ländli, fittlih. — Mr 
fin ewend net in Bockenem beim Janfen, wo m’r bie gute 
gefillte Ohrfeige friet. 

Die Aufmwärterin. (bringt vie Mild). 

Mdme. Hampelmann. Was koſt's? 

Aufwärterin. Drei Kreuzer. 

(Während Mome. Hampelmann bezahlt, tritt aus dem Hintergrund). 

i Jongleur. Hier meine Herrſchaften! Sehn Sie ei- 
wen gemeinen Hut. Damit Tann ich alles machen. — Jeht 
fellt er die deutjche Flotte vor. 

Gaſt. Nu wäh ich doch wie des Ding ausfieht, wo⸗ 
‚zu ich en Browenner gewwe hab. — Kam er üäch bes 
deutfche Volk unner An Hut brenge? 

Zongleur. Iq ſtudire fon Lange d'van, aber bis 
jeßt iſt mir's noch nicht gelungen. 
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Gaſt. Dann is es dä nir mit feiner Kunſt, dann 
loß er ſich hä geije. 

Jongle ur. cab). 

Juſtus. Mutter! Ih will Ah Milch. 

Frau Fals bein. Kauf den Poligeibiener deuten) Wart, der 
fol D’r Milch gewwe mit feim Stock. 

BWintergrün. Wie befindet fih denn Ihr Herr Ge 
mahl? P 

Mdme. Hampelmann. Ich wäß net wie un wo 
er fih befind. — Gr is jebt beinah vier Woche fort um 
ich ſeh un hör nir von em. 

Frau Fals bein. Er werd Ihne doch net file ge 
loſſe hawwe? 

Modme. Hampelmann. Da hab ich gut Ruh d’r- 
for, — der kimmt wibber, — ber is an’s Brod gewohnt. 
— Bam em ner font nir zugeftoße is. So oft bie 
Diehr uffgeht, män id, er wärſch's. 

Wintergrün. Er wird. Sie überraſchen. 

-Mome. Hampelmann. Gude Se emol do driwwe, 
dem Schneider Nobelbids fein Fräa, — die ſtolzirt ja in 
dem Sode erum wie € Bau, — un was treibt fe for em 
Uffwand. 

Grau Falsbein. Die hot dä den Major Pulver⸗ 
dampf ald Courmecher. — Es wunnert mid daß er net 
dv i6. — Wahrſcheinlich genirt er fih for de Leut. — 
Von ber Haushaltung verfteht fe gar air. — Ste mwäß 
noch net emol wann's Waſſer kocht. — Ro, un was fage 
Se dann zu dere geweſe Stuhlbän, die ben Goldarweiter 
Schlagloth geheirath bot? — An Jehr verheirath un ſchon 
nad) Sode. 


eg: 


Mdme. Hampelmann. Gehn Se mir eweg mit 
bere, — des 18 e merkwerdiger Netdhammel, — un imwer 
Gott un die Welt refenirt fe. — Ich wäß gar net wie 
m'r des nor kann? — Was gehn mid, annere Leut an? 
— Ich fag Ihne unner vier Häge, die werd mandmal 
von ihrem Mann dor den Fäufter Wald gejagt, — um. 
en Hochmuth hot fe, des i8 ohne Grenze. — Denke Se 
emol an, läßt die fih jo von ihrer Mähd Madam 
titlire. 

Frau Falsbein. Na, F haͤaßt's aach, „Madamm bie 
Wellefrää is do, — es ſteht noch e Vertel!“ | 

Mdme. Hampelmann. No, Freilein Wintergrin! 
Eie fie ja da wie finf Ni. — Wille Se dann gar 
nir Neues ? 

Wintergrün. Ich bekümmere mich nicht um bie 
öffentlichen, Angelegenheiten. 

Frau Falsbein. Awwer ich wäg ebbes ganz Ragel- 
neues, woriwwer Sie Maul un Naf’ uffiperre wern. 

Mdme. Hampelmann. (negierig) No, un bes 18? 

Frau Falsbein. Vorhin als ich bo eruff ging,“be- 
gegnet m’r Ahr zukinftiger Schwiggerfohn, der Herr Wind- 
bein, ben th die Ehr hatt” bei Ihne kenne ze lerne, mit 
der Madam Freudendahl un ihrer Docter in eve offene 
Caleſch. Der Dochter hot ex bedeutend die Cour gefchnitte. 

Mome. Hampelmann. Was? Caufgesraht) Der Freu⸗ 
dendahl? — Es is net meglich? Un zu mir hot. er gefagt, 
er Tennt je net ausſtehe un ihr Dochter ääch ne. — 
Der Fuchsſchwänzer! — Des is e Nagel zu meim Leidht- 
korb! — Ich bin blamirt, — gräßlih blamirt! — Die 
Freudendahl is mein größt Feindin! Die werd mid Ideen 
ausmache bei Gott un der Welt. 
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Frau Balsbein. Ich hab meine Age gar net traue 
wolle un frog mein Mann, un der feegt m’r ääch noch, 
daß er ſogar um die Hand der Dochter angehalle hot, die 
er Aäch wahrfcheinlich krije werd. 


MWintergrün. (nad der Uhr blidend) Schon dreiviertel 
auf Bier? — Es ift Zeit daß ich gehe. — 

Mome. Hampelmann. Was, Sie wolle fih ſchon 
entferne? 


Wintergrün. Ich muß. 
Möme. Hampelmann. Bleiwe Se noch e wenig do. 


Wintergrün. Es geht wahrhaftig nicht. Ich Luft: 
wandle noch ein wenig anf dem grünen Teppich der Na⸗ 
tur, weide mih an dem Gefange der zwitichernden Vögel 
und ergöße mid an dem Geplätjcher des murmelnden Baches 
bis die Strahlen der fcheidenden Sonne mir ihr „Lebewohl!“ 
zuwinken, Lunas Silberjchein mir freundlich den Pfad der 
Heimkehr beleuchtet, — und mid das Horn ded Nacht— 
wächterd zur Ruhe laden — Ich wünſche allerfeitd gute 
Unterhaltung. (eb). 

Juſtus. Mutter! Mr wolle ääch gehe. Ich hab 
Hunger un hie krie ich doc nir mehr ze efle. 

Frau Falsbein. Freilein Wintergrin! Ich gehe mit. 
Adieu! Madamm Hampelmann. Nächſtens befuch ich Ihne 
emol in Frankfort. Ich hab Ihne noch fo viel ze verzehle! 
— Komm’, Du Freßſack! (Borgrund links ab). 

Mome. Hampelmann. Die Kreuzfpinn i8 ääch ganz 
glicklich wann fe Am fo e Hioböpoft brenge kann. Sie fieht 
vor lauter Neid aus, als wollt fe die Palz vergifte. 

Bärbchen. Gurädktehrend). 


— ir 


Mome. Hampelmann. Ro, was feegfi De dann 
bo derzu? 

Bärbhen. Zu was dann, Mutter? 

Mome. Hampelmann. Der Herr Winddän heirath 
e Auner. | 

Bärbchen. Viel Glick derzu. Wer warte kann, kriet 
äh en Mann. 


Ein Aufwärter. (fommt mit Flaſchen ıc. verfchen aus vom 
Borgrund, will nad) dem Hofraum und tritt Hampelmann, der ihm entgegen 
fommt, auf den $uß). 


Hampelmann. No, gewwe Se dech Acht, Sie Än⸗ 
fat! Des is mein Fuß. 


Aufwärter. No, ih bin ja net druff flehe ge- 
bliwwe. (ab. | 


Scene A. 


Vorige, Hampelmann. 


Baärbchen. Der Vatter! Der Vatter! 
Hampelmann. Dein Berwelche! Mein lieb gut 
Berwelche! (tüßt fie). 

Mdme. Hampelmann. (vie ihn bemertt) Meter! Liewer 
Beter! | 

Hampelmann. No, jebt mad nor fo fan Gammel, 
vor de Leut bie. Mr mänt Du wärſcht uffem Theater. 

Mdme. Hampelmann. E ſcheener Willkomm bes! 
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Hampelmann. 5 18 ja wage! Laäaf ih d'rerſcht 
e balb Stunn in Sode erum, bi8 ih Dein neu Logis fin. 
Wie ich bin komm, feegt m'r fo e alt Her, die ich im erichte 
Aögeblid for Di gehalte hab, Du wärſcht ausgange, 
vielleicht uffem Dachberg. IH krawwel äach enuff, un 
wie ich owwe bin war kän Kab, vielweniger e Fra do. — 
Ich frog e paar Buwe, „Habt er mein Frää net geſehe? 
Sp e gringehl — Schahlträgt je?" Die füge Du wärſcht 
bie owwe. — Ich lääf den Berg eruff un krie D’r bie 
als Empfangsfeierlichleit den große Zehe beinah abgetrete. 

Mome. Hampelmann. Des dubt ja nir. 

Hampelmann. Dir net, — ammwer mir. 


Mome. Hampelmann. Wo wariht De dann nor 
um Gotteswille? — Ich Hab ſchon geglääbt es wär D’r 
e Unglid baffirt ? 

Bampelmann. Ein Unglick? — Ah bu Tiewer 
Gott! Es hätt Aner zehe Johr genug dran, was mir tn 
dere korze Zeit baſſirt is. Iwwergeſchnappt war ich fchon, 
bald wär ich ääch uffgefchnappt.e Im Kette un Bande 
hawwe fe mich gelegt in dem Hamborg. 

Mome. Hampelmann. Warum dann? 

Hampelmann. (in Berlegenheit, für #6) ch hab mid 
verihnappt! (au). Ei, — ih — fol — ich wär ze freis 
finnig, hawwe fe gefagt. 

Mdme. Hampelmann. Sicht De mit Deim böſe 
Maul! Was.Hafl De dann gejagt? 


Hampelmann. lärgelit) Des kann ih D’r bie net 
fage, vor dene Leut, fonft fin fe im Stand, ſchließe mic 
Ne krumm un liwre mid dorch e paar Sehtbanblite nad 
drankfort. 


— 90 — 


Bärbchen. Vatter! Hoſt De uns dann was mitge⸗ 
brocht? | 

- „Hampelmann. Mitgebrodt? Ja, umgewend werd 
e Schud draus! — Dortgeloffe hab ich, was ich mitge- 
nomme hab. Als zum Belfpiel mein golden Uhr, mein 
fpanifh Rohr mit feim golderne Knopp owwe druff. 


Mdme. Hampelmann. Ja, wie is dann des zu⸗ 
gange? | 

Hampelmann. Uff die änfachſte Art von der Welt. 
— Du wäßt, daß mein Uhr von dem Storz in dem Glas- 
lade uff der Zeil, ftehe geblimwe is. — No, dat ich, 
— vielleicht kimmt fe dord die Luftverännerung widder in 
Gang. Es Half awwer nir. — In Brüffel jchlender ich 
D’r emol dor fo e ſchmal Gäſſi, do feh ih D’r e klän 
Häufi, wo unne am Fenſter e paar Uhrn gehonge hawwe. 
— No, dacht ih, — do drinn wohnt vielleicht e armer 
Deiwel, — do frieft De vielleicht Dein Uhr billig gemacht. 
— Ich geh D’r enein, — do fit do e Mann mit eme 
rothe Bart, e brennend Gigar im Maul die ewe net zum 
feinfte geroche hat. Ich zeig em mein Uhr, — er feegt, 
es deht nor e Klänigkeit dran fehle, morje frih könnt ich 
fe widder hole. Den annern Dag mach ich mich uff bie 
Strimp, — hatt D’r beinah annerthalb Stunn ze fucke, 
bis ih D’r des Gäſſi widder gefunne hab. — Endlich wie 
ih bin kam, war des Neft leer un ber Uhrmacher mit 
fammt meiner Uhr war ausgefloge. — Ich lääf D’r gleich 
wie e DBlutvergteßer fort, um ber Bollezei die Anzeig 
made ze wolle, — unnerwegs komm ich D’r zufällig 
an eme Haufe Menſche in deſſen Mitte fih zwä gefloppt 
hawwe. Wie ih D’r do eweil zugud un an gar nir 
dent, kimmt D’r uff Anmol der An von bene zwä Klopper, 
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nimmt m'r mein ſpanniſch Rohr mit dem golderne Knopp 
owwe druff, un dere antike Schmilm unne dran, was ich 
unner meim Arm hatt, un hegt gottserbärmlich uff den 
Annern drein. — Der net faul un lääft fort, — mein 
Stockmann lääft em nad, un fo ſoll er nod) widderfomme. 
— Ich war D’r felbft do geftanne wie e Stod, iwwer 
bie Unverfchemtheit von fo eme Menfhe. — 5, 

Mdme. Hampelmann. No, bift De dann net uff 
bie Bollezei gange? 


Hampelmann. Ei gewiß war id da. — Die hawwe 
geſagt, ich ſoll nor in Gottesname weiter räſe, ſo wie ſe 
ebbes erfahre dehte, do wollte ſe m'rſch gleich ze wiſſe duhn 
loſſe 


Muſikant. (ingt zur Guitarre das Lied aus Czaar x) „Sonſt 
ſpielt ich mit Kronen, mit Scepter und Stern,“ — 

Hampelmann. (ihm in vie Saiten greifen) Awwer jetzt 
ſpiel un ſing er net, dann ſein Stern leucht net mehr. 
(indem er nach Geld fuht) Was ſingt er dann ägentlich for e 
Stimm? 

Mufitant. Ich finge tiefen Baß. 

Hampelmann. (fin von unten bis oben betrachtend) Ya, m’r 
fiehts ihm an der Naf’ an, er fintt alle Dag diefer. — 
Da bot er wad, — ſchmier er fein Gorjel d’rmit. 

Mufitant. (ab). 

Hampelmann. No, was gibt’8 dann hie odder befler 
gefagt in Frankfort Neues? 

Mdme. Hampelmann. Net viel Gut's. 

Hampelmann, Gin vielleiht die Metalliques ge— 
borzelt, odder — 


Mdme. Hampelmann. Des net, ammwer — (ihm 
Etwas ins Ohr fagend). 
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Shakowitzer. (temmt während dem vor und ſpricht Dawpekmase 
ia den Rüden) Kenne Se was brauche 7 (mit ven Geberben als weite 
ex vie nacjbenannten Gegenſtände aus ver Taſche holen) E Rafier⸗ e Sack⸗ 
e Feddermeſſer mit zwelf Klinge. E Opernguder, e Brief⸗ 
daſch, — e Zigarohbichs, — e Raſierſpijel? 

Hampelmann. (ſich wild umkehrend) Geh zum Deiwel! 
ih brauch nir! 


Slakowitzer. (im Abgehen) Wolle Se m’r gefälligft den 
Meg weife? — Den Winter breng ich Ihne Schlittſchuh, 
do kenne Se meintwege ſchleife gehn. (ab). 


Hampelmann. Schwei m'r nor von Deim Herr 
Mindban! — Bon dem hab ich ſcheene Sache in Ham- 
borg gehört. — Dorchgange id er dort, weil m'rm uff 
der Spur war, daß er falſche Trefforfchein wiſſentlich unner 
bie Leut gebrodht hat. — Er id e Cigarmacher un fein 
Vatter e Scheerfchleifer un Fan Kääfmann en gros, wie 
er gefagt hot. Der will en große Lade uff der Zeil an- 
fange? — Ei noch kän Kab aus dem Ofeloch kann ber 
Iode. 


Mome. Hampelmann. Hoſt De dann gar nix von 
unferm Schannowehche gehört, wie De in Hamborg warſcht? 


Hampelmann. Re die Spur. — Ich fag De, 
ih hab D’rn gefucht wie e Stednodel. Ih bin D’r de 
ganze Dag von im Werthshaus in's annere geläfe, er 
war D’r net ze finne. (mit großer Aufmerkſamtkeit in bie Couliſſen 
Blidend und halbverftänplid vor fi hinmurmelnd) Was erblide meine 
Aäge?! Darf ich meine Ohre traue? — Dieſe Geſtalt? 
— Die fieht grad' aus wie mein Hamborjer Brummlern! 
Solite ich vielleicht en geheime Eindrud uff fe gemacht 
hawwe? — Sollte Se m’r vielleicht nachgereift fein? 
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Rime. Hampelmann. Was hoft De dann ner for 
e Gebrummel? 

Hampelmann. (wiefrüer) Nix, holde Brummlern! 
— Davon muß ich mic immerzeige. (mäpsend er raſch zur Geite 
eigen) Ich komm den Äägeblick widder. 

Mome. Hampelmann. Ich wäß gar net was id 
von dem Mann denke fol? — 38 der aus de Streng 
geihlage! Der i8 ganz miſchucke! — Do wern ich fcheen 
mein- Laſt hawwe bis ich ben widder in bie Reih ge⸗ 
bracht Yab. 


Scene 5. 


Derige, Iohn. (der während Madam Hampelmanne Iepter Rede mit dem 

ee aus dem Hintergrund gekommen, welcher ihm zu verſtehen gibt, indem 

er uf Madam Hampelmann deutet, daß dies ber Gegenſtand fei, welchen er 
fuche, tritt mit einer Berbeugung gegen Mabam Hampelmann), 


Sohn. Entfchuldigen Sie meine Zudringlichkeit! — 
Ih habe wohl das Vergnügen Madam Hampelmann vor 
mir zu fehen? | 

Mome. Hampelmann. Inja. Des hawwe Se. — 
Wolle Se net Plab nemme? — Men Mann werd den 
Aãgeblick komme. 

John. (frmig) So, ber ift auch hier? 

Mome. Hampelmann. Inja. Bor wenig Äägeblicke 
is er von feiner Nidderländifh RA ankomme. 

John. Wie frene ich mich die Eltern eined Mannes 
kennen zu lernen, dee mein beſter Freund ifl. 


= 9 = 


Mome. Hampelmann. Die Eltern. eine. Mannes? 
— Un wie häßt der Mann, wenns ze froge erlääbt is? 


Hohn. Nun, Ihr Sohn Jean Noe, den ich in Eng— 
land kennen lernte. 
Mdme. Hampelmann. (freuig) Was, — mein Sohn, 


— mein Schannowehche, — den hawwe Sie bie Ehr ze 
fenne? | 


Hohn. Wie gefagt, er ift mein befter Freund. Wir 
find jo eng vereint, daß ich nie ohne ihn fein Tann. Wo 
er weilt, da bin aud ich. 

Mdme. Hampelmann, Des freut mich äußerſt fehr. 
— Doch fage Se, — id er gros worn? 

John. Gewiß, Sie würden ihn kaum wieder er- 
tennen. 


Mome. Hampelmann. Was, id mein Schanne- 
wehche net widder erkenne, den ich unner meim Herze 
getrage hab? Un wann ich en ääch in zehe Johr net geſehe 
hab, unner Dauſende wollt ich en eraus finne. 

Kohn. Das möchte ich doch bezweifeln. 


Mdme. Hampelmann. Gewiß wollt ih des. — 
Geht's em dann gut? Hot er dann gar Kin Verlange fein 
Eltern emol widder ze ſehe? — Ad, ich mecht en gar ze 
gern uff en Nägeblid an mein Herz dride. 

John. für fi) Mein, Länger kann ich mein Gefühl 
nicht unterdrüden. (laut, indem er die Arme ausbreitet) Mutter! Liebe 
Mutter! 


Mome. Hampelman n. Was foll des häße? 
John. Daß ich Ihr Sohn Jean Noe bin. 


Mpme. Hampelmann. Was? Sie, — Er — Du?! 
(cat laut, indem fie ihn In ihre Arme flieht) Mein Schannowehche! 
Mein lieb Schannowehdhe! 


Scene 6. 
Porige, Hampelmann. 


Hampelmann. (mäßrens fe nod in ter Umarmung Tiegen) Es 
war eine optiiche Täuſchung, es war mein Hamborjer Brum- 
melern net. (indem er es gewahrt) — Awwer Fräu! Bis De 
dann ganz des Deiweld, Dich am helle Lichte Dag fo erum 
knutſche ze loſſe? — Un Sie Herr! (indem er Johns Geſicht ge 
wahr wird? Was ſeh' ih? — Der verfluht Hornrafende! — 
Ya, plagt Sie dann der Deiwel, daß Se mic immerahl 
wie mein böfer Geift verfolge? — Daß Se m’r immwerahl 
in's Geheg gehe? Lauf feine Frau deutend) Doch hier fcheitert 
Ihr Kunft, — bier is nir mehr ze verfihre! Odder glämwe 
Se vielleicht ich hätt en neue Bedarf von Hörner? 

Mome. Hampelmann. (u John) Der Mann id — 

John, PVerrüdt. — Ich weiß es. 

Mome. Hampelmann. Verrückt? — 

John. Nehmen Sie fih in Acht! 

Mdme. Hampelmann, Sa, Du haft redt — 

Hampelmann. Was, fhon per Du a Du? 

Mdme, Hampelmann, Sa, ja, er is verrüdt, — 
ig hab's em angemerkt. Zum Willkonm hat er mid ja 
net emol gefißt. 


.. 
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dampelmann. Des war g’rab e verninftiger Sträãch 
son m’r. — Binfunzwanzig Johr verheiroth, bo vergeht 
äm der Appetit. 

John. (ver fi mir Bärbchen unterhielt und bie legten Reben nicht 
shirt) In Hamburg ſchon zeigte er bebeutende Spuren. — 

Hampelmann. Herr! Schweije Ee m’r nor von 
Hamborg! Ich roth's Ihne! Hie geht’3 net wie dort! — 
Hier nemm ich en ganz annern Standpunft ein, — hie 
bin id uff mein Bag. 

John. Hier kann Ihnen ähnliches Schidfal begegnen. 
Es koſtet mi ein Wort und Sie find Arreftand. 

Mome. Hampelmann. Ya, kennt Ihr Euch dann 
fon? 

een Gleichzeich Ja wohl, kenn ich ihn! 

Mome. Hampelmann. Woher dann? 

Sohn. Bon Hamburg. — Er hatte dort ein Ber- 
hältnig — 

Mome. Hampelmann. (ur) E Verhältniß? 

Hampelmann, (eife zu John, indem er ihn Bei Geite zieht) 

Ich bitt! Sie um Alles in ber Welt, halte Se m’r 
bes Maul von Hamborg! — Wenn mein Frää — 
John. Ihre Frau? — Wo tft fie denn? 

Hampelmann. (auf feine Fran veutend) Hier. 

John. Was, meine Mutter wäre — . 

Hampelmann. Ihr Mutter? — Ja, fell dann 
bie Comödie widder von vorne anfange? — Soll des 
wibder jo e Brummelgeſchicht gewwe, wie in Bamborg? — 
Wer is Ihr Mutter? 


ur OT az 

Sohn. Diele Frau. 

Hampelmann. Mein Frää wär Ihr Mutter. 

Kohn. Ihre Frau? 

Hampelmann. team) Mein Frää. 

Kohn. Wär's möglih? -— Auf diefe Weife müßten 
Sie ja mein Vater fein? 

Hampelmann. Ih muß? — Wer will mid d'rzu 
zwinge? Wann ic jo en Sohn hett, ich däht m'r alle 
Hoor ausreiße. 

Mdme. Hampelmann. Wann De welche Heft! 

Hampelmann win) Ach, halt Dein Maul un be- 
fimmer Dih um Dein Schmadtlode! 

John, Bellgen Sie einen Brief von Ihrem Sohn, 
der Ihnen anzeigt, daß er eine Stelle — 


Sampelmann. Als Rafender bei eme engliiche 
Haus erhalte bat, un daß er ſich nächſtens uff's Con- 
tinent werfe werd — 

Fohn (ihm ein Papier überreichend). Hier, meine Beglau⸗ 
bigung. 

Hampelmann. Ja,Sie häße awwer dochPickwerriwick? 

Sohn. Ich führte dieſen Namen fo lange ich in 
England war, weil die Engländer den Namen Jean 
Noe Hampelmann nit gut ausfprechen fünnen, und 
fo fand ich mich au in Hamburg veranlaft — 

HSampelmann (feuig. Mein Schannoweh'! Mein 
Schannoweh! — Warum haft De m’r dann des net in 
Hamborg jchon gejagt ? 

Sohn. Weil ih feinen Grund dazu hatte. Lieber 
Bater, Eie wiſſen — 

E. H. U, Hallenftein’s Bolls. Theater. I. Band. 7 


en. Ge 


HSampelmann (ihn bei S:ite nehmend). Sch wääß Alles, 
— ammwer Du wääßt dä, — mehr als m’r lieb i8. 
Daß De m’r nir Deiner Mutter feegft, fonft enterb ich Dich. 

Sohn. Ia, ich habe ihr aber bereits ſchon gefagt — 

HSampelmann Was dann? 

Sohn. Daß Sie verrüdt feien, 


Hampelmann. Des is e alt Supp, — deß wäh 
fe fhon lang. — Sch män, nix von der Brummel- 


geihicht. 
Sohn. Sein Sie außer Sorgen. 


Madme. Hampelmann. No, feid ihr bald fertig 
mitnanner? Ih — 


John. Sa, Sie Hätten mich unter Taufenden 
herausgefunden. 


Sampelmann. Sa, ich kann mir's denfe. Sie war 
gewiß vor D’r geftanne, mie die Kuh vor dem neue 
Scheierdohr. 


Mdme. Hampelmann. No, glääbſt O's bald, 
daß es Dein Sohn iſt? 


Hampelmann. Des mußt Du ägentlich am beſte 
wiſſe. Wann's Dir Dein Herz ſeegt — 
Mdme. Hampelmann. Ja mir ſeegt's mein Herz. 


(Umarmung.) 


Hampelmann. Alleweil werft fe ſich uff's Eon: 
tinent. 


Baärbchen (mad dem Hintergrund blickend) Do hinne 
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fimmt mein Heinrich, mit feim Herr linfel, dem Herrn 
Gerichteforn. 


Hampelmann, Die wern und wahrſcheinlich die 
Hiobspoſt von dem Moſie Windbän brenge wolle. 


Mdme. Hampelmann. Ich derf mich gar net for 
em ſehe Lofje, ih muß mich fonft ze todt ſchäͤme! 


HSampelmann. Bleib nor do un fiel Dich, als 
wann De von nic wiffe dähtſt. 


Scene 7. 


Vorige. Gerſtenkorn, Heinrich, nachher Triebſam. 


Gerſtenkorn. Ich hab die Ehr, Ihne allerſeits 
einen vergnigte Nachmittag ze winſche. — Glicklich 
zerickgekehrt von Ihrer Ra, — Herr Hampelmann? 


Hampelmann. Ach ja! Gott ſei Dank! 


Gerſtenkorn. Sie wern entſchuldige, daß ich ſo 
frei bin, Sie Hier mit einem Beſuch ze beläſtige. 


Hampelmann, Bitte, bitte, ganz un gar net. — 
O conträr — im Gegedähl, jehr angenehm, 


Gerftenforn. Ih komm in ere wichtige Ange⸗ 
legenheit. 


Hampelmann. So? 
7% 


— 10 — 


Gerſtenkorn. Ich erfchein als Brautwerber von 
meim Neveu Heinrih Weißbrod. 


Hampelmann. Weißbrödche! Gehorſamer Diener- 


Gerftenforn. Schon längft liebt er Ihr Dochter 
un fie liebt ihn. Er Hat mich beauftrage in feinem 
Name um ihre Hand anzehalte, 


Heinrich. Geſtatten Sie es und Ste follen einen 
dankbaren Schwiegerjohn in mir finden. Bedenfen Sie, 
daß es auf diejer Welt nichts Echöneres gibt, ala häus- 
liches Glück! 


Hampelmann. Des hawwe m’r an und felbft 
ſchon empfunden, dorch die ſchönſten Wonneftunden! Nicht 
wahr, liebe Brummel? 


Mdme. Hampelmann. Was feegft De? 


HSanpelmann Mr fenne ven Rummel, wollt 
ih fage. — (für ih.) Ich erleb's, — ich verlamwer mid 
doch noch. 


Mdme. Hampel mann fürs) Ein recht ange— 
nehmer, gebildeter Menſch, is des. Herr Weißbrod! 
Empfange Se von mir die Hand meiner Dochter. — 
Sie wern ſtets e brav Hausfräänan ihr hawwe. 
(fie führt Bärbchen zu Heinrich.) 

Hampelmann (während dem). Sie 18 e getreu Copie 
(auf fine Frau deuten) von diefem altmod — altdeutfchen 
Orgenal erfchter Klaff’ ! 


Bärbhen (u Hampelmann), Ach, ich kann gar net be⸗ 
greife, wie die Mutter uff ämol fo rumgewendt 18% 
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Sampelmann. Ja, des mecht die Landluft. Heut 
hot fe ibren „Bonjour“. 


Heinrich. Liebes Bärbchen! Jetzt find wir glücklich! 


Hampelmann. No, des is m’ lieb! — 36 
hatt Ihne ääch ſchon immer gern gebatt un ich wäß, 
daß mein Bärbche en fleißige Mann an Ihne Friet. 
Hier Bärbche nemn Dein Weißbrödche un den vätter- 
lihe Serge eines Vatters, der immer gefagt hat: „In 
ber letzte Dutt find fich Alles. Zufinftiger Herr Schwig- 
gerfohn ! Sie wern en gute Kunne an mir finne, dann 
ih ef alleMorje zwä Broͤdercher zu meim Kaffee, manch⸗ 
mal ääch drei. 


Gerſtenkorn. Ih will mein paar Dag, die id 
noch ze lewe hab, in Ruh genieſe un immergeb mein 
Geſchäft meim Neveu, — 


Hampelmann. Herr Unkel! Des 18 e erhabener 
Gedanke! — 


Hohn. Ich fehe fchon, daß ich gendthigt Kin, mid 
felbft vorzuftellen. — Grbliden Sie in mir (indem er 
Heinrich die Hand reiht) Ihren zufünftigen Schwager — 


Gerftenforn Was, Sie mare — 


Hampelmann Mein Sohn. — Net wahr, des 
i8 e Schlingel worn? Noch greeper als fein Vatter. 


Gerſtenkorn. Wißt ihr was? Weils bier fo 
vol 18 un m’r vor dem Geduddel fan laut Wort redde 
fann, fo mac ich den Borfchlag, m’r fege und all uff 
Eifel Hampelmann, reite noch Keenigftän un fein dort 
die Verlobung. 
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Hampelmann. Nah Keenigftän? Ni. — Ich 
fell ten Antrag, m'r feiere fe d'rhäm in Frankfort, 
do werd ääch gleich dem Berwelche fein Geburtsdag ge— 
feiert. — Des gebt in ane Kofte hin un hawwe zwä 
Siege mit äner Klapp geſchlage. — Mr made en 
Bunſch, — die Chef der Familie liwwre die Ingre= 
bienzien. Cie, Herr Gerfchteforn den Eſſenz un ih 
bes häß Waſſer, odder umgefehrt, — ich limwer bes 
Haß’ Waffer un Eie den Effenz. Is d'rſch recht, liewe 
Brummlern ? 


Mome Sammpelmann Was hoft Te dann nor 
mit Deim ewige Gebrummel? 


Sampelmann. Ab nir, e3 brummelt m’c noch 
immer im Kopp von dene Dammſchiffe un dene Eifebahne. 


(E3 fängt an zu donnern. — Die Gäſte erheben fih von ihren Siten und 
entfernen fih nach und nad.) 


HSampelmann. Ah! Jetzt krije m'r ääch noch en 
gefunde Naffauer, Macht, dag m'r trode noch Frank⸗ 
fort fomme, dann uff meiner nidderlannifch Räſ' — die 
m'r figlich e nidderträchtig nenne kennt, bin ich fo oft 
gewäfche worn. (Zriebfam tritt auf) Herr Triebfan! Wann 
geht die Eiſenbahn nach Franffort ? 


Triebfam, In ere halb Stunn geht der vorlegte 
Zug fort. Wolle Se mit? — Soll ih Billjetter bes 
forje ? 


Hampelmann. Ja, Sechs Stick uffden dritte Plag. 
(um Publikum) Mit dem innigften Vertrauen werf id 
mich aufs freiveichsftädttfche Sontinent Ihrer Liebe und 
Nachficht, wobei ich m’r gewiß net weh duh wern und 
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hoffe in Sranffort das Vergnige des Widderſehens zu 
geniefe, wo Se mid gewiß ewe fo freundlich widder 
uffnemnie mern, wie Se mich bei alle meine Räſe uff- 
genonme hawwe. — 


Borhang fällt. 





Der Dippegucker, 


In Der leßte Dutt find’ fich Alles. 


Socal-£uflfpiel in 2 Acten. 


Derfonen. 





Wilhelm Streufand, Schreiber bei einem Advokaten. 

Sufanne, feine grau, Inhaberin eines Eleinen Spezerei⸗ 
Geſchäfts. 

— t, ihre Kinder. 

Herr Bär, Commiſſionär. 

Franziska, Ladengehülfin, 

Katharine, Köchin, — 2* bei Herrn Streuſand. 

Fisbeth, Kindsmagd, 

Ludwig Meßer, Soldat, Katharinens Geliebter. 

Frau Schlagkart. 

Erfter 

Bweiter 

Ein SKrieftäger. 

Ein Holzverkleinerer. 


Ein Schufterjunge. 


Gensd’arm. 


(Die Scene fpielt im Haufe tes Herrn Etreufand.) 





Erfier Act. 


Zimmer im Haufe des Herrn Streufand, mit einer Mittel«, vechtd 
und lints Seitenthüren. — Die Seitenthüre rechts muß eine Glasthüre fein, 
weil anzunehmen ift, doß fie in den Laden führt. — Seite rechts und lintd 
im Vordergrunde Fenfter. — Rechts und links Tiſche und Stühle. 


Scene 1. 


Ratharine (allein). 


(die mit tem Aufräumen ded Zimmers befchäftigt ift und bie Melodie ded 
Liedes „ Echlednig» Holftein 2.” ver fih hin trillert. — Nachdem fie irgend 
einen biliebigen Geg.nfland von ter Erbe aufgchoten hat) Ah, was hab 
ich's im Kreuz! — Ich muß mich geſtern im Theater 
verkält hawwe. — Es war d'r awmwer ääch e ſcheen Hitz 
un e ſcheen Gedrick! — Am aller ärgſte fin awwer do 
die Mannsleut, — ner e biffi galant. — To war m'r 
fo e oflger 38er de ganze Owend uffem Buckel gelege, — 
der bot m'r bald des Rickkreuz erzwä gedridt. — Es 
wir m'r weit liewer, fie dehte des Bardehr owwe bin 
un tie Gallerie erunner mache, do ging ich noch emol 
fo gern enein. — Ah, was id ammer des „Torf un 
Stadt“ for e wunnerſcheen Stick! — So angreifli, jo 
rihrend, un doch To Iuftig! — Bald hab ich geflennt un 
bald gelacht. — Wie hot ammer ääch die des Xorle ge: 
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fpielt! — Un die Bermel! — Die war fo, — fo, — 
- wunnericheen 18 nix dD’rgege! — Die is doch ihr Beſt, — 
bo meege fe ſage was fe wolle! — Die i8 doch: in Allem 
ferm! — Heut mecht fe e Kenigin, — morje e "Schwä- 
bin, — e Annerihmol e Hleſig, — un iwwerahl is fe 
zum freſſe. 


Scene 2. 
Vorige. Herr und Frau VStreuſand (treten aus der Seitenthüre Tinte). 


Suſanne (die ihrem Mann am Arme hängt). Kathrine! 
Wann Se bier fertig is, do räumt Se hernoch die Schlaf: 
ftubb uf, — m'r fomme bald widder. 

Streufand (im Begriffe durch den Laden abzugehen). 

Sufanne Warum dann doch den Lade? — Mr 
gehn jo hier näher. 

Streujfand. Ich wollte nur der Mamfell Adieu 
fagen. 

Sufanne. Ad, for was dann? Des fannft De jo, 
wann m'r widder komme. (im Atgehen) Biſt m'r iwwerhäpt 
viel zu Heflich mit er! — Wann ich eiferfihtig wär — 

(Beide durch die Mitte ab.) 


Scene 3. 
Ratharine Catein). 


Katharine Des id zum frank lade, wann bie 
ald feegt fie wär’ net eiferſichtig! — Un wie is ſſes! — 
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Die is e wahrer Odello in Weibsfläder. — Es id wohr, — 
ed id e jcheener Mann, — ammer gar net mehr fo uff- 
gewedt wie friher. — Seit e paar Woche läßt er ge: 
maltig die Fliggel Hänge. (Zum Senfter hinausblickend) WÄR 
Sort! Wer unjer Madam jo in dem Staat do her gehe 
fteht un net wäß, daß ihr Mutter e Hodin is und ſie 
e ehmalig Biggeljungfer war, der muß mäne, ſie wär’ 
bie ericht Banquiesfrää. — No, die Hith un die Man: 
tille die bot je ääch, wie m’r fe nur fehe will. — Frei: 
lich die unbezahlte Rechnunge bot fe awwer ääch d’rfor. 


: Scene 4. 
Yorige. Herr Bär. 


Bär: Gute Morje, lieb Kathrindhe ! 

Katbarine Ei, guten Dag, Herr Bar! — Was 
bienge Se dann fo frih? — Eme id der Herr un bie 
Madamm ausgange. 

Bär. Sch wäß, un ewe deswege komm' ich. — Gude 
Se — es is net Neugier von m’r, — blog nachbarliche 
Freundſchaft. — Es hot doch nix uff fh? — Her — 

Katharine Ah nd. — Morje 13 dem Herrn 
fein Geburtödag, un do will en die Madamm immer: 
raſche mit eme neue Schlafrod, un dv foll er ſich des 
Mufter eraus fuche. — Un weil er um 9 Uhr fchon 
bei jeim Herr, dem Herr Docter Zopper, fein muß, fo 
fin fe ewens frih — 

Bär. Ach jo! des is was annerſcht. — Bude ©e, 
ich bin orndlich erfchrode. — No, un do hawwe Sie 
des ganz Haus immer fi? 
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Katharine. Ad, ſie bleiwe net lang. — Un dann 
{8 jo ääch die Mamfell im Lade — 

Bir. Die Mamſell? — So? — Sa, des ſcheint 
nr e recht orndlich Medche ze fein? — Sp recht fi? — 

Katharine möttiih. Hm! „Stille Wafler grinde 
dief,“ hääßt im Sprichwort. 

Bär. Es kann ääch fein, ih err' mih. — E fcheen 
Medche is fe. 

Katharine. Awwer e gewaltig Flennels. — De 
ganze Dag heult ſe. 

Bär. Warum dann? 

Katharine. Waäß ich's? | 

Bär. Sie Hot vielleicht Verdruß? — Ihr Lieb- 
hawer 13 err vielleicht untreu worn, — odder fonft was? 


Katharine Do heult m'r net fo in äm fort, — 
des dauert hechſtens zwa Dag, — des wäß ich dorch 
Erfahrung. 

Bär. No, umfonft beult fe doch net? — Wer is 
fe dann ägentlich ? 

Katharine Mo, des id awwer doch e fonnerbar 
Frag von Ihne. — Et e Frauenzimmer. 

Bär. Sa, was for And? 

Katherine Kino, wie e annerich auch. 

Bir Ah, fo män ich's net. — Ich män wo fe 
ber i8? — wer ihr Eltern fin? — ob fe noch Ge— 
ſchwiſter odder fonft noch Verwandte Hot? 


Katharine a, do froge Se mid ze viel. — 
Da fann fün Menfch d'rhinner fomme, 
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Bär. Do munner ich mich nor iwwer den Herr, 
befonnerich ammer, immer die Madamme, daß fe fe fo 
mir nir, Dir nix — 


Katharine No, wife Se, — die Madamın hat 
ewe fo Fün groß Auswahl. — Sie 13 e biffi bedeutend 
eiferfichtig, un do bot fe alle Ritt e auner. — Des is 
e ewig Gemwitihel. — Es muß e Medche ſchon beveu- 
rend uff der Heef fein, wann fe fich eniſchließt zu er ze 
gebe. 

Bär. No, mie verträgt fe fih dann mit 
dere ? 

Satkreine Ei no, ganz gut. — Sp än mil 
die Madamm bamme, — die duht emendin Gottes Name 
ihr Arweit un guet for daufend Gulde fan Mannsbild an. 


Bir. Wer wi? — Bid emol der reibie 
fimmt. — Ja, — un Sie — Sie hawwe do en hibjche 
Scherz an, — e recht jcheen Miſterche. 

Katbarine Ab, es 18 ordinärer Gattun. — 
For in’d Haus is de3 lang gut. — Eie glüwe net was 
m’r de3 Johrs immer for Scherzer verſchlampt. 


Bir. Ich — Hab d'rhäm ſo — Wie viel 
braucht m'r zum Klad? | 

Katharine Wie m’r fe jegt tragt, — alde 
ehlener ſechzehe. 

Bär. Sechzehe Ehle? — Schwerhacke! des 


is e biſſi viel! 


Katharine. Ja, die Reck wern jetzt gar weit 
getrage. 

Bär. Ja, — ſo viel wern's vielleicht fein. 
— Wann ich wiſſe deht, daß Se mr's net abſchlage dehte, 
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fo deht ih m'r e Bergnige d'raus mache, Ihne fo e län 
Preſentche d'rmit ze mache. 

Katharine Gehn Se weg, — Sie treime Ihren 
Uhz mit mr! — Wie fellte Se do d'rzu komme, mir 
e Prejeniche ze mache? — Ih wißt gar net uff was 
for e Art ich des verdient hawwe fellt ? 

Bär. Un wann S's Ad noch net verdient 
hawwe, jo fenne S’8 noch verdiene. — Wie lang fin 
Se ſchon hier im Haus? — 

Katharine. Im Merz wern's ſechs Johr. 


Bär. Alſo in dene berihmte Merzdage? Ja, 
damals, da — 


Katharine Damald mar’ fcheen. ! 


Bir Min Se? — Des fin Geichmadjache. 
— Mir zum Beifpiel hots gar net gefall.e — Des 
ewige Sinfe von dene Staatsbabiere. — Es heit gar 
net mehr lang dauern derfe, fo wäre die Babiere uff Nix 
geftanne. 

Katbarine. Do hätt ih m'r dann ääch e paar 
- gefääft. 

Bar. No Ioffe m’r jetzt die Vergangenheit und 
tedde m'r von der Gegenwart un Zufunft. — Wie ge— 
fagt, Sie kennte manche Bage verdiene, — mann Se 
m’r fo Manches mitrheilte, — was bier im Haus vor- 
geht. — 

Katharine, Ja, wie mäne Se des? 


Bir No, es Eomme doch fo verſchiedene 
Leut zum Herr Streufand, — da werd doch jo Manches 
geredt — 
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Katbarine Des fag ih ääch! — Erſt geflern 
war äner do. — Do Hab ih mein bloh Wunner erlebt. 
Der Hot geredet! — Ganz frei un ungenirt. — Des war 


fo e ungenirter Liberalen. 
BAr (indem er feine Brieftafche herauszieht, als wolle er notiren). 
Mad warſch dann for e Mann? 


Katharine. Entwedder warih e Schufler odder 
e Schneider. 


Bar. Wie fieht er au? — Did odder dinn? 
Groß odder Elan ? 

Katharine Net did, awwer Ai net Te 
Met groß, awwer ääch net lään, — fonnern fehr grob 
un en flarfe Ihwarze Bart. — Er hot ausgeiehe wie 
fo e echter Demmiefrat. 

Bär motirnd). Starke ſchwarze Bart, grob — 

Katbarine Sehr grob. 


Bär. Des id ganz worſcht. Grob odder fehr 
grob. — No, un was bot der Mann geredt? 

Katharine No, von Anfang warich imwer ganz 
gleichgiltige Sache. — Der Mann feegt: „Wiffe Se Herr 
Streufand, — ich hab mein Haus anftreihe loſſe. — 
Aäch e neu Schild loß ich m'r mache, do fimmt e roth 
un fohwarz golden Kamm —“ 

Bär (Gaſch. Kamm? — Des war e Kamm: 
macher, odder e Friſeur! 

Katharine. Loſſe Se mich doch ausredde. — Kam: 
miſol druff, wollt ich ſage. 


Bar. No un was weiter. 


Karharine. „Un do d'rzu braucht m'r Geld“ — 
€, H. U. Hallenſtein's Volks⸗Theater. I. Bank, 8 
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feegt der Mann, — „un es is endlih emol Zeit, dag 
Se mich bezahle, — die Gefchicht hängt ſchon immer 
zwi Johr. — Sie kenne doch ſonſt ſchwittiſtre, 
kenne Geſellſchaft halte, — folglich kenne Se ääch 
bezahle.“ | 

Bär Guckſt De m'r do eraus? — Di dub, 
mein Lewe, — unfer Herrgott Fennt mein Umſtaͤnde! — 
Alfo, Geſellſchaft gibt er? 

Katharine. Ia, awwer do fomme blos Männer. — 
Do werd geräächt un Bier gedrunfe, 


Bär Un gar nix geredd? 

Katbarine O gewiß. — Awwer net wann unfer 
ans d'rbei is. — Sie nemme fi ſehr in Acht. — Neu— 
li, do Hab’ ich en emol Bier enein gebrocht, un in dem 
Aägeblick wo ich die Diehr uff mach, Hör ich, wie äner 
fegt: „Die Ferſchte fin all nix“ — 

Bär crafch und ſehr neugierig). Was? fin fe all nix? — 


Katharine. Na, des hab ich net gehört. — Bei 
dem Wort: „AN nix” Hot er mich gefehe un hot des 
Maul gehalte. — | 


Bär. Des is ſchad! — No, un weiter. hot Se 
nir gehört? 


Katharine. Doch, doch. — Später, do hab ich m’r 
e Ausredd gemacht un hab en Becher mit Fiddebus 
enein getrage un do bot Aner ganz laut gefriihe — 
ach ed immerläft mich am ganze Leib, wann ih d’ran 
dent! 


Bar. No, was warſch? 
Katharine. „M'r ſoll ſe all mit enanner fortjage!” 
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Bär. Hot er des gefagt? 

Katharine. Ja, des bot er gefagt. — Awwer 
wen er d’rmit gemänt Hot, des wäß ich net. — 

Bär Ammer ich wäß eo. 

Katbarine. Sie Eenne fich vielleicht doch erre. — 
Neulich Hot unfer Herr ääch geſagt: „Mr fellt’ fe all 
mit nanner zum Deiwel jage!“ un binne d’rein bot ex 
und Mähd gemänt. 

Bär. No, verloffe m’r jetzt das bollitifhe Yeld un 
betrete en annern Weeg. — Ich hab ebbes uffem Herze. — 
Unner uns gejagt, ich hab e Häg uff des Medche. 

Katbarine Uff was for Medche? | 

Bär No, uff die Mamfel Dings do — no, wie 
vaßt fe? | 

Kathbarine Ja, nenne Se m’r nor ihren Name, 
do kann ich fe nenne. 

Bär. No, euer Lademädche. 

Katbarine Ad, gehn Se weg! — Sie made 
Spaß! — So e alter Mann — und fo Kinnerei — 

Bär. Ia, des Alter mecht kinniſch. — Ich fag 
Shne, es i8 mein volllommener Ernfl. — Un wann 
Se m’r beifteh’n, — un wann mich gelingt, — fo 
felle Se e Brautftid hawwe, des fi gewefche bot. 

Katharina An mir fol’ net fehle. 

Bär. Bor Allem miffe Se m’r Gelegenheit ver- 
Ichaffe, mit ihr ze rebde. — Wiſſe Se, m’r füäft doch 
net gern die Kap im Sad. 

Katharine Da wär’ jept die beft Zeit d'rzu. — 
Mein Leut fin net d'rhäm, — ich ſchick fe Ihne. 

gr 
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Bär. Sage S'es ihr ammer net, warum ich mit 
ihr redde will. 


Katharine. Sorje Se net, — fo gefcheid bin ich 
ääch. — Ich gehn jetzt in Lade un wern's ſchon fertig 
brenge, daß je ind Zimmer kimmt. 


Bär. Duhn Se des, — un wann ich widder komm, 
— odder wann Se morje bei m’r vorbei gehn, do fenne 
Se fi den Kattun mitnemme. 


Katbarine Ich wern fo frei fein. 


Bär. Iwwerhäävpt, Ste wiſſe, ich hab e Geichäfts- 
biro, — ich verihaff Ihne ääch e fett Gans — e 
ganz fett Kondition, wollt' ich fage. 


Katharine. Die fette Conditione fin rar, ſeit— 
dem die Gefandifchaft net mehr den Uffwand medht. 
Wann Se m’r än verichaffe, To muß es an jein, 
wo ih alläns Hin un wo net Alles ind Haus gebrocht 
werd. — So beim e reiche Kähfmann, odder bet eme 
Wittmann, wo ich uff den Marf gehn; dann die Marf- 
freuzer, die fin doch unferäns fein Hauptverdinſt. — 
No, Adies eweil! Winſche gute Verrichtung! 


(in ven Laden ab.) 


Ecene 3 
Bär (alein). 


(Ihr nachtufend) Danfe, danke! — Mr wolle's hoffe! — 
Ich wollt awwer doch, es wär ſchon verricht. — Ich 
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wiß net, e3 is m’r ganz änfällig ze Muth! -— S'is 
m'r g’rad als follt ih vor’3 peinlich Verhöramt. — 
Mann ich nor die paar erſte Worte fchon mit er ge= 
redd bet? — Unſer And 13 ganz aus ber Iwung mit 
Dem fcheene Gefchleht zu converſchire, — beſonnerſch 
iwwer fo en figliche Gegenftand. — Was hilft's? — 
Hier hüßt's: „Freß Voggel odder flerb!" — Mas will 
ih dann von er? — Sie fol mich heirathe. — Des 


is doch e ganz abnehmbar Zumuthung, — fie fann 
do eingehb wie e Mähd in Dinſt, — braucht for nix 
e forje. — Hunnert warn froh drum! — No, viel: 


leicht 18 ſſes ääch, m'r wolle's abwarte. 


Scene 6. 
Voriger. Franziska. 


Franziska (ehr erftaunt, für ſich. Ein Fremder? (faut) 
Sie wollen vermuthlich zu Herr oder Madame Streufand ? 

Bir Ab na — ja ich wollt blos en Beſuch 
abftatte. (für fih) Des is e recht fauwer Medche! — 

Branzisfa. Es thut mir Herzlich leid. Beide 
find nicht zu Haufe. 

Bär. No, des duht nir. =. fann mich ja eweil 
mit Ihne unnerhalte, 

Franziska. So angenehm ed auch für mid 
wäre, jo erlaubt es meine Zeit nicht, daß — 

Bär. Die Kathrine 18 jo im Lade, — unn dann 

muß fih der Menſch, odder de3 Frauenzimmer ääch e 
Han Erholung gönne. — Ste kenne mid doch? 
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Franziska. Bedaure, habe nicht die Ehre. 


Bär. Bitte, die Ehr’ is ganz uff meiner Seit. — 
IH bin ja Ihr neechſter Nachbar, — E gemiffer 
Herr Bär. 


Franziska.” Ih Habe fo viel in unjern Haufe 
zu thun, daß ih mich nicht um die Nachbarfchaft be- 
fümmern fann. N 

Bär. Daß Se viel ze duhn hawwe, dep wäß ich, 
un daß Se viel audzeftehn hawwe, des kann ih mr 
benfe. — Was frie Se dann Lohn? 

Franziska. Die Achtung und Zufriedenheit mei- 
ner Herrichaft dient mir als jchönfter Lohn. 

Bär. Ab Sort! Wo gibts e Herrihaft, die mit 
ihrem Dinſtbott zefridde i3 ? 

Franziska. Ich fchmeichle mir eine folche zu haben. 

Bär. Lieb Mamfellhe! Sie miffe m'rſch net 
immel nemme, — id — ia — was mollt ich doch 
fage? Wiſſe S's net? — Ja, richtig! — Ih wollt 
mich erfundige — ob Se noch Eltern hawwe? 


Franziska (ihn befremdend andlidenn). Nein. 
Bär, Odder Geſchwiſter? 

Franziska (mie vorher). Auch nicht. 

Bär. Odder fonft Verwandte? 


ran zis fa (immer mehr in Verlegenheit gerathend). Auch 
die nicht. 


Bär. So, ſo! Su, Hm! — Was fin Se dann 
for e Landsmann? 


Franzisk a (ehr verlegen. IH — 
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Bär. Sie brauche deshalb net in Berlegenheit ze 
fomme. — Sie müne gewiß, ich mär von der Bollegei? — 
Gott bewahr, — ich bine Menſch — ich leb von meim Gelb. 

Franziska. Ich habe gar Fein Vaterland. — 

Bär. Kin Vatterland? — Ab do fin Ge ge 
wiß e Sreiftädtern, dann.die hawwe all fan Baterland. — 
No, wiſſe Se was? Ich will Ihne e Batterland, odder 
beſſer gejagt e Vatierſtadt verſchaffe. 

Franziska. Wie ſoll ich das verſtehen? 

Bär. Ei, ich will Sie zor hieſig Berjern 
mache. 

Franziska. Wie meinen Sie dad? 

Bar (reiht muthig). Ich will Site heirathe! — (fürfic) 
Gott ſei's getrummelt un gepiffe! es id eraus. 

Yranzisfa (in Berlegenheit). Sie ſcherzen, Herr Nachbar. 

Bir. Ah nä, es is mein voller Ernfl. — Ih 
hab ſchon lang im Stille e Mäg uff Ihne. — Froge Ee 
nor die Kathrine, was ich gejagt hab? 

Fran ziska (wie früher). Ich bin gänzlich ohne DVer- 
mögen? — 

Bär. Des hot nix ze ſage. — Ich hab Geld. — 
Sie jolle e Lewe verfihre, wie e Gott in Frankreich. 

Franziska. Wir fennen und gar nicht. 


Bär. Des is vielleicht grad vecht gut. — Gott 
ich kenn' genug Leut, die fich gewiß net enanner gehei- 
rath' hette, wann je ſich gefennt hette. — Sehn Se, Sie 
hawwe's vielleicht vecht gur bier im Haus, — ammer 
ed id immer gedient, un Sie mifle ewens duhn, was 
Se gehäße wern. — 
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Franziska. Das ift meine Pflicht. 


Bär. No ja — Sie kente's awwer viel befler 
hawwe, wann SE geichetd mern. — Es ift doch immer 
angenehmer zu befehle, als ſich befehle ze Lofje. — Bude 
Se, — bei mir wär’ Ihne hinſichtlich des Staats nir 
gemehrt. — Sie Fünnte ewe fo gut en Schleier trage, 
wie die Frää Streufand, — Sundagd ſogar zwä, warn 
Se wollte. — Sie hette viel Nemweiportle, dorch die 
Mierhpennings von dene Mederchen, dene ich als Dinfter 
verihaff. — Un dann, was follte Se als fonft noch for 
e Dergnigefpiel ausftehe, die Se fich ald.armer Dinftbott 
vergehe loſſe mißte. — Gläwe Se m'r, es 18 Heut ze 
Dag e feltner Ball, daß fih e Mann, mie ich die Ehr 
hab äner ze fein, entichließt, e Medche die er gar nicht 
fennt, un die gar Fan Vermöge nicht hat, fo vom Fleck 
eweg ze heirathe, — d'rum fein Se gefcheid un greife 
Se zu, — denn fo e Glick kimmt net alle Dag. 


Franziska. Und dennoch bedaure ich unendlich, Ihren - 
Antrag nicht annehmen zu Fünnen. (für fi) Welche Marter! 
Bär. Sehen Se, ich bin gar net jo immel, al 
ih ausſeh. — Ich bin ääch von Kerze gut. — Sehn 
Se, — id hab d'rhäm noch Seidezeug for e Klad, — es 
bleibt Gäch noch for e Polka-Jaͤckche iwwrig, — wann 
S's erläme, jo ſchick ich's Ihne gleich eriwwer. 
Franziska. Wie tief muß ich in Ihrer Achtung 
ftehn, daß Sie es wagen mir einen folchen Antrag zu ftellen. 
— Mein Herr! Ich bitte Sie hiermit ernftlic von Ihrem 
Vorhaben abzuftehen und mich ungeftört meinen Weg 
wandern zu lafjen. 


Bar. Marum wolle Se mich ammer net? 
Hunnert Annere wäre ja frob d'rum. 
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Franziska. Mein Nihtwollen mag Ihnen Grund ge- 
nug fein. Sollten Sie es aber vennoch nicht unterlaffen mich 
fernerhin zu beläftigen, fo werde ich mich an meinen Prin- 
zipal wenden, der mich gewiß vor Ihrer Zudringlichkeit 
ſchützen und Ihnen über Alles, mas Sie zu wiffen ver- 
langen, Rede ftehen wird. (im Abgehen) Gott, wie unbe- 
dacht hab’ ich gehandelt! «ab in den Laden.) 


Scene 7. 
Bär, glei) varauf Katharine. 


Bär. Der Herr Prinzipal? — So, fo! — No, ih will 
m'rſch merke! — Alſo der Hot ääch fein Senft d'rzu ze 
gewwe? No, mir fann’d recht fein, wann's nor der Frää 
Prinzipalin ääch vet id. — 


Katharine tritt ein) No, wie id ed gange? — 
Was hawwe Se ausgericht? 

Bär. Mir, gar nix, lieb Kathrin — 8 
18 alles for die Mäuf’ gepiffe. — Sie ſcheint ewend 
tan große Wohlgefalle an m’r ze finne. 

Katharine. No, die fellt doch froh fein, daß fe 
uff die Art an Mann kimmt. — Wann unfer im fo e 
Glick blihe deht, ei ich wißt ja gar net, wie ich mei'm 
Herrgott genug danke fell. — Was bot. fedann, außer 
ihren ſauwer Gefichtche ? 


Bär Was fe her? — Nir Hot fe, als e aus— 
laͤnniſch Sproch. — 

Katharine. Hett' fe inlaͤndiſche Browenner, wär 
geſcheider. — 
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Bär. Ib Hab er Seidezeug for e Kläd an- 
gebotte, do hätte Se emol ſehe ſelle wie die m’r den Krage 
eraud gemacht bat. 


Katharine. Warum net gar? — Da kenne &t 
febe, was fe for. e Halgans is. — Ei, ich hett' ald mein 
Seidezeug genumme, un bett’ hinnedrein doch gevahn, 
was ich gewollt heit. — Nä Viamfell, das hätte fe 
nicht thun jelle. 


Bär. Mit dem Her —— wollt ſe redde, 
wann ich ſe net ungeroppt loſſe deht, ſeegt ſe, un der 
werd m'r iwwer Alles Leges gewwe, ſeegt ſe. — 


Katharine. Mit unſerm Herrn? — No des ge— 
fällt m'r awwer net iwwel. — Ich ſag's ja, — des is 
e recht Dudmäufern. 


Bär Höre Se, lieb Kathrine! Hawwe Sie dann 
noch nir gemerkt? 


Katharine Wie mäne Se de? 


Bär. No, zwiſche dem Herrn Streufand un der 
Mamſell — Punktum, — wie häßt Se? 


Katharine Gemerkt Hab ich ägentlich noch nir, 
awwex jo ganz ohne fcheint mir's doch net ze fein. — 
Awwer unjer ans denkt, was geht's dich an? — Sie 
hawwe jo e ewig Gedimmwer mit enanner. — So viel 
wäß ih, — wann die Madam emol jo was merfi, fo 
is ihr lebt Brod gebadfe, — do kann fe nor gleich ihren 
Bindel ſchniere. 


Bär (echt zutraulich. No — wie wär'ſch dann, warn 
Se made dehte, daß die Madam emol jo was 
merft? — He? — Ih wäß, — Sie fennte des ſchon 
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fertig brenge. — Es follt gewiß Ihne Ihr Schadde net 
fein. — Die Haupifach wäre, daß m’r je aus dem Haus 
ze krie ſuchte; — vielleicht daß je nachher die Noth d'rzu 
zwingt in den faure Arpel ze beile un mid) ze heirathe. — 
Die gefagt, es ſollt Ihne Ihr Schadde gewiß ner fen, 

Katharine (ich befinnend). Hm! Hm! No, wiſſe Se 
was? — Redde Se d'rerſcht emol mit dem Herrn, —“ 
do läßt ſich's vielleicht ehnder d'rhinner komme, wie die 
Sache ſtehn. Mr kenne ja nachher noch immer made 
was m'r wolle. 

Bär. Sie hawe recht! — Des war geſcheider 
Einfall. 

Katharine (Curchs Fenſter blickend). Do kimmt der Herr 
un die Madam. — Wiſſe Se, was? — Gehn Se jetzt 
fort, daß er Ihne net gewahr werd. — Komme Se ſpäaͤter 
eriwwer. — Gehn Se dorch den Lade, daß S'em net 
begegne. — Do kenne Se ääch Ihrem Herzblettche noch 
Adieu ſage. 

Bär. Recht, ganz recht, lieb Kathrinche. — 
Wie geſagt, — es ſoll Ihne Ihre Schadde gewiß net 
ſein. — Wunnerſcheene Merinos for en Mantel, — 
ganz feine; — wer en net ſieht, der glaͤbt es wär Ti— 
bett. — Adieu! Adieu! lieb Kathrinche! — ih die Hand 
reichend). Alfo mir fin änig? " 


Katharine Einſchlagend). Änig! 
Bär (rüdt und ſchüttelt ihr die Hand). 


Katharine (chreiend und die Hand lodreißend). Au! — Was 
fönne Sie dride! 


Bär. Ja, Änigkeit macht ſtark! — 
(ab durch den Laden.) 
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SceneS. 
Ratharine (auein). 


(ihm nachblickend) Un Alter mecht ſchwach! — Do kann 
m'r awwer doch ſehe, wie e mancher Menſch ſein 
Glick mit Fiße tritt. — Die will en net, un ich 
deht en uff d'r Stell!’ nemm. — Wo td m’r dann 
bejjer verjorgt, ald wie bei fo eme glatte Wittmann ? — 
Bei de Alte, is m’r gut gehalte. 


Scene9. 
Vorige. Herr un Srau Streuſand. 


Hr. Streufand (trägt ein Heined Päckchen unterm Arm). 

Fr. Streufand. Hat Se drinn ſchon uffgeräumt? 

Katharine Nä, noch net Madame! 

Fr. Streufand. Warum dann net? — Hot Se 
dann fo viel zu duhn gehabt? — Ich ſag's ja, kän 
Aägeblick kann ich aus dem Haus gehn! — Wo id dann 
bed Kindsmädche? 

Katharine. Ei fie fihrt die Kinner zu der Groß⸗ 
mutter. 

dr. Streufand. Do Eennt fe dä fchon lang 
widder do fein. 

Katharine. S'ié gar e weiter Meeg bis uff’s 
Klapperfeld. 

gr. Streufand. Ad, ihr fleht euch immer enan- 
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ner bei! — (zu Wühem) Komm, geb’ m'rs her (nachdem fie 
Wilhelm das Pädchen abgenommen hat) Komm Se malmiterein, — 
ih will Er was meife. — Ich will emal ſehe ob's Ihren 
Guſto Hot. 

Katharine them). S'is gewiß wunnericheen, 
wann's for mid 18, 


Fr. Streufand. Bor deömol fihneid Se fi. 
(Beide Seite linlks ab). 


Scene 10. 


| Streufand. Franziska. 

Franziska (kommt haftig aus dem xaden. Dem Himmel 
ſei Dank! daß ih Dich allein treffe. — Ih babe Wich— 
tiges mit Dir zu reden. 

Wilhelm Nur jegt und bier nit, ba wir von 
allen Seiten Belaufcht werden. 

Franziska. Schredlihe Dinge find während Det- 
ner Abweſenheit vorgefallen. «ihm einen Brief gehend) Nimm, 
ed wird Dich von Allem unterrichten. 

Wilhelm Erwarte mich zwifchen zehn und elf 
vor dem „Neuem Thore,“ — dort Eönnen wir ungeflört — 


Scene ll 
Yorige. Sufanne. 


Sufanne (bie während ihrer Abweſenheit Hut und Mantille ab. 
gelegt und eine Schürze umgebunden hat; tritt aus dem Zimmer linte). No, 
was finn dann des do widder for Geheimnißkrämereie? 
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Wilhelm (ic faſſend). Da müfjen Sie ſich an meine 
Frau wenden, liebes Kind! 


Sufanne (etwas pikirt). „Lieb Kind! Lieb Kind!” 
— Mamfel Hahl häßt fe. — Mit Deim, lieb Kind! 
— Hoßt De dann fo e ſchwer Namen? - Br — 
Was is dann? 


Wilhelm. Manmſell Hahl wünſcht, zufolge einer 
kleinen Familien-Angelegenheit, die fle in der Stadt zu 
ordnen hat, die Erlaubniß zu erhalten, heute Vormittag, 
eine Stunde ausgehen zu dürfen. 


Sujanne. Pamilien-Angelegenheiten? — Un do 
ftoge Se mein Mann? — Höre Se, das finn ich 
ammer doch ſehr fonnerbar. 


Tranzisfe Ih war der Meinung, ihn, als 
Herın ded Haufed, darum begrüßen zu müffen. 


Sufanne. Erlame Se, — das id mein Lade, — 
der geht uff mein Name, — folglih fin Sie dad 
mein Lademädche, un noch Rn muß ich's Ihne 
erläwe. 


Wilhelm Mamfell wußte ie nicht — 


Suſanne. Ich bitt' Dich! — Laß gut ſein, — 
Du Verdeitiger der Unſchuld! (u FSranzieka). Ste kenne 
gehe. — Awwer mache Se, daß Se bei Zeit widder 
komme, denn ich muß ääch ausgehe. — Wolle Se viel⸗ 
leicht e Schahl von m'r gelehnt hawwe? 


Franziska. Ich danke herzlich, liebe Madame! 


Suſanne. Genire Se ſich net, — ich duh's gern. 
Gemuthlich. Se miſſe net Alles fo uff die Woog lege, 
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was ich jo im Schuffel fag. — Ich bin e biſſi ufffah- 
rend. — 

Wilhelm. Nur ein Bischen? 

Sufanne Schwei ftil! Was geht's Dich an?! 
Kan Wunner warn mer fo 8? — Es werd ja an 
am gebrocht! — (u Franziska). Sie Frie ääch uf Weib- 
nachte e feide Kläd von m’r, mas ich bis dohin ableg, — 


bad fenne Se färwe loffe, — do kenne Se nod lang 
Staat drinn make. 


Franziska. Sie fin fehr gütig, Madame! 


Sujanne Un höre Se! — Gehn Se m’c doch 
zum Conditter Brodherz un beftelle Se m'r uff morje, 
(ihr etwa in’d Ohr raunend). Hawwe Se mich verftanne? 


Franziska. Ich werde e8 bejorgen. (Star. ab). 


Scene 12. 
Herr und Frau Streufand. 


Sufanne (ganz undefangn). Net wohr, Kerfchedahrd 
ißt De am liebſte? — Die ſchmeckt gar fiß. 


Wilhelm. Du verbitterft mir alles Süße! — 
Sufanne No, was id dann ſchon mwidder? 


Wilhelm Deine Art. und Weiſe, wie Du mich 
in Gegenwart fremder Leute behandelſt? 


Sufanne Des Hort Alles fein gute Grund, — 
bo fegt m'r ſich ääch in Reſpekt bei dene Menfche. 
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Wilhelm Und dann follteft Du auch zarter mit 
Franziska umgeben. Ihre Bildung 

Sufanne. So? — mänft De? — Gud emal 
an! Du intrejjirft Dich jo gemaltig for je? — Sie ge: 
fallt D’r gewiß recht gut, die Gebild? — He?! — 

Wilhelm Du fiehft ewig Gefpenfter. 

Sufanne Geſpenſter? — Bei euh Männer — 
(ed Hingelt im Laden, worauf fie fich entfernt; im Abgeben) Tann m’r gar 


net Häge genug hawe, for die Lewendige! — (Sufamne 
in den Laden ab.) 


— — ———— — 


Scene 13. 


Streuſand (allein.) 


Es iſt fürchterlich, was ich geplagt bin. — Auf 
der einen Seite ein eiferſüchtiges Weib und auf der 
andern, eine gelie — (cſchhnell den Brief bffnend) Laß ſeben, 
was fte ſchreibt? — (indem er ſchtig den Brief durchfliegt) „Herr 
Bar — Heiraths-Anträge — an Dich gewieſen.“ — 
Komm’ nur! komm' nur! — Ich will Dir heimleuch— 
ten! Du Eisbär! — (ed Hopft an die Mittelthür) Herein! 


Scene 1A. 
Yoriger. - Herr Bär. 


Bär. Gurte Morje, Herr Nachbar. 


Streufand (ur ſich. Erwünſcht! — Haut) Herr Bär! 
Was verihafft mir die Chr? 
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Bar (verlegen). Bitte recht jeher, — id ganz uff meiner 
Seit, die Ehr'. 


Wilhelm den). Der Menſch ift mir unaußftehlich ! 


Bär. Her Streufand! — Mr fin fchon fo Iange 
Sabre Nachbarsleut; ich Hab Ihren Schwiggervatter 
feelig, veht gut gefennt, — er bot m’r e mande 
Stede Holz gemacht. — Ich kenn' ääch Ihr Schwigger: 
mutter, — ich hab erſt geftern mit er geredd, mie ich 
er Kerfchebiere abgefääft hab; — fte hodt an der Con⸗ 
ftabler Wacht, — e recht gefund Frää. 

Wilhelm Zur Sade, Herr Bär. 

Bär. Ia, zur Sad. — Des is mein äge Haus, 
wo ich wohn, — un Sie wern mi''rſch gewiß ner iwel 
nemme, daß ich uff die Idee fomme bin, — ze hei: 
rathe? 
Wilhelm. Ganz und gar nicht, mein lieber 
Herr Bär. Allein ich fürchte, Sie wagen ein gefähr-. 
liches Spiel. 

Bär. Ganz un gar net, Herr Streufand, — im 
heechſte Kal gibts e Kreugmarjag, un des kann ich aus 
dem 88. 

Wilhelm. Nun, wie Sie meinen. Des Menfchen 
Wille ift jein Himmelreich. 

Bär. Un da ich Gelegenheit hatte zu bemerfe, 
daß Mamfel Hahl — 

Wilhelm Was fagn Sie! — Mamiel Hahl — 

Bir. Ganz recht! — Net wohr, Sie wunnern 
ih — Ja, Alter ſchitzt vor Thorheit net. 

Wilhelm Sehr richtig bemerkt, Herr Bär. 


e. 9. U. Hallenſtein's Volls. Theater. I. Band. 
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Bär Mr werd doch alle Dag e Dag älter, — 
m'r id alläns — mir fin doch Menſche, — mr fann 
doch gar net wiffe, was Am zufloßt, un do — 

Milbelm Und da bedürfen Sie eine Kranken— 
mwärterin ? 


Bär. Kranfewärteen? — Bin ib krank? — 
Seh ih Frank aus? 

Wilhelm Was man fo flieht, mein lieber Herr 
Bär, das Fell, das ſieht ziemlich gefund aus, allein, 
der (die Hand aufa Herz legend) Kern laugt nichts. 


Bär, Der Ken? — Wad gebt mich der Kern 
an? — Was mäne Se damit? 


Wilhelm. Ich meine das Innere, — da3 Herz, 
mein lieber Herr Bär. 


Bär. Woher wife Sie des? Hawe Eie mein 
Herz geſehe? 

Wilhelm. Noch nie — Gelbft Ihre beiten 
Freunde wollen nie ein Herz bei Ihnen bemerkt haben, 


Bär. Die Bemerkung war fehr feoptiih! — 
Smwwerhääpt fin ich des ſehr fonnerbar von Ihne, daß 
Sie gleich fo, — wie foll id mich nor ausdride, fo 
grob wie Bohneſtroh gege mi fin? — Sie hätte ja 
noch un nah — 


Wilhelm Läaängſt ſchon mar ed meine Abficht, 
Ihnen bei einer fchidlichen Gelegenheit .dverb den Text 
zu lefen. Sie unterfichen ſich, mich ſehr oft zur Siel- 
iheibe Ihres Wied zu machen, — Neulich erft, als 
ih Ihnen im Schwanen am Tifche gegenüber faß, 
erlaubten Sie fih in Gegenwart mehrerer Leute bie 














Frage an mich zu flellen : feine Sprache nachäffent) „Hot Ihnen 
denn Ihne Ihr Frää den Hausſchliſſel mitgemme i⸗ — 
Solche Dinge muß ich mir verbitten! — 

Bir. Spaß! pure Spaß, liewer Herr Streuſand! 
— Sie wiſſe ja, de3 is der Giftdiſch, do an dem Difch 
fitt als der Herr Dachrath un der Kerr. Staatdrath, 
un do wer'n als fo Späß gemadit. 

Wilhelm. Ei was! — Sie follen aber nicht 
mit mir fpaßen. Sie find Schul, daß ai des 
Abends nicht mehr bin gehe. — 

Bär. IH? Ab Gott nä! — Sie hawwe jetzt 
en annere Platz, — do finne Se mehr Leut von Ihrer 
Farb. — Im neue Berjer-Eolleg, — zwä Stiege hoch, — 
an dem runde Tiſch, — der ſogenannte Berg — ganz 
ritze roth. — Gott! m'r maß Alles! 

Wilhelm. Ich weiß, daß Sie alles wiſſen! — 
Es iſt auch gar Fein Wunder. — Sie find ja uner— 
müpdlich. Ueberall find Ste ja zu finden, überall hor— 
hen Sie herum, — Sie fennen das fogenannte Spio- 
nierſyſtem. 

Bär. Mein Syſtem iſt — 

Wilhelm. Ich bedarf keine Erklärung, und was 
Mamſell Habt betrifft, fo ſag ich Ihnen rund heraus, 
ſie fann Sie nicht auöftehen, nicht riechen. 

Bär. Rieche? — Sch bin ja fün Eau de Collong 
— un fan Blumm, daß je — 

Wilhelm Ich empfehle mich Ihnen, Herr Bär! 
— Sie werden mich verftanden haben. 
Bär. ’5 is. ja Fan Lateinifh, Herr — 
9% 


» 
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Wilhelm. Sie haben den Muth, um ein Weſen 
anzubalten, das zu einem edleren Zwede geichaffen if, 
als Ihre Pflegerin abzugeben! — Ich rathe Ihnen, da 
anzubalten, mo man Gie meniger kennt und fürchtet, 
ale in hieſiger Stadt. 

Bär. Wie kenne Se fih umnnerfiche, mit mir fo 
ze redde? — 

Wilhelm Kurz und gut! — Ein für Allemal 
fei’8 Ihnen gefagt, dieien Heirathsplan aufzugeben, 


Scene 13. 


Vorige. Sufanne (tritt von Wilhelm unbemerkt ein), 


Bir. So? — Sin Sie dann der Mamfell ihr 
Pormunder, daß Se — 


Wilhelm Darnach haben Sie nichts zu fragen. 
Und wenn ich’3 wäre, ſo — 


Bär. No, fo Halt ich nochmals im Beifeln von 
Ihrer Frää um fe an. 


Sufanne Sie, Her Bär? 


Wilhelm. Sie glauben, mid durch die Gegen: 
wart meiner Frau in meinen Grundfühen wanfend zu 
machen? — Glauben, daß ed mir an Muth gebriät, 
Shnen wiederholt zu fagen, daß man ein ganz anderer 
Mann, wenigftens ein Dann von befjerem Charakter 
fein muß, um ein ſolches Kleinod fein. nennen zu dür⸗ 
fen. — Herr, ich bewundere Ihre Kühnheit, — ih weiß 
nicht, fol ich mich ärgern oder darüber lachen! 
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Bär. Norz zu geladht. Annere Leut wern mit ber 
Zeit ſchon driwwer flenne. 


Wilhelm Es müßte fi in der That ſehr drol⸗ 
lig ausnehmen. Der Herr Bär, mit einigen Obliga— 
tionen in der Hand und fragend: „Wolle Se mich? — 
Ich bin reich, — ih kann e Frää ernähre? Bude Se, 
hier ſinn Staatspapiere.“ — Es iſt um toll zu werden. 


Bär. Hab nir d'rgege. WIN Sie üäch d'ran net 
Sinnern un will mid ſtiſtre. 


Wilhelm Da thun Sie fehr wohl daran! 


Dir Wie Sie mäne. Awwer — des fag ich Ihne 
— die Bebhannelung vergeß’ ih Ihnen in mei'm Lewe 
net, — des werd Ihne in — is Ihne net ge- 
ſchenkt! | 


Wilhelm Wil Pe nichts von Ihnen geſchenkt 
aben. 


Bär kim Abgehen). Des glääb ih! — Mit Ihre 
eummeniftifche Idee, do brauch m’r fich nix fchenfe ze 
Ioffe, — do kriet m'rſch uff .e leichter Art. — Dähle! _ 
Dahle! — Ja, morje backe m’! Sie, — Sie, — Sie, — 
Demmefrat! (ab). 


Wilhel im cipm nachrufend). Ja, das bin ih, mein 
Herr! und bin ftolz darauf! Sie verleihen mir den 
fhönften Eprentitel! — — Fürchte mich auch keineswegs. — 
Laſſen Sie’3 mit ellenlangen Buchſtaben befannt machen, 
durch Ste, fet ein Mädchen glüdlich zu machen und Sie 
werben vielleicht ein Gefchöpf finden, das für Sie paßt, — 
aber ftredden Sie die Hand nicht nach einem Weſen aus, 
das ich befchügen werde, 
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Scene 16. 


Yorige, ohne Bär, 


Sufanne Des muß ih fage, — des fin ſcheene 
Sache, die ich do geheert hab! — Alſo ihr Beſchitzer 
will der Herr Gemahl ſein? — Des gefällt m'r gar 
net immel! 

Wilhelm dürfis). Ich verrieth mid. — Soll id 
ihr entdecken? — O Gott! mein Schwur‘ 

Sufanne. Ich hab gewißt, daß D’r net ganz ze 
traue i8, hab awwer immer gedacht, „was ich net wäß, 
das mecht m'r net häß!“ Jetzt Hab ih mich ammer 
imwerzeigt! — Ad, ich unglidlich Frää. 

Wilhelm. Lieb Sannden! | 

Sufanne Schwei! ich bin net lieb! — Du wäßt, 
in dem Punft verfteh ich fan Spaß. — 

Wilhelm. Glaube mir, das ſieht ſich Alles ſchwär⸗ 
zer an, ald ed in der That ift. 

Sufanne Meintmege. ſchwarz odder weiß! 
Was die Aäge ehe, gläbt's Herz — 

Wilhelm Du haft aber nichts gefehen! | 

Sujanne. Thut nix, do hab ich doch geheert. — 
Nor for And, for des m'r zarte Empfindunge begt, 
fann m'r fo redde. — Du hoſt ja en aanz rothe Kopp 
riet, — O, es is m’r lieb, daß es fo komme id, — 
jetzt wäß ich doch, woran ich bin. 


MWilgelm Nichts weißt Du! gar nichts! Deine 
Giferfucht malt Dir Alles ſo ſchrecklich. 





Sufanne. Eiferfugt? — Hab’ ich's vielleicht net 
Urſach? — Schäme folft De Did in Dein Herz bin 
ein! — Geflern warend ſiwwe Jahr, daß m’r mit en— 
anner verheirath fein, — morje feire m'r — 


Wilhelm. Den fiebenjährigen Krieg. 


Sufanne (fortfahren). Dein Geburtsdag. — 38 des 
der Danf, daß ich Dich zum Hiefige Berjer un zum 
Mann gemadht hab? 

Milhbelm Dumm genug von mir, daß ich mid 
son Dir zum Manne machen ließ. — Ih Habe ed in 
den ſieben Jahren theuer genug büßen müflen. — Dies 
ewige Bewachen meiner Schritte hat mich zum Geſpötte 
der Leute gemacht. | 


Sufanne Brav, Männde, brav! Des is ja € 
ganz neu Sproch, die do geredd werd! Wahricheinlich 
bot D’r die, die Mamjell gelernt? 


Wilhelm Niemand bat mich was gelernt, als 
mein eigenes Gefühl. — Ich bin es endlich müde, wie 
ein Kind am Gängelband geführt zu werden. 


Sufanne Alſo allän will der Kerr gehn? — 
Nadihrlich, do läßt ſich's beſſer nach de Mederchen ſehe, 
alMmann die Fräa d'rbei is. — Die kann ala in Gottes⸗ 
name d'rhäm ſitze, — nach der werd net gefrogt, — 
die kann als zuſammeſcharre, was der Mann zu ſeim 
Vergnige braucht. — O, es is awwer noch net aller 
Dag Awend, un wer d’rlegt lacht, lacht am beſte. — 
Du kennſt mich noch net ganz, mein Liewer! 


Wilhelm. Ich kenne Dich ganz. 
Suſanne. Wann ich anfang, bin ich withend! 
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Wilhelm. Das weiß id. 


Sufanne Ammer fimmt m’r nor die Mamſell 
e haͤm! 
Wilhelm Sannchen! Höre mih! — So wie Du 


Franzisfa nur mit einer Sylbe kränkſt, ſo iſt der Friede 
zwiſchen uns gebrochen. I, 


Sufanne Meintwege! 


Wilhelm. Sei nicht zu vorjchnell! Bedenke meine 
Ehre, — die Welt! 


Sufanne 96 frog nir nach der Welt, fie frogt 
säh nix nach mir. 


Wilhelm Mein heiliges Ehrenwort verpfände 
sh Dir, Du lebſt im Irrtbum! — Sie ift unichuldig, 
— noch mehr, — fie iſt unglüdlih. — Die Zeit wird 
nahen, mo Dir unjer Verhältniß Elar wird. 


Sufanne 83 is m’r jetzt ſchon klar. Aus dem 
Haud muß fe. 


Wilhelm Wenn Du nicht mein ganzes Lebens: 
glück zerftören, das Wohl vteler Menfchen zernichten 
wilft, fo befolgft Du meinen Willen. — Entweder 
fie und ih im Haufe, oder wir auf ewig getrennt! — 
Beherzige diefe Worte! «mac ver Ihr blidend) Drei viertel 
auf neun! — Ih muß fort! Leb wohl! 


(Rafh durch die Mitte ab.) 
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&cene 17 
Sufanne (allein). 


Ad, ih unglidfelig Frää! — Jetzt is mein Drähm 
wahr worn. — Es hot m’r von trieb Waſſer gedrähmt, 
un des bedeut Verdruß. — Mä, in fo ere Rag haw ich 
en noch in meim ganze Lewe net geiehe! Wo er nor 
bie Gorrag ber genomme hat. — Mein Lebdag hätt ich 
des von dere Perfon net gegläbt. 


Sceite 18 


Yorige. Ratharine. 


Katbarine Madam, ich wollt emol froge, ob ich 
die Kalbfiß backe, odder — 


Sufanne Was wäh ih? — Mir gehn jetzt ganz 

annere Sache im Kopp erum, als Ihr Kalbefip. 
Katharine (ehr zutraulih) Was hawwe Se dann, 
Madam ? 

Sulanne Was ih Hab? — Aerjer un Verdruß 
dab ih! Sag Se emol, Kathrine, hat Sie dann in ber 
legte Zeit gar nir weiter gemerkt, — gar nix geſehe. 

Katharine. Gejehe hab ich Agentlich nix. — Ammer 
was ich Ihne ſchon oft gefagt hab, — des ewige Ge: 
fudel mit enanner, dep is gewiß net ohne — Hier, Ma⸗ 
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dam, hewe Se dem Herrn fein Briefdaſch uff — ündem 
fie ihr eine Brieftafche überreicht, worauf auf ber einen Seite die Buchſtaben 
w.S. und F. H. geftidt find). 


Sufanne (die Brieftafche betrachten). Was 18 des? Wo 
bot Se dann die gefunne? 


Katbarine. Ei, im Herrn fein Newelad, wie ich 
fein Rod ausgebutzt hab; wahrſcheinlich Hot er ſe in. 
Gedanke — 


Sufanne „W.S“ an, En«— Herr Ich! des 
is von Eim annere Menfche, als von ihr! — Un hie, 
der geſtickte Streufand nit eme Kranz von Rofe un 
Vergißmeinnichtercher d’rum. — Iegt 18 alles Har — 
(indem fie einen Brief heraudnimmt und flüchtig durchlieſt) „, Zehe Dau⸗ 
ſend Streichhölzer — 1 Centner Nudle!“ des is e Ge: 
ſchäftsbrief. — (Einen zweiten öffnend und laut leſend) „Die trau— 
rige Nothwendigkeit zwingt mich, kurz zu ſein. Ich bitte 
Dich dringend, für Franziska zu ſorgen, ſo wie es Deine 
Pflicht erheiſcht. Suche Ete unter irgend einem Vor⸗ 
wand zu Dir in's Haus zu nehmen. Bei Allem was 
Dir heilig iſt, beſchwör ich Dich! beobachte ein ſtrenges 
Stillfchweigen über Alles, bejonderd aber Hüte Dich, 
Deiner Frau je etwas mitzutheilen, es könnte Tir viel 
Unangenehmes daraus erwachſen. Leb wohl! und behalte 
in gutem Andenken ein Weſen, das fih aus Vorſicht 
nicht unterzeichnet, noch Dich mit einem Titel begrüßt." 
— Ach Du almädr'ger Bott! Dep i3 ja ferchterlich! 
— So ftehn die Sache? Un ih hab for daufend Gulde 
nix gemerft?! — Ad Karhrine! Wäß Se m’ dann gar 
fan Roth? — Ih män g’rad, ich hätt' lauter glihende 
Kohle unner meine Fiß! 


Katharine. IH wißt wohl was — wie Sie ber 
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Atmmt derhinner komme kennte, wann Ihne e paar Gulde 
net an's Herz gewachſe wern? 


Suſanne. Ne Se! — Un wann's e paar Bro⸗ 
wenner Loft, was lett d'ran! Ich will m’r fe ja Itemwer 
von mei'm Maul abzmade! 


Katbarine Sehn Se, — d'rauß' in Offenbach, 
do wohnt e Kartefdglägern bie ſeegt Ihne Alles uff’s 
Hoor, un — 


Sufanne. Is des des, des Ge mänt? — Ned’ 
Se net jo albern. — Ih Hab Wunner gegläbt was 
Se do erbei bringe werd! — Do d’rmit loß Se fih 
haͤm getje. 

Katharine. Werfe S'es net foweg, Madame — 
Lofſe Se fe emol komme. — Sie wern ſehe, daß es 
Ihne net reut. — 


Suſnne. Ei ich deht mich jo zu dodt ſchäme, for 
dere Fraͤa. 


Katharine. Des hawwe Se gar net neethig. — 
bo gibt's noch ganz annere Madamme, wie Sie an fin, 
die fih net Ichäme, die Frää um Roth ze froge. — Sie 
ſellte emol fehe was zu der for noble Edlibage enaus 
fahre. — 


Sufaue G’i8 ner meeglih? — Ia, wann id 
mwißt, daß die Kräänix weiter babbledeht? — Un dann 
noch äns, wie krije nı'r fe erein? 


Katharine Do d’rdrimmwer loſſe Se fih fan groh 
Soor wachſe. — Sie 18 bier in der Stadt. Ich hab 
fe vorhin do eniwwer zu dene drei alte Jungfern gehe 


ſehe — 
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Sufanne No meitwege. — Sag Er awwer 
net, daß ich fe Het rufe loſſe. — Sag’ Se, fie fol na 
Ihr froge, un ſchick Se fe binne dem Haus erein. 


Katharina Ich will’s ſchon mache. (ad), 


®&cene 19. 


Sufanne (allen). 


Ich zitter noh an Arm un Bän, vor lauter Alte: 
ration! — Was e Schann for de Leu — Kimmt die 
Geſchicht an Dag, fo kann ih mich ja unner kän 
Menſche mehr fehe loſſe. — Mein ganz Wintervergnige 
wär bin. — Heechſtens kennt ich emal maskirt 
uf en Maskebahl gehe. — Ich bin doch neugierig, ob 
je komme werd ? To mern ich fcheene Sache heere. 


Scene 20. 


Yorige Frau Schlagkart (ker ein langer Stridbeutel am Arm 
hängt, verräth noch zuweilen Anklänge des pr:ußifchen Dialelt'ö). Später 
Katharine. 

Fr. Schlagfart. Guten Tag, Madame! St 
bie Katharine nicht zu Haufe? 
Sufanne Nän, — was fol fe dann? 


Ir. Schlagfart. Nichts. — Ich wollte fie nur 
was fragen. 
Suſanne, Kenne Se mir's dann net ſage? 
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Br. Schlagkart. Ah nen, — ih muß felbft 
mit ihr reden. 

Sufanne. Warte Se e biffi, fie muß den Aäge⸗ 
blick komme. 

Fr. Schlagkart. Sie hat mich jeſagt, es wolle 
mich Jemand was ſagen. — (auf Suſanne zugehend und ſie ſcharf 
firirend) Was fehlt Ihnen denn, Madame? 

Sufanne Mir! — Nir. 

Fr Schlagfart. Ach nein, bad machen Sie mid 
nit weiß. — Ihnen fehlt etwas? — Sie haben 
Kummer, 

Sufanne Woher wiffe Se des? 

Fr Shlagfart. Das feh’ ih Ihnen an. 

Sujanne So? — Wie fo dann? 

dr Schlagfart. Ja, th. feh’s eben. 


Sufanne Gele Se, Sie fin die Kartefchlägern 
aus Offebach? 


Fr. Schlagfart. Hufzuwarten, Madame! — 
(eine Adreßlarte hervorziehenb und ihr dieſelbe reichend Wohnhaft in der 
Sandgaß, bei dem Holzmeſſer Blahmefer in Offenbach. 


Sufanne türfid). Die hot e Gefiht wie e Kreuz⸗ 
fpinn, — do fercht m'r fich orndlich. — (Laut) No, fage 
Se emal, — ja — kenne Se dann werklich mas? 

Fr. Schlagkart. Se könnens ja einmal mit mich 
probiren. — Ich hübe ſchon mancher Frau die Wahr⸗ 
heit jeſagt. 

Sufanne Un ich fon manchem Dont, un bin 
fin SEABIEHNLÄBEER- 
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dr. Schlagfart. Ja, fo meine ich's nicht. — 
‘ch meine was einem bevorfteht. Ich kann in die Ber- 
jangenheit und in die Zufunft bliden. 

Sufanne. So? — No, do made Se emal Ihren 
Hofus Pokus un blide Se in mein vergange Zukunft. 
— Awwer es bleibt unner uns. 


dr. Schlagfart. Das verfteht fih. — Wollen 
Sie's aus einem Ei, — oder aus dem Kaffeſatze, — 
oder aus der Karte wiſſen? 

Sujanne. Vorerſt aus der Lart. 

Fr. Schlagfart. Nun, wie Sie wollen. — 
(indem fie die Karten aus dem Strickbeutel halt, und ihre Tabadebofe auf 
den Liſch fiel) Aber es kommt doch Niemand? Ich muß 
mid eben jehr in Acht nehmen, denn die Polizei — 

Sufanne. Läpti die fih ääch die Wohrheit ſage? 

dr. Schlagfart. Im Gegentbeil! — Die will 
fle niemals hören. Ä 

Sufanne Des i8 e alt Schwachhelt von er. — 
Sie Fenne ganz ruhig jein. 


dr. Schlagfart (nachdem fie die Karten gemiſcht hat). Heben 
Sie einmal ab. 


Sufanne (Sefolgt e). | 
dr. Schlagfart. PiquesNeuner haben Sie ab: 
jehoben. — Pique-A3 und Pique:Achter liegen unten. — 
Sm, hm! Sie Erliegen Verdruß: 

Suſanne. Den hab ich ſchon. 

dr. Schlagkart (während fie die Karten in 4 Reihen Iegt). 
Haben Sie nicht fo einen Fleinen Imbiß, und ooch em’ 
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feinen Schluck? — Ich habe noch nichts zu zehn Uhr 
jegeffen. 

Sufanne (vie begierig nach den Karten biidt). Mann die 
Kathrine komnit, fo fol fe Ihne e Gläsche Liquer ein⸗ 
ſchenke, un — 

Fr. Schlagkart. Ach nein, Madame, ich trinke 
feinen Liquer, ich trinke blos Schnapps und ein Eier— 
weckchen dazu. 

Sufanne Den hab ich ewens net im Haus, — 
awwer wann bie Kathrine kommt, fo ſoll fe än Hole, 
odder ich geb's Ihne an Gel. — 

Fr. Schlagfart (indem fie eine ernfle und wichtige Miene 
annimmt). Alfo, Herzkönig, it Ihr Mann. 

Sufanne ‚Mein Mann bot gar käan Herz, — 
ver id — 

Fr. Schlagfart. Ich meine, in der Karte flellt 
ex den Herzkoͤnig vor. 

Sufanne Ja ſo! — 

Fr. Schlagkart. Un ſie ſind die Herzkönigin. 

Sufanne. Ja, die Schmerzkenigin. (Ce Hingelt im Laden) 
Es Hot geſchellt. — Warte Se en Aägeblid. 
(fie eilt in den Laden.) 

Fr. Schlagfart. Die ift man nicht bitter in der 
Rage! 

Katbarine (tritt durch die Mitt, ein). Wo is dann bie 
Madam ? 

Fr. Shlagfart. Chen iſt fie in den Laden je: 
gangen, 2. 
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Katharine. Vergeſſe Se nor nir von dem, mas 
ih Ihne alles gelagt Hab. — Bon dem Brief, — mei’ın 
Herrn, — der Mamſell, — die Brieftaſch, — dem 
Herrn Bar, 

Fr. Shlagfart. Gorgen Eie nidt. 

(8 Hingelt, ald hätte der Käufer ven Laden wieder verlaffen.) 


Karharine Still, fie kommt! 


Sufanne (tritt ein und wie fie Katharine erblickt), Mo ſteckt 
Se dann? — Die Fraä hot mit er redde wolle. — 
Geh Se emol geichwind un Hol Se en Eiermed und 
ſchenk Se e Glesche Schnapps ein, amwer st Se an’s 
Widderkomme. 


Katharine. Ich wern gleich widder do fein. 
“(Dur die Mitte ab.) 


Sufanne No, egt mache Se weiter, lieb Fräa. 


Fr. Schlagfart.. Das will ich, in Gorteönamen. 
(Die Karten betrachtend) Karo-AB und nebenan Kreug-Zehner, 
— bedeutet einen Xiebesbrief, der aus der Fremde Fam. 


Sufanne (fürfih). Des trifft ein. 


Fr. Schlagfart. Hier liegt ber Herzkönig. — 
Hier liegen Sie. — Ihr ſeht euch aber einander nicht an 


Suſanne. Des is em ääach gerothe! — Ei ich 
deht em die Häge auskratze. 


Sr. Schlagfart. Hier liegt die Karo-Dam und 
bier in dee Nachbarſchaft der Pique-Bube. — Sie 
ſieht ihn nicht an, aber er will fie heirathen. | 


Sufanne Glick un Seege d’rzu. 
Ir. Schlagkart. Aber die Karo-Dame mag ihn 
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nicht. — Ach, und die ift man erboft auf Sie, — bie 
meint’s einmal falih mit Ihnen Herr Jeh! 
(Es Hingelt im Laden, wovon Sufanne feine Rotiz nimmt.) 


Sufanne Is des wahr? 


Sr. Schlagfart. Und wie! — Aber um fo befier 
meint fie's mir Ihrem Dann. 

Sujanne Net meglih?! 

es Mingelt abermals, was fich bid zum Schluß des Arte OINMalE 
wiederholt.) 

Fr. Schlagkart. Ei, ſehn Sie nur her, wie ſie 
ihn ſtarr anſieht, — und nebenan der Herz-Siebener. 
— Das bedeutet ein Preſent von Roſen und Vergiß— 
meinnicht. 


Scene 21. 


Vorige. Erſter Gensd'arm. Später Gatharine. Noch 
ſräter Holzyauer um Schuſterjunge. Ganz zuletzt Lisbeth 
mit den Zwei Kindern. 


Gensd'arm (u Frau Schlagkatt). Aha! Hab ich das 
Wögelchen einmal gefangen? — IH mußte, daß ich fie 
doch einmal erwiſche. — (Zu Sufanne) Und Eie, Ma: 
dame! Schämen Sie ſich nicht, folche Leute zum hegen? 

Sufanne (in gänzliher Verwirrung). Was wolle Se von 
m’? — Mid geht die ganz Geſchicht nix an. — Ih 
bab m’r je for mein Kechin, der Kathrine, fchlage Loife, 
— fie hot Fan Zeit, — fie muß Zinn butze. — 


Gensd'arm. Um die Sade Turz zu machen, Eie 
geht gutwillig mit, oder ih rufe — 
E. H. U. Hallenſtein's Volts⸗Theater. I. Band. 10 
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Holzhauer (im Laden). Bor zwa Kreuzer Bittern! 
Su fanne (will in den Laden gehen.). 
Fr. SchlagFart (ihr in den Meg tretend). Hier bleiben 


Sie, Madame, und wenn Sie Gott im Herzen haben, 
jo fagen Sie — 


Schufterjunge (im Laden. E Pädelche Deutiche! 
Katharine (tritt mit einem Zeller in der Hanb, worauf ſich ein 


Bläschen Schnapps umd ein Eierweck befindet, zur Thüre herein). Do bin 
ih! — Hie is Schnapps un Cierweck! 


Sufanne. Iegt fihrt die der Gukkuk ääch noch erbet, 


Gensd'arm (zu Katharine) Sie tft alfo die Perfon, 
die folche Leute in's Haus bringt? 


Katharine. Was wolle Se von mir, Herr Schan- 
darn? — Made S's mit der Madam ab. — IH muß 
duhn, was mich mein. Herifchaft Häßt. 

Sufanne Was feegt Se do, ſie ſchlecht Stid, 
ich bett’ Se gehäße? Hot die Frää net nach Ihr ges 
frogt? — | 

Fr. Schlagkart (ie fon vorhin ihre Karten zufammenge- 
tafft, fucht in dem Augenblide, wo ber Gensd'arm mit Katherine befhäftigt 
if, zu entfliehen). 

Katharine. Glawe S's net! — Froge Se bie 
Srai, — Sie felber fol Ihne, — wo 18 fe dann? Die 
bot die Platt gepugt. 

Gensd'arm indem er abläuft. Dich will ich ſchon 
rigen! (ab.) 

(In diefem Augenblick tritt zur Ladenthüt herein) Der Holzhauer. 
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Holzhauer. No fimmt dann Härter, ber am Bran- 


dewein gibt. 
Schufterjiunge. Un ih will mein Deutfche! 


(Zn demfelden Moment, wo Sufanne in den Laden gehen will, kommen 
ihr die beiden Kinder mit Kimmelwedkhen in der Hand, entgegen. 


Sisbeth folgt.) 
Deide Kinder Mutter! Mutter! Guck was und 


die Großmutter gewwe bot. | 

Sufarne (die unvorfichtiger Weife ein Kird gegen bad andere 

KH) Geh zum Gutkuk mit ſammt Deiner Großmutter! 
(Ab in den Laden.) 


Holzhauer un Schuflerjunge (folgen ihn. 
Frig (meinen) Au, mein Arm! 
Auguft (cbenſe). Au, mein Fuß! 
Lisbeth. Wollt ihr die Mäuler halte?! 
Katharine (vie den Schnappe getrunten). dui Dei⸗ 
wel, wie bitter! 


Der Vorhang fällt. 


Gleichzeitig. 


-DERIE-— 


| 
10# . 








Bweiter Act. 
(Diefelbe Decoration.) 
(Auf dem File vechtd liegt die Brieftafche, die durch weibliche Rrbeit 
verbedt ift.) 





Scene lJ. 
Katharine (alkin) 


(Mit dem Aufräumen des Zimmerd beichäftigt.) Des muß ich 
ammwer fage, — die Madanı hatt’s gut vor. — Ich 
Toll ausfreffe, was ſie eingebrodt Hot, — do wär’ ich 
doch e rechter Narr, — fo weit geht die Anhänglichfeit 
net. — Ich braub mr fin Kart fchlage ze loife un 
wäß doch, daß die Manndleut den Deiwel nix nup fin. 
Des werd en fcheene Schandal in der Stadt gewwe. — 
Sch heer's fchon, mas do Alles d'rzu geloge werd. — 
Im Grund is m'rs doch net Aenerlei bei der Geſchicht. 
— Am End kimmt's eraus un unfer ind muß die Bann 
flide, — for's Brief trage. Apropos! ’8 is gut, daß 
m’r der Brief einfällt, den m'r vorhin der Herr Bär 
gewwe Hot, Leinen Brief aus der Tafche ziehend) den wolle m'r 
doch aus Vorfiht ner in den Brieffafte werfe, — m’r 
Tanır net wifje, wie die Sach ſchepp geht, — do futtel 
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ih um, um do kann ber gleich als Gegebeweis gebraucht 
wen. — Ich bin reiht froh, daB merje Sunndag 18, 
— do genießt m’r doch fein Leme widder e biſſi. — 
Genieße? — Ja, mit wen dann? — Meiner läßt fi 
gar nei mehr fehe — Bau äÄner uff Soldatetreu! — 
Na! is es der ner, fo 18 es e Annerer, die Armee is 


gu. — 
(Es yfeift außerhalb.) 

Des id er! — des 18 fein Piff! (ans Fenſter eilend und 
binausrufend) Komm’ nor erein! Mein Madam hot m'rſch 
ja erläbt, daß De mich als befuche derfſt. tom Fenſter 
gehend) Jetzt nor ganz kalt, damit er glääbt, mir wärfch 
ganz gleichgiltig, daß er ſich ſo lang Hot net fehe loffe. 


Seene 2. 


“ Ratharine. Meſſer. 


Katbarine Mo, wo ftedt dann der Herr? — 
Warum fieht m'r Dich dann net? 

Meier Letwas Heinlaut). Sch Hatte Arreſt. — Acht 
Tage mußt id brummen. 

Katharine. Arreſt? — Brumme?! Warum dann? 

Meſſer. Sch Hätte freifinnige Ideen geäußert. 

Katharine Was hoſt De dann gefagt? 

Meſſer. Ih Habe nichts jeſagt. Ich war nur 
dabei jeflanden, wie ein Anderer jefagt hat, „der Heder“ 
— Komm, ih fage Dich's in's Ohr, denn wenn ich's 


laut fage, fo find fie im Stande und petzen mir vier 
Wochen ein (raunt ihr ins Obn). 
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Katharine. Um darum acht Dag in Arreſt? — 
Heer’! Morje hab ich mein Ausgehnag, — do wolle 
m’r en Spaziergang mit manner mache. — Heft De 
Zeit? 


Meſſer. Ia wohl. — Ih Habe zwei Tage Urlaub. 


Katbarine So, des is ſcheen. M’r gehn mit- 
nanner in's Theater. Was werd dann gewwe? 


Meier. Dorf und Stadt. 


Kathbarine Des iS fehr fcheen, do redde je all 
wie im Owwerland. 


Mefjer. Erinnere mir nicht an’s Oberland! 


Katbarine Wie jo! — Du verſcht doch net 
do ebbes fige hawwe? 


Meifer. Ah nein. — Ich Hatte da fo einen eige- 
nen Unglüdsfall. — Sch Tag nemlih in einem Quar⸗ 
tier, wo ih von fieben Parthien unterhalten wurde, — 
Heute aß ich bei der erften Parthie, was gab’8? Sauer: 
fraut, Morgen bei der zweiten. Sauerkraut. Ueber⸗ 
morgen bei der dritten, Sauerkraut. Bei der vierten, 
fünften, fechflen und fiebten, Sauerkraut. — Ich glaube, 
die erſte Parthie hat einen tüchtigen Topf voll gekocht 
und bie andern haben fih von ihr geliehen. — Zulegt 
fam ih mir vor, als wie ein Sauerkraut-Faß. 


Katharine Sa, ihr habt's recht ſchlimm bei 
und, — 


Meffer. Höre, ich habe etwas auf dem Herzen. 
Katharine. Als erunne mit. 
Mefjer. Ih bin im Angenbli nicht bei Cafe. 
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Kannft Du mir nicht einftwellen — c(hr etwas in's Ohr 
flüfernd). 

Katharine. Zwä Thaler? 's 18 e biſſt viel. Mo, 
was will m’r made. Ammer ich Hab net fo viel bei 
mr. Komm mit, — ich hol's omme aus meiner Kiſt. 


Meffer. Uebrigens will ich's von Dir nicht je- 
fchenft, fondern nur geliehen haben. — Sch babe meiner 
Mutter am Montag gefrteben, daß Ih am Dienftag 
der Poſt einen Brief übergebe, den fie am Mittmocdh 
empfangen wird. Am Donnerftag erwartete ich ohnfehl⸗ 
bar das, warum th fie früber ſchon an einem Freitag 
gebeten habe. -— Erhielt ich ed nicht bis zum Samftag, 
fo könnte ih bis Sonntag meine Jeliebte nicht ſpazieren 
führen. 


Katharine. Des id fcheen von D’r, daß De 
d’ran denkſt, mir e Vergnige ze mache. — Apripos, 
noch Ans. — Du hol mich morje bei meiner gut 
Freundin ab. 

Meſſer. Ia, wo wohnt die? 


Katharine. Ja fo! des wäßt De net. — Wäſt 
De, wo der Dallesplatz is? 


Meſſer. Nein. 

Katharine. Wäaͤſt De, mo bie Stelzegaß is? 
Meſſe r. Nein. 

Katharine. Wäſt De, wo die Kihgaß is? 
Meſſer. Nein. 


Katharine. Sept bitt ih Ans um hunnert Pund 
Gutlichter! — Wogt ſich der Menſch als Soldat in die 
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Welt, un wäß net, wo bie in Frankfort die Gaſſe fin! 
(etwas ärgerlich) Du wäßt doch, wo die Ochſegaß is? — 
Die Gaß, wo De wohnſt, — die gehſt De dorch, — do 
kimmſt De an e Ellebogegäflt — _ 

Meffer. Wh, das if da, wo ich Dir fchon ein- 
mal binbejlittien habe? — Warum Hafl Du mich das 
nicht gleich jeſagt? 

Katharine Warum? Darum! Alſo, do kimmſt 
De hin. — Dort feg ich mein Hut uf un nem mein 
Sammetmantil um, die ich bei dere fcie hab un loß 
mich mit Schmactlode frifire. 

Meſſer. Warum jefhieht den das nicht bei euch 
zu Haufe? | 

Katharine. Gott bemahre! Nä! — Do derf mein 
Madam nir d’rvon wiſſe, — die deht' "mich bemantille 
un belode!- — Un wann De Dich do als Givilperfon 
anziehe debtft, des wär fcheen, — Du mit Deim Schnorr- 
bärtche, do dehte und die Leut for ebbes Rechts halte. 


Meſſer. Ih dent nicht dran! — Zu mas der 


überflüfjige Staat? — Der fommt nur den reichen 
‚Leuten zu. 

Katharine Peifſt Du ääch fo? — Unnerjchied 
der Stände? — Gott, wie werd m'rſch! — Wari's 


nor ab! — In der legt Dutt find fih Alles! — Mir 
von der dienende Klaſſ', mir fpiele ääch noch emol e 
Roll. (im Abgehen) Do folle uns awwer die Neiche fenne 
lerne. Kän Wafferfupp krie fe mehr J— — do 
kenne ſe emol unſer äns bediene. 
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Scene 3. 
Vorige. Herr Bär. 
Bär. Taufendmal um Verzeihung, wann ich fteere. 


Kathbarine Ganz un gar net, Herr Bär. (Zu 
Meile) Warı en Ageblick d'raus, ich komme gleich nad. 


Meffer (durch die Mitte ab). 


Scete A. 
Katharine. Bär. 


Bar. E recht ſauwrer Menfh des. Was is er 
dann? 


Katbarine Vi Soldat. 
Bär So män ich's net. — Ih män was er fonft 
gelernt hot? 


Katherine Ei nie. — Er war, eh er Soldat 
war, bet ere Gifenbahn angeftellt, er Fonnt awwer den 
Kobledunft ner vertrage, — er id eme ze arg in Kopp 
geſtigge. — Er hat jept bald ausgedient — und warn 
Se do fo en Pla for en wißte, — fo als-Ausläfer — 

Bär (ein Notizbuch heraushoiend). Wo is er dann d'rhäm? 


Katharine. Er is, glääb ih — mie häpßt doch 
geſchwind der Ort? 


Bär. So män ich's net. IH män wo er zu finne is? 


— 1541 — 
Katharine. Entwedder in der Kaſern, odder in 
Ans von dene Schnappslädercher in der Näh. 
Bär. Wie häßt er? 
Katharine. Ludwig Meffer. 
Bir Un Ste? 
Katharine. Kathrine Gammel, 


BÄr (notirend). Meffer un Gawwel. — E hibſch 
Päärhe. — Wann Se emol heirath, do krije Se von 
mir en Löffel zum Haußfteuer, damit des Beſteck voll- 
flinnig 18. 


Kathbarine Ted wär fcheen von Ihne. 


Bär. Un wann Se mir beiftehe in meiner Ange 
legenheit, fo forg ich d'rfor, daß Se bei der nädhfle 
„Breisvertheilung für treue un langjährige Dienfte" — 
aäch bedacht wern. 

Katharine. Ah, do geht's ääch fehr partheitich 
zu. Ih kenne Mevderchen, die ihrem Brodherrn fehr 
treue Dienfte geleiſtet hawwe un fin gar net bedacht worn. 


Bär. Kin Regel ohne Ausnahm. — Apropos, lieb 
Kathrinche! — is die Madam d'rhäm? 

Katherine» Ja fie is im Lade. 

Bär No, wie ftehn die Werfel? 

Kathrine Bor Ihne, fehr gut. Die Mamfell 


muß aus dem Haus. — Ammer die Madam bat fi 
icheen blamirt. 


Bär. Sa, ich Hab d'rvon geheert. — Ammer maß 
leit m'r an dere Geſchicht. — Ich hab ebbes mit anges 


fehe un fo allerhand erfahre, — wann ich des der Ma- 
dam verzebl, do werd fe e Fräad hawwe, als wie e 
Kind wann's die Ruth Friet. 


Katharine. Hawwe Se was erfahre? 


Bär. Gage Se emol, hawwe Se des Briefche, des 
ih Ihne gewwe hab’, in den Briefkaſte geworfe? 


Kathrine Inia. — So wie ich von Ihne weg⸗ 
gange bin, | 


Bär. Mid wunnert nor, daß noch Einer do war, 
Katharine Mid ääch. 


Bär (et zutraulich. Ste mern fehe, daß ich vecht 
hab, fie is beſtimmt nei eingeichrimme. 


Katharine Still, die Madam kimmt! 
(Rajch durch die Mitte ab.) 


Scene A. 

Bär. Sufanne. 
Sufanne Herr Bär, — ih bin ganz emeg! — 
Sie widder do? 


Bär. Lauter nachbarliche Freundichaft. — Ste hawwe 
beut ſchon en unangenehme Vorfall mit der Bollezei 
gehatt. 


Sufanne Hawwe Se d'rvon geheert ? 
Bär Inf. — Im Werthshaus is es verzeblt 
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wort. — Sie heite felle arretirt wern. — Finf Gens- 
d'arme wäre DI‘ gewefe, un — — 
Sufanne Sie maches awwer gar ze gefährlich! 
— id) hätt' liewer gejagt, e ganz Cumbanie. — 


Bär. Ja, fo häßt's in der ganze Stadt. — Weil 
Se von ere Bauerfchfräk geſchmuckelt Fläſch gefähft hette, 


jo wäre Eie un bie Bauerſchfrää — 


Sufanne Was? — Sin mir die Leut, die neethig 
hawwe, geihmudelt Fläſch zu kääfe? — Zu mir kimmt 
der Mebger jeden Dag in’d Haus un frogt: „Wie viel 
uff Morje?“ — Sp gut. wie in eme orndlid Haus. — 
Dei mir wird jeden Dag friich gekocht, fogar Mondags. 


Bir Made Se fih nir d'raus, lieb Fraäüͤ. — Sie 
wiffe jo, wie die Leut fin? 

Sufanne ‘Sol äm fo was net ärjern? — Des 
fimmt awwer von fan annern Menfche, als von mei- 
ner liewenswerdig Frää Nachbern. Deht die ſich als 
um ihr Haushaltung bekimmern, — die brauch ſich an 
Lade ze lege! — Bei der werd Sundags nix gekocht un 
Mondags werd's gewärmt. 


Bär. Do verderbt m'r ſich ääch den Mage net. 


Sufanne Es is nix erbärmlicher, als Nachbars- 
feut, die ſich ſo um jeden Schritt un Tritt von annern 
Leut befimmern; — die fin weit ärjer ald die Bollezei. 


Bär. Do flicht ih Ihne bei. — Ih wäß gar net, 
wie mr ſo fein kann. — Sehn Se, ih bin blos des— 
wege zu Ihne komme, um mich bei Ihne zu entichuldige, 
von wege heut morje — Ih war doch die allänig Ur- 
ſach, daß Se fih mit Ihrem Mann gezanft hawwe. 
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Suſanne (ſrappitt). Woher wiſſe Se dann des? 


Bär cin Verlegenheit). Ich — ich a dorch die dritt 
Hand erfahre. 

Sufanne (site). S'is zum verwunnere, was Ge net 
Alles wiſſe, wie's in meiner Haushaltung zugeht. Sie 
icheine m'r iwwerhäbt jo e rechter Dippeguder a 
ſein. 


Bär. O, ich guck dach annern Sache. 


Sufanne (ie fih zur Arbeit ſetzt). Wolle Se net Play 
neme. 


BÄAr (indem er fi neben Sufanne fett). Wenn S'es er: 
läwe. — (Cie Brieftafhe bemerkend, welche auf dem Zifche liegt). Dp 
toll gewiß der Herr Streuiand uff fein Sraunenae d'rmit 
iwwerraſcht wern? 


Suſanne. Ach naͤn, er hot mich d'rmit iwwer⸗ 
raſcht. | 

Bär. SoT — Des is doch fiheen von em, — Sa, 
er hält große Stide uff Ihne. — Wiſſe Se, wa er 
Terzlich wo gefagt hawwe foll? 

Sufanne. (ehr neugierig). Was dann? 


Bär. Cr muß ſehr gut gelaunt gemwefe fein, der 
Herr Streufand, 


Snfanne (wie früher) Gie mache mi neugierig? 


Bär „Mein Sande," — ſeegt er — „id e ganz 
gut Frää, awwer hot e bitterbös Mundſtick.“ — Un fein 
weihlih Umgebung deht em des Leme fo verfiße, daß. ex 
ed gar net unangenehm finne deht, zwä Weimer zu 
hawwe. 


— 1% — 
Sufanne (etwas auffahrend). Ih män, er hätt an 
äner genug! 
Bär. Bitte! Bitte! 
Sufanne dür ih. Wo er nor bleibt ? 


Bär. Es iS werklich merfwerdig, was fich der 
Mann in Eorzer Zeit verännert bat. — Ich freu mich 
immer, wann ich en feh. — Vorhin draft i8 er mr 
in Gejellfchaft mit der Mamſell Hahl drauße in der 
Seufzer-Allee begegent. 


Sufanne. Mein Mann mit der Mamfel Hahl — 


Bär. Ganz beſtimmt. — Un do hätte Se fehe 
fofle, wie die mit enanner fadhirt hawe; grad wie e 
paar Verliebte, — Sie hätte gewiß Ihren Spaß d’ran 
gehatt. 


Sufanne (ehr neugierig. Ah wann Se nor Add 
recht gefehe hawe? 


Bär. Ich wern doch den Herin Streufand und bie 
Mamjell Hahl Tenne. 


Sufanne. In der Seufzerallee? 
Bär. In der Seufzerallee. 


Sufanne (osbrechend). Es is abfcheulich! ſchändlich! 
— O, ich verſtick noch vor Zorn! 


Bär. Ja ſehr angenehm mag's Ihne net ſchmecke. 


Suſanne. Awwer die ſoll mich kenne lerne! — 
Die hot ſich e Rieb verkääft, wenn ſe mänt, daß ich 
des ſo ganz ruhig in mich enein ſchluck! 


Bär. Des wäre bittere Makrone. 
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Sufanne Gott! was bot m’r die Perfon for 
Unglid in's Haus. gebrocdht ! 


Bär. Wahrlich, — ih häͤti's net von er gegläbt. 

Sufanne Liewer, guter Herr Bär! Stehn Se 
m'r beit Ih arm Fraa bin dere Sach net alläns ge- 
wachſe, — ich — 

Bär Recht gern, Frääü Streuſaud, recht gern. 
Soll ſe aus dem Haus? 

Suſanne. Gewiß ſoll ſe — un aus der Stadt. 

Bär (vertraulih). Is fe eingeſchriwwe. 

Sufanne Ih wäß gar net. — Ich glääb net, 

Bär. Iept is ſchon gut. — Aen Briefhe an — 
(vorfichtig umfehend und ihr heimlich etwas in’d Ohr ſagend) un bie 
Sad id fertig. — Vor was hammer dann die Stadipoft? 

Sufanne Ammer nor, daß m'r Fün Unange⸗ 
legenheite Frije. | 


Bär Dod'rfor loffe Se mich ſorie. — Wie ge: 
fagt, Frää Nadbern, — wann Se mich brauche, nor 
ungenirt mich vufe Loffe. 


Sufanne. IH wern Ihne ewig dankbar fein. 
Sie kenne von Glick jage, daß Se die Perfon net Friet 
hawwe; — do hätte Se e jcheen 2008 gehatt! 


Bär. E Heierloos, mir Verzichtleiftung auf den 
allergeringften Gewinnf. — Nä, do d’rfor bedank ich 
mich, do bleiwe m’r liewer wie m'r fin (ad). 
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Scene &. 
Suſanne (allein). 


NA, des geht iwers Bohnelied! — Des hätt' ich 
mein Lebdag net gedacht! — So Strääch macht ber 
Mann? — Ich hab als gemänt, der kennt kän Drei 
zähle — um jetzt komm ich d'rhinner, daß er e rechter 
Hämdicker, — e rechter Duckmeiſer is. — (rufend) Kath: 
rine! 





Scene 7. 
Vorige. Katharine. 

Katharine. Was wär' gefällig, Madam? 

Suſanne. Geh Se emol geſchwinn zum Docter 
Zopper un ſeh Se, ob mein Mann uff dem Biroh 
(Büreau) 18. 

Kathbarine Was foll ich em ammer fage? 

Sufanne. Mab Se fih e Ausredd. — Frog’ 
Sen, ob er fein Kalbskopp wollt gebade oder fricaſſirt 
hawwe? — 

Katbarine Gleich Madam! ich will nor e Hals⸗ 
tuch ummerfe un en annern Echerz anziehe. 

Sufanne To brauh Ee fih ääch noch lang ze 
butze. 

Katharine. Gewiß Madam! Ich wer'n wie e 
Nickel immer die Gaß läfe. Gecht at). 
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Scene 8. 
Sufanne (allein). 


Eujanne (ihr nadrufenn). Aromer komm’ Se ia gleich 
widder un jag Se dem Kindsmedche, fie foll d’rweil in 
Lade gehe. — Muß m’r ſich ääch noch mit dene Menfche 
ariern. — Die war Add die längft Zeit bei m'r. — 
Awer was nigt, die anner, die ich Erie, 13 ääch net 
befjer. — M'r wechlelt nor die Geſtchter. — Stil, 
jie fimmit. 


Scene O. a 


Vorige. Franziska. 


Franziska. Entſchuldigen Eie, Madame, wenn 
ih länger blieb, als ih follte, — Kleine Kamiltenange- 
legenheiten, die ich noch in der Stadt zu ordnen hatte. 


Sujanne. Kläne Samilienangelegenheite? — Ja, 
ja, — Ih wäß. (losbrehenn) Is die Seifzerallee ääch in 
der Stadt ? 


Franziska (ürfh Ich bin verratben! — laut) 
Ich bin in der That jehr in Verlegenheit, auf melde 
Weiſe ich Ihnen mittheilen fol — 


Sufanne. 98 gar net neethig. — Ich wäp Alles, 
— Wäß mehr als m’r lich id! — Sie mäne gewiß, 
m'r wär’ von Dummbad? — O es 18 nir fo klar ge- 
fronne, es kimmt an's Licht der Sonne! 

€. 9. U, Hallenſtein's Volls. Theater. I. Band. 11 
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Franziska. Sie wiffen allerdings mehr als Sie 
wiffen ſollen, jedoch die Zeit wird fommen, wo Sie fidh 
überzeugen werden. 


Sufanne Imwerzeige! — bie Zeit? — Ich bin 
jest fchon immwerzeigt, daß — 

Franziska. Denken Sie fih in gewiſſe Verhält- 
niſſe, die 
Sufanne Ded will ih awwer net! — Mein 


Mann fol fan anner Verhältniß hawwe, des leid ich 
net! 


Franziska. Ihr Haus war dad einzige Aſyl, mo 
die Uinglüdliche ihre Leiden geduldig tragen Eonnte. 


Sufanne Was? — Bei mir hawwe Se Läd 
ze trage gehatt? — Hab ich's Ihne an was fehle Lofje? 
— Hatte Se net, Herz mad begehrft De? — Gehn Se 
emol in annere Leut Säufer un fehn Se, wie's do die 
Medercher hawwe! 


Franziska. Könnt ich Ihnen die Nächte malen, 
bie ih unter Thränen und Seufzer in Ihrem Haufe 
durchwachte. 


Suſanne. Sie hätte als ſchlofe kenne, ich hätt's 
Ihne net gewehrt. 

Franziska. Was hab' ich denn ſo Schreckliches 
begangen, daß Sie — 

Suſanne. Sie ſin Schuld an mei'm Unglück! — 
Sie hawwe Unänigkeit unner friedliche Eheleut gebrocht, 
die ſich zwar als hie un da mit enanner gekippelt hawwe, 
die aber den Aäageblick druff widder gut mitnanner 
worn fin. 
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Franziska. Ich mußte in der Nähe Ihres Man- 
ned weilen. — Er mar mein einziger Troft in meiner 
verzweifelten Lage. 

Sufanne Wie lang fenne Se dann mein Mann 
ſchon? 

Franziska. Seit meiner früheſten Kindheit. 

Sufanne Er war am End e Schulſchatz von 
Ihne? 

Franziska. Er war und iſt mein einziger Schatz 
auf Erden. 

Sufanne. Des werd fih finne. — Er is mein 
Mann, un — | 

Franziska. Sol es auch bleiben. — Gott er- 
halte den Kindern ihren Vater! 

Sufanne éroniſch. Un ihr Mutter! — Ste ge: 
nießt Gott ſei Dank! e koſtbar Gefundheit ; — fie fterbt 
noch net fo bald, un wann Se fe Aäch noch fo fehr 
ärjern! — Wie lang fin Se dann ſchon bier in der 
Stadt? | 

Branztsfa. So lange ih in Ihrem Kaufe bin. 

Sufanne GSie fin net uffrichtig gege mid. — 
Sage Se m’r Alles, — wie bot ſich's zugetrage? 

Franziska. Ueberlafien Ste es der Zukunft, ben | 
Schleier der Vergangenheit zu lüften. 

Sufanne Zukunft! Zufunft! — bes is bie ewig 
Littenei! — Warum fage Se mr's net jept? | 

Franziska. Gin beiliger Eid bindet meine Zunge. 

Sufanne No ja, e gut Ausred id drei Babe 
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werth. — Jetzt forz un gut, Mamſell! — In mei'm 
Haus fenne Se net länger bleiwe. 


Franziska. Ich muß mich Ihrem Willen fügen — 
die Stadt iſt groß, ich werde — | 

Sufanne Was, bier bleiwe wolle Ee? — O 
Herr na, — Mamfel! — So ſcharf ſchieße die Preiſe 
ne! — 


Franziska. Ich babe etwas gelernt und Hoffe 
mich erhalten zu Fönnen. 


Susanne (mit immer fteigendem Effect). Mit nichte, Manı= 
jel! do draus werd nir! — Gewiß! — Ei do hätt’ ich 
jo die Tag: un Nachtruh net. — Nä, jo hammer net 
gewett! — Un wann er mich däch net mehr lieb hot, 
'g duht nie! — Ste follen ihn nit Haben! — 
Wiſſe Se, was die Lady in der Kabal un Lieb feegt? 
„Wag ed, ihn zu üben odder an Ihn zu denke? — 
Mag es“ — des anner wäß ich net auswendig! — Aber 
fo viel kann th Ihne füge! — Ich — ich fage nix! — 

Franziska. Cie werden ein armed Gefchöpf nicht 
quälen, das Ihnen ſchuldlos gegenüber ſteht — 

Sufanne (id fafen). Gott im Himmel! was 
ſchwätz ich doch for albern Zeug! — Nä, es foll Ihne 
nix bajftre. Ste fin am, — ih wäh. — Redde Se! — 
Was wolle Se von mir? — Wolle Se Kläder? — 
Hith? — mein bet Schahl? — Ich will Ihne ja Alles 
gewwe, nor lofje Se m’r mein Wilhelm! 

Tranzisfa Arme, unglüdlide, verblendete 
grau! 

Sufanne. Eie kenne jo ftide. — Es fomme bald 
die Weihnachte, do gibt's iwwerahl ze duhn. — Ziehe 
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Se von hier weg, awwer recht weit! — Net wo m’r 
in ere Stunn mit der Eiſebahn hinkomme kann. — 
Sehn Se, ich will Beefed mit Gutem vergelte, — ich 
will Alles for Ihne duhn, nor mache Se, daß Ge von 
bier weg Fomme, dann fo lang Ste bier fin, bab ich 
fin Ruh. 

Franziska. Ich ſoll hülflos und verlaffen — 


Sufanne (gereizt). Duhn S'is in Butem, fonft! 
— Ich fag’ nor fo viel, es gibt noch Recht un Ge— 
rechtigfeit in unfeım Land — in unfrer Stadt, wollt’ 
ich ſage! — Die neu Verfaſſung un die alt Bollezei — 


Fran ziska (ehr indignit). Madam! Bid hierher hab 
ich Alles erduldet, weil ich mich leicht in die Lage eines 
eiferfüchtigen Weibed denfen Fonnte, aber Alles hat feine 
Grenze. — Ich verlaffe Ihr Haus, verlaffe diefe Stadt 
— (in Thränen ausbrechend) und nehme nichts mit mir, als 
den einzigen Troft, daB bald die Zeit nahen wird, mo 
Sie mi reuig an Ihr Herz drücken und um Berzethung 
bitten werden — Leben Sie wohl! — 

(Sie wendet fih zum Sehen, in dieſem Augenblid kommt:) 


Scene 10, 
Streufand. Vorige. 


Wilhelm Mohin fo eilig? — Was ging bier 
por? — Granziska anſehend) Was feh’ ih? Franziska, Du 
baft geweint ? 

Sufanne Nä, des is zu arg! — So meit is 
e3 Schon mit euch zwi komme? — Du?! Sie 18 Dein 
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Dir? — Seht 18 es aus! Aus un vorbei mit und 
alle zmaä! — Mr bammwe bald den legte Leffel Supp 
mitnanner gefje! — Awwer glääb nor net, daß ich fo 
bumm bin un Dir Alles überloß? — O Sur ni! — 
Des Haus kimmt von meim Vatter jeelig her, — des 
Geihäft i8 mein, — dan Du darfit ja aus gewiſſe Ur- 
fache nix mehr uff Dein Name fihre. 

Wilhelm Was haft Du denn? 

Sufanne Was ich Hab, frogft De? — Ich bitt’ 
Dich, ſtell Dich net fo unſchuldig! — Hier die Brief- 
daſch hab ih, un die hat Beweiſe in fih — 

Wilhelm cefaunt. Wie kam fle in Deine Hände? 


Sujanne Des fann Dir ganz u fein; — 
genug, ich hab’ fe. 

Wilhelm. Liebe Sufanne — 

Sufanne. Schwei! Es nigt Dich doch nic! — 
Mit und zwä duht's Fan gut mehr! — In der Seufzer- 
allee gehn der Herr am helle lichte Dag mit ber Mam⸗ 
ſell ſpazire. — 

Wilhelm. Wenn ich Dich verſichre, daß ich ſchuld— 
los — 

Suſanne. Daß m'r Dein Schuldloſigkeit nix duht!. 

(Es Ningelt im Laden.) 


Wilhelm Sieh zu, Tiebe Franziska! 


Scene ll. 
Yorige, ohne Franziska. 


Sufanne. Gott, wie beforgt! — Hoft gewiß Angft, 
es deht ihre zarte Nerve maß fchadde? 
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Wilhelm: Sannden! prüfe mit Beionnenheit! 
»  Sufanne. Do bleib e Anner gleichgiltig, ich net. 
Wilhelm. Sie iſt arm und verlaffen. 


Sufjanne. Ded geht mich nir an, (Mit bitterer Ironie) 
Sie fann ja ſticke, — befonnerich Buchitawe (auf die Brief 
tafche zeigend). Recht ſauwer gearmweit! — Wahrſcheinlich 
ſo in der Geiſterſtund, — wo die Verliebte und Ge— 
Geſpenſter? — Un do is als mein Oel d'rbei verbrennt 
worn. 

Wilhelm. Es koſtete mich ein Wort — 

Suſanne. Schon widder des äne Wort! — Warum 
redſt D's net? | 

MWilbelm Noch ift die Zeit nicht reif, um es 
Dir vertrauen zu können. 

Sujanne So? — Ei Hot m’r dann jo was in 
ſei'm ganze Lewe geheert? — Bin ich dann fo e Schwetz⸗ 
lies, jo e Weichfrää, daß m'r m'r nix anvertraue kann? 

Wilhelm. Heilige Pilichten gebieten mir, mi 
‚ihrer anzunehmen, und — 

Sujanne Scheene heilige Pflichte fin des? — 
Ich wäß Allee, — ich hab den Brief gelefe! Du Hoft 
Ihändlich gehannelt an mir un an Deine Kinner ! 

Wilhelm Mäßige Dich, Sujanne! 

Sufanne Nä, ſie mäßigt fih net! — 38 des 
der Danf, weil ich e halb Dutzend hieſige Berjerſchſehn 
en Korb gewwe, un Dich genumme hab? — Did, en 
Fremde, dem m'r fein ganz Haab und Gut, ganz leicht 
in e Briefdaſch hett ſtecke kenne? — der gar nir hatt’, 
als e orndlich Portion Schulde?! 
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Wilhelm Franziska! 

Sufanne So häß ich net! — Ich ſag's ja! Wo— 
son ded Herz voll id, Lüft der Mund iwwer. 

Wilhelm. Du ſelbſt machſt mi fo verwirrt, 
daß — 

Suſanne. Was, Du willſt ääch noch Geld eraus 
hawwe? — Brav! recht ſcheen! — Wann unſer äns 
alle Jahr emol des Sundags ſpazire gefihrt ſein will, 
do hot der Herr bald des, bald ſelt zu duhn; — awwer mit 
der Mamſell kann er uff den blanke Wehrdag in der 
Seufzerallee ſpaziere gehe? — Awwer heut noch ſoll dere 
Werthſchaft e Enn gemacht wern. — Nachher werd gleich 
zu meiner Mutter gange, die werd dere Art ſchon en 
Stiel finne, die hot des Maul auf dem rechte Fleck! 

Wilhelm. Nun, Dir fehlt auch nichts. 

Suſanne. Des wäß ich und darum brauch ich's ääch. 


Seene 12. 
Vorige. Franziska. 


Wilhelm. Suſanne! Du willſt meinen Namen 
brandmarken? — Willſt meine Ehre der Welt preisgeben? 
— Hier im Hauſe ſoll ſich Alles friedlich löſen, was 
ein tückiſcher Zufall verwirrte. 

Suſanne. Nix do! Entwedder Du geſtehſt m'r 
Alles, odder m'r ſin geſchiedne Leut. 

Franziska. Trennung? — Nein, das ſoll, das 
darf nicht geſchehen! — Einmal muß ſie es doch erfah— 
ren. — So wiſſen Sie denn — 
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Wilhelm (rafch einfallend). Franziska! Ein einziger 
Laut, der unvorfichtig Deinen Lippen entfchmwebte, würde 
Dich und mid in's Verderben flürzen! — (Zu Sufanne.) 
Beharre bei deinem Gigenfinn, — handle unbejonnen 
im Raufche der Leidenfchaft! — Aber wehe Dir, wenn 
Du daraus erwacht, und es zu ſpät fein wird, das mie- 
der gut zu machen, wa3 beine Unbefonnenheit verdarb. 
(Zu Franzieta) Komm, Franziska! — Gott wird mir Kraft 
verleihen, meinen Schwur zu halten. 


Sufanne Tu mänft gewiß, well De jebt alle 
Dag en Gulde verdiene dehtſt, des deht emig dauern? — 
Du werrſcht Dich ammer gewaltig fchneide! 


Wilhelm. Sch antworte Dir nicht! — Komm Fran: 
ziska! (Et macht eine Bewegung mit Franziska abzugehen, in dieſem Augen⸗ 
blick kommt) 


Ecene 13. 
Dorige. Erſter Gensd'arm. 

Gensd'arm. Herr Streuſand! Ich muß Sie bit— 
ten, mir ſogleich auf's Amt zu folgen. 

Alle Drei cerfhroden. Was? 

Gensd'arm ihm ein Papier vorzeigenn).. Hier meine 
Ordre! (Zu Franziöta). Sie heißen? 

Franziska Gögend). Franziska — — 

Wil helm (aſch einfallend). Franziska Hahl — 

Gensd'arm. Ganz recht! — Ich bin beordert, 


Sie in Kenntniß zu ſetzen, daß Ste unter feinen lm: 
flinden dies Haus verlafjen dürfen, bevor Ihnen nicht 


— 170 — 


die polizeiliche Erlaubniß dazu ertheilt worden ifl. (Zu 
Sufanne) Sie bürgen mir dafür. (Zu Wilhelm) Folgen 
Site mir! 


Wilhelm An hellen lichten Tage? — Es — 


Gensdarm. Am alles Auffehen zu vermeiden, hab’ 
ich einen Fiaker mitgebracht, 


Wilhelm Gut, ich folge! — (Zu ven Frauen). Seid 
getroft! Mein Bemußtfein fagt mir, daß ich bald zurück⸗ 
kehre. — (Im Abgehen) Franziska gedenfe Deines Schwurs! 

(Mit dem Gensd'armen ab.) 


Scene 1A. 
Sufanne. Franziska. 


Sufanne Gibts dann e unglidlicher Frää, ale 
ih an bin? — Was kann des nor fein? — Am End 
bot er fih do in bollitiihe Sache eingelofie.- Die gute 
Freund, die do alle Mittwoch Eomme fin? — Ich hab’ 
ald gemänt, er deht Fin Wäſſerche triebe, hab gemänt, 
er debt kän anner weiblich Wefe anfehe, un hinneher is 
er e Demefrat un e zwetter Donjuan! Des fin m’r 
fiheene Sache! (Auf Franziska blidend.) Was fang ich nor mit 
der an? — Erft geb ih m'r alle Mih, das fe aus dem 
Haus fol, un jegt muß ich m'r alle Mih' gewwe, daß 
fe d'rin bleibt. 


Fr anz iska bie gänzlich niedergefchlagen, ftarr vor fich hinblidend, 
auf einem Stuhle fizt) Nun iſt Alles verloren. 


Sufanne Ja, jetzt hammer alle zwä nix. 
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Fran zika (ſch aufraffend). Aber ich will hin, will 


feine Richter fragen — fie macht eine Bewegung, als wollte fie 
fi) entfernen). 


Suſanne (ſie iurüdgaltend). Um Gotteswille net! — 
Sie wiſſe jo, daß ich die Wacht immer Ihne hab. 


Scene 183. 
Vorige. Fatharine. 
Katharine. Um Gotteswille, Madam! — Brennt’s 


dann bei und, weil fo e Menichefpiel am Haus ftehr? 


Sujanne. Ad lieb Kathrine! wäß Se dann noch 
nix? 


Kathbarine Ni, was dann? 
Sujanne Et, der Herr id arretirt. 
Katharine Arretirt? 


Suſanne (auf Sranzidfa zeigen). Un die id unner 
meiner Verwahrung. — Sie kennt wohl Ihren Lieb: 
hawer beftelle, der is doch Soldat, der kennt hier an 
wach fite, weil ich doch als in Lade muß. 


Scene 16. 
Borige. Bär. 


Bär diebr geſchäftig. Nemme Se mr's net iwwel, 
awwer die nachbarlich Freundſchaft läßt mich net ruhe 
— Ich hab do vom Fenſter aus geſehe — 


Sufanne Hawwe Se die Schan geſehe? 


Bär Ja, Aner vom Amt un der Herr Streufund 
fin mitnanner in eme Fiaker — 

Sufanne Ad, lieber Herr Bär! Ich wäß, Sie 
mänes gut mit m'r. — Helfe Se mr, rothe Se mr. 

Bär. 9a, des werd ſchwer gebe, dann der Herr 
Streufand fcheint m'r do in beefe Sache verwickelt ze 
fein. Ich glääb, daß do ebbes von Auße komme iß. 


Sujanne Woher gläme Se des? 

Bär. Der Fiafer! der Fiaker! des is e beei’ Zäche! 
Des fin die Folge feiner demofratifchen Gefinnungen. 
Es folle fogar Briefe gefunne fein worn, die er ges 
ſchriwwe bot. — E auswärtiger Bollezeininifter will’s 
beweiſe. 


Suſanne. Net meeglich! Mehr wie hunnert Mol 


hab ich en ale gebitt, daß er die Boſſe fein loſſe fol, 
aber do is nie d'ruff gebeert worn. 


Bar. Wer nicht beert, muß fihle — Un wie 
nachtheilig wirkt des uf's Geſchäft. — Kän patriotiſch 
Geſinnter werd mehr mas bei Ihne Fühfe. Do kann er 
Sohr und Dag fige, und das End vom Lied id, — er 
muß ewend ääch an die Kortel. 


Sufanne. Des leid ich net! 


Bär. Sie wern ewens net geftogt mern. Glääwe 
Se, ihm deht m'r e extra Worſcht brote? 


Franziska. Dad wäre ja unmenfchlid) ! 


= r. Ja, die Menfchlichkeit fpielt Eier gar Fan 
Roll. 
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Sujanne Wann ih nor emol mit em redde 
fennt. 


Bär. Des glaab ich net. — Und warn Ee eme 
nadhbarlihe gute Rath folge wolle, fo lofie Se Alles 
fein geweifte Weg gebe. 

Suſanne. Nän, des duht fe en des loßt fe bleime. — 
Ei, ich mißt mich ja ſchaͤme vor de Leut, wann ich do ruhig 
die Hann in Schoos lege deht. — Nän, ich fag gut for 
en! — Mein ganz Vermeege, — mein Haus, — alles, 
alles geb ich ber! — Ih lääf uff's Ant! — Komme 
Ce, Her Bär, — Sie fin e Mann, ders Maul uff 
dem rechte Fleck Hot. — 

Bär No, Ihne fehlt ääch nir, was den Punft 
betrifft. 

Sufanne 9a, mit Meniche Eann ich redde, awer 
ner mit Leut vom Amt. Ich bin nor e ſchwach Krää, 
und Sie fin e Mann. — Komme Se. 

Bär. Es duht m’c zwar herzlich id, — ammer 
id) meng mich net gern in fo Sache. 

Branzisfa. O verlaffen Ste und nicht in dieſer 


peinlichen Stunde! Folgen Sie mir, mein Kerr! — I 
will die Knie feiner Nichter umfafien. — 


Bar. Des nitzt Eie nir. — Des is all fon do 
geweie, — 18 all for: die Mäuf’ gepiffe. — Dann hab 
ih Add noch kän Kaffe getrunfe, un — 

Katbarine Pfui Deiwel! Schäme Ee fi, 
‚Herr Bär, fo. hartberzig ze fein. 

Bär. Ei Kathrine! 

Katharine Gyhnimittitend). Ei Kathrine! — Sie 


— 114 — 


verwunnern fich, daß ich jo mit Ihne red?! Ich g lääb 
als, Sie fin an dere ganz Werredei Schuld?! — Bleiwe 
Se nor do! — Bleime Se do! — Ammer ich will 
mich emo! uff.die Strimp mache, — ich will emol uff’s 
Amt gebe, ich will emol dene Herrn e Licht uſſſtecke — 


Bir. Was will Sie änfällig Gans?! 


Katbarine Was bin ih, e Gans? — Ganz 
gut! Ich bin ammwer e Gans die ganz deutlich redde 
fann. — Die Ganz hot ääch den Brief Bud ben fe 
bett’ felle in den Briefkaſte merfe. 


Bir Wa? — Den Brief? 


Katbarine Gele Se, die Kathrine is doch fo 
fün dumm Gans net? — Seht wer'n Se ſich net mehr 
wunnern, warum des Amt uff den Brief kaͤn Anftalte 
getroffe Hot? — Sept folle awwer Anftalte getroffe wern, 
die gar net bitter fein wern. Jetzt ſolle Se mich ganz 
fenne lerne. 

Sufanne Ei Katbeine! Hot Se dann en 
Sparre? 

Katdarine O Herr Sch! nä! der Herr Bär 
wäß recht gut, daß ich e ganz verninftig Band bin, die 
er bot floppe wolle mit 16 Ehle Kattum, die ich awwer 
net kriet hab. Loſſe Se ſich's eweil von em verzehle. — 
Bei ihm häßt's ääch: „‚verfpreche is ehrlich, awwer halte 
is ſchwerlich.“ — Put! ſchäme Seftch, mich arm Medche, 
bie Leib un Lewe for ihren Herrn gelofie bett, il zu 
verfihre. 

BAT (ingktih). Lieb Kathrine! Sie is offem Holz 
weg! 

Karharine Meintwege uffem Stänmweeg! — Awwer 
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off den rechte Weeg is fe, der Sie in's Zuchthaus 
fire foll, Ste Land: un Leut-Verhetzer! _ Sie — 
Sie — NReactionär! — (indem fie abgeht). Alleweil flatt: 


chert die Gans uff's Amt. 


Scene 17. 
Vorige, ohne Katharine. 


Sufanne Heut geht's grad zu in dem Haus, 
wie beim bamwwelonifhe Thorn. — Don äner Werre- 
dei in die anner. — Was is dann des mit dene 16 Ehle 
Kattun? 

Bär (Gangſtlich) Ach nix! — Bude Se — ih — ih 
hab ewens ebbes Befalzenes geile. — Hawwe Se net e 
bifft Wafler? 

Sufanne. Jetzt fängt der ääch noch an mifchude 
ze wern. — Was des mit dem Kattun is, ſelle Se m'r 
ſage? 

Bär. Ach nix, — lauter Spaß! — Sie wollt par 
tout wiſſe — wie viel Eble Kattun ich zu eme Polka⸗ 
joppel braͤucht. | 

Sufanne. Ich ſag's, der is iwwergeſchnappt. — 
Un warum 13 fe dann uf’d Amt? 


Bär. Sie läßt ſich ausſchreiwe, fle will zu mit. 

Sufanne Was, zu Ihne? — Ohne mir e Wort 
ze fage? 

Bär. Sa, fo mache's die Dienftbotte heut zu Tag. 
Sie heiten er heut fo ferchterlich die Lewwer gefchleimt. 
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Scene 18. 
Porige. Streufand. 


Franziska. Wilhelm! 

Sujanne (wilden Franziska und Wilhelm treten). Mil: 
beim! Liewer Wilhelm! — Bill De midder do? — 
Bift De net mehr arretirt! — 

Wilhelme Wie Du fiebft, nein. — Die ganze 
Sache Hatte ein weit fehlinneres Anſehen, als fie es in 
der That war. 


Sufanne Du bift alſo net demofratiih? — 
Bift in nix verwidelt? 

Wilhelm. Sie, Herr Bär, haben diefe ganze 
Verwirrung herbeigeführt. Katharinens Ausſage be— 
ſtätigte meine ausgeſprochene Vermuthung. — Schon 
längſt ſtrebt man dem Thäter ſolcher Denunciationen 
auf die Spur zu kommen. — Man wird Ste in Baͤlde 
darüber vernehmen. Man ſucht Sie allenthalben. 

Bär (iehr verlegen). Was vernemme? Men vernemme? 
— Warum vernenme? | 


Scene 19. 
Vorige. Biweiter Gensd'arm. 


Gensd’arm. Gut daß ih Sie finde, Herr Bar. 
— Sie werden fi bequemen mir zu folgen, 


Bir We? 
Gensd'arm. Eie 
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Bar. Ich? 
Gensd’arm. Sa, Sie 


Bar. Sie fin beftimmt im Errthum. — 8 gibt 
noch mehr Bäre bier in der Stadt, — ih bin net des 
anzig Vieh⸗dum. 

Gensd’arm. Das weiß id. — Eu aber auch, 
daß Ste der Rechte find. 


Bir So? — N, — Sie miſſe's am beſte 
wiſſe. — Ah Gott! — Wann ich nor Waffer hätt'. 
— Ich hab ewens mein Doſ' vergeſſe. — Hawwe Sie 
ne —? 


Gensd'arm. Eilen Sie! Eilen Sie! 


Bär. Preſſirt's dann fo? — Sie komme m'r fo 
bekannt vor. — Ware Se net friher im Zuchthaus? 


Gensd'arm. Wie meinen Sie das? 

Bär. Des häßt, ald Verwalter. 

Gend’darm Das ih nicht müßte, 

Bir. Mr hawwe uns fihon emol wo getroffe — 
Sch glääb als beim AGer uff der Altgap. 

Gensd'arm. Wohl möglich. 

Bär. Ja, ja, — da warſch. — Sie fin damals 
mit gebadene Fiſch rum gange. 

Sufanne. Bei dem rappeltd ganz gemiß. 

Bär. Ich hab noch e Gret im Hals. 

Gens d'arm (etwas derb). Sch muß Sie bitten — 

Bär, Bitte! Bitte! Im Gegedähl, — ich muß 
Sie bitte. — No, ſo wolle mr's dann mit enanner 
E. 9. %. Hallenftein’d VolldsTheater. I. Band, 12 
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reöfire — un wolle zum Deimel — zum Herr Amtman 
fahre. — Sorje Se m'r nor for en gute Platz, — 
dann neulich hatt' ich än, — der war hinne vorne wie 
beecher. (Dit vem Gensv’arm ab). 


Scene 20. 


Wilhelm. Bufanne. Franziska. Gleich darauf der 
Briefträger. 


Wilhelm. Das find die Folgen bösartiger Hand: 
lungen. — Nun, liebe Sufanne! Gin einziges Wort 
zu Dir — 


Sufanne No, endlich Eimmt doch emol dad äne 
Wort. 

Briefträger (titt ein. „Wilhelm Streuſand!“ Ein 
Kreuzer! (gibt Streufand einen Brief). 

Sufanne (dem Briefträger einen Kreuzer reichend). Hier. 

Briefträger (a). 

Wilhelm (der indeſſen ven Brief erbrochen und ſchnell den In 


halt erforiht. Gelobt ſei Gott! Franziska, es tagt im 
Deiner Nacht! 


Franziska cu) Bon ihn? — Sprich! 


Suſanne. Hammer in der preußiſch Staatslott'rie 
gewunne? 


Wilhelm. O mehr! weit mehr! — Hört! — 
(ie) „Lieber Schwager!“ 
Branzisfa (mit dem freudigſten Ausrufe. Ha! 
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Wilhelm (ieſt weitn. „Die Kunde der großmütht- 
gen Handlung meined Zürften ift wohl früher zu euch, 
ald zu mir gelangte. — Was ich bei diefer Nachricht 
empfand, Fannft Du Dir leicht denken, — Der Gedanke, 
mein geliebtes Weib wiederzufehen, die ich hoffentlich bei 
Dir finden werde, beflimmt mich, morgen in der Frühe 
Bern zu verlaffen, um nit ihr nach meiner Heimath zu= 
rück zu fehren. — Die Treude überwältigt meine Sinne, 
fo daß ich nicht im Stande bin, einen zufammenhängen- 
den Brief zu fchreiben. — Leb wohl! Bald liegt in 
Deinen Armen Dein Dich liebender Schwager 

8. Hermeger.” 

Nun, liebe Sufanne? 


Sufanne Ja, was foll denn des häße? 

Wilhelm. Daß fie meine Schwefter, Deine Schwä- 
gerin, Franziska Hermweger, ift. 

Franziska. Ja, Ihre glüdlihe Schwägerin. 

Wilhelm. Wie ſtehſt Du jetzt da, liebe Suſanne? 

Suſanne (ehr verlegen. Wie e ganz — 
Wilhelm. Das leidet keinen Zweifel. — Du wirſt 
nun beruhigt ſein. 

Suſanne. Wilhelm! Ich hab gar net des Herz, 
Dich orndlich anzeſehe. — Awwer ich wäß, Du wäßt, 
was De wäßt. — Frog Dein Schweſter, die wäß ääch, 
was ich geheult un gedahn hab, wie De arretirt warſt. 


Wilhelm Ia, ich weiß, daß Du mich liebſt; weiß, 
dag nur eine unglüdjelige Leidenſchaft Dich zu mancher 
Viebereilung verleiten fann. — Komm, Alles tft vergej: 
fen und vergeben. 

Sufanne gu granziska). Un Sie, liewe Schwägern? 

12* 
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Franziska. Ich bin zu glüdlich, zu überfeelig, 
bei dem Gedanken, meinen geliebten Gatten wieberzu: 
feben, als daß ich im Stande wäre, eine feindliche Ge— 
finnung in mir anffeimen zu lafien. 


Wilhelm. Lind fo laßt uns dem kommenden Tag 
froh entgegenfeben, denn ein fchöned Feſt feiern wir. 


Sufanne Dein Geburtädag. 
Franziska. Ein fröhliches Wiederfehen. 


Wilhelm cein Papier aus der Tafche ziehend. Und eine fefte 
Anftellung bei der Miethſteuer. 


Franziska. Alſo ebbes bei der Stadt?! — 
Franziska um Sufanne Wir gratuliten! 


(Der Borhang fällt.) 


Ein Glas Eppelwein 


oder: 
Urſachen und Wirkungen. 


Eine Parodie des Luſtſpiels: 


„Ein Glas Waſſer.“ 


Socal-Suflfpiel in Zwei Abtheilungen. 





Derfonen. 





Anna Stuwart, Wittwe, Inhaberin des Gafthaufes 
„Zum König von England”. 

Frau Wallruh, ihre Saushälterin. 

Herr Heinrich Johann Pictor Anollimbrod, Bäckermeiſter. 

Slefchem, Oberkellner im Gafthofe „Zum weißen Hirſch“. 

Jungfer Alleweil, eine Verwandte bes Knollimbrob. 

Frau Albermaul, Samenhändlerin. 

«Herr Torny, Auslaufer in der Handlung „Lubwig Kathors“. 

Ein Mitglied der Handelskammer. | 

Herr Bomfen, ehemals Portier im Gafthof „Zum König 
von England”, jetzt Speifewirth. 

Sene, Magd bei der Wittwe Stumart. 

— Magd bei Knollimbrod. 

eimer 

Pe Sachſenhäuſer. 

Eine Frau. 

Eine Köchin. 

Zwei Kinder. 

Kaphael, Gelegenheitsdichter. *) 

Ceſer Windmühl, Lotteriehändler. 

Braun, Kaufmann. 

Gäſte beiderlei Geſchlechts. 

Aufwärter. 


Scene: Frankfurt, theils im Hauſe bei Frau Stuwart, 
theils bei Knollimbrod. 


*) Zeichnete ſich durch ſeine eigenthümliche äußere Erſcheinung und 
durch von ihm gefertigte ſinnloſe Gelegenheits-Gedichte dermaßen aud, daß 
er von Jedermann gekannt war. 





| Erſter Act, 


Zimmer im ®afthofe bei Frau Stumwart, mit Mittel und Seitenthüre lints 

— Im Hintergrunde rechts, ein Schrank worin Flafchen und Gläfer find. — 

Rechts und line im Vorgrunde, Tifche und Stühle. Im Hintergrunde Tinte, 
eine Standuhr. 





Scene 1 
Frau Wallxuh. Sleich varauf Lene. 


Frau Wal hruh (ommt mit zwei Büchern in ber Hand aus ber 
Seitenthüre , gebt nach ver Mitte und ruft zur Thüre hinaus) Lene! — 
Lene! — Wo ftedt Se dann? — Will Se dann heut 
gar ner fertig wen? 

Lene cvon außen. Gleich, Fraäã Wallruh! — gleich 
fomm’ ich. 

Wallruh. Gott, wann heut ze Dag fo e Medche 
en Ausgang hot, fo bupt fe fih, als wollt je uf en 
Bahl gebe. | 

Lene (tritt ein. Do bin id. 

Wallruh. Endlich! — Geh Se emol geichwind 
zum Schloßermäfter Echwarzmann un frog S'en, ob 
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des Henkſchloß fertig wär. — Dann trag’ Se die Bicher 
in die Lesbiwweljodehk un log Se ſich den letzte Dahl 
gewwe. — Amwer bleib Se net widder e Stun’ lang aus, 
wie gemehnlich. 


Lene. Wann emol mein Ban fo gefchwind wie die 
Eiſebahn Tääfe kenne, fo wern ich Aäch ehnder do fein! — 


(Durch die Mitte ab.) 


Scene 2. 
Wallruh (allein). 


Gottlo8 Maul, des Weibsbild! — An ihrem Aus 
bleime leg m’r grad net ‚viel, ammer die Madame bot nir 
ze Icje, un wann fe do Fan Unnerhaltung Hot, fo fängt 
fe bernach fo allerlei an ze froge, — befimmert fih um 
die Haushaltung un um die Werthſchaft, un des fol fe 
net, — des id mein Amt. — Es id iwrigens ääch die 
hechſte Zeit, daß ich mein Plan ausfihr. — Die Werth: 
fchaft muß ich hawwe. — Es is endlich emol Zeit, daß 
ih mein ägner Herr werr. — Sie kann ſich mit ihrem 
viele Geld in Ruh ſetze. — Ih Hab m’r ääch ebbes 
gejpahrt un es fehlt mir nir ald — e Mann. — Sa, 
awwer woher den nemme, un net flehle? — denn äner, 
ber e Kuh Hot, der werd’ mich net nemme, — un äner, 
der e Gaͤhs Hot, den will ih net. — Uf än hätt ih e 
Schneid. — Der Owwerkeller im weile Herſch, — des 
i8 e hibſcher Mann, der deht do e Unnerfommens bei 
m'r finne und kennt die Wershichaft vergreßern. 
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Scene 3. 
Vorige. Mnollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag beifamme'! 


Wallruh. Ei felmih Ihne, Herr Knollimbrod! 
No, wie verliere Sie fih dann emol zu und? — Des 
i3 emol e feltner Beſuch! 


Knollimbrod. Ne wohr? — Ei es beſucht 
nich ja ääch Fan Menfch mehr von euch. 


Wallruh. Ah Gott — bei fo ere Wertbichaft, 
do bleibt äm wenig Zeit imrig, Viſitte ze mache, 


Knollimbrod. Ah fo man ichs net. — EB 
läßt fih Fan Menſch mehr vor Euch fehe, der nor e 
Kreizerichbrenche Holt, gefchweie Merwes! — Un was 
haw' ich for Waar?! — Hawwe Se heut in der Nadh- 
richt den Verfch gelefe, den ich felbft aus em Kopp eraus 
gemacht hab? 


„Will ſich Herz un Sinne lame, 
„Muß der Diund doch auch was hawe. — 
„Bon Morjens frih, fo nach halb ſech's, 
„Da findet man fteis friſch Gebäcks, 
„So ſiß un fchmadhaft, fein und leder, 
„Als hätt's gemacht der Zuckerbäcker, 
„Un vollgewichtig bis auf's Loth, 
„Beim Bäckermeiſter Knollimbrod!“ 


Wallruh wesen). Ja — ſehen Se — der Weeg 
is gar zu weit un — 


Kyuollimbrod. Uh, Herr Ich! — Sie krächte 
ia Alles gebrocht — | 
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Wallruh. Undann, — fehe Se, — grad do driwwe 
. — wohnt ber Bädermäfter Sauerdäg. — Es is die Nach⸗ 
barihaft — m'r Fann doch net — 


Knollimbrod. No ja, — e gut Ausred is drei 
Batze werth. — Im Iwrige mach’ ich m'r gar nix d'raus. 
— Sch bin e Mann, derfch, Gott fei Dank! net braucht, 
— fennt heut’ mein Bäckerei uffgemwe. — Kinner hab 
ih fan un feh gar net ein, warum ich mich do ploge 
fol — Ä 


Wallrub. No, fehe Ee. 


Knollimbrod. Awwer der Bauer feegt: „die Chr 
gefelt am wohl!" — No, etzt punftum. — Ih will 
Shne fage, warum ich kam. — Ste wiffe, daß heut Mar- 
tint is. — Ste wifje, dag m'r jed Iohr bie im Haus 
fo e klaͤn Martintfchmäuft gebalte hawwe, — des foll 
dann Aüch heut gefchebe. 


Wallruh. Viewer Herr Knollimbrod, des werd 
fchmerlich gehe. — Sie hette m'r des e paar Dag vor⸗ 
ber fage folle. — Wo fann m'r dann von jest uff den 
Dwend e Mahlzeit herrichte. — 


Knollimbrod. Mahlzeit! Mahlzeit! — Made 
Se m'r doch Fan Schmued! Nir Mahlzeit. — Nor ganz 
wenig, awwer bed Wenige viel un gut. — En ornd— 
lihe Bruftfern mit Spedfalat un dann e Duantität 
Sint — 


Wallruh. Vor was dann Bäni’? — Wann ornd— 
lich Bruſtkern un Salat do 18, do kann fih der Mann 
ſchon fatt eſſe. — Es fomme jo doch Fan Frauenzimmer. 


Knollimbrod. Es komme Srauenzimmer un Gänf’ 
mifje b’rbei fein, dann es is ja e Martinifchmaus um 
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bo jpiele die Frauenzimmer un die Gänf’ e Hauptroll 
d’rbei. 


Wallruh. Wie viel Verfone kämte dann in Allem? 
Knollimbrod. Sp e Stider zwanzig! 
Wallruh. Werd Wein oder Eppelwein gedrunfe? 


Knollimbrod. Mein. — Es mißt dann fein, 
daß Aener odder der Annere e Glas Eppelwein ald Vor: 
- Safer fchicde wollt, no do — 


Wallruh. Ach des kimmt und gar net fo. genau 
druff an. — Um welde Zeit fomme Se dann? 


Knollimbrod. So umme nuhrer fimme. 


Wallrub. No, ich will fehe, ob ich's fertig breng. 
— Ammwer ich bitt m'r aus, daß binnerher net immer 
mich refenirt werd, wann net Alles fo is, wie's fein 
ſelt. — | 

Knollimbrod. Wer werd hinner Ihne vefenire? 
— Sorje Se net. — Groniſch) Ih nemm die Ihn Ihrigt 
Bardieh! — Wann nor die Gänf gut finn. — Apri- 
po8 von Gänf’ ze redde. Wo id dann die Madam? Die 
friet m'r jo for daufend Gulde net mehr ze ſehe! — 


Wallruh. Sie Telı drinn uff en Kanepee, — fle 
bot Koppweh. 


Knollimbrod. Des id e Gewalt mit der Frää! 
— Des kimmt amwer all doher, weil fe nix zu duhn 
bot. — Gott! wann ich noch an die frihere Zeite denk, 
— No, Sie miſſe's jo ääch noch wife, wie do die Werth 
Ihaft de ganze Dag geſtoppte voll war. — Damals 
ftand noch e Bortier an der Diehr. — Ei, Ih wäh noch 
recht gut, wie der jegig Speifwerth Bomfen da geflanne 





— 18 — 


dot; un damals is noch Fan Eppelwein gezappt worn, 
wie jest. Ei, wann net Owends die paar lumpige Ep: 
pelwein-Gäft kämte, jo werfch jo hie wie auögefehrt. 

Mallrub. Die Madame mecht fih net viel aus 
der Werthichaft, fie is geſunne, fle ganz uffzegewwe. 

Knollimbrod. Es wär der erfcht dumm’ Sträd 
net, den fe mache deht. 

Wallruh. Ja, was fol fe ammer duhn? 

Knollimbrod. Was fe duhn fol, froge Se? — 
Heirathe fol je, — en junge hibſche Mann, der fie un 
bie Werthſchaft widder in die Reih brächt. 

Wallruh. Zum heirathe bot: fe gar fin Idee. — 
Sch Hammer ääch feldft abgerothe. — Wer wäh's, fie 
friet vielleicht jo en junge Windbeutel der ihr ihr Ver⸗ 
meege verbuben debt, un dann — 

Knollimbrod Ei, fie fol mich heirathe. 
Wallruh. Sie wern doch net mehr an's heirathe 
denke wolle? — Sie finn doch Iengft aus der Mod! 

Knollimbrod. So? — Mäne Se? No mir 
kann's vecht fein. (etwas pitirt) Awwer fo viel kann ich Ihne 
fage, — wann die Madame ääch net heirath, fo kann 
fe unner dene gegenwärtig obwaltende Um: un Zu— 
ftände, doch um ihr Geld komme. 

Wallruh. Mie mäne Se ve3? 

Knollimbrod. Weil je des Glick hot von Leut 
umgewwe ze fein, bie ihr d'rvon helfe. 

Wallruh. Ich glääb Sie ftihle! — Wen mäne 
Se domit ? 

Knollimbrod Clossrrdend) Ei Sie, Fraͤaͤ Wall: 
sub, wenn Se m'rſch's ner iwwel nemme! 
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Wallruh. Wann ih net wißt, daß Se gern 
Spaß made dehte, jo deht ich’8 merklich fehr immel 
nemme. 

Knollimbrod. Kän Spaß, Frää Wallruh! — 
Pure, ſunneklorer Ernſt! 

Wallruh. Des is awwer ſehr garſtig von Ihne, 
daß Se ſich unnerſtehe, mir fo was grad ins Geſicht ze 
fage cm weinerligen Ton) IH unglidlih Frää! — Ich bin 
arm ind Haus komme un wernd arm Aäch widder verlaffe. 


Knollimbrod. Des id wohr, — arm fin Se 
ins Haus komme, blutarm. — Ich fehe Se noch mit 
Ihrem zigfatunene Scherz un mit Ihrem Rock mit 200 
Balte. — Awwer, daß Sie's arm widder verloffe, — 
do ſchreibt Paulus nix d'rvon! — (Bon nun an immer lei⸗ 
denſchaftliche). Mäne Se ih wißt's net, was Sie bie uf 
der Sparfaß ſtehe hawwe? Mäne Se ich wißt’s net, 
daß Se in Butſchbach e Capital von neun un in 
Sribborg And von finf dauſend Gulde ſtehe 
hawwe? — Mäne Se ih wißt's net, daß Se nir 
wie Wuchergefchäfte treime? — Mäne Se ich heit Se 
am Mondag vor 14 Dag net in Haufe gefehe, wie 
Se Zinje gezoppt hawwe? Ich wäh's noch mehr! — 
Sie gewwe fid vor e Wittfrää aus? — Ia, umgewend 
werd e Schuck draus. In die weite Welt hawwe Se 
Ihren Mann getriwwe, von dem Se fün Dodtesſchein 
uffmeife Eenne. (Paufe, ganz ruhic). Cie wern recht gut 
einfehe, daß ich von Allem fo zimmlich unnerricht bin un 
wann ich üäch, wie Sie vorhin bemerft hawwe, aus der Mode 
gefomme bin. — Die Mod mach’ ich ammer doch noch nit, 
jeden Morje zum Schoppe ze gehe; — un daß ich do Ge— 
legenheit genug hab’, die Sach unner die Leut ze brenge, werd 
Ihne aäch einleichte. — Mache Se fih emo! en Verſcht 
driwwer. | 
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Wallruh hop. Des wern ich, un zwar uff der 
Stell, weil Se ſonſt glaͤwe kennte ich wär verlege. 


Knollimbrod. Sie fin fehr verlege — Sie 
geheere zum Bafel. 


Wallruh. Sie denke mich ind Bokshorn ze jage? — 
Do finn Se awmwer err beriht.— Es id wohr, daß ich 
die Sapidähler ausftehe hab, ammwer nor zu 4 Brozent. — 
Awwer fonnerbar i's es doch, daß der Kerr Knollim— 
brod, — der alle Dag fein Gefchäft uffgemwe un von 
ſei'm Geld lewe kann, — von verſchiedne Medercher 
die bie diene, Eläne Eapidählercher zu 10 Brozent in Hände 
bot. — No fonnerbarer ammer is ed, daß der Kerr 
Knollimbrod, — der alle Dag fein Gefchäft uffgewwe 
un von ſei'm Geld lewe kann, — enıe Miller in Butfch- 
bach ſchon 3 Jahr ſechs hunnert Gulde for Mehl Ichul- 
dig 18, die der arm Deimel net Erije kann un bie er 
m'r um die Hälft hot gemmwe wolle, — bie ich awwer 
net nahm. — Sie ſehe, daß ih Tan Wuchergeichäfte 
treib?® Berner hab' ich erfahre, um zwar zu der Zeit 
als ich in Haufe die Intreffe gezoppt hab, daß der Herr 
Knollimbrod do e Gelegenheit ſitze hawwe, wovon zwi 
lewendige Zäche erumläfe, Die ihn zwar ale Herr 
Vetter begrißte, die awwer ewe fo gut Vatter fage 
fenntee — Sie wern recht gut einjebe, dap ich von 
Allen fo zimmlich unnerricht bin, un wann Se ohn— 
gefähr Luft krie felte mein Geihiht Morjend beim 
Schoppe zu verzehle, fo wern ich nicht ermangle, die 
Ihne Ihrigt unfern Schoppegäſt Owends mitzubähle. — 
Doch do d'rfor fercht ich mich net, — denn fo weh es 
Ihne ääch duht, de3 Maul halte ze miße, fo wohl 
wern Se einfehe, daß e3 am geſcheid'ſte is — ze fihmeije. 
Jetzt mache Sie fih en Verſcht driwwer. 
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Knollimbrod. Des is e Oos von ere Mamfell! 
Die id forz angebunne. Die droht net lang; bie fchmeißt 
gleich zu! «au Des häßt alfo: „Wie Du mir, fo ih Dir" 
— wie des Sprichwort feegt. 

Mallruh. „Kommſt De m'r fo, fo komm ih D’r 
fo," häßt ääch e Sprichwort. 

Kollimbrod (mit-enem tiefen Seufzet, ganz kleinlaut). Lewe 
Se wohl, un mache Se daß der Bruſtkern hibſch waich 
is! äm Abgehen) Do Hab ich in e ſcheen Wespeneſt ge= 
griffe! (ad). 


Scene A. 


Wallruh  (aftein). 


Wallruh (ihm fchadenfroh nachrufend). Felmichihne, Herr 
Geheimrath! — — Bahr ab, änfalliger Dägaff! — Hoſt 
De gemänt Du dehtſt mich fange — Sa, morje bade 
m'r! — Anmer jest häßts die Sach geſcheid anftelle. 
— Ich muß ed der Madame beibrenge, eh’ ſe's von 
annern Leut erfehrt, — denn do werb immer 10 mol 
mehr d’rzu gemacht. — Heut noch muß ich die Gefchicht 
mit der Werthſchaft aus em Kopp Frie, — heut nod 
werd mit ihr driwwer gered, eh m'r der anfällig Beder: 
mäfter in den Weeg kimmt. — Es mißt doch mit dem 
Deiwel zugehe, wann ich des net fertig bringe deht! — 
Awwer ääch mit ihm muß id) mich verftennige, eh m'r 
en e Änner megfihnappt, — denn fo e Ommerfeller is 
e gefuht Waar. — Ih wähs was ih duh! — Ich 
Schreib’ em. Awwer mer feßt m’r den Brief uff? Halt! 
— ſo geht's. — Do drinn hot die Madame e Bud 
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Ietje, des haͤßt Gelegenheitähriefe for Liebende. — Do 
werd fich ſchon fo e Brief drinn finne, — den fehreib 
ih ab, un fchide nem, — un damit er m'r glääbt, fo 
ſchik ih em ääch e Fan Preſentche d’rzu. — Awwer 
mit wen ſchick ich8 em? Mit der Lene? Nä, des geht 
net. Wer werd fih mit Mäahd einloffe, do is m'r ver- 
faäft un verichläf, — Mit dem Herr Torny, der 
i8 Ausläfer, un wann der beut Owend kimmt fo — des 
geht awwer ääch net — denn do is e8 jo ze ſpät. — 
finnend) Hm!bhm! Halt, jo gehts! — Mit unfern Kiefer: 
borſch, — der kimmt nachher un laͤßt Wein ab. 


Scene 5. 
Porige. Anna (von der Seite rechtb). 


Anna. 8 die Lene noch net zerick aus der Leſe⸗ 
biwweljedehk? — Es id doch e Gewalt, mie lang des 
Medche ausbleibt! — 

Wall ruh. Die iS gut nah dem Dod ſchicke! — 
No, wie is Ihne dann? — Hawwe Ge ald noch 
Koppweh? 

Anna Criminaliſch!. | 

Wallruh. Es geht Ihne gewiß widder was im 
Kopp erum? 

Anna Ah ich ärjer mich immer der ihrem Aus: 
bleime! — Ich hab’ do g’rad e Geſchicht im Lee, — 
un do bin ich neugierig, ob fich die Liewende krije. — 
Un Sie loſſe mi ääch fo alläns do drinn. — Hawe 
Ee dann fo nothwendige Gejchäfte? 
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Wallruh. Gewiß Madam. — Heut Owend, des 
Eſſe. 

Anna. Was for Eſſe? = 

Wallruh. 'S id jo wohr! — Sie wiffe jo gar 
nir d'rvon. — Sa, der Herr Knollimbrod war do un 
bot uff den Owend e Nachteile for 20 Perfone beftellt. 


Anna Wann die Leut nor mwißte, was fe m'r for 
en Gefalle mit dehte, wann fe e Eife bei m’r Halte. — 
Des mecht widder e Gammel im Haus! — Sie hettens 
gar net annehme felle. 


Wallruh. So? daß. er no Arjer mit m’r um 
gange wär? — Sie hette emol heere elle, wie der mit 
m'r gered bot. 

Anna. Ct, warum dann? 


Wallrub. Er fegt, m’c hette e verdorwe Haus: 
haltung, un ed mißt widder e Mann in's Haud, ber 
der Werthichaft mwidder uff die Ban helfe deht. 

Anna Dann er nor wißt, wie m’r die Werth: 
ſchaft am Kerze leg. 

Wallruh. Ih wer Schuld, Hot er gejagt, daß 
Se net heirathe dehte, Madam. — Ich wills Ihne nor 
fage, er bot Abſicht uf Ihne. 

Anna. Her uf! 

Wallruh (erfahren). Un weil ich do die Zwiſche— 
trägern net mache will, fo is er m'r beeſ, un hot mich 
annol iwwer's annere e Lignern, e Pradikemachern un 
e Spitzbibin gehäße. 

Anna Gutraulih). Mache Se fih nir draus! Sch 
wahs doch, wa3 ich von Ihne ze halte hab. 

E. H. 9. Hallenſtein's Volls-Theater. I. Band. 13 


I) 
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Wallruh (meinen). Sol am fo was ner kränke. — 
Meil ih do uff der Sparkaff' mein paar ſauer ermwor- 
wene Batze ſtehe hab, — do häßts gleich, m’r het fich 
gepußt. 

Anna Mer kann all’ de Leut die Mäuler floppe. 


Wallruh. Sie wiffe am Befte, wie's mit m'r 
ſteht. — Wann ih d’ran denf, dad warn Se ſich heut 
odder morje widder verheirathe fellte und ich aus em 
- Haus mißt! — Ich mißt ja in meine alte Dage ver- 
bungern. 


Anna No, no, fo arg id ed net. — Es däht 
aäch for Ihne geforgt wern. — So viel will ich Ihne 
fage, wann ich mich widder verheirathe fellt, Fan Werth- 
ſchaft werd net mehr gefiehrt. — Ich ſeh net ein, zu 
was ich mich mit mei'm viele Geld noch ploge ſellt? — 
Sch will mein Nachtruh hawwe. — Ich nemme m’r en 
Mann nach meiim Sinn, un damit die Welt gar kän 
Gelegenheit bot, über mich ze reſenire, fo verkääf ih 
mein Wertbfchaft un zieh von bier fort. 


Wallruh (eisroden. Uff die Art mißt ich ja doch 
aus dem Haus, wo ich einftens mein Aäge zudride 
wollt. — Ach des duht mer gar zu läd. 

Anna No, allän kenne Se doch net Werthichaft 
fihre ? 

Wal lruh (ic vergeffend, raſch. Warum net? — Ei, 
ich nemm' (ich ſchnell faſſend) ich nemm’ mein Bruderfchfind 
zu m’r. 


Anna Ei no, da Fääfe Sie fe. 
Wallruh Geheuchelt). Näh, Bott foll mich bewahre! 
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— damit die Leut noch Arjer immer mich refenire fenne? 
— Des wär jo e gefunne Treße for den Herr Becker— 
mäfter Kollimbrod, — der deht gleich fage, ich hatt’ 
S'e bemammelt. 


Anna. Ich Hab Ihne Schon emol gejagt, was leit 
an den Leut ihrem Geträtich! — Heere Se mid. — 
SH hatt' m'r oorgenomme, for Shne ze forie, — un 
damit Se Ihre alte Däg in Ruh genieße Fennte, wollt 
ich Ihne e Gapidahl von 8000 fl. anlege, wovon Se 
die Intreße fo lang Se lewe, zu verzehre gehatt hätte. 
— Weil Se ammer bardu (par tout) im Kauf’ bleime 
wolle, fo wolle m'r die Sad) korz made. — Sie ſolle 
die Werrhichaft fo lang Se lewe unentgelplich hawwe, 
hernach möge Se fehe, wie Se ze Recht komme. — 


Wallruh. Ab, Madanım, wie gut finn Se! — 
Mann ammer die Leut refenire? — Wann Ihne Der 
odder Sener en Floh ind Ohr fee will? 


Anna. Sein Se geicheid! — Mer mant, ich wir 
e Kind! — Wiſſe Se mas? — Iofe Se e Schrift vom 
Dokter uffjege um die unnerfchreib ich Ihne heut noch. 


Wallruh. GudeSe, e3 iwwerläft mid am ganze 
Leib, wann ich d'ran dent’, daß Se von bier wegziehe 
wolle, un ih Se net mehr ſehe ſoll. " 


Anna. Cie denfe ald an mi, un do mäne S's 
aͤͤch gut. 

Wallruh. Gucke Se, — ich kann net heuchle 
un fihmeichle. — Ich red' grad fo wie ichs denke! 

Anna. Des 13 fcheen. — Des is die wahr Freind⸗ 
ſchaft. 


13* 
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Wallruh. Ne wohr? — Ih kann net viel 
redde, ammer mein Herz feegt Alles. 


Anna (reicht ihe die Hand, die Wallruh küßt). 
Wallruh. Alſo ich derf die Echrift uffege loſſe? 


Anna Gem. — Heut noch. — Mi fin jo 
Menſche. — 


Wallruh. Und wann vielleicht der Herr Knollim- 
brod Dies odder Jenes mit Ihne redde fellt, ſo — 


Anna. Er werd gar net angenomme, — ih bin 
gar net d'rhäm, wann er Finmt. 


Wallruh. Do werd er en ſcheene Gift hawwe, der 
Herr Kimmelweckdichter. No, jetzt muß ich emol in der 
Kid’ nochſehe. — Am End kimmt der Owend un es 
is nix in der Reih. (Durch vie Mitte ab.) 


Seene 6. 


Anna (allein). 


Anna Ad, wann die Fraa nor mwißt, was mı'r 
Alles im Kopp erum gebt. — Wo nor. die Lene mit 
dem Buch bleibt? — Des id grad’ fo e Geſchicht, wie 
mein. — Ich. bin begierig, ob fe fih krije? — Heirathe 
fol ih? — Kann ih danıı mit eme Annere, ald mit 


meim Wilhelm, gliclich fein? — Daß er amwer gar - 


nix von ſich heere laßt? — Er is vielleicht doht un will 
nie mehr von m'r miffe! — Bon bier nad) Hamborg 


ı 


— 117 — 


i3 net weit. — Do fennt m’r der Sach uff die Spur 
fomme. — Awwer fo allins ald PFrauenzimmer zu 
räfe. — 


Scene 7. 


Borige. fene (mit einem Körbchen in ber Hand, tritt ein) Später 
Frau Wallruh. 

Anna (fo wie Lene eintritt, haftig fragend). Hot Se des Buch? 

Lene Hier in meim Kerbche indem fie tar Buch aus 
dem Körbchen heit und ed an Anna gibt). Is des de, de3 Ge 
mäne? 

Ann a (indem fie Lene haftig das Buch aus der Hand nimmt und. 
nach dem Ende foriht). Is des e Ausbleimeng ! 


Lene. Ia, Madame, es warn fo viel Leut in der 
Biwweljodehk, un do bin ich uffgehalte worn. — Der 
Ladediener hot gefagt — 

Anna (al ob fie aus dem Buche etwad DONE hätte). Herr Se 
ſes! Sie friet en net! 

Lene. Me, des bot er net gefagt. — Er feegt — 

Anna (ärgerlich zu Lene). Ja, uff der Gap werd Se ſich 
uffgehalte un geplaudert hawwe! — (immer weiter im Buche 
forſchend). 

Lene. Ich Hab’ blos en Aügeblick mit dem Herrn 
Knollimbrod gered. — Der bot m'r ſcheene Sache ge: 
ſagt. — 

Anna (wie früher, — freudi) Sie kriet en! 
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Lene. Nän, Madame, — des hot er net geſagt. 
Frau Wallruh (tritt unbemerkt ein, bleibt im Hintergrunde ſtehen und 
hört zu). 

Lene (fährt fort). Er Hot m'r geſagt, wie ich em ver— 
zehlt hab, daß uns bald des un felt wegkomme beht; 
— ſo ging’d am, wann m'r Spitzbiwinne zu gute Freun⸗ 
dinne bett’, — jo mißt's komme, ſeegt er. 

Wallruh (chlägt die Hände über dem Kopf zufammen). 


Kene fortfahren). Un mie ich em gar gejagt hab, 
daß Se die Vorſtecksnodel, die fih hämlich aus Ihrer 
Stub entfernt bett’, net widder kriet hette, fo feegt er 
‚ganz ruhig: — „der ehrlich Finner braucht jo net weit 
ze gebe um fe zericdzebrenge, — es kimmt io fan Menſch 
in die Etub’, ald die Madam und die Frä Wallrub. 


Wallruh (ie ganz entrüftet vortrit)., Was feegt Se do, 
Eie ſchlecht Stil? — (Zu Ann). Heere Ee nor! 

Anna (bie gleihfam aus ihren Träumen erwacht, läuft fehnell mit 
den Worten ab). M'r bot doch kaän Hägeblid Ruh, um fid 
der Leckdihr ze widme! (Geite linte ab.) 

Wallruh. Ei Sie nirnugig Weibsbild! Ste unner: 
fteht fi, jo mas nächzuſage? \ 

Lene Ei, marum dann net? — ⸗Ei noch mehr! 

Wallruh. Den Hägeblik mach Se, daß Sie mr 
aus dem Haus Eimmt! 


Lene. Als mein VBerteljohr- Lohn Her, un mein 
Bichelche, mit eme gute Lob. 


Wallruh. Ich mern er e Lob nein ſchretwe, daß 
Se d’ran denke foll. 


F 
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Lene Ah, wie lüf ih uf! — Do freegt mir e 
Laſt d'rnoch! — Ei, es 18 ſchon Lob genug for mid, 


daß ich's e halb Johr bei Ihne ausgehalte hab! 


Wallruh. Ich ärjer mich, daß ich mein Mage- 


framm frie! 
Lene. Warum kreiſche Se 0? 


Wallru h lindem fie zur Thür hinausgeht). Aus der Stadt 


muß Se m’r! 


Lene (indem fie fadend folgt). Ach, wie werd mrſch! Sa, 
wann ich bi8 Sunndag mit mein Schag nad Bernem 


geb’, do muß ich aus der Stadt. (Ab.) 
Berwandlung. 
Anollimbro®s Bäckerladen. 


(Zimmer mit einer Mittel: und einer Geitenthüre linfd. — Im Vordergrunde 


rechts ein Erker mit verichiedenem Badwerf; Bretzel, Zwieback, Kuchen ıc. 


Zu⸗ 


nächſt dem Erker ein Tiſch oder Heiner Schreibpult mit Schreibzeug und Pa- 
pier. — Im Hintergrunde Gefächer, worin Schwarzbrod liegt. — Mehrere 


Körbe mit Weißbrod flehen im Zimmer umber.) 


Scene 8. 


Knollimbrod (im Hausanzuge, tritt von Seite links auf). Nachher 


Ratharine. Später ein Anabe. 


Knollimbrod. Des Scharmitzel mit dr Yraa 


Wallruh, des leit m'r noch in alle Glidder. Wann 
nor zum Deiwel wißt, werfch ihr gejagt hot? No, 
wann ich's Aüh wißt, es deht mich Doch nix nike, 
ih kennt ja doch nix made, — 8 id ja alles wohr. 
(Nach der Seite Ins rujend) Kathrine! 


ich 
un 
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Katharine (eſcheint) Was foll ich? 


Kno Mi mbrod (indem er an den Schreibpuft geht, ein großes 
Bud herausholt, dann eine an der Band hängende Schiefertafel, woran ein 
Griffel befeftige ift, berabnimmt). M'r molle rechne! 


Kat b arine (legt Geld aufden Tifch, welcher fie aus der Taiche boft). 


Knollinbrod (ver, ehe er einen Namen Tieft, in das Buch blickt). 
„Hhumblers?“ 


Katharine. Zwä Paffeläwercher, ſtwwe Bredercher. 


Knollimbrod (ie Zahl auf die Schiefertafel ſchreibend) 
„Brumer?“ — 


Katharine. Drei Geraſchpelte. 
Knollimbrod (wie füse) „Knorrer.“ — 


Katharine. Zwän große Läb. — Schuldig ge— 
bliwwe. — 


Knollimbrod (ärgerlich, indem era ina Buch notirt. Schon 
widder? — Bredercher? 


Katharine. Kän. 
Knollimbrod. „Krifcher?" 


Katharine. Finf große Läb. — Schuldig. 


Knollimbrod (wie frühen. Schon widder? Der Dei- 
wei ſoll's Hole! — „Leichtfuß?“ 
a 

Katharine Zwanzig Bregle un 10 Kuggelhoppe. 

Knollimbrod. E jcheene Portion. Des loß ich 
m'r gefalle. 


Katharine. Ja, 's is ihre Gehurtädag heut, — 's 
werd Geſellſchaft gehalte. — Schuldig gebliwwe. — 


\ 
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Knollimbrod. Aäch ſchuldig? — Debte die Leut 
m'r als mein Geld gewwe, ſtatt daß ſe Geſellſchaft 
halte dehte, des wär weit geſcheider. — Sie muß Ihr 
Maul als uffduhn, muß es de Leut als ſage, daß des 
nete ſo ging — 


Katharine. Des dub’ ih immer. — Awwer Tu 
is rein for die Mäuf’ gepiffe! — 


Knollimbrod. „Bräulein Schnorres?" 
Katharine. Zwä Zehnuhrbrederdher. 


Knollimbrod (mit Bitterer Ironie). Des werd bezahlt. 
— „Schlambad ?" | 


Katharine Mir. 

Knollimbrod. „Rayemeier?" 

Katharine Drei Merwe un finf Hartgelottene. 
(€ Aopft am Fenfter.) 

Knollimbrod Was gibt's? 

Knabe (art), E Befandtebredche! 


Knollimbrod. Daß De den Anſtoß häſt mit ſammt 
Deim Gefandte- — (indem er's holt und ihm überreicht) breedche! 


Knabe. Ih krie zwä Kreuzer widber. 

Knollimbrod indem ars defolgth. Wart's ab, Ollwel! 
„Holzkopp?“ 

Katharine. Nir. 

Knollimbrod. „Storzmiller?“ 

Katharine. Siwwe ſchuldig. 

Knollimbrod. „Worſchtreiter.“ 
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Katbarine 13 ſchuldig! 


Knollimbrod. Nir wie ſchuldig. — M'r mänt, 
Sie wär beim Schwur-Gericht. — „Nix“ un „Schul⸗ 
dig‘ jpielt bei Ihr e Häaptroll, 


Katbarine Ja, die Leut fage, unjer a 
wäre gar ze Elän. — 


Knollimbrod. Do — fe e een 
uffſetze, wann fe fe effe. Nir weiter? 


Katharine Ni. — 


Knollimbrod. 'S is gut! (indem er bad Gelb und da 
Bud in den Bult legt und die Schiefertafel an Ort und Stelle bringt). 
Vergeß Se net, uff heut Mittag den Kuche in’s Gehei- 


merathe zu brenge, un ſtreu Se orndlich augen d’ruff. — 
Katharine (. .. 


Knollimbrod. Wann des Ding fo fort gebt, 
dann fol der Deiwel bade, ich net. Wann äm net bie 
merb Waar uff die Ban helfe deht. — Apripos, — 
von Merwes ze redde, — ih muß ja noch mein An: 
zeig for morje in's Blättche made. — No des fol 
gleich geichehe, (indem er fih.fert) dann wann ich in mein 
dichterifche Tram verfint, da daueri's als e Biſſi Lang, 
bis ich d'raus erwach', weil ich gemehnlich pikelfeſt d'rbei 
einfchlof. — Desmol will ih emol den Bablifum e Nuß 
ze Inade gemwe, — e Nätbiel, zwäſylbig. Die drei 
erfte Errother wern nicht genannt. — 


„Die erfte Sylb e Nahrungsſtoff, — 
„Die zweite Sylb nicht minder, — 
„Das Ganze au ein Nahrungsftoff, 
„Borzüglich for die Kader. — 
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Eine weiblide Stimme (von Aufn). E Mil» 
breedche ! 


Knollimbrod,. No, des muß ih fage, des war 
geſchwind gerothe. 


MWeiblide Stimme E Milchbreedche! 

Knollimbrod. Ih wäß, — Du hoſt's gerothe! 
Meiblihe Stimme. No, fo geme Se mer's ääch! 
Knollimbrod (feinen Irrthum einfehend, indem era hefolgt). 


Ia fo! — Jetzt mein Anzeig. — — ſſhreibend) Vier Aus 
rufungszäde vorne und vier hinne hin. — ‚Nur aufmerf- 
fam!" — Set e Hand — un „Ausverfauf von Bad- 


‚wert aller Art“! un minder e Hand. — Des is fo Ber: 
liner Schwinnel. 


„zäglih Morjens von halb Acht, 
„Gibts Queiſchenkuchen fein gemacht, 
„Auch Kuchelhupfen fein mit Cier 
(den Reim ſuchend, welches er hie und da wiederholt) 
„Gier — eier” — mayer, theuer — Ih hab's! — 
„Per Stück zwä Kreuzer, gar nicht theuer, — 
Aäch Buweſchenkel, Marzipan, 
Und Krapfen à la Eiſenbahn. 
Aach Suntags morjens nach der Kerch, 
Gibts Bretzel A la Guttenberg. 
Aäch kläne runde Rahmpaſtete 
Un feiner Zwieback a la Gethe. 
Gerafpelt Bröpche gar nicht hohl.“ 


Hohl — hohl — hohl — Bohl — 
Salt, ich hab's! — Jetzt werf' ih mich uff's boli⸗ 
tiſche Feld. — 
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„Seraipelt Breedche gar nicht hohl, — 
So feit ald wie — Sebaflopol. — 
Aäch derfifh Brod, von feine Achte, 
Gebade blos for die Weftmädte. 
Ah Omer-Paſcha-Zwiwwelkuche, 

Den krien die Ruſſe zu verſuche. 

Ah Napier: und Matroſenkuchen 
Die findet ſtets wer fie thät fuchen; 
Aäch Faſtnachtskrapfen zart und mild, 
Mit Friedenshoffnung angefillt; 

Wer fie bezahlt, weldy Staat, wel Land, - 
Sft und bis jetzt noch nicht befannt. 
Aäch merb gemachte Nikolofe, 

E Lederbiffe der Franzoſe. — 


Jetzt widder was Lokales. — 


„Auch findet man bei mir ſtets da, 
Revalenda Arabica, — 

Wem dieſer Nam' vielleicht entfällt, 
Sich nur an's deutſche Wort dann hält, 
Er geht alsdann gewiß nicht fehl, 

Zu deutſch do häßt m'rſch „Linzemehl“. 
Genießt er täglich, Stund auf Stund, 
Von ihr fo hunnert Johr e Pfund, 
Erreicht gewiß er ganz bequem, 

Ein Alter wie Methuſalem. 

Braucht ääch kän Doctor, kän Balwire, 
Und kann ſich ganz allein kurire.“ 


„Gefüllte Ohrfeig groß und klein, 
Wer zehe nimmt, kriet eine drein. 
Trotz polizeilichem Verbot, 

Gibt's Bäckermäſter Knollimbrod.“ 
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(Indem er bie Feder hinwirft) Worſcht! (auffiehenn) Awwer 
wo bleibt nor der Herr Fleſchem? Ich hab' em doch 
ſage loſſe, er ſellt gleich zu m'r komme. — Vielleicht 
kann ich do en Kuppelpelz verdiene! Vielleicht Fällt fo 
viel ab, daß ich m’r aus mei'm Schlemaffel heraushelfe 
kann. — Wann er m’rich ääch net fchenft, jo kann er 
m'rſch leh'ne, bis uff beſſ're Zeite. (es klopft an ber Thür) 
Herein! 


Scene V. 


Anollimbrod. Slefchem. 


Fleſchem. Verzeihen Sie, Herr Knollimbrod, daß 
ich nicht gleich erſchien, allein es kamen vornehme Gäſte 
an, und da war meine Gegenwari noöͤthig. 


Knollimbrod. Bitte! Bitte! „Herrendinft geht 
vor Gottesdinſt,“ feegt e alt Sprichwort. — Nemme Se 
Platz! Mit Wein Tann un will ich Ihne net uffwarte, 
dann erftens hab’ ich Fün um zweitend wär er Ihne nix 
Neues! Mär Ihne vielleicht e gefillt Ohrfeig gefel⸗ 
lig® So gut wie beim Janfen in Borenheim. 

Fleſchem. Danfe! Tante! 


Knollimbrod. Odder e Zwiebad? — Made, 
Se fan Eomplemente. 


Fleſchem. In der That, ich danke! 


Knollimbrod. Herr Fleſchem! — Ja, — ih — 
e — Herr Flefhen! — Ich hab Se jo in der Werth: 
ſchaft beobacht und hab die Ehr’ gehatt, Ste ala en 
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orndliche, fleißige Meniche kenne ze lerne. — Sie hawwe 
nix .von dem Ommerfellerihwinnel im Kopp, — fan 
Gaͤulche, — gehe net nah Homberg, — korz, Sie gefalle 
m'r! 


Fleſchem. Sehr gütig! 


Knollimbrod. Bitte! — Alſo zur Sach! — Herr 
Fleſchem, ich hab ebbes mit Ihne vor, 


Fleſchem. Wenn's nur was Gutes iſt! 


Knollimbrod. Gewiß is es was Gut's! — Sie 
ſolle heirathe! 


Fleſchem. Heirathen? — Wen denn? 
Knollimbrod. E Frauenzimmer. 
Fleſchem. Wahrſcheinlich. 


Knollimbrod. Un e ſcheen Frauenzimmer mit 
viel Speen. 


Fleſchem. So? Kenn' ich ſie? 


Knollimbrod. Wahrſcheinlich — Es is die 
Werihin vom „König von England“ — 


Fleſchem. Vom König von England? 


Knollimbrod. Des häßt, — des Werthshaus 
häßt ſo. Sie hot 80,000 Gulde Mees. 


Fleſchem. Die kenne ich ſehr gut. — Ich ſprach 
ſie einmal bei meinem Schneider. Sie ſchien mir gar 
nicht abgeneigt zu ſein. 


Knollimbrod. Deſto beſſer. 
Fleſchem. Eie üuͤberraſchen mich ſehr. 
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Knollimbrod. Met wohr? — No was id dann 
bo d'rbei? — Sie wäre der erſt un der letzt Owwer—⸗ 
keller net, der e Frää mit 80,000 Gulde kräg. — Sie 
kennte dere Werthſchaft widder uff die Bähn helfe. — 
Ich ſag' Ihne, wann m''ſch geſcheid angreife, ſo krije 
m'r die Fräa. 

Fleſchem. Wir Beide. 

Knollimbrod. No, etzt mache Se m'r kän Boſſe, 
un redde Se verninftig. 

Fleſchem. Her Knollimbrod! Ein Bertrauen ift 
dad andere werth. — Ich erfenne Ihre gute Abficht und 
danke, Ihnen herzlih. — Allein Ihr Antrag Fommt zu 
ſpät. — Ih liebe bereitd ein anderes Mädchen. 


Knollimbrod. Meder Liebe! 80,000 Gulde 
Mees! Bedenke Se! — 


| Fleſchem. Ja, ein junges, liebenswürdiged Kind, 
die — 


Scene 10. 
Porige. Alleweil. 
Alleweil «indem fie eintritt). Liewer Herr Unfel! — 
Weil ich grad heut ausging, fo — 
Kollimbrod. Hot m'r dann Fin Äägeblick Ruh — 
Fleſchem (indem er Alteweil erblidt.) Käthche! 
Allemweil. Auguft! 
; Knollimbrod. Mas tft des? 
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ZFleſchem. Sie ift der — une innig- 
ſten Liebe. 
Knollimdrod. Ich fall er be Wolfe! — % 
bot ſich dann die Befanntfchaft angeipunne ? 


Alleweil. Ei uf em vorlegte Maskebahl. — 
Er war ald Don Juan do un ih als Zerlinde, — 
„Willſt De mein; Zerlinche fein?" — feegt ex, — „fo bin 
ih Dein treuer Don Juan.” 

Knollimbrod. No ja, ed werd jo e Don Juand- 
treu von 4 Woche fein? 


Fleſchem. Bis über’s Grab. 


Knollimbrod. Jetzt gebt m'r e Licht uf, marum 
Se mr ald jo große halwe Schoppe gewwe hawwe! —- 
ald wege der Freindſchaft! — Was ſoll ammer aus ber 
Bekanntſchaft wern? | 

Fleſchem. Eine Heirath! 


Knollimbrod. Des Medche iS arın. 
Fleſchem. Aber ih bin nicht ohne Mittel! 


Knollimbrod. Ammer bie in Franffort braucht 
m’r viel Mittel, wann m’r fih etawlire will. 


Fleſchem. Ic fege meine Hoffnung auf die Rüd- 
fehr eines guten Freundes, der einer bebeutenden Erb- 
fchaft wegen, eine überfeeifche Neife machen mußte, und 
der mir vieler Gefälligfeiten halber, die ich ihm ermies, 
Verbindlichkeiten ſchuldig ift. 


Knollimbrod. Von hier hätt äner e Erbſchaft ze — 
Fleſchem. Entſchuldigen Sie, das alles datirt ſich 
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von Hamburg der, wo vor mehreren Jahren in Con⸗ 
dition war. 


Knollimbrod. a, des is was annerd, dann wann 
bie äner nor en alte Katzebalg ze erwe bot, do * es 
gleich die ganz Stadt. 


Fleſchem. Will der Zufall, daß bald ein ordent⸗ 
licher Gaſthof vacant wird, ſo — 


Knollimbrod. Zufall? — Herr Je! ich hab do 
en Einfall! — Heere Se, vielleicht verfääft Ihne die 
Werthin den Keenig von England? — 


Fleſchem. Ich wäre nicht abgeneigt und fobald, — 
Apropos! — weil wir gerade vom Koͤnig von England 
reden. — Ehen als ich im Begriff fand, hierher zu gehen, 
brachte mir ein Kieferburfche einen Brief, deſſen Inhalt 
mich fehr überrajchte. 


Allemweil. Bir, en Brief? 
Fleſchem. Ja, eine Dame fhrieb mir — 
Alleweil. E Dam, — Sir? 


Knollimbrod. Unnerbrech en doch net immer, 
Saalgand! 


Fleſchem. Ste jchreibt mir, daß fle beabfichtige, 
mein Glück zu gründen; — daß fie mid zum jelbft- 
ftändigen Mann machen will und daß ich deßhalb meine 
Hand nicht anderweitig vergeben fol. — Sollte ich den 
Wunſch hegen, die Schreiberin fennen zu lernen, fo fol 
ich nur heute Abend in den Gaſthof zum König von 
England kommen und Theil an einem kleinen Schmaus 
nehmen — 


Knollimbrod. Do geh ih jo ääch hin! 
C. H. A. Hallenftein’d Volfe-Thenter. I. Band. 14 
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Flefhem (ortfahrend). Und bei einer ſchicklichen Ge- 
legenheit laut und vernehmlih ein Glas Aepfelwein ver- 
langen, welches fie mir in eigener Perſon fredenzen wird. 
— Sollte ih aber vorher noch Etwas mit ihr zu be: 
fpreden haben, jo foll ich nur unter der Adreffe ©. W. 
post restanto an ſie ſchreiben, wo fle nicht ermangeln 
wird, meinem Wunſche nachzukommen. 


Allemweil. Du fchreibft doch net? 


Fleſchem. Als Beweis, daß es nicht Leere Morte 
feien, was ſie an mich fchreibe, fende fie mir, (indem er eine 
Tuchnadel aus der Tafche zieht und fie an Alleweit gibt) dieſe Tuch- 
nadel. 


Knollimbrod. Des is merkwerdig! 

Alleweil. Die Nodel kenn' ich. 

Fleſchem. Wie? 

Alleweil. Inja, — die hot die Woch e ältlich Per— 
ſon in unſern Lade gebrocht un den Herrn Fels gefrogt, 
was ſe werth wär'. F 

Knollimbrod. Brief! — Kenig von England! — 
Einladung! — Aeltlich Perſohn! — Nodel! — Schlag e 
Bumm! ˖ — Mir gebt e Licht uf! — (Rafch auf Alleweil zu⸗ 
gehend und fie kräftig bei der Hand faſſend) Kennſte De die Per— 
fohn, wann De fe widder fiehft ? 

Alleweil (erfhroden. Gewiß kenn' ich fe. 

Knollimbrod. Hab ih Dich erwiſcht, Kanallie! 

Allew eil (in der Meinung, fie feld gemeint), Mas id dann, 
liewer intel? 


Knollimbrod (aufer ſich. Erwifcht! Nix! Viel! 
Mes! (reudig lachend) Erwiſcht! Erwilcht! 
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Fleſchem. Erklaͤren Sie und doch — 


Knollimbrod. Jetzt hab ich käͤn Zeit! — Frogt 
mich net! Jetzt ſollſt De mich kenne lerne! — Awwer 
Schickſal, Unglick, Malheur! — Ich kann jo net! — 
Sie wähs jo ze viel von m'r! — Ach, fällt m'r dann 
gar Ein Verſch an's Schickſal ein? O Schickſal! Schick⸗ 
ſal werſt De net roth? — Du biſt ja noch ärjer als ftid- 
ſiges Brod! CTumult auf der Strafe) Was is dann des for 
e Speftafel? 


Scene 11. 


Porige. Aftheimer. Dann Ainanzel. Dann Eine Frau. Später 
Bwei Rinder. Dann Kaphael. Später Leſer. Zuletzt Eine 


Magd. 


Aſtheim er (themlos hereiaſtützend). Ich gratulir' Ihne, 
Herr Knollimbrod! 


Knollimbrod. Warum? Din ich Rathsherr worn? 


Aſtheimer. Ni. — Sie hawwe in der Lottrie 
gewunne! 


Knollimbrod. In der Lottrie! — Wie viel? 


Knanzel (ebenfalls hereinſtürzend). Ich gratlir Ihne, Herr 
Knollimbrod! Sie hawwe in ber Lott — 


Knollimbrod. Ich wähs! Wie viel dann? 
Aſtheimer Des wiſſe m'r net! Gewwe 


Knanzel m Se und e Drinfgeld! 
14* 
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Knollimbrond Can Knanzel Geld gebend). Da, dahlt's mit⸗ 
nanner! 

Knanzel. Ich danke! 

Aſtheim er u Knanzeh. Ich war d'r erſt do! (indem fie 
ſtreitend abgehen). Gibſt De's her Oos, odder Dich muß Gott 
un Gott verfluche! (Ab.) zu 

Eine Frau (ereinſtützend). Ich gratulier Ihne, Herr 
Knollimbrop! — Sie ware glidlih! — Sie ha — 

Knollimbrod. Ah wäß! Awwer mie viel dann? 

rau. Des wäß ich net! 

Knollimbrod indem er ihr ein Stückchen Gelb gibt). Da 
Se, lieb Fraädhe! 

Frau (uaddem fie das Geld betrachtet hat). Merzeihe Ce, des 
is e Koborjer, der is nir nutz! 

Knollimbrod (indem er ihr ein anbered Stück @elb gikt). 
Sie i8 ääch nix nutz, mad Se, daß Se fort Fimmt. 


Frau (indem fie abgeht). Des mache Se ammer gut! 
— Des is merfwerdig' — Un warn fo Häner e Million 
gewinnt, er bleibt doch e geizig Oos! (m). 

(Während die Frau zankend abgeht, flürzen die zwei Kinder herein.) 
- Kinder. Glid in’d Haus! Glick in's Haus! Eie 
hawwe in der Lottrie ge— 


Knollimbrod, IH wahs! — Wie viel dann? 

Kinder Des wiffe m’r net. 

Knollimbrod (indem er nach dem Erker geht, zwei Bretzeln holt 
und fie den Kindern gibt). Da, ihr Kinner! 


Kinder. Ach gemwe Ce und Ah noch e Stid 
Kerſchekuche! 
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Knollimbrod. Nemmt Euch. 
Kinder (thun es, und laufen ab). 
Raphael (ritt ein und überreicht Knollimbtod ein Gedicht). 


Knollimbrod (owie er ihn erblickt). ’& is gut, Kathrine, 
geb’ S'm e Läb Brod! 
(Ratharine befalgt es, Raph rel geht a) 
Lefer (noch von außen. Ich muß enen! — IH muß 
en fpreche! RE ' 
Knollimbrod. No, mad is dann des ſchon 
widder? 


Leſer (fürzt herein). Do is er! 
Knollimbrod. - Lefer, was gibts? 


Leſer. Biel gibt's! — Biel! — Sie hawwe ge: 
wunne! 


Knollimbrod. Pla los! — Wie viel? 
Lejer. 20,000 Gilde? 
Knollimbrod. Zwan — Menfh! Halbgott! 


Engel Lazarus! Loß Dich dodt dride! — — Triumph! 
Triumph! Die Dugend bot geflegt' 


Lefer. Ich gratulte Hunderttaufend Mol! 
Fleſchem, Alleweil Gusleich. Wir gratulicen. 
Knollimbrod, Sch danke! 

Leſer. Ich Hab Ihne awwer immer gefagt, Sie 
gewinne. — Es war e gar fiheen Nummer. 
Knollimbrod. Ja, jest is die Nummer fehr 
ſcheen | 


5) 


Leſer. Bis morfe odder iwwermorje Fomm + ich 
widder ber, do breng ich's Geld mit. 


Knollimbrod Des is recht, mein liewer Leſer, 
fo wie De kimmſt, bring mit die Meefer! 


Kefer (im Abgehen). No, gnte Morje! — Sie kenne 
lache! Gute Morje! — Sie fenne lache! Zwölf Prozent 
frie ih — gleich Geld. — Sie fenne lade! — Gute - 
Morje! Sie kenne lache! cab.) 


Vorige ohne Sefer, dann Eine Magd. 


Knollimbrod. Kinner, ih wäß gar net, wo 
m'r der Kopp fteht, for lauter Frääd! Net alländ do 
drimwer, weil ich gewunne hab, fonnern, meil ih jetzt 
ere gewiſſe Perfon recht den Kimmel reiwe Tann. 


Magd (tritt ein. Herr Knollimbrop! Uff heut Mittag 
vier Uhr bein ‚Herr Senator, zwä Dugend Einback — 


Knollimbrod. Schon gut. 

Magd. Vergeſſe S's ammwer jo net. 
Knollimbrod (unänlaufen). NE! Mä! 
Magd. Sihreime Se ſichs Itewer uff. 


Knollimbrod. Geb Se dem Bub e Kreuzer un 
Dub S's felber, ich hab jet kän Zeit. 


Magd. Fehlt Ihne was? 
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Knollimbrod. Ab na, — im Gegedähl, — ich 
hab friet, — fie bei der Hand nehmend, leife zu ih) nn Cie 
friet jetzt ääd Ihr Meps, famt Zinfe. 


Magd. Des is m'r lieb. Heere Se, vergefle St 
und amwer net, der Herr Senator — 


Knollimbrod. Gehen Se bein Deimel mit 
famt Ihrem — — 


Magd tim Abzehen). Herr Jeh! wie bretal! (ah). 


Flefchem und Alleweil. Aber erklaͤren Ste 
uns doch — 


Knollimbrod. Dazu is jetzt kän Zeit. Heere 
Se mich an, Herr Fleſchem. Sie gehe uff jeden Fall 
heut Owend mit hin. — 


Alleweil (etwad vorlaut) Um ich net? 


‚ Knollimbrod. Du ääch. — Loß mid jeht nor 
redbde. — Damit ich ammer Gelegenheit finn, mit der 
Werthin ungefteert ze vedde, fo miffe Se en Brief an die 
Are — Wie häßts? Ä 


Fleſchem. DW. 


Knollimbrod. DOM. | 
anzeige, daß Se die Einladung de 
Erſcht awwer mifte Se noch wa 
redde, un Sie dehte Se heut C 
in Bernem im Lewe, owwe in d 
unner alle Umſtende ermarte. 


Allemeil. Was, er foll zu ihr? NA, des leit 
ich ner! | 
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Knollimbrod. Wer fergt dann des? — Er fol 
fe nor enaus uhtze, damit ich bie frei Spielraum hab. — 
Mit Dir Hab’ ih add en Plan. — Du gehft zu Dei'm 
Herrn, un feegft em e fcheen Gumblement von mir, um er 
felt Di heut Owend mir imwerloffe, weil ich Dich 
nothwendig in meiner Haushaltung bräuchte. — 38 des 
gefchehe, fo kimmſt De berjerlich angezoge in Keenig von 
England un ſeegſt, Du wärſt des Medche, des Heut 
Owend in der Werthichaft uffwarte helfe fell. 


Alleweil, Ammwer liewer Unkel, 


Knollimbrod. Ich mern fchon dort gemeie fein 
bis De Hin kimmſt un wern for Dich gered’ hawwe. 


Alleweil. Ja, was fann ich ammer nike. 


Knollimbrod. Die greeßt Klänigfeit kann oft 
viel nige, Dom Zufall hängt alles ab. — Der An 
jpeeulirt in Frucht und werd reich d’rbei, do häßt's, „der“ 
i8 e geicheider Mann.” — Der anner fpeeulirt ääch, 
un bat Pech. — Do häßt's: „'s id e dumm Dos!" — 
Du glääbft vielleicht Wunner, wie fo Viele, wann De 
fo en hohle Laäb Brod vom Bäder krieſt, was Schuld 
dran wär? — Der Sauerdäg — das Mehl — odder 
ber Bäder beti’ fein Frää dorchgeiagt, odder fonft fo 
wa3? — Den Deimel äh! — Der Zufall. — Ei 
banım’r net des lewendig Beifpiel an dem Kiäfmann, an 
dem Ludwig Kathors! — Wegenene lumpigte Yenfter, 
de3 fein Nachb'r in fein Hof hot drehe wolle, Hot er 
en jo ferchterliche Prozeß mitem angefange, daß m’r for 
die Unkeſte, die draus entflanne fin, bet figlich zwä ganz 
neue Häuſer uffem Galljefeld baue fenne. — Sehe Se 
mich an, Kerr Fleſchem, der ich big zu mei'm ſechsun⸗ 
zwanzigfle Johr for en Windbeutel gegolte hab, — 


y 
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wifle Se, was mich zum Berjer um Mäfter gemacht 


dat? — 
Slefhem Nein, das meiß ich nicht! 


Knollimbrod. En Schottifhe, den ich mit er 
Wittfrää uff eme Jägerkranzi gedanzt hab. Ä 


Fleſchem. Wie ift dad möglich? 


Knollimbrod. Des wern ich Ihne e anner Mol, 
wann m'r mehr Zeit hawwe um unner vier Aäge 
fin, verzehle. — Un jet, ohne die Eorrag zu verlitre, 
werd die groß Battallie unnernomme! — Wo hawwe 
Se den Brief un die Nodel? 


Slefchen Ghm den Brief zeigend). 
Alleweil (ihm xXie Kabel zeigend). ) 
Knollimbrod. Her damit! 
Fleſchem 
Alleweil 


Knollimbrod. Kän Awwer! — Awwer ſo viel 
kann ih Euch ſage, — nä, — ich ſage nix! — Ich 
ſage nor — (nad) feinem Hut ſuchend) Katharine! (So oft Knollim- 
brod, Katharine“ ruft, erſcheint dieſelbe vou Seite links und entfernt ſich nach 
erhaltenem Auftrag) Wo id mein Hut? — Es ſchwahnt m'r 
daß Alles gut gehe werd. Kathrine! Berfcht Se m'r 
mein Rod aus. — Jetzt kommt! — Friſche Eier finn 
die Beſte! — An's Wert! — Kathrine! Da trag Se 
m'r emol geichwinn des uff’ Nachrichts-Gontor, des fol 
noch in's Blettche! — (Zu Bleiben) Ste ruf? ih heut 
Dwend im MBorbeigehen ab! — du Almen Un Du, 
mach Dein Sad gejcheid, denn dein ganz Zukunft, Ge: 


Hier! 


(indem fie'd überreihen.. Aber — 
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genwart un Mergangenheit hängt d'rvon ab (indem er bie Na⸗ 
bel und den Brief emporhält mit Pathos). „Arm in Arm mit Euch, 


fo fodder ih mein Jahrhunnert in die Schranfe!" — 
feegt Kogebue! Gott verdeppel mid! — 


(Inden fie die Wendung zum chen machen.) 


Der Vorhang fällt. 


BASE — 


Bweiter Act. 


(Zimmer im Bafthof bei Anna. — Die Liſche find fehon ſervirt.) 


Sceuel 
Frau Wallruh (aftein). 


Wall ruh (während fie noch immer die Liſche ordnet). Ich muß 
uffrichtig geftehe, des Effe kimmt m'r heut ſehr ungelege. 
— Um balwer ſechs Toll ich im Lewe fein, — bis ih 
do zuridfomm’, werd's am Enn fimmen Uhr, un Fün 
Menſch d'rhäm außer die Madam, — un die i8 for nix 
ze rechne. — Awwer was hilfts, — er hot's gar ze 
nothwendig gemacht. — Aäch muß ich noch zum Dofter 
wege der Schrift, — dann ded muß heut nod in die 
Reih gebrocht mern. Es is m'r ganz änfellig zu Muth. 
— Wann doch das Randefuh fchon vorbei wär. 


Scene 2. 
Yorige. Knollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag, beifamme! 


Wallruh. Sinn Sie's, Herr Knollimbrod? — 
Cie fomme ja fchon fehr frih! 
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Knollimbrod (indem erden ſervirten Zifch betrachtet) Scheen ! 
recht fcheen! — Alle Reſpekt d'rfor. (oortretend) Ei, ich 
ging grad vorbei, un do dacht ih, Du gehſt emol enein 
und frogft, ob alles uff den Omend in Ordnung wär? 
Beſonnerſch awwer wollt ich mich emol wege der Zil- 
lung der Gänſ' erkundige. — Sage Se, — fin fe 
dann all mit Kefle un Roſine gefilt? — Mir wärfch 
Viewer, wan ere d’rbei wäre, die Fläne engliihe Kar- 
teffelcher enthalte dehtee — Wiſſe Se, es drinft fi 
befier un is daher ääch profitlicher for die Werthſchaft. 


Wallruh. Sorje Se net, Herr Snollimbrod. Es 
foll gewiß Alles nah Ihrem Wunfch ausfalle. — Wann 
Se ääch bei der Lene uff mich vefenirt hawwe, (mit Ironie) 
fo duh ich Ihne doch Alles ze Lieb. . 


Knollimbrod. Ih wähs, daß Se mich lieb 
hawwe. Un weil ich des wähs, wie jehr Se Dähl an 
mei'm Glick nemme, fo will ich Ihne Ach was mit- 
dähle un en gute Math gemwe. — Wif 
Käffe Se doch von dem bewußte Mil 
fehöhunnert Gulvde, die ih em for De 
— do erfpare Se mir die Raͤhs un Sie E 
verdiene. — Ich hab’ Heut 20,000 Gull 
gewunne, un werd’ dann nicht ermangle, 
beft Freundin ze allevericht ze befriedige fuche. 

Wallruh (mit erzwungener Freundlihkit) So? — Ei! — 
In der Lottrie? — No, des freut mid ! 

Knollimbrod. Ich glääb's. — Ich ſeh's Ihne 
an der Naf an, 

Wallruh. No, do wern Se wahrſcheinlich effent- 


lich gege mich ufirete wolle un finn fomme, um mir 
den Krieg zu erkläre? 
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-  Knollimbrod. Au @unträr, im Gegedähl, — un 
Friede mit Ihne ze fehliepe. 


Wallruh. Ganz nad Ihrem Beliewe. — Ich 
fercht mich immerhäpt net, dann ich hab der Madanı 
‚alles horklän verzehlt un bin Ihrem beefe Maul, des an 
käm Menfche e gut Hoo läßt, zevorfumme. — — No, da 
Sie jegt e reicher Mann worn fin, un nad der Welt 
nix mehr ze froge hawwe, fo wern Se wahrjcheinlich die 
bewußt Gelegenheit in Haufe zu ordne ſuche, un bie 
gewiſſe Perfon beirarhe? 


Knollimbrod. No, un wann äh? — Was 
wär’ dann do d’rbei? 


Wallruh. Nir! Mir wärfch fogar lieb. 
Knollimbrod. Warum? 


Wallruh. Mo, wiffe Se, wann emol äner Yrad 
un Kinner bot, do bot er fo viel for die ze forje, daß 
er fih net fo Leicht mehr um annere Leut nicht befim= 
mern kann. 


Knollimdrod. No, des is net immer der Fall. 
— Ih kenne z. B. gewiſſe Perfone, die ded ganze Johr 
imwer in ihrer Haushaltung ze duhn hawwe wolle, un 
doch e Bourfchneiderei, fo e klau Dechtelmechtel, mit eme 
junge hibſche Mann anfange wollte. — Ich kenn' unner 
Annern e zimmlich Altlich weiblich Perfon, die Sie ääch 
kenne, — welche von der Scheenheit eines Owwerkellnerſch 
ganz verzift is, un ihren Spaß dran find, — no alles 
in Ehre — fein geheim Befcitern zu wen, — un 
ohne fich ze nenne, bot fe ihm ze wiſſe gedahn, daß fe 
for fein Glick forje will. 

(Bewegung ber Wallruh.) 
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Net wohr,? des is intreffant? — Doch des is noch 
Bummer; fie bot ihm fogar ala Beweis ihrer crimina- 
liſch Lieb e Vorſtecksnodel geichidt. — 


Wallruh din Berlegenkit. . Net merglih? — Wie 
folte Sie des erfahre hawwe? 


Knollimbrod indem er Brief und Nabel aus der Tajche zicht), 
Hier fite die Mufifante! — Hier fin die Beweife! — 
Hier 18 der Brief, der (indem er ein Zeichen des Stehlens macht) 
bei der hämlich verfchwunnene Model war. (Halblaut) 
Merke Se fih des Sprihwort: „Es is nix fo klar ge: 
fpunne, es Fimmt ans Licht. der Sunne!” Ammer bed 
will ih Ihne ääch noch fage; — vor der Sand id ed 
noch e Geheimniß, des nor mir zwä alläns wiſſe. — 
Sie wern vielleicht fage, daß ich noch befjere Beweiſe 
hawe mißt; awwer die Nodel (macht das frühere Zeichen, was 
et, fo oft er von der Nabel fpricht, wiederholt) verftehen Se mich, — 
die Nodel bot der Gpldarweiter Fels gefebe, die Nodel 
bat ſich bei ere gewiffe Perfon Haämlih aus ihren Com⸗ 
mod entfernt, die Nodel hot e anner gewiffe Perfon 
gefunne — 


Wallruh Gomig. Herr Knollimbrod ! 


Knollimbrod er ven Fon verändert. Frää Wallruh! 
Redde m'r von der Lewwer eweg. Cie wern einjehe, 
daß die Model net in mein Händ bleime Fann, — ja 
noch mehr, daß es fogar mein Abſicht 18, fie dem Ges 
richt ze iwwergewwe, — un daß do, wann des Ding 
unnerfucht werd, gewiſſe Perſone e bifſi in's Kaſtche, — 
zu Deutſch Brummſtall ſpaziere kenne. 


Wallruh. Wann des Ihre Ernſt wär, Herr 
Knollimbrod? 
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Knollimbrod. Un wie id ed mein Ernſt?! — 
Mein junneklarer Ernſt! — Doch ja — unner Äner 
Bedingung deht ich vielleicht die Sach verduckle. 


Wallruh. Redde Se, ich will ja alles duhn! — 


Knollimbrod Grid. Ah, Se fin zu gu! — 
Sie wiffe, was Se dor Ihre Spigbimwerei fo viele 
Menſche in. falfche Verdachter gebracht hawwe; — bie 
arm Lene — die ehrlihd Haut — Hot wege dere Nobel 
viel Stichelredde heere wife, — doch des geheert jetzt net 
doher. — Mein Bäsche, die Jungfer Alleweil, e ganz 
<bufet3 orndlih Medche, — die folle Se ins Haud nemme. 
— Die ſchickt fih for e jeglich Arweit. — Die foll die 
Ihnihrige Schritte bemache, damit bie arm Fräa ferner: 
hin net noch ärjer von Ihne bemammelt werd. Is des 
geichehe, jo Fimmt die Nodel un der Brief in Ihr Händ 
zerick. 


Wallrnh (aſtig fragend). Gleich, uff der Stell? 


Knollimbrod. Nä, fo Scharf ſchieße die Preife 
net. — Wann fe emol e Zeitlang im Haus 18. — Wiſſe 
Se was? — Sie hawwe gegemwärtig fün Medche. — Heut 
Owend is Martnifhmaus, — do ETenne Ee fe gleich 
zum Uffwarte brauche. — Wie wärſch? 


Wallruh (wie oben). Wie Se wolle — un fle foll’s 
recht gut bei m’c hawwe. — Awwer gewwe Se m’r 
nor jegt die Nodel. 


Knollimbrod. Na, na, Mende, — des geht noch 
net. — 


Wallruh. Sie traue m'r net? 
Knollimbrod. Ach Gott, Ihne ran! ich — alles zu! 
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Wallruh. Ihr Gift uf mich is Schuld, daß Se 
mid) vor fo garftig balte, un = 


Knollimbrod. Garftig? Bott bemahr! — Au 


Eunträr, im Gegendähl. — Ih fine Sie fehr ange 


nehm, un wann ich die bewußt Gelegenheit in Haule 
net heit, — ich gläab, ich deht um Ihne freie, 


Wallruh, Werſch gläaͤbi, werd feelig. 


Knollimbrod. Barol! — Sie wiſſe, ich red' immer 
von der Lewwer eweg! 

Wallruh. No, do gewwe Se mr en Beweis 
d'rvon. 

Knollimbrod. Was for An? 

Wallruh. Sage Se m'r, wer's Ihne gejagt bot? 

KEnollimbrod. Des derf ih net? 

Wallruh. Ne mohr, unfer Kieferborfch hot's 
Ihne gefagt, daß er den Brief an den Herren Fleſchem 
gebrocht Hot? — Wie m’r fo gottlo8 fein fann! — Er 
hot m’r doch en ferchterlide Schwur gedahn, daß er's 
niemol3 verrothe wollt. 

Knollimbrod.‘ Un ich leg Ihne en Schwur ab, 
daß ich's net von ihm Hab. — No, alfo abgemadıt, — 
ich fchid Ihne des Medche, — un heut Owend Fimmt 
die ganz Kafrus, — (Sippfchaft,) (indem er ihr die Hand reicht, 

bie fie ergreift) Friede! Friede! — 

Wallruh (Gittend). Schweije! Schweije! 

Knollimbrod (im Abgehen). Des hängt von Ihne 
ab, Schab, — 

Wallruh. Adieu, Herr Knollimbrod! 
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Knollimbrod. Bedaure, daß ich Sie incommodirt 
hab. — 


Wallruh. 8 gern geichehe! 


Knollimbrod (asınd. Des wäß id, holder En: 
gel! as.) 


Scene 3. 
Wallruh (allein). 


Is dann meeglih? Is es wohr, mas ich geheert 
hab? — Zum Erftemol in meim Lewe, mo ich mid 
hab erwifche loſſe! — O ih dumm Gans! — Ich 
mecht m'r ſelbſt Batiche gewe! — Woher er’ö nor 
wiffe kann? Woher er zu der verbammte Nodel komme 
is? — Soll vielleiht der Herr Fleſchem? — Ih muß 
dere Sad) uff die Spur komme. — Wann bed an Dag 
fam, ih wär verlore. — Ih muß Nor die wenige Sache, 
die ich imwer Seit gebrocdht hab, immer Seit ſchaffe. — 
Am End gibt des jo e klän Unnerfudgung un wann m’r 
do noch mehr bei m'r finne deht, fo bett’ ich doch ganz 
gewiß den erfte Inſatz uff's Zuchthaus. 


Scene 4 
Vorige. Alleweil. 


Alleweil (iowie fie Walltuh erblidd. Sie id es! 
Wallruh. Was befiebt Jungfer! 


€. H. 4. Hallenftein’d Volls Theater. I. Band. 15 
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Alleweil. Bein Herr Unkel, der Herr Bäder: 
mäſter Knollimbrod, ſchickt mid — un ich foll Ihne e 
Gumblement audrichte, un ich wär die bewußt Perfon 
von der er mit Ihne geredd hett'. 


Wallruh. So, 18 Ste des Medche? — Ja, der 
Herr Unkel hawwe m'r gejagt, daß Se gegemwärtig Fan 
Plag bot, — un da m'r grad Fan Medche hawwe, fo 
kann Se gleich bet und eintrete. — Awwer Sie derf 
fih for käner Arweit ferchte. — Sie muß Eoche, wäſche, 
biggle, — un imwerhääpt, was fo in d'r Haushaltung 
porfimmt. 

Allemweil. Mir is fan Arweit zu ſchwer. — Aw— 
wer Ste mifje e Biſſi Geduld mit m'r hawwe, dann in 
meiner vorig Condition hab’ ich die Arweit net ge- 

Wallruh (GEroniſch. Condition! — Mo war Se 
dann in Gondition? 

Allemweil. Sch war Lademedche bei'm Herr Gold- 
arweiter Feld in der — 


Wallruh (erſchrocken). Beim Herr Feld? (Keinlaut.) Des 
is m’r lieb. — Geilegend) Ad) nän, fo arg id e3 ääch net; 
ih nemme noch e Medche for die geman Armeit, — 
Sie folle fan Finger in Falt Waffer ſtecke. — Sie folle 
blos der Werthſchaft vorftehe. — Nän, — nän, — Gie 
folle'’3 vecht gut bet und hawwe, un wann Se gefcheid 
finn, fo jolle Se e Lewe verfihre, mie der Vogel im 
Hanflaame. — Halte Se fih nor mit mir, — denn 
fehe Se, die Madam befimmert fih um nix, — un — 
ia — fche Se — heut Owend i3 e Martini-Efje bei 
und, — un die Ganf, — un id — un Sie folle do 
ab: un zugehe un die Güft e wenig hediene helfe. — 
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Der Herr Unfel fomme däh.— Bude Se (nad, ver langen 
Tafel rechts zeigeud) Des is Ihr Derredorium, — die Seit 
hawwe Sie zu bediene. — Hier (mac der entgegengefehten Seite 
zeigend) wern ich Alles beforje. 


Allemweil. Ich wern gewiß Alles duhn, um Gie 
zefridde ze ftelle. 


MWallruf. Des bin ich iwwerzeigt. — Wie ge- 
fagt, — Sie ſolle's recht gut bei und hawwe. — — 
Amwer fage Se m'r emol, Hot Ihne der Herr Unkel 
nir von eve gewilfe No — (et fhlägt 5 Uhr). (für ſich Dun- 
nerihdag! Do ſchlägt's 5 Uhr — un um halb 6 foll 
ich im Lewe fein. Mir is es grad um's Randefue, wie's 
dem Eſel um's danze. — Awwer was hilft's, es muß 
fein. — (aut) Ja, heere Se, Mamſell Alleweil, ih muß 
jest en nochwendige Gang duhn. — Gewwe Se m'r 
hibſch Ahr — un warn die Madam Timmt, fo fage Se 
nor, Sie wäre des Medche, die heut uffwarte belfe foll. 
— Wie gelagt, Sie folle'8 recht gut bei und hawwe. 
(Im Abgehen.) Ich muß nor fehe, daß ich en Fiaker Frie, Gby 


Scene 5. 


Alleweil (allein). 


Allemweil. Des 13 e fonnerbar Frää. — Erſt grob, 
dann beeflich. Mein Herr Unkel hot Recht, wenn er feegt, 
bie i3 die Frää vom Haus. — Ich fennt net fage, daß 
fe m'r geialle deht. — „Ich ſoll's recht gut hawwe?“ 
— Des haäͤßt: ich fol danze, wie fie peift. — Wann id 
nor emol mit der Madam gefproche bett’! (Sich umfehend.) 

15* 
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'S is gar kän immel Lokal, — do ließ fih fchon e 
hibſch Werthichaft anfange. — Was nor mein Unkel vor 
bot? — In fo ere Hitz haww' ih en noch gar net ge⸗ 
ſehe. — Ab un mein Auguft, des is doch e herrlicher 
Menſch! — Treu wie Gold. — Ich denk’, daß ih en ö 
jetzt efter zu febe krie. — Des is jo e Werthfchaft, — 
do kann er jo per Ausred en Schoppe drinke, wann er 
mich ſehe will. 


Scene 6. 


Porige. Anna (mit einem Buch in der Hand, kommt aus 
ihrem Zimmer.) 
Anna. Guten Dag, Jungfer. — Was wär dann 
gefellig ? 
Alleweil. Verzeihe Se, Madanım, ich bin des 
Medche, des heut Owend uffmwarte helft. 


Anna. So? Ei, des is ja d's erſte Wort, was ich 
heer. — Wo 18 dann die Frää Wallruh? 


Alleweil. Et, fie bot en nothwennige Gang ze 
duhn. — Sie bot m’r uffgetrage, daß ich bier uff die 
Werthſchaft e Bifft Acht gemwe joll. 

Anna. Des is doch fonnerbar. — E8 18 doch ſonſt 
ihre Art net, fremde Leut fo gefchwind Alles anzever- 
traue. — | 

Alleweil, Sch bin er wahricheinlich gut empfoble 
von meim Herr Unkel, dem Herr Berermäfter Knol⸗ 
limbrod. 
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Anna. 538 der Herr Knollimbrod Ihr Unfel? — 
Was mecht er dann? — 38 er gefund? — Er helt fi 
jo gar ze fremd? 

Allewetl. Ich danke der gitige Nochfrag, er i8 
ganz munter. — Heut: Owend Eimmt er ääch ber. 


Anna Sie muß fih nor in die Fraa Wallruh 
ſchicke,— fie Hot als e Bifft was im Kopp, — ſie hot 
als Laune, fonft amwer von Kerze recht gut. — 

Allewetl. Sorjie Se net, Madam. — Wann m’r 
emol fo lang, wie id, unner fremde Leut 'rum Fonıme 
t8, do lernt m'r Alles. 


Anna. No, ded diene id Fan Schand. Heer! Er, 
— mäß Se, mo bie Leſebiwweljodehk vom Herr Chler 
187 — 

Allemweil. Gewiß wäß ih de3? — Ih bin fehr 
befannt do! 

Anna. Ei, wie fo dann? 


Allemweil. Ih war feiper Ladejungfer beim Herr 
Soldarweiter Fels, un wann m’r fo den ganze Dag im 
Lade figt mit dem Stridftrunp in der Hand, do friet 
m’r lange Weil un do hab ich m'r als e Buch geholt. 


Anna. Leſt Se gern? | 
Alleweil. Un wie? — & ih bab den Herr 
. Ehler fein Halb Biwweljodehk gelefe. 

Anna (freudig) Des is fcheen! Do Fann Se m’r als 
Bicher Hole, — un weil Se Ion fo viel geleje bot, 
do läßtSe ſich ääch net fo e jed Buch in die Hand floppe, 
wie die Lene. — (An Alleweil dad Buch geben.) Kennt Se die 


Geſchicht? 
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Allemeil (ven Titel des Buch leſend). „Bravo Bravif: 
ſimo, oder: Der furchtbare Räuberhauptmann in den 
Apeninen." — Gewiß Eenn’ ich fe. — Die id mwunner: 
ſcheen! 

Anna. Kriet dann die Roſaura den Bravo Bras 
viſimo? — 

Allewetl. Ah nän, — er werd gefange genomme 
un in en Thorm geworfe, der voller Ottern un Schlange 18. 
Wie ern forze Zeit d’rinn lag, hot ſich die greeßt' Schlang 
bie Kenigin, an en gemacht, hot en feiner Habfeligfeite 
beraubt un Hot en verichludt. — Die Thräne ſin m’r in 
bie Age komme, wie ich's geleje Hab, ich Hab geflennt, 
wie net geicheid. — 


Antna. Mas werd dann aus der Rofaura? 
Alleweil. Die ſtirbt un dann geht fe in e Klofter. 


Anna Un wäß Se wa3? Wann Fan Leut in ber 
Merthichaft finn, do fimmt Se ald zu m'r uff mein Zim- 
mer, do verzehlt Se m'r als Gefchichte. — Amer Fün 
traurige, lauter luftige. Cie fcheint m'r immerhääpt e 
luftig Genie ze hawwe. 


Allemweil. O manchmal bin ich recht traurig, dann 
fehe Se Madam, e3 is m’c net vor der Wieg gejunge 
worn, daß ich mein Brod unner fremde Leut fuche muß. 
Mein Eltern ware wohlhawende Leut. 


Anna. No, Sie kann ald noch glicklich wern. Glääb 
Sem’, die Leut finn net immer glicklich, die Geld hawwe. 
Awwer id) wäß net, — je mehr ich Se anfeh, defto be» 
fannter fimmt Se m’r vor. Ih män ald, m’c mißte 
und fchon emol wo gefehe hawwe. 


Alleweil. Vielleicht uff der Manluſt? 
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Anna Nä, wo ganz annerfcht. 
Alleweil. Odder im Deater uff em Sechsbatze⸗ 


Platz. 

Anna Ni — Awwer vom Deater ze redde. — 
Wie häßt Se dann? | 

Alleweil. Ei, Kettche Alleweil, 

Anna Habt ihr net in der Kannegießergaß 
gewohnt? En 

Alleweil. Inja. — Grad gege dem Zinnegieper 
Roth eriwwer. | 

Anna. Ei Ketthe! — Kennſt De dann die Anna 
Roth net mehr? — Wäſt De net, ih Hab Did jo als 
des Kettche von Heilbrunn gehäße? 


Allemweil. Und ih Dich des Endche im Freiſchitz! 
— Ad, es is jo wohr! — No, Dich — (ich verbeſſernd) Ste 
wollt ich jage — bett! ich awwer net mehr gefennt, 


Anna. Ab, bleib’ m'r doch mit Dei’m änfellige 
Sie vom Leib! — Du a Du, wie friher. 


Alleweil. Ab ih arm Medche — 


Anna Ei was! ih war ääch arm! — Alſo e8 
bleibt d'rbei; (echt freudig und audgelafiem Du gefällſt m'r, 
— Du ſollſt's recht gut bei m’r hawwe. (Mit dem Ausdtud 
der Langeweile die Hand auf das Buch legend) Wäßt De daß ich 
m'r ſchon oft gewinſcht hab, ſo e Perſon wie Du än 
biſt, bei m’c ze hamme. — Ich wäß ganz beſtimmt, daß 
ich e ganz anner Lewe fihre mern. — Mr dehte und 
als enanner verzehle, von Selt und Jenem, — korz, ich 
wern mich net mehr Tangweile. 
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Allemweilcwelhe noch immer dad Bud; in der Hand hält) — 
Du langweilſt Dich ääch? 


Anna (nimmt ihr das Bud, welches fie auf den neben ihr ſtehenden 
Tiſch wirf). Ganz criminaliſch! — Befonnerih wann 
ich mich um die Werthſchaft bekimmre ſoll. (Mit VPathos) 
Des ſinn kän Gegenſtänd, wodorch mein Herz un mein 
Phantaſte genährt wern! — Ach, wie freu ich mid! 
Du ſollſt's recht gut bei m'r hawwe. 


Alleweil. Mein Herr Unkel bot doch Recht, dab 
er jeegt, Du wärft fo e gut Fräã. 


Anna. Ja, ih bin gut! — Awwer bie Leut miß- 
brauche als mein Git. 


Alleweil. Ic wern’3 gewiß net duhn. 


. Anna 96 wills ‚hoffe! — Denn fih, wenn m'r 
fo alläns is, fo is es Am ſehr angenehm, warn m'r e 
Perfon um. ſich hot, der m'r was anvertraue kann. 


Alleweil. Ja, awwer, nemm m'rs net iwwel, 
warum bleibſt De ſo alläns un ohne Famillie? Du biſt 
jung, frei, reich — 


Anna. Sich, ſo redde ſe all, die mich net beſſer 
kenne, un wann ich Dene ihrem ebſche Gebappel folge 
wollt, fo deht ich ewens mir nir, Dir nix, den erſte beſte 
hergeloffene Kerl nemme, for den mein Herz gar nix 
fihle deht! — NA, do bleib ich liewer e Wittfrää. 


Alleweil. Ei ich deht m'r awwer von käm 
Menſche ebbes befehle loſſe un deht ewens den nemme, 
der m'r gefalle deht. 


Anna. Des gebt net eſo, wie De glääbſt, lieb 
Kind, un dann — ich möcht mohl, ammer, er id viel- 
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leicht dodt — un ewens darum, weil’d noch net gebt 
fo lef? ich als Bicher, — do finn ich .ald fo en Gege- 
fland, wie ich mer'n denf. 
Alleweil. Da geht D’rfch grad wie mit. 
Anna Alſo boft Du Aäch en Gegeſtand? — Ich 
kann mer's fchon denke; — in fo eme Lade fomme viel 
junge Herrn, wer wi? — | 
Alleweil. Ab na, — ih — 


Anna. No, vor mir brauchfti De dich net ze ge= 
nire. — Verzehl merd. — Bud, ich Heer fo was gat 
zu gern. | 

Alleweil. Ah geh, — ih bin erſt zu D’r ing 
Haus komme, — es ſchickt fih net, — 


Anna Mo, do will ih D’r beweile, daß ich mehr 
Zutraue zu Dir hab, wie Du zu mir. — Ih wär’ 
im Stand, Dir mein ganz biographifch Lewensgeſchicht 
mitzebäble. 


Alleweil. Ah ja, dub des! — Ich heer' fo was 
gar ze gern, 
Anna. Nemm die Schawell un feh Dich bei mich. 
Alleweil mimmt ein Fußſtühlchen und fett fich neben Anna). 


Anna. Sich, — ih war D’r noch net fechzehe 
Johr alt, fo bin ich ſchon aus nähe gange. — Ich hatt’ 
äh en Dag bei meiner Frää Geth, — ed war der 
Mittwoch. — Grad gegeneriwwer, do hot e junger Kääf- 
manddiener Iogirt. — So oft ich nu do genäht hab, fo 
fland er richtig von Midags And bi8 um halwer drei 
— mo er dann widder uffd Gontor gemißt bot — mit 
der Gittahr am Fenſter un fang des Liedche: 
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„Du, Du, liegfi m'r im Herze, 
Du, Du, liegt m'r im Sinn” — 


Anfangs ham’ ich gelacht. — Später awwer haw 
ich gemerkt, daß er m'r niet ganz gleichgiltig war, denn 
ih Hab den Mittwoch als gar net erwarte fenne — 
Amol, do hot m’r mei Frää Geth abfage Ioffe — 
Bud, — fih — wie m'r des läd gedahn Hot, des fa in 
ich D’r gar net fage. — De ganze Dag hab’ ih P’r 
‚geflennt un nir geſſe. — Uff änmol, als ich emol möor 
jend widder ze meiner Fra Geth ind Haus gehe wi, 
ſteht e Bub do, gibt m'r e Briefhe un lääft fort. — 
Ich machs uff, — von wen warih? Von mei'm Kääf: 
mannsdiener. — Er fchreibt m'r: Hiermit hett' er dad 
Bergnige, mir anzeige ze kenne, daß ich der Gegefland 
feiner heftigen Zuneigung fei, un wann ih ihm en Be- 
weis meiner Gegenliebe gewwe wollt, fo fol ich doch 
heut des Vorhängche, was am Fenſter wär, mo ich fige 
beht, recht weit zurickſchiewe. 


Alleweil. No, hoſt De des äaäch gedahn? 


Unna Gewiß. — &3 war mei erft Arweit, wie 
ih nuff Fam. 

Alleweil. No, un Midags, mie er dp an's Fenſter 
fomme 18, was bot er do gemadıt? 


Anna. Er Hot widder e anner Liebche gefunge. 
„Was is der Menſch? — halb Diehr, halb Engel!" 


Alleweil. Un des war Alles? 

Anna. Midags ja, — Wie ich awwer Omends 
häm ging, un fo recht in Gedanke verfunfe an nir denke; 
fo zoppt's mich uff anmol am Ermel! — Wie ih mid 
erum jeh, wer ward? mein Kähfmannsdiener. Bud! ich 
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Hab gemänt, ich mißt in die Erb finfe, — ich Eonnt for 
daufend Gulde Fan Wort redde vor Schrede. — ‚Ber: 
zeihe Se ‘mein Zudringlichfeit,;, mein Fräulein!“ feegt 
er. — „„Ich bitt Ihne — geniere Se ſich dorchaus net 
— es hat gar nir ze bedeite,““ ſagt ich. — So hot er 
mich haͤm beglät, un fo hawwe m’r zwä Sohr lang e 
ungeftchrt Befanntfchaft mit enanner gehatt. | 


Alleweil (mit Pathee). „O Schöne Zeit der erſten 
Lübe!“ 


Anna. Da, es kimmt awwer ääch e traurig Zeit. 
— Eines Dag’s, ale ih Owends ham komm, nimmt 
mich mein Vatter un mein Mutter vor. — „Anna! 
feegt mein DBatıer, — „Du bift e Medche, des alle Tag 
heirathe kann. — Es Hot fich was gezeigt; — es hot e 
Mann um Dein Hand angehalte,— e brayer, orndlicher 
glatter Wittmann. — Er id zwor net mehr in de Jing— 
lings-Johre, awwer ferchierlich reich! — Du gehſt do 
ein, wie e Mähd in Dienft, hoſt for nix ze jorje un 
kannſt Dein alte arme Eltern unnerftige.” — Gud, wie 
ich des geheert hab’, da fiel ih D’r de fange Weeg's in 
Ohnmacht, un was ich D’v do gemacht Hab, wäß ich uff 
der heitig Stunn noch net. Wie ich .midder wach work 
bin, ftand mein Mutter feelig bei m'r am Bett. „Anna! 
feegt fe, „Hoft De D’r die Each während De in Ohn— 
macht lagſt, immerlegt? — Bedenk Dein arme Eltern — 
floß Dein Glick net mit Fiße. — Wie manch ſcheen 
Schahl, — wie manchen Hut, wie manch Mantill kannſt 
De D’r do Fäaäfe. (Mit Patho) Im Kampf zwüfchen Lübe 
und Pflicht entſchied ich for das letzte — un ſeufzte 
ur) ER 


Alleweil, Arm — — 
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Anna Du flennſt? — Du hoſt Gefiehl! — Ja, 
ich hab gefunne, was ich m'r ſchon lang gewinſcht hab. 
Ich hab e Freindin gefunne. — Die Bräi Wallruh 
meent's zwar ääch recht gut mit m'r, awer fie bot kan 
Herz for ſolche Sache. 

Alleweil. Awwer wie hot ſich dam dein Lieb⸗ 
hawer benomme, wie Du em die Sach vorgeſtellt Haft? 


Anna. Anfangs war er withend, fo daß ich feft ent- 
fehloffe war, meine Eltern Alles ze geftehn. — Awwer noch 
un nach bot er fich gefaßt. — „Anna!“ feegt er ganz ges 
fihlvoll. „Ich hab Nir un Du ‚soft Nix, un da hawwe 
m’r alle zwä nir, un wann m'r Ans vom Annere ab- 
zieht, bleibt noch weniger als Nir, — un aus Nir bot 
zwar Gott die Welt gemacht, awwer ded duht nir- Sol 
ich Dich mit leere Ausfichte treeſte, weil ich en reiche 
Unkel in Surinam hab? — Des wär noch mehr mie 
ni, — des wär fchleht von m'r! — Ih will Deim 
Glick net im Meg fein. — Heirath en! — Ich amwer 
verloß morje des Dags Frankfort un kehre nach meiner 
Vatterſtadt Hamborg zerid. — Ih Hab Dich fo lieb ge: 
hatt, daß ich nie mir ere Anner glidlich fein kann. — 
Leb' wohl un freue foll es mich, mann Derſch gut geht.‘ 

AUlleweil. Un do is er fortgange, ohne Dir noch 
en Kuß ze gewwe? 

Anna (indem fie ihr freundlich auf ven Mund ſchlägth. Alles 
wifie, mecht Koppweh! 

Allemweil, No, awwer jebt wo De Wittfeää bift, 
warum — 

Anna. Schon mehrere Briefe hab’ ih nach Ham⸗ 
borg geſchriwwe, awwer immer is fin Antwort fomme, fo 
daß ich glääb, er is doht un will nir mehr von m’r wife. 
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Alleweil. Do d’rmit deht ich mich treefle un mich 
fein nach eme annern Gegeftand umſehe. 


Anna. Heut 18 die Zeit um, die ich m'r feſtgeſetzt 
hab; — Eimmt er heut net, fo faß ich en annern Ent: 
ſchluß. — Unner und geſagt, — ih has dä ſchon 
ebbes nffem Rohr, — Wie ich neufih bei mei'm Herr 
Better, dem Schneidermäfter Sriebfelder war, Fam Aüch 
e Menih Hin, der m’r gar net imwel gefalle bot. — 
Ich Hab’ mich nach em erkundigt un erfahre, daß er 
Owwerkeller im weiße Herſch id — 


Alleweil cauffpringend, erſchroden). Fleſchem? 
Anna Warum erſchreckſt De fo? Kennft Du en? 


Alleweil. Ab, na — ja — mein Herr Unkel 
fann D’r do am befte rothe. — 


Anna. Dein Unkel? — Ich bitt' Dich, ſchwei! — 
Es derf noch Fan Menſch was d'rvon wiſſe, net emol 
die Fraͤͤ Wallruh. 


Alleweil. Ich bitt' Dich, heer en doch — er is 
jo e geſcheider Mann, der — 


Scene 7. 
Borige. Knollimbrod ctritt ein). 


Alleweil. Do is er. Wann m’r den Wolf nennt, 
fo fimmt er gerennt. cKeimich zu Knollimbrod Sie werk 
nir bei ihr, ausrichte, fie 18 net gut gelaunt. 
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Knollimbrod. Mr wolle des Beſte Hoffe. — 
Der Zufall is e Kellerviehr. — Loß mich mit er allans 
und geb Acht, daß und Niemand fleert. 


Alleweil Mitt ab. 


Scene 8. 


Anna. Sinollimbrod. 


Knollimbrod. Gun Dag, Madanını! Endlich nad 
langer Zeit werd m’r eniol da3 Vergnige zu Dahl, Ihne 
von Angeficht zu Angeficht zu fehe — — Ammer es ſcheint 
nicht, ala ob Se e Ditto empfinde dehte? 


Anna. Sh muß Ihne uffrichtig fage, daß m'r Ihr 
Befuch zu jeder annere Zeit recht angenehm gemefe wär”, 
— ammer heut, — wo m'r fo viel ze duhn hawwe. — 
Des Eſſe — 


Knollimbrod. Un dennoch, miffe Ce m'r den 
Gefalle duhn, un miſſe mich en Aäͤgeblick anheere. — 
&3 beiifft Ihr Si! — Glääwe Se jo net, daß id e 
intreſſant Roll d'rbei ſpiel. — Was leit am End mir 
dran, ob Se des Brod bei mir Hole loſſe, oder bei eme 
Annere. Ih hab Gott fei Dank! doch zu lewe. — Ob: 
gleih es mich ſehr fchmerzt, daß ich ald alter Haus: 
freund jo zuricgefegt werr. — Ic hab lauter gute Waar. 
— Alles Merwe, mad Se nor hawwe wolle. Sıe fenne' 
fogar bei mir die 10- lihrhredercher ſchon um 9 Uhr 
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hawwe. Leſe Se nor morje die Nachricht, do finne Se 
e Gebecks⸗Empfeblung in Verſche von m’r: 


„Buwe-Schenkel ohne Knoll, 
„Mit Rofinen did un voll", etc. ıc. w. 


Anna. Werd dann des Brod met mehr bei Ihne 
gekääft? 

Knollimbrod. Ne e Rimmelde! — No, do 
d'rvon wolle m’ net redde; — dann, wie gejagt, th bin 
net jo intreſſant. — Ammer von Ihne 18 die Ned, — 
Ich Hab dorch die dritt Hand erfahre, Sie wolle ber 
Frää Wallruh Ihr Werthichaft abtrete, Sie wolle — 


Anna. Ja, des is abgemacht. — Ich hab er mein 
Wort gemwe. — Ich glääb, dap fe zum Dokter id un 
Läßt die Schrift ufflege, un wann je kimmt, fo werd je 
fe mitbrenge, daß ich fe unnerſchreib. — Es wär m’r 
unangenehm, wenn Se grad bo wern. 


Knollimbrod. Des Hape, ich foll mich ſtiſtre? 


Anna. Bude Se, des duht am End zu Zenfereie 
fihre, un die mecht ich ewe net anheere. — Ich wäß, 
daß Sie's gut mit m’r mäne, awwer -— 


Knollimbrod. Sie weile mir die Diehr, mir 
Ihren beite Sreind, um ihr ärgſt Beindin anzeheere? — 
Nemme Se m’r ’3 net immel, awwer des i8 net fcheen 
von Ihne, doch jetzt kimmt fe noch net, — Loſſe Se 
mid nor e paar Minutte bleiwe. — Ste folle gar nir 
redde, nor zubeere folle Se, do derdrum bitt ih Se — 


Anna Civelhe neben einen Stuhl ftand, fett fich nadhläffig hinein). 


Knollimbrod. Nor e paar Miinute, lieb Frääche, 
mehr Zeit brauch ich net, um Ihne desjenige vorzuftelle, 
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was ich ſchon lang uff mein Herze trag. — Um Ihne 
ze ſage, daß Se von der Fraã Wallruh uff e ferchter⸗ 
ih Art bemammelt wern. Wann Se m'r awwer net 
glääwe wolle, fo erfundige Se fich ‘uff der Sparkaſſ', 
was fe for Gelder do ſtehe Hot. 


Anna. Ich bitt Ihne Herr Knollimbrod. — 


Knollimbrod (ſortfahrend)). Daß fe in Butſchbach 
e Kapital von finfdaufend Bulde angelegt bot, — daß 
fe in Haufe erft Eerzlich Zinfe gezoppt bot. Un des fin 
lauter Gapivähler, worum Sie von der Fräa Wallruh 
bemammelt worn fin. — Bude Se nor als Belfpiel. — 
Wann mein Bruder Ludwig, der -verzehnte von uns Ge⸗ 
fchwifter, feiner Haushälterin, — die fein Fraͤͤ Wallruh 
war — un die des Dags immer an der Looſung gefeffe 
hot, befier uff die Finger geſehe heit’, wann er, ftatt 
fih in de Weinhäufer dorch Mäkler ſchlecht Frucht uff: 
uhze ze loſſe, liewer felbft uff den Mänzer Fruchtmarkt 
gange war’ un fein Frucht Fääft heit’, odder orndliche 
Männer, den Herr, no, — den Hand odder Peter, ded 
is jo alläns — den Uffirag gewwe heit’; — wiſſe Se 
dann, was des ihm un feiner Kamille genugt hert’? Ei, 
e Millionär wär’ er worn, — e zwetter Rotbichild, un. 
fein Kind bräuchte ner unner fremde Leut erumgefahre. 
— Frankfort ganz allin gibt doch fein Zehnuhr- un 
Gejandte-Bredercher alle Beder von Europa was uffze: 
rothe. — M'r hawwe's gefehe im fimmwezehnter Johr un 
wern's vielleicht noch ſehe. — Doch ich verlier mich in's 
Bolitiſche un des geheert net hierher. — Ich ſage Ihne 
nochmals, daß Se — 


Anna. Sie meege vielleicht Recht hawwe. — Aw— 
wer ich bin nor e ſchwach Frää. — Ich kann mich doch 
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in fan Prozeß mit ihr einloſſe; — un zudem is 
fon zu lang in mei'm Haus un bin von ihrer Tr 
vollfonme immwerzeugt! 


Knollimbrod. Iwwerzeugt? — Ja, angefihr 
wern Se, davon will ih Sie imwerzeuge un Ihne noch 
mehr Beweije liwwern. 


Anna. Ih will nix bewiſſe hawwe, Herr Knol⸗ 
limbrod! — 


Knollimbrod. Nä, jo e Frääis m'r in mei'm 
ganze Lewe noch Fan vorfomme. — Wann ich Ihne 
awwer fag, daß die Frai Wallruh gar Fan Wittfrää 18, 
— daß fe ihren Mann in die weite Welt getrimme bot 
un fün Dodesichein von em uffweife kann! — 


Anna (horhend, indem fie glaubt, die Wallruh zu hören). Schweije 
Se! — Ih glääb, fie kimmt! — | 

Knollimbrod (nad der Uhr blidend). Sie kimmt noch 
net, Tieb Frääche, — ih wäß, — fie is gut uffgehowwe. 
— Wann ic) Ihne uff Barol verficher, daß fe die Werth⸗ 


[haft net alläns fihre, fonnern fich mit eme junge Mann 
ze verheiratbe — 


Anna. Ach redde Se doch net ſo ebſch. 


Knollimbrod. Wann ich Ihne fag’, es id e Dw- 
werfeller im weiſe Herſch, den je — 

Anna Gittend. Den Heren Fleſchem? 

Knollimbrod (im Begriff zu gehen). Den, odder en 
Annern, des is Worſcht! — 


Anna Nän, des is ner Worſcht! — Cebhaft ih er⸗ 
bebend.) Wann fe mich angefihrt hot. — Wann fe ihr 
€. H. 2. Hallınftein’® Volks⸗-Theater. I. Band. 16 


er DEN 


Armuth zur Ausred gebraudht bot, um mich zu be- 
mammle! Des fol an Dag fomme! — Bleiwe Se do, 
Herr Knollimbrod! — Ich will ihr weile, daß ih Kerr 
im Haus bin. — Verzehle Se weiter. — Sie hamme | 
gejagt, daß fe heirathe will? 

Knollimbrod. Ja wohl! 

Anna. Den Ommerfeller im weiſe Herſch? 

Knollimbrod. Snija. 

Anna Woher wiffe Se ded? 

Knollimbrod, Ei, fie Hot em geſchriwwe. 

Anna. Is des gewiß? 

Knollimbrod. Hier id der Brief! 

Anna Schänpli! 
Knollimbrod (bieNabel Hervorziehen). Um bie ää 
e Elan Prefentche, des ſe'm mitgeſchickt Hot. 


Anna. Jeſes! — Des is jo die Novel von meim 
verflorwene Dann feelig! — Wart' Du Diebin! — Un 
bie arm Lene bot fo viel driwwer heere miſſe! 


Knollimbrod. Ja, un noch mehr will ich Ihne 
ſage. — Sie hot en uff heut Owend zum Eſſe eingelade, 
un hot em geſchriwwe, wann er wollt ſein geheim Be— 
ſchitzern kenne lerne, ſo ſoll er norzt ganz laut e Glas 
Eppelwein beſtelle, do deht 's em Diejenige präſentire, 
bie ven Plan mit em bot. 


Anna Wart“', der Blan fol D’r verdbunnert wern! 


Knollimbrod. Glawe Se mir jegt? — Gehn 
Ihne die Ääge uff? Ja, fo was wär net bitter for bie 
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Frää Wallruh. — So en hibfhe Mann, — e hibſch 
Werthſchaft un e Hibiche Nodel zum Prefent mache, die 
fe annere Leut geganft (geftohlen) hot. — Die mag fcheen 
in's Fäuſtche lache, wann ſe ſo im Stille an ihr ſen 
Zukunft denkt. — 


Anna. Nor ruhig! — Sie ſoll ſich freue, daß 
ihr vor Schrecke die Thräne iwwer die Backe lääfe ſolle. 
— Still, do is Re Getzt Nic.) 


Scene 9. 
Vorige. Wallruh. Später Alleweil. 


Wal hruh gewahrt Knollimbrod). Knollimbrod! — (Miter 
zroungener Freundlichteit, Net wohr, — ich bin e Bifit lang 
ausgeblimwe? — Sa, bis die Schrift uffgefegt war. — 
Hier, Madam! (überreicht ihr eine Schrift.) 

Anna. (mwelhe währenn Wallruh's Rede Herrin ihred Zorns zu wer 
den fucht, fpricht ganz falt) ’3 is gut! (und wirft die Papiere auf den Zifh). 


Wallruh. Wolle Se’3 net unnerfchreiwe? 


Knollimbrod. Mit was dann? Mit den Schwew- 
welholz? — Es 18 jo Fin Dint und Fedder do? 
‚Anna Ich will’d nachher leje, unnerfuche — 
Wallruh (bei Seite). Herr Je! — aut) Sie hawwe 
awwer doch heut morje gefagt, daß Se heut Mittag — 
Anna. Ja, ded hab’ ih, — ammer ich hab’ mich 
annerich befonne. 
16* 


a; 4 
Wallruh Gomig und auf Knollimhrod blickend). Ach, ich merk, 
wer do geredd Hot. 


Anna (ucht fi zu mäßigen). Was wolle Se damit fage? 
Ich loß mich von Niemand iwwerredde. — Ih wähs, 
daß ich Herr im Hauf’ bin! 


Knollimbrod (feht neben dem Zifch, wo Anna figt). Des 
wiſſe m'r all. 

Anna. Mr kann mich wohl des un felt weiß mache. 
— Ammer was ze viel iS, verreißt den Sad! 

Kunollimbrod. Des häßt als Frää vom Hauf 
geredd. 

Anna. Es is erwilfe, daß Se uff der Sparkafl’ 
neunzehn Daufend un in Seckbach — 

Knollimbrod Cerigirend). Butſchbach. 

Anna. Butſchbach! Was wäß ih, — fuffzeh Dau: 
ſend Gulde ſtehe hawwe, — daß — 

Wallruh. Madam! 


Anna (ortfahrend). Daß Se eme gewiſſe Jemand 
e Nodel zum Preſent gemacht hawwe, die m'r aus meim 
Kommod eraus geſtohle worn is. — 


Wallruh (ganz zerknirrſcht) Awwer, lieb Madam! — 


Anna Lich erhebend). Un Ste verlange, daß ich des Ba⸗ 
bier unnerjchreiwe ſoll, bevor net alled genau unnerfucht 
18? — Nä, Fräa Wallıub, ich will net, damit Se Ihren 
Zweck erreiche Eenne, mein Glick oppern! — 


Wallruh. Heere Se norzt an Wort — 
Anna. Ih hab jest kän Zeit! — Die Gaͤſt fomme. 


=  — 


— Wann's Effe vorbei 18, fo fihntert Se ihren Bindel 
un macht, daß Se dem Kauf’ enaus fimmt. 


Scene 10. 


Porige. Alleweil. Später vie Gäſte mit Knollimbrod 
und Slefchem. 


Allemweil. E ganz Meng Leut fomme der Gafi’ 
eruff! — | 

Knollimbrod. Do muß ich enaus un muß fe in 
Schlachtordnung ftelle. (Im Abgehen zu Alleweil) M'r hawwe 
gewunne! 


Alleweil. Gott! — Du zitterſt ja, — was is D'r? 
Anna Ach, nix! — Ich Hab’ mich geärjert. 
Allemweil. Geh’ uff Dein Zimmer! 


Anna Nä, — ic bleime bier. (Auf Wallrup bfidend.) 
Sch will mich felbft um mein Sach’ befimmern. 


Die Gäſte treten ein; an ihrer Spige Knollimbrod und Mefchem. 


Knollimbrod, Nor erein, meine Herrn un Da- 
men! — Gleſchem bei der Hand faffenb und ihn Anna vorftellend). Hier, 
on hab’ ih die Ehr, Ihne den Herr Fleſchem vor: 
zuftelle, 


Anna Mir fehr angenehm — 
Fleſchem. Ich Hatte fchon früher das Vergnügen — 
Anna AG ja, bei meim Herrn Vetter — 
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Knollimbrod. Meine Herrn un Dame! — Nemme 
Se allerfeits Plag! — Sie finne die Ihnihrigte Pläg mit. 
dem Ihnihrigte Name verjehe, grad wie in eme orndlich 
Werthshaus. | 


(Die Gäfte fuchen ihre Plätze und ſetzen fidh.) 


Knollimbrod (auf den Tifch links im Vordergrunde zeigenb). 
Der Diſch do, is der Ehrendiſch — do figt die Krone 
des Haufes, die Keenigin von England! (Zu Anna) Mr 
miffe den Dag roth im Kalenner uffzächne, da und des 
Glick fo felte zu Dahl werd — daß uns das feltene 
Glick zu Dähl werd, — wollte ich fage, — Sie in unfrer 
Mitte zu febe. Es fieht Ihne daher frei, ſich die Ihnih— 
rig Diſchgeſellſchaft ſelbſt ze waͤhle. — 

Anna. Ach, ich bitt Ihne — 

Knollimbrod. Ohne Umſtände. 

Anna cu Knollimbrod). No! — Sie! 

Knollimbrod. Un die dritt Perſohn? 

Anna in Verlegenheit und Flefhem firirenny. Die Dritt? — 
Ich wäß wahrlich — — 

Knollimbrod. No, ich will den Ausſchlag gewwe. 
— Herr Fleſchem! — Weil Se e ganz neuer Gaſt fin, 
fo ſoll Ihne das Glik zu Dähl wern. — 


Fleſcchem twerbeugt und fett ſich in die Mitte. Anna zu feiner 
Linken und Knollimbrod zu feiner Rechten.) 


Wallruh (für fih im höchſten Zorn). Dunnerwetter! 

Bomfen. Gott was e Gammel un e Werthſchaft! — 
Macht daß m'r mas ze effe Frije, ih hab Hunger! — 
Ih kann die Umflände net leide! 
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Knollimbro d. Ach ner die Bredercher mit Um: 
ftände ? 


Bomf en. Die mache e Ausnabm. 


ToOrnYy (Gu feiner Nachbarin und auf Fleſchem deuten). Mer 
i8 dann der Herr do drimme? 


rau Albermaul. Ich wäß net. — Es muß 
ebbes Vornehmes fein. 


Mitglied der Handelskammer. Ebbes Bor— 
nehmes? — Ja, er nimmt alle Dag e Salvet vor, 
wann er den Brote trandhirt. 


Torny. Die mäne Se des? 


Mitglied der Handelsfammer Ei, er 13 
Owwerkeller im weiſe Herſch! 


Knollimbrod. Meine Herrn und Damen! Kuh 
und zu wiſſe ſei's hiermit Ihne un den Ihniprigte Mäge! — 
Es komme nor zwä Speiie, — e männlich un e weib- 
lih. — Der Bruſtkern un die Gans. 

(Allgemeined Gelächter. — Dad Fleiſch wird tranchirt und aufgetragen). 

Alle Säfte No, Gott fei dank! 


Knollimbrod. Bevor m'r ammer efje, fille Se 
emol die Gläſer! — Ich will en einleitende von mir 
aus dem Kopp eraus in Verſche gemachte Doaft aus— 
brenge, un fehn Se ſich uffs Austrinfe vorn. Wann 
m'r dach jo en kläne Hoorbeutel krije, es duht nix. — 

(Die Säfte ſchenken ein). 


Fleſchem. ntichuldigen Ste, — mir ift fo heiß. — 
Ich bin jegt nicht im Stande Wein zu trinfen bevor 
ich nicht etwas Kühlendes genoffen habe. weht vernehmlich rufenb.) 
Bringen Sie mir ein Glas Eppelwein! 
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| Anna, Alleweil, Wallruh, daufen gleichzeitig nad 
dem Hintergrunbe; — eine jebe von ihnen ſchenkt ein Glas Apfelwein ein, 
fommen eben fo fchnell vor um es Fleſchem zu prefentiten, wo fie beim Zu- 
fammentreffen fo heftig aneinander floßen, daß eine jede von ihnen ihr Glas 
über Fleſchem und Knollimbrod gießt — Während dies gefchieht ſpricht) 
Bomfen. Do kann m’r doch fehe was bie Ge: 
wohnheit net alles duht! — Ich krie dorſcht uff den 
Eppelwein un dem Tefchter'm. 


Knollimbrod dür nd). Jetzt Täfe fe alle drei! 
Gott verdeppel_mich! Der bot ja des Geriß wie die 
ſcheel Kap. 

Gachdem die frühere Anmerkung audgeführt worden iſt, allgemeines Gelächter.) 

Knollimbrod Gu Wolltuh) No, fo gewwe Ge 
doch Acht! — Da ſeh m’r emol e Menih an! mein 
neuer Brad! 

Wallruh. Et, die Sungferis an alem Schuld! — 
Es Hot fe jo kän Menih gehäße. — Ich hab er jo 
gefagt, daß fe fih um den Difch (mad der entgegengeſetzten Seite 
wo Fleſchem faß, zeigend.) befimme.n Soll. — Die Seite is 
mein. 

Knollimbrod. Des id ammer Ihr ſchwach Seit. 

Wallruh. Un ich wäß gar net! — Die Madam 
befimmert fich doch fonfl um nir, un — 

Anna. So? mänt Se? Gie is abſcheulich 
Heuchlern! — Pfui Deimel, fham Se fid. 

Wallruh. So hawwe Se no net mit m'r 
geredd'. 


Auna. Des beweißt ganz deutlich, daß ich Se 
hab kenne gelernt. 


Wallruh. Was ich for Ihne gedahn hab? — 
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. bo bot fe freilich ceinen Griff imittitend) häch ebbes gedahn! 
Wallruh. Ich fehe ſchon, Sie wolle mid) fort 
hawwe. — Ich geh! 
Anna Geh Se als Hin! 


(Während dieſer Scene ift Alleweil bei einer fehidfichen Gelegenheit nach der 
Mittelthür gegangen, hat 2 Kellner beorvert, den Tiſch im Borgrund Links 
abzutraygen, was denn alsbald gefchieht. — Die Gäſte haben ſich mehr oder 
weniger von ihren Plätzen erhoben, und Theil an der Handlung genommen.) 


Scene 11. 


Porige. Braun (tritt ein.) 


Braun, Entſchuldigen Sie! 
Anna (Braun erblidend, und in feine Arme eilend) Mil- 
beim ! 
Braun. Anna! — Meine liche Anna! — 
(Allgemeined Erftaunen.) 
Alle Wer td des? 
Anna. Du lebſt? — Ich Hab Dich winner! 


Allewetl (Anna am Nermel zupfend) 38 des der Be: 
mußte? 


Anna (midt bejaend mit dem Kopfe). 
Allewetl. Der kam grad vor Dohrfchluß! 


Anna. Warum Hab’ ich fo lang nix von D’r 
geheert? — Ih Hab’ ſchon alle Hoffnung uffgewwe. 





. 
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Braun. Du weißt doch, liebe Anna, dag ih 
einen Onfel in Surinam hatte? 


Anna Ja wohl! — Du hoſt m'r ja oft von em 


verzehlt, daß er fo ferchterlich reich wär. — Was mecht 


er dann? 


Braun. Der iſt leider todt, — und ſetzte mich 
zum Univerſalerben feines Vermögens von fl. 500,000 ein. 


Knollimbrod. Des is e Foftbarer Herr Unkel! 


Braun. Ih ſchickte mich fchleunigft zur Reife 
an, weil ich felbft an Ort und Stelle fein mußte. — 
Nach mehreren Jahren fehrte ich in meine Heimath zu= 
rück, und war auf das Freudigfte überrafcht, als ich 
bei meinem Eintreffen Deine Briefe fand. — Anna! — 
Meine fchönfte Hoffnung tft erfüli! — Willft Du die 
Meine werden? 


Anna. For's ganze Lewe! 
Knollimbrod. Gott ftraf mich! (ich die Augen befühlend.) 
Sch glääb, ich fihl was Naſſes. 


Fleſchem (ver fih die ganze Zeit über mit Alleweil unterhalten 
hatte, und von Braun unbemerft blieb, tritt zu Braun). Herr Braun, 
id — 

Braun. Fleſchem!? Du hier? — Anna, erblide 
in diefem Manne meinen beiten Freund, ohne deſſen 
Hülfe ich die Reife hätte nicht unternehmen können. — 
Wie fann ih Dir lohnen? 


Knollimbrod (vazwifchen tretend), Uff die Anfachfte 


Art von der Welt! — Ich wills Ihne fage. — Gude 


Se, — er liebt des Medche, fie is mein Nicht, ohne 
die er nicht nicht Ieben fann. — Sie mit Ihrem 
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viele Geld fihre doch Fan Werthſchaft, — er ſucht e 
. paffend Local — un — 


Braun. Ih will mih in Hamburg etabliren, 
wenn Anna mir folgen will? 


Anna Wohin Du mwillft! 


Braun. Erlaubft Du mir, in Deinem Namen zu 
handeln ? 


Anna. Mach, was De will! Ich bin Alles 
zufriedde! 
Braun. Nimm als einen kleinen Beweis meiner 


Erkenntlichkeit dies Haus, betrachte es als Dein Eigen— 
thum, und rechne auf meine Freundſchaft. 


Fleſchem und Alleweil. Dank! Tauſend Dank! 


Knollimbrod. Kinner! ich wäß gar net, wo 
m'r der Kopp ſteht. — Ich kennt D'r vor dauſend 
Gulde jetzt kän Verſch mache! — (su Wallruh tretend) Mo, 
wie id Ihne dann, Frää Wallruh? 


Wallruh. Ich bin ganz verduzt iwwer die Geſchicht. 


Knollimbrod (mit Pathoe). Un ich gönne Ihne 
Zeit zehe Johr lang fern- von Frankfort driwwer nach⸗ 
zudenke! — 

Wallruh (will abgehen. 


Knollimbrod. Warte Se noh e bißi, — id 
will Shne erſt noch en Verfch mit uff den Weg gemme: 
„Ih rath Ihne, buße Se gleich die Blatt. Un verloffe 
Se binnen bie und 24 Stund die Stadt. 


Wallr uh (seht unter allgemeinem Gelächter ab.) 
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Letzte Seene. 


Vorige ohne Wallruh. 


Knollimbrod. Jetzt noch än Vorſchlag. — Heut 
iwwer 4 Woche, made m’r alle Drei Hochzeit! 


Alle. Was! Sie ääch? 


Knollimbrod. Ja, ih ääch! — Ich hab fo e 
klaͤn Geſchicht in Hauſe zu ordne. — Sie werns in der 
Nochricht mit eme lange Verſch ze leſe un 


Ylle Wir gratulicen! 


Knollimbrod. Un mit dene drei ferchterliche 
Hochzeitömohlzeite, fol die neu Wertbichaft eingeweiht _ 
wern, wozu Sie ſammt un fonnerfch heeflichſt eingelade 
fine — Un meil jebt des Umdäfe der Werthshäuſer 
Mode worn id, fo fol kinftig bin des Haus net mehr 
zum Keenig von England Häße, Kann zum: Glas 
Eppelwein! 


Alle. Es lebe die neue Werthſchaft! Es lebe ein 
Glas Eppelwein! 


Vorhang fällt. 


— ——— 


Seren Dampelmann’s 


galante Abentener, 


„Bas gilt die Wett’? 


Eine Hampelmanniade 


in vier Bildern. 





Perfonen. 





Herr Hampelmann, ehemals Baumwollenwaarenhändler, 
jegt Nentier. und Wittmann. E 


Gapitän Frommond, ein Engländer, 

Madame Koſenhold, Quincatlleriehändlerin. 

Marie, deren Ladenmädchen. 

Jungfer Maiblum. 

Herr Duftmeyer, Reifender eines Parfümeriegefchäfts. 

Herr Packfeſt, Pedell beim Stadtgericht. 

Monfleur Ehabernar. | 

Herr Schlipprhe. 

Eine Magd. 

Ein Fellner. 

Hähermädchen. 

Ort der Handlung: Franffurt a. M. 

Zeit: Faſtnacht. 


Erſtes Bild. 


Eleganter Laden der Madame Roſenhold. Im Borbergrunde rechtd ein mit 
verschiedenen Modewaaren verzierter Erfer. Dicht dabei die Ladenthüre. Im 
Borgrunde rechts und links elegante Tiſche und Stühle Auf den Tiſchen 
liegen verfchiedene Modewaaren, Handfhuhe ıc. ꝛc. Im Borgrund links ein 
großer Stehfpiegel. Im Hintergrunde ein Corridor, welcher durch eine Blak- 
wand vom Laden getrennt ift und in welchen man vermittelft einer Oladthüre 
im Hintergrunde recht gelangen fann. Geite linfd eine Thüre, die zu einem 
Nebenzimmer führt. 





B Scene 1. 


Madame Roſenhold und Maxie (find mit dem Aufräumen des 
Ladens befchäftigt). 


Roſenhold. Des id nun wahr, bei mir trifft 
ded Sprihwort ein: „Wann bie Kat net d'rhäm is, 
do läfe die Mäuſ' uffem Diſch erum.“ 


Marie. Ach Madamm, es war'n geſtern gar zu 
viel Leut do, — un do hat’ ich gar Fan Zeit. 


Roſenhold. Mo, an der Lofung hab ich's ewens 
net gemerkt. — Do häßt's ääch: „Viel Gefchrei un 
wenig Woll.” 
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Marie. Des war e beftennig Frogerei: „Wo is 
bann die Madamm? — Wo 18 dann die Madamm?" 


Rofenbold. Du Hoft doch niemand was gejagt? 
Marte. Ich wern mich hite! — No, wie warſch 
dann zu Mänz uffem Maskebahl? — Scheen odder Aädh 
net? — | 
Roſenhold. Sehr ſcheen. — Net fo ſteif wie 
hie. — Bud, id, Hab’ O'r orndlich des Geriß gehat. 
Marte. Des met, weil Ihne niemand gefennt 


bot. (Im Laufe bed Gefprächd feten fie ſich und befchäftigen fich mit weib⸗ 
licher Arbeit.) 


Roſenhold. Erlääwe Se, Jungfer! M'r Hot mich 
gekennt. — Was ich doch ſage wollt? Sin ſchon viel 
Anzig verlehnt? 

Marie. So zimmlich. — Ammer nir wie Dom⸗ 
minos. Kan änziger Ira Diavolo. 


Roſenhold. 98 der Zampa fertig ? 

Marie. Bis uff die Hofe, — bie bejegt ewe bie 
Mine mit- Golvfortel. 

Nofenhold. Is während meiner zwädägig Ab» 
weſenheit Fan Brief an mich komme? 


Marie. Ach des Hätt’ ich beinah vergeffe. — Zmwä 
Stil. Vorgeſtern kam äner, — un heut äner mit der 
Stadtpoft. 

Roſenhold. Mit der Stadtpoft? — Do ſteckt nir 
drinn. Mach en uff un leſ' m’ın vor. 

Marie (vie die Briefe auß irgend einer Tiſchſchublade geholt hat, 
öffnet einen und liet), „Madame !” 
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Roſenhold. Der is korz angebunne. 


Marie (ein). „Laut oft übergebener wehrechnung, 
bitte ih Sie, mir doch gefälligſt Zahlung zu leiſten, 
ſonſten ich gezwungen bin, gerichtlich — 


Roſenhold. Heer’ uff, ih wäß genug! — Bin 
käch gar nei neugierig, den Schreiwer kenne ze lerne. 
Berreiß en, odder in’s Feuer mit em. No, um ber 
anner? 


Mar i e die den Poftftempel auf der Adreffe — hat). Des 
is der vorgeſtrig, — der kimmt von Baris. 


Roſenhold. Don Baris? Vielleicht äh fo e 
Mahnbrief? 
Mar rie (ie während dem den Brief geöffnet und nach der Unter⸗ 
ichrift gefehen). NA, er 18 vom Herrn Hampelmann. 


Nofenhold teifig. Vom Herr Hampelmann? Ges 
ſchwind, lei’! | 


Marie. Ah, wie ungeduldig ! 


Roſenhold. Ih bit! Dih, Mamfell! 


Marie (ie). „Werthe, verehrte Freundin! Bei 
Abfaffung diejer nichtsſagenden Zeilen ftehe ich fchon, 
fo zu fagen, mit einem Bein in dem, Etifenbahnwagen, 
der mich meiner Freundin zuführen fol, — Hegt das 
Locomotiv diefelben Gefühle, wie mein Herz, das mit 
doppelter Pferdefraft fi zu Ihnen Hingezogen fühlt, 
fo bin ich vielleicht eher bei Ihnen, als dieſes Schreiben. 
Sch bitte Sie, mich mir derielben Sehnfucht zu empfan- 
gen, ald Sie mich verlaffen haben. Mit Worten kann 
und will ich es Ihnen nicht beichreiben, welches Ver—⸗ 
langen ih fühle, Ste von Angeſicht zu Angeſicht zu 


E. 9. U. Hallenftein’d BoltdsTheater. I. Band, 17 
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ſehen, um Sie ganz an mein Herz drüden zu können. 
Leben Sie einftweilen mohl und behalten Sie einftweilen 
lied und in gutem Andenken den auf den Ylügeln der 
Liebe und Freundſchaft fliegenden und in der zmeiten 
Glafje fahrenden — Johann Peter Sampelmann, ehe: 
mal! Baummollenwaarenhändler, jetzt Wittwver und 
Rennthier." — „P. S.“ — Was häßt dann des? 
Roſenheld (ungeruttig). Postscriptum, 
Marie. Ia, was häßt dann des, die Poſt hippt 
erum? | 
Roſenhold (ärgerih). Ih wäß net, — ef’ nor. 
Marie ie. „Sollte mich unterweges das Unglüd 
treffen, den Hald zu brechen, jo komme ich nicht. — 
Der Obige.“ 
—Roſenhold. Endlich, endlich, loßt er emol ebbes 
von ſich heern. — Des hot lang gedauert. 


Marie. Dorch fein Abweſenheit komme Se erſt 
d'rhinner, daß See ernſtlich Gefihl for en hege. 

Roſenhold. Ja, umgewend werd e Schuf d'raus. 

Marie. No, ebbes geht mit Ihne vor. Ich — 
als, der Herr Duftmieher — 
Roſen ho ld(alt ihr betroffen bie Hand auf den Mund). gi 
De ſchweije. 

Marie. Stumm wie Fiſch! 

Roſenhold nad einer Baufd. No, Du red'ft jo nir? 

Marie. Ich fol jo fchweiie. 

Roſenhold. Ia, des ſen De, wann De anfällig 
Beug ſchwetze willſt. 
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Marie. Ach hätt' net geglääbt, daß der Herr Ham: 
pelmann jo en zarte Brief fihreime Tennt, — er is 
doch fonft füner von de Feine. 

Rofenhold. O gege mich is er immer fehr zart. 

Marie. ES mißt dann fein, weil er in Baris 
war. — = | 

Roſenhold. Ih bin werflich neugierig uff en. 
— Geb Acht, uff änmol — ce Hopft an ber Thüre) Herein! 


* 


Scene —„. 
Vorige. Hampelmann cm Reiſearzug, einen Reiſeſack tragend, den 
Kopf zur Thuͤre hereinſtreckend). 
Hampelmann. Is es erlääbt? 


Roſenhold (rei. Herr Hampelmann!! — Wann 
m'r den Wolf nennt, kimmt er gerennt! Sie miſſe 
Ihrem Brief nachgefloge fein. — Sein Se herzlich will⸗ 
komme! Wann fin Se dann ankomme? 

HSampelmann. Ei den Aägeblid. — Eme fomm’ 
ich per Drotichke von der Eifenbahn. — Des is nod 
lauter Bariſer Stääb, den ih uff meine Kläder Teije 
bab. 


Nofenhold. No, da hawwe Se endlih Ihren 
Lufte gebißt. Alles miffe Se doch mitmache. 
Hampelmann. No, was is d'rmehr? — Bin 
ich ääch emol in Baris geweſe. — E Mann wie ich 
muß des an ſich wenne, zemol e Wittmann. Geht ja 


17* 
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jest e jeder Danzmäfler alle Johr emol nach Baris, ze 
gude, was die Franzoſe for Spring mache. Die große 
Aufgab, die ich m’r ald Weltberjer geftellt hab, is 
glicklich geleft. — Deutichland wäß woran es mit feiner 
Zukunft is, alfo bedarf man meiner vorderband nicht 
mehr. — Du mechſt uff Baris. — Des Geld d'rzu hab’ 
ih, — Franzeeſch kann ich ääch. — Ja, von Franzeefch 
ze redde; — fie hawwe mic) generalement for. en Franzoſ' 
gehalte, von wegen meiner guten Ausſprach! — Des glaͤaͤb 
ih! Accent d’orleans! — Des Bari id awwer dä 
e merfwerdig Stadt, un wer Barid gefehe bot, der bot 
ganz Sranfreich gefehe! — Koſt mich awwer äach en ſcheene 
Bape Geld, der, dortendige Uffenthalt. — Wer e bifft en 
gute Abhebitt Hot, ber Tann e merkwerdig Gelb verfrefie. 
— Alles a la carte, — fogar der König ſollt alles nach 
der Kart geniefe, un weil er ewend bed bot net duhn 
wolle, do mußt er fein Bindel ſchnire. — Der Deiwel 
wääß, die Sranzofe fin doch e merkfwerdig Volk, alle 
Aägeblict hawwe fe en annern, — bes is e ewig Ge⸗ 
wittſchel, — grad wie bei und mit de Maͤhd, — ver⸗ 
zehedägig Ufffindigung. — No, was hammer dann ge 
Neu:s? 


Roſ a Nir beſonnerſch. E neu Theater 
un des Guttenbergdenkmol ſoll gebaut wern, allein 
zum erfchte do Frije je un zum zmette, do hawwe Se 
fan Geld, — un ih hab' Sie erwartet. — Marie, geb 
Se eweil enein un helf Se den Zampa fertig mache. 


Humpelmann Ad, mein Mariehe! Gemerzel! 
Du Hoft Dich ammer gut conjersirt! — Gewiß die Zeit 
tan Liebhaber gebat? Ich hab D’r ääch ebbes — 
bracht, — e Gläft Eau de mille fleures, 


— 261 — 


Marte (im Abgehen). Ach des Lumpezeug hammer ääch 
im Lade, des kenne Se behalte. (In ven Corridor ab.) 


HSampelmann. Guck emol an, Xumpezeug?!-— 
Apropos, von Lumpezeug ze redde! Komme dann als 
noch fo viel junge Herrn zu Ihne? 


Roſenhold. Was leit m'r an dene junge Herrn. 


Sampelmann. Die ääch net. Awwer m'r red 
doch am liebſte von Gegeftänd die aͤm nix angehe. 


Roſenhold mit Rachdruch. Immer? 
Hampelmann. Mäftenvähls. 


Roſenhold. In dem Kal werd m’r ääch erläbt 
fein ze froge, warum Se, ftatt versche Dag, ſechs 
Woche ausgeblimme fin? 


Sampelmann. Sechs Woche id doch meiner 
Seel gar net ze viel, um alle Merkwerbigfeite von 
Baris ze ſehe. — Ei, bis m'r nor all die Käufer un 
die Blätz betracht bot, die in dene Misteres de Paris 
vorkomme, gehn e paar Woche d’ruff. 


Nofenhold. No, is Ihne dann net was Un— 
angenehmes uff ber Räß bafjirt? Denn ganz ohne 
laͤäft's nie bei Ihne ab. 


HSampelmann Ab, lieb Roſenholdche, do hab 
ih Ihne e merfwerdig Geſchicht zu verzehle. — Ach 
wär' D’r Ihne beinah in e feheen Barfch gerothe mir 
der Barifer Bollezei. — Dorch mein Gang, Manier 
un impofante Haltung, hab ich die Aufmerffamkeit der 
Bartfer, vorablih der Bariferinnen uff mich gezoge. 
Ich fag Ihne, ih Hab e Ufffehe in dem Baris gemacht, 
bie Buwe uff der Gaß fin m'r nachgeloffe. — Eines 
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Abends gerath ich in fo e gemiicht Geſellſchaft, — es 
waren ääch Deutſche d’rbei, die aus geiwiffe Grinde ihr 
38 Batterländer verloffen mußten — ääch einige Frank⸗ 
forter waren d’rbei. — Was will mr made? — es 
waren dann doch Landsleut, — der An mar aus ber 
Dippe= der anner aus der Scippegaß, — do id dann 
viel immer die deutfche Zuftände gereb ım noch mehr 
Champagner getrunfe worn. — Monte Belld. — Bello 
häßt ääch mein neu Hundelche. — Wie dann die Kepp 
e bifft angeräächt war'n, jo hawwe Se m'r ewens kän 
Ruh geloffe, weil ich der deutfchen Sprach beſonnerſch 
mechtig wär, — ich mußt des Bederiiche Rheinlied 
nad der beft von dene 38 Melodie vortrage, fie hatten 
noch nicht von einem guten Sänger in der Digenal: 
Audgab geheert. Was will ich duhn? — Ich mußt 
ewens bon mine a mauvais jeu made, — ich fang. 
— Ih ſag Ihne, des Lied Hot, dorch die Art un Weife 
meines Vortrags eine folche Begeifterung hervorgerufen, 
daß alles gelacht hot nn mir en einftimmige Toaft aus- 
gebracht wurde. — No, ich war dann d'rvor befannt, 
daß ich feiner Zeit einige entfernte Verfuche von Be⸗ 
kanntſchafte mit ehemalige Eravaller angefchuldige war, 
immerhäpt, eine ſcharf ausgeprägte politifhe Meinung, 
ve8 Maul uff dem rechte Fleck un mich ſtark anrüchig 
gemacht Hatte. — Wie's dann fo geht, ich hart’ Ihne 
e bilft im Kopp — un bracht Ach einige beedartige 
Toaſte aus: „ou peut on Ete mienx; — a bas les 
tyrannes; — vive die freie Prefje! u. |. w., wad dann 
ftarf nad Umfturz roch. — 


E paar Dag druff, — Bums! knallt's, — geht e 
Schuß los, — is widder uff den pere du peuple ge⸗ 
ſchoſſe worn. — Da mar dann widder bie ganz Bolezei 
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uff die Strimp. Ich ſteh in meiner Stub un dent an 
wir; uff änmol Floppt’3 an meiner Diehr. — „Entre!« 
ruf id. — Die Diebe geht uff, un es kimmt Dir e 
Mann erein, in eme bloe Owwerrock und frogt: ‚Mon: 
sieur Ampelmann?“ ,,,Qui Moppel!““ gab ich zor 
Antwort. — .„Ayez la bonté de me suiver‘“ ſeegt er. 
— „„Pardon Monsieur!“ fagt id. — „comment 
venez vous me devant? wie fomme Ce mr vor? il 
peut venir tout le monde! — do kennt jeder komme? 
Wer find Sie? — -Mit wen hab’ ich die Ehr? —““ 
Do d'rdruff zieht er e Babier ous dem Sad, läßt mich's 
lefe, un ich iwwerzeig mich, daß er beider leeblich Bol- 
lezei angeftellt war, was ich vermeege feiner Heeſlichkeit 
nie geglääbt hätt. — Ih geh D'r mit dem Menſche 
fort. — Nachdem m’r immer e Stunn in dem Barid 
erum gettappelt warn, komme m'r endlich an e groß 
Gebäulichkeit, wo owwe druff die Gettin der Gerechtiäs 
feit ſtand. — Na, dacht ich, — wann die Gerechtigkeit 
da hans fleht, do werd's imwendig jcheen ausſehe. — 
Mr gehe enein, — ich wern D’r in e Stub gebrodht, 
— do war e großer langer Mann mit eme fohmarze 
Orollefopp, hot ausgeſehe, wie der Strummelpeter, — 
der flurt mi e Zeit lang an mit feine keſtebraune 
Klotzääge. — Endlich feegt er. — Monsieur!“ — 
Sie miſſe wiffe, in Baris is alles Monsieur, — Mon- 
sieur Lump, Monsieur Spitbub, Monsieur Dagdieb! — 
„Vous tes etranger dans cette pays, — vous venneg 
a Paris, pour chanter et proclamer la liberte allemand! 
Repondez moi!“ — Hier galt's, — ſag ih Ihne. — 
„Monsieur !“ jagt id}, — ‚il est vrai, — je Fai chante, 
— mais dans une cause extraordinaire. — L’esprit du 
vin de Champagne, — vous le connaissez bien, — Cie 


wiffe doch ääch, — Sie hawwe doch ääch ſchon. — 
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Je suis un certin Hampelmann, qui venez. a cette ville, 
pour observer les raretes et les belles de Paris. — Je 


. "suis rentier, sans opinion politique. — Suis-je coupable, 


for die Bodelle Champagner um die louage indiserete 
a la sante de lemeute, jo will ich gern Strof zahle. — 


sh wollt mich dem Mann gegeniwwer von der nobel 
gebild Seit zeige, — ih zog D’r gleich mein Börſch 
un frag: „Was koſt's? — Was bin ich fchuldig? 
Cumbien?! — Wie ih D'r des Wort „Cumbien“ ge: 
fagt hab, fung D'r des Os fo recht maliziös an ze 
lache und feegt ganz ffoptifch: „Allez vous en, — tete 
quarr&! — vous e&tes incoupable.“ — Sept bitt id 
Sie, — mad fo Leut von der Bollezei for en Scharf- 
blick hawwe, for Phiflognomifer jein miffe, — hääßt 
mich en tete quarre, en viereifigte Kopp, weil er mer'ſch 
angeſehe hot, daß mei'm Kopp die Sach ze rund mar. 
Ammer mas wohr 13, is wohr, die Franzoſe hawe ewens 
in allem fo en gewiſſe avec gege en Fremde mit Heef— 
lichkeit grob ze fein. — Hie ze Land hette je gefagt: Gehn 
Se zum Deiwel, Sie anfältiger Kerl. — 


Roſenhold. No, fin Se ääch forigange? 


Hampelmann. Baſſe Se uff, ich wern ftehe 
bleime? — Ich bin net alländ gange, fonnern geloffe 
bin id. — Ä 


Roſenhold. Wie konnte Se ft} awwer aach in‘ 
fo was einloffe. 

Hampelmann. Konnt ich denn wiſſe, daß bie 
Sache eine ſolche Tragweite nehme deht? 

Roſenhold. No, awwer jetzt an die Hauptſach 
ze komme. — An Courſchneiderei wern Se's bei dene 
Barifer Dame dä net hawwe fehle loſſe? 
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Hampelmann. Ei, des klingt ja wie Eiferſucht, 
— ſo wie e Vorworf? — 

Roſenhold. No, un was wär' dann do? Hätt' 
ich vielleicht unrecht ? 


Hampelmann. Halt, Mannche! geht loffe Se 
mich redde. Ich Hätte’ ehnder Urfah mit Ihne bees 
ze fein, 

Rofenhold. Barum? 


Hampelmann. Warum, fröge Se mich noch? 
— In dere ſechs Woche net An Zeil, net An Buch⸗ 
ſtääb! — Et, wiſſe Se, daß ih als uff die Idee komme 
bin, daß Se gar net ſchreiwe kennte? 

Koſenhold. Ich wern mich hite, Ihne ze ſchreiwe, 
damit Se's dene Bariſer Dame hätte weiſe kenne? — 
Im Iwwrige ſchreiw ich ääch met ſcheen genug, um — 


Hampelmann. Bei Dame werd des Scheen⸗ 
ſchreiwe gar net fo genau genomme, — do ſtieht nı'r 
hauptſächlich uff en romantiihe Styl. — Do fennt id 
Ihne Geichichte verzehle un Briefe weiſe von eme weib- 
liche Gegenſtand — 

Roſenhold. Do hammerfch ja! 

Sampelmann. No, etzt punktum, fireu Sand 
d'rum. Redde m’r von was annerfähter. Ich hab — 

Rofenhold. Hunger un Dorfcht? — qufend) 
Marie! 


Hampelmann. Ah na! — Ich Hab immer noch 
mein Räf’fläder an un do will ih häm. — Nicht allein 
nah Ihne Hab ih Sehnjucht gefihlt, ääch nach mei'm 
Hundelche hab ich fe. — Ih wi ääch e biſſt Totlert 
made, — un dann bin ih Adch Tchlagmid von der 


— 2686 — 


Ri. — Ich ſag Ihne, wann m'r fo Dag un Nacht 
dere Eiſebahn gerumpelt werd, do‘ werd's aͤm ganz 
au. 
Roſenhold. No, uff baldiges Widderſehe. Ach 
ich hab' Ihne noch ſo viel zu verzehle. 


Hampelm ann. Haushaltungs- odder Herzens— 
angelegenheite? 

Roſenhold. Um des erſchte bekimmer ich mich 
wenig — 

Hampelmann. Alſo des zwett, Herzensangele— 
genheite? — Ach, ich bitt' Ihne, verzehle Se m'r ebbes 
iwwer dieſen Gegenſtand. — Auch ich bin in Arkadien 
geboren, — dich ih hab — 

Roſenhold. Was, Sie hawwe äach? 

Hampelmann. Inia. 

Roſenhold. Ach, verzehle Se m'r's. 


Hampelmann. Nach Ihne, Engelche. — Dame 
hawwe beſtennig den Vorzug. Erſcht Sie un dann 
ich. — — da ich nff Ihren Beiſtand gerechent 
hab'. 

Kofentold— Uf mein Beiſtand? — Wie fe 
dann? Ä i | 

Hampelman Des folle Se alles erfahre, wann 
Se verzehlt hawwe. 

Roſenhold. Sie mache mich neugierig. — Heere 
Se dann. — Awwer lade Se mid net aus. — 


Hampelmann. Wo denfe Se hin? 
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der als weſchledderne Henſche bei m'r Eaäft — 
Hampelmann. Alſo, e leddern Bekanntſchaft? 
Roſenhold. Mache Se-kän Uhz! 
Hampelmann. No, un fein Name? 
Roſenhold. Herr Duftmeyer. 
Hampelmann. Des is der wohlriechende Nafende, 
ber bei de Gebrider Niecher 18? E fiheener Mann. Wäß 
erſch? 
| Roſenhold. Noch nit. — Jetzt is an Ihne die 
Reih. | | | 
Sampelmann. Richtig. Worfcht widder Worſcht. 
Alſo, heere Se. — Wie ih D'r do am Lade vorbei d'r 
Hausdiehr erein geh, ſteht e prächtig Medche do, — 
die ſieht mich un noch an driwwe uff der Seit ſtehende 
Eſel ganz verzwerwelt un verlege an. 
Roſenhold. Sie is hie, — kän Bariſerin? 
Hampelmann. Denk net d'ran. — E ächt 


Deutſche is der Gegenſtand meines ſchnell feuergefan— 
genen Herzens. 


Roſenhold. Ihr Name? 

Hampelmann (ingend) „Namen ich nenne Dir 
nicht, Dir malet nicht Griffel un Bemſel!“ 

Roſenhold. Warum net? 

Hampelmann. Weil ich en ſelbſt ner wääß. 
Ich jag’ Ihne ja, dag ich des Medche erſt vor e vertel 
Stunn zum Erſtemol gefehe Hab. — Ich dent, Sie 
ſoll'es jetzt eraus krije wer fe is. — Vielleicht ſteht fe 
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nach do? — (Zur Thüre gehend und hinausblickend.) Richtig! — 
do ſteht ſe noch. — Bude Se! - 

Roſenhold ECbenfalls zur Thüre hinausblidend) E ſauwer 
Medche. 


Hampelmann. Wunnerſcheen is Nir d'rgege. 
Roſenhold. Awwer ich kenn ſe net. 


Hampelmann. Vielleicht will ſe zu Ihne un 
genirt ſich vor unſerän. — Wiſſe Se was? Ich drick 
mich. — Ich will jetzt auspacke. — Ich komme ſpäter 
widder her un breng Ihne ebbes mit. E Stick Savon 
de Bari. 


Roſenhold (äachelnd) Aus der Offenbacher Fawwe— 
rik. — Awwer komme Se ja. — Ich hab Ihne noch 
ſo viel ze ſage, von wege dem heutige Maskebahl. 


Hampelmann. Is heut Maskebahl? — Des is 
m'r ſehr angenehm. — Do finn ich gleich Gelegenheit 
mich der beau monde als angenehmer ——— ze 
preſentire. 


Roſenhold. Do kennte m'r ja mitnanner hingehe? 


Hampelmann. Nöä, Schätzi, des geht net. — 
Bei ſo ere Roll' muß ich solo ſein. — Sie wiſſe, daß 
ih bei ſolche Occaſſitone meine Laune gern die Ziegel 
loß, — un do bin ih in meine Ausdrick genirt, wann 
ih Frauenzimmer odder Damens bei m’r hab. — Gott! 
Ste brauche net verlege um en Begläter ze fein, — 
wann ääch Fan biefiger anbeift, — die auswärtige 
Mächte, — Branfreih un England made ſich e Ver: 
gnige draud. — Awwer jebt muß ich fort. Lewe Se 
wohl, Intppe Se die Unnerhannelungen an, — ich for 
mein Dähl biet die Sand d'rzu, un Ihrem biplomati: 
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ſchem Schaffinn — Scharfſinn; wollt ich fage, wird es 
gewiß nicht fehlen, die Sad in die Reih ze brenge, 
dann in dene Sache hawwe Se Forſch, Sie weiblicher 
Metternich. — 


Scene 3. 
Madam Hofenhold, allein. 


Alſo ich ſoll Ihne bebiflich fein? — Ia, warte Se 
e bifii. — Sie folle ſich wunnern! — Wann id nor 
wißt, ob der Here Duftmeyer ääch uff den Bahl ging? — 
Sch muß geftebe, for den Menſche fihl ich e Leidenichaft 
die in's Romantifche immer gehe Eennt. 


Scene. 


Yorige. Iungfer Maiblum (ipäte Marie. 
Maiblum liche fhüchtern eintretend). Verzeihe Se, Mg: 
dam — 
Roſenhold. Was wär’ gefällig, Jungfer? 
Matblum (febr verlegen). Mir. 

Roſenhold. Nir? — Sa, Sie milfe doch wege 
Ebbes komme fein? u 
Maiblum. Ich will Nix un will doch Ebbes. 

Roſenhold lagen). Wie mäne Se des? 
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Maiblum. Ih will nic Eääfe, awwer ich Her’ 
e Bitt an Ihne, die Ihne gar kaͤn Auslag un mich 
ſehr glicklich mache deht. | 

Roſenhold. Wann ich Ihne diene kann — 


Maivdlum Gucke Se. — Ih ſteh Ihne ſchon e 
Zeit lang vorm Lade un war. lang im Strannel ob ich 
zu Ihne gehe ſoll odder net. — Endlich hab’ ih m'r e Herz 
gefaßt un gedacht, fie werd Dich ner beife. — Ih — 
ich wollt” Ihne fo viel ſage un jetzt wäß ich gar nir. — 
Sa, ſehn Se — heut Omend 18 Maskebahl — 

Roſenhold. Ach, wilft De m’r do enaus? 

Maiblum b(ortfahrend) Ich hab en Vatter — 

Roſenhold. Des glädb ich. 


Matblum Der fist, — ammer unſchuldig — 
un 13 doch fchuldig. | 

Roſenhold. Wie foll ich des verftehe? 

Maiblum Ich will’ Ihne ausenanner fehte, — 
Mein Batter, der Gärtner Maiblumm, is dem Herr 
Hampelmann zwä hunnert Gulde uff en Wechſel ſchuldig —; 
er bot awwer fin Geld un Fann fe net. bezahle, — 
alfo i3 er unſchuldig. — Der Herr. Hampelmann, bot 
en uff die Mehlwog fete loſſe, — un do hawwe nı'r 
die Leut gerothe, ih fol mich hinner Ihne flede, — 
denn Sie dehte den Herr Hampelmann fehr genau fenne, 
un wann Sie e gut Wort for mich un mein Vatter ein- 
lege dehte, jo — 
RKoſenhold. Sa, lieb Kind, des will ich recht 
gern, — ich glääb awwer net, daß ed was nike werd, — 
denn fett er in Baris war, ſteh ich ner mehr in jo 
nahe Verbältniffe mit em, wie friher. — Wie waärſch 
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wann Se ſich felbit an en menne behte? — Er is gar 
fan jo imler Mann nicht, — un ich‘ bin's iwwerzeugt, 
er ſchlägts Ihne gewiß net ab. 


Maiblum. Des wollt ich ääch recht gern, awwer 
es hat en Haake. — Ich hab en Liebhaber, — des is 
e Raſender, — mecht Geſchäfte in wohlriechende Sache, 
ihe den Zipfel ihres Taſchentuches binhaltend) Des id von em, — 
rieche Se emal wie gut. — Ja, um is ferchterlich eifer- 
fichtig. — Wann der fo was here deht, do wärſch 
gleich ab. | 


Roſenhold. Is es vieleicht der Herr Duftmeyer, 
der bei de Gebrider Niecher is? 


Matblum Inja. Kenne Sin? 


Roſenhold cc verſtellend). Ach nä, — ich geb’ em 
als e klän Beftellung, — un er Fääft als Henfche bei mr. 


Maiblum. Ja, for Henfche braucht er crimina- 
ch viel Geld. — Bei ihm Häßrs: erſt Henſche, un 
dann Brod. — Un er bot bed Geld gar net fo megze: 
werfe. — Ich fag’ en hunnert Mol, ex folk baͤͤwollene 
trage, die kann m'r doch. wäſche un koſte net viel, 


Rofenhold (ur ſich. Dere Sach muß ich näher uff 
die Spur komme. (Laut zu Maiblum. Mo, wilfe Se mas? 
Ich will mir dem Here Hampelmann redde, — ammer 
erft in e paar Dag, — dann heut is Maskebahl, un 
morje räß ich uff Mänz, un — 

Maiblum Ah, lieb Madam! Redde Se doc 
deut mir en, — dann ich mecht gern aus eve gewiſſe 


Urſach die Sach aus dem: Kopp hawwe. — Gude Se, 
es 13 m'r erftens wege meim DBatter, — um pwettens 
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mecht' ich gar ze gern heut Owend mit mein Liebhaber 
uff den Maskebahl, un do — 


Roſenhold. Freilich, des letzte is e ſehr wichtiger 
Grund. — Wiſſe Se mad? Gehn Se mit m’r in mein 
Zimmer, da wolle m’ die Sach immerlege, dann hier 
wern m'r zu oft gefleert. (In die Thür, Mitte rechts, rufend) Marie ! 


Marie (erſcheint) Madam ? 


Roſenhold. Geb Se e biſſt Acht, un wann Käã⸗— 
fer fomme, mit dene Se net fertig wern rn, jo ruf 
Se mich nor. (Mit Maiblum Seite links ab.) 


Scene 5. 


Marie (allein). 


Marie Herr Je! mad e Geheimnißfrämerei? — 
Mr fellt Wunner mäne, was do d’chinner ſtecke deht. 
— Am Enn e Masfebahlanzug? — Schwerhade! Ich 
hab noch gar net d’ran gedocht, ald mas ich Heut uff 
den Bahl gehe ſoll? — Als Nunn? — Nä, des is ze 
uffallend, — odder — 


Scene6. 
Yorige. Eine Magd mit einem Körbchen am Arm). 


- Magd (echt gefhäfti). Gun Dag, Mamſell! — 38 
die Madamm net d'rhaäͤm? 
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Marie. Warte Er e bifit, fie werd gleich komme. 


Magd. Ih Hab’ ewens net lang d'r Zeit, — ih 
muß in die Appedebf, mein Madam is franf. 

Marie. Kenne Se’d mir dann net fage, was Ce 
wolle? — Bielleiht kann ich Ihne Ned un Antwort 
gewwe? | 

Magd Warum dann net? — Ich medht, — weil mein 
Madamm glicklicher Weil krank i3, die gut Gelegenheit 
benuge un mecht gern morje uff den Offenbadher Mas 
febabf gehe, — un de wollt ich froge, ob ich net for's 
Geld und gute Wort en Anzug gelehnt Frije Eennt? 

Marie. Warum net? — So viel Se wolle. — 
Ihne Ihr Geld is jo ääch kän Blei. — Wolle Er e 
Derolern, e Stunme von Borditichi, odder An aus dem 
Ezaar un Zimmermann? 


Magd. Ah nd, des iS m'r zu gemän. 
Marie. Odder e Negementöbochter, odder Schin- 
nöfin ? J | 
Magd. Nä, ich mecht gen was Nechts vorftelle, 
— So e Dannereifern odder e Marie von Stugardt. 

Marie. Die fenne Ee ääch hawwe. 

Magd. Was Loft dann fo an? f 

Marie. Ja, die id net wollfeil. — Die deht als 
e Guldner zwelf Eofte. 

Magd. Des kimmt m’r e biffe viel vor. — Was 
ab geht, des geht am Geld ab, net wohr? 

Marie. Unner zehn Gulde fün Kreuzer, un do 
miſſe Se ſich Schuh un Strimp mitbrenge, 

€. H. A. Hallenftein’d Bolts-Thenter. I. Band. 18 
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Magd. No, heere Se. — Zehe Gulde will ich 
gewwe, awwer net uff änmol, ſonnern fo noch un nach. 
— Bier Gulde geww ich Ihne gleich un jeden Mitt- 
mob un Samftag, wann ich von Mark komm, breng 
ih jed Mol e halwe Gulde, do werd bie Schuld bald 
abgetrage ſein. 

Marie, Ja, lieb Kind, — ich kenn' S'e noch zu 
wenig. 


Magd. Wiſſe Se was? — Geſtern hab' ich von 
meiner Madam drei neue Hemder geſchenkt kriet, — die 
geww' ich Ihne ſo lang im Verſatz, bis — 


Marie. 's is e biſſt wenig, awwer trau Ihrem 
ehrlich Geſicht. 

Magd. Vielleicht trag ich Ihne ääch ſchon iwwer⸗ 
morje die ganz Schuld uff änmol ab, dann es geht äner 
von unſre junge Herrn enaus. — Awwer ich ſteh als 
do ber un bappel un vergeß die Abbethek Machdem ſie einige 
Schritte abgegangen war, tehrt fie wieder um). Apripos! des Beſt 
herr ich ja ſchier vergeſſe. — Mein Liebhawer werd 
fomme, der Schorſch — 


Marie Was for e Schorſch? 


Magd. Sie Eenne den Schorſch net, — den Mebger: 
borſch mit dem ſchwarze Bart? — Ei, der i3 ja unner 
alle Medercher befannt. — Der kimmt un werd fih en 
Dumme Karlos Ichne, — daß Se mid for daufend Gulde 
net verrothe, — der foll immerrafcht wern. 

Marie Ich wern.mich bite. Unſeräns beſitzt ääch 
Difcherection. 


Magd cimAtgchem. Un heere Se! — Recht viel 
Feddern un Schmachtlocke, daß ich viel Ufffehens mad). 
6.) 


— OS 


:&cene?. 
Marie, bald darauf Chabernac. Fromond. Schlippche. 


Marie. Da kann m’r fehe, wie die arme ‚Herr: 
fchafte bemanımelt wern! — 's gichieht awwer dene Ma- 


bamme ganz recht, — marum gehn fe net felber uff ben 
Markt. 


Chabernac, Fromond, Schlippche (treten ein 
Chabernac. Ah, bon jour, Marie ! 
Fromond. Iſt Miß Nofenhold nicht zu Haus? 


Marie O ja. — Gedulde Se fih nor en 
Aägeblick. 


Schlippche. Ja, wann m'r nirx beſſerſch ze duhn 
Hätı?? — (mad dem Eorribor zeigend) Is fe do drinn? 

Marte Ma. 

Schlippche. Wo is fe.dann? 


Marie. Was leit Ihne d'ran, fie is wo. Ich kann 
Sie jo ääch bediene. 


Schlippche. Nix do, — ich geh widder. Mir is 
net än Mäulche wie's anner. 


Marie. Uh Herr Jeh! Ich wolli's net druff an⸗ 
komme loſſe, Ihne en Kuß anzebiete? 


Schlippche. EKuß? — Als her d'rmit. 
Marie. Erſt loſſe Se ſich balwire. 


Schlippche. Ich män von euch werd m'r balwirt 
genug. Alles fo theuer wie in der Appethek. — Weiß 
m'r emol weiße Glace-Henſche. 


\ 19% 
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Frommond. Ich will auch haben (ich beſinnend) Enſchke. 
Marie. Weiße, oder färwigte? 

Frommond. Verpichte. 

Marie cholt mehrere Bäde und legt fie ihnen zur Auswahl bin). 


Frommond. S will gehn auf der Ballmask. — 
J will haben geleiht ein — Harlefin — wie Sie tagen: 
ein — Wurfihannes. 
Schlippche. E Hannsworſcht, mäne Se? 
Frommond. Yes Sir, ein Answorſcht. 
Marte cale 3 ſcharf friend). Hannsworſchte fin Drei do- 
Schlippche. Ih will en Don Juan oder en 
Zampa. — (Zu Marie ſingend, die er umfaßt) 
‚Wenn ein Mädchen mir gefällt, 
Da hilft kein Widerſtreben.“ 
Märte. (halb leife zu ihm fingend.) 
„Zahle Se erſt das alte Geld 
. Sonft werd nir her gegeben.“ 


Schlippche. Bravo, des hoſt De gut gemadt 


Scene 8. 


Vorige. Hampelmann (in dem ftereotipen Hampelmanndanzug ). 
fpäter Duftmeyer. 
Hampelmann «u Marien eilend). Is die Madamm 
net d'rhäm? 
Marte «vie mit dem Zählen ber Handſchuh beſchäftigt iſt). > 
awwer fie bot jebt fän Zeit. 
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Öampelmann, Mo 18 fe. dann? 

Marte (nah dem Zimmer zeigend wohin Madame Rofenhoib mit 
Maiblum abgegangen war) Do drinn. — Es 18 awwer jemand 
bei ihr. — wählen) Siwwe, at, — neun. — 

HSampelmann. Aener, oder. mehrere? 

Marie (ahlend). Zehe — 1, | 

Sampelmann. Zehe? 

Marie. Warum net gar! Aens. 

Sampelmann E Er odder e Sie? 

Marie. E Sie. | 

Sampelmann. Groß odder klän? 

Marie. Klin. 

Hampelmann. Schwarz odder blond ? 

Marie Gott wie neugierig! | 
Hampelmann. Neugierig bin ich net, awwer 

wife mecht ich's. — Sag m'rſch Mäufi, es foll dein 
Schadde net fein. 

Marie. Blond. 

Sampelmann. Jung odder alt? 

Marie. Es werd äm ganz immel mit dere ewig 
Frogerei. (etwas ägerlih.) Froge Se fe felber. 

Hampelmann. Sag Du urſch. Wie viel Johr 
zählt je, obngefähr? 

Marie (hie bißher leiſe gesäbi). Siwweneverzig. — 

Hampelmann. Warum net gar, fo alt? | 

Marie Sie mache Am ganz verricdt, — Die bo 
drinn is jung. — 
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Hampelmann. (fteubig und etwas überfaut.) Sie is es. 
Sie is es! 

Schlippche Aindem er Hampelmann bemerkt.) Ah Fehlmich⸗ 
ihne, Herr Hampelmann! — Ro, aäch widder in Franf- 
fort8 Maure? — No, des 18 m’r lieb. — Sie hawwe 
uns recht gefehlt, — do gibts doch ääch widder ebbes 
zum Lache. 


Hampelmann. No, des ſeh ich net ein. An 
Lücherlichfeite hot's doch net gefehlt. — Sie waren ja 
doch da, Herr Schlippche. | 

Schlippche. Sie wolle gewiß heut uff den Mas— 
kebahl gehn? — So incognito, daß es e Jed's gleich 
wäß? — Wahrfcheinlich als Rinaldo Rinaldini? 

Hampelmann türfh) Daß De den Anftop bäft 
mit famt dei'm Rinaldo Binaldini. 

Schlippche. Was hawwe Se dann vor e Cha⸗ 
tafter-Masf ? 

Sanpelmann. Erlääwe Se, — th bin e Ren— 
thier, ih brauch Fan Charakter. — Ammer Sie wern 
wahrſcheinlich als Hannsworſcht bingebe, weil Sie die 
Roll im gewehnliche Lewe fo gut fpiele. 

Frommond (Hampelmann auf bie Schulter Mopfen). Ich 
bin ein Hannsworſcht. 

HSampelmann. Des flieht m'r Ihne an, Eie 
Mifter Bifffte ohne Kräuterbutier. 

Duftmeyer tritt ein, fpricht leiſe mit Marie, bie ihm i irgend 
ein Ballcoſtüm zeigt.) 

Chabernac. Ich hab ſchon verausgabt viel, ſehr 
viel Geld, für den heutig Bal-masque, 
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Sampelmann Sis ja e alt Spridwort: Wann 
mr die Narre zu Markt ſchickt, do lefe bie Krämer Geld. 
Ghabernae C'est un Original. 
Sampelmann.. Orjenal odder Kopie, des werd 
- Sie gar nir kimmern. : 
Chabernae. Eie gehn wahrfcheinlich als Savoyard, 
oder marmottier auf der Bal-masque ? 
Sampelmann. 9a, un Sie mache das Mormel- 
diehr. — (ür ſich. Ta hoſt D's, Seckbecher Franzos! — 
Schlippche. Welche Dame is dann ſo glicklich? 
Hampelmann. Do hawwe Se gar nix d'rnach 
ze froge. 


&cene 8. 


Porige. Mome. Rofenhold (tommt aus dem Zimmer, wohin fie 
früher mit Maiblum abgegangen ift.) 


Roſ enhold. Bitt' um Verzeihung, meine Herrn, 
daß ich Se hab warte loſſe un daß ich Se jetzt widder 
verloſſe muß. Ich hab en nothwendige Gang ze duhn. 


Frommond. Ich und die Herren (auf Ehabernac und 
Schliprche zeigendd werden kommen wieder, — morgen. 


Roſenhold. Do wern Se mich nei treffe, meine 
Herrn, dann ih räß morje frih mit der Eiſebahn nach 
Mänz un komm erſt iwwermorje zerick. — (Zu Duſtmayer.) 
Awwer Sie, Here Duftmayer, wern ſich heut noch bei 
mir ſehe loſſe, dann ich hab Ihne mehrere Commiſſtone 
ze gewwe. 
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Hampel mann (heimlich zu Mad. Roſenhold). Wie is e3 
dann mit meiner Liewesaffair? 


Roſenhold (ebenſe). Komme Se in ere halb Stunn, 
do redde m'r d'rvon. Caut) Adieu, meine Herrn! (Mb) 


J 


Scene 10. | 
Porige ohne Mad. Roſenhold. Später Maiblum. 


Schlippche. O meh, Kerr Hampelmann! — Jetzt 
18 Holland in Noth. — Jehi hawwe Se gar Fan, die 
ſich Ihrer uff dem heutige Masfebahl erbarmt. 


Hamvelmann. Uh, wie werd mr'ſch! — Ich bin 
fün klan Diehr! Ih bin e Renndiehr. — Ich brauch’ 
nor die Hand zum Fenſter enaus zu halte, fo henge 
gleich zehe an jedem Winger. 


Schlippche. Ad, wie Lüäf ih uff! 


HSampelmann. Wann ih mein Blite fehieße, 
mein goldern Uhrkett ſehe, un mein Browenner rapple 
loß, do widderſteht Fän. . 


Schlippche. Uff den Beweis wär' ch neugierig. 
Hampelmann. Was gilt die Wett? 
Schlippche. So viel Se wolle. 
Hampelmann. Gilt's 50 Browenner? 
Schlippche. Es gilt! 

Chabernac. Ich wette auch fünfzig. 
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Hampelmann. Sie hawwe awwer geſchwind deutſch 
gelernt. — Mir dach recht. 


Srommond. Sch auch 50 Brodwennder. 


Hampelmann. No, alle gute Dinge fin drei. — 
Mir ääch recht, Herr Englijchmann. (Zu Schlippche) Wer 
feegt m'r awwer gut for die 150 Männer? 


Schlippche. Der Mofle Schawwernac. 


Hampelmann (u Schabernach. Wer feegt awwer for 
Ihne gut? 
Chabernac. Monsieur le Capitain. 


| Sampelmann. Un mer ‚for den Herr Gapitän? 
Mr Hot Exempel von Beilpiele — 


Chabernac. Ta, — c'est — 


Sampelmann. Ia, do ftehn die Ochſe am Berg. 
— Ih bin der Berg. — No wiffe Se mas? ih will's 
emol reskire. — Ich will denfe, ich ſpeculir in Spanier. 


Schlippche. Die foll die Mett geftellt fein? 


Hampelmann. Mo, ih wett: Ich Iohann Peter 
Hampelmann, friher wollener un bämwollener Waaren= 
hänneler, jegt Wittmann un NRentbier, — daß ih vom 
erfte beite Srauenzimmer, das m'r entwetter hie odder 
bei'm Fortgehe aus dem Lade begegne duht, heut uff den 
Maskebahl beglät wern muß. — Wohlverftanne? Frauen: 
zimmer! — Denn es fennt m'r e Mähd order ſonſt mas 
bergleiche begegne, — Des gilt net. 


Schlippche. Halt! Des muß ganz beſtimmt ge⸗ 
ſagt wern. — Des Frauenzimmer muß e Zeit lang mit 
Ihne uffem Bahl geweſe fein. 


Hampelmann. Verſteht ſich am Rand. 





— 282 — 


Schlippche. Un wo wollt ihr Euch treffe? 


Hampelmann. Im Zimmer von demjenigte Frauen⸗ 
zimmer, des uns zuerſt begegnet. 


Chabernac. A quel heur? 
Hampelmann. Zwiſche zehe un elf. 
Schlippche. Un wie ſoll die Sach' bewiſſe wern? 


Hampelmann. Ei, ich ſag's dem Nachtwächter, 
der des Quartier hot. | 


Schlippche. Worum net gar? — Molle Er net 
aäch en Schandarm mitnemme? — NA, des muß unner 
und bleimme. 


HSampelmann, Odder wiffe Ee.mas? Ich wern 
Ihne e Billet aus dem. Brauenzimmer ihren Fenfter 
enauöwerfe. 


Schlippche. Wie erfahre m'r awwer, wo des gre 
neigte Frauenzimmer wohnt? 


Hampelmann. Sie komme heut Owend ſo 
ume nuhre zehe zu m'r. — Bis dobin werd ſich's 
erausgeſtellt hawwe, welche das große Loos gewunne 
hot und mich begläte muß. 


Schlippoche (reicht ihm die Hand) Gilt. 


Schabernac und Frommond (chtlagen, fo wie e8 bei 
einer Wette üblich ift, durch.) 


Sampelmann. Abgemacht. — Alſo mohlver: 
flanne: des erft beft Medche, die erft beft Frää, doder 
bie erft beft Wittfrää, die m’r bie odder vorm Lade 
brauße ze ſehe krie; — doch Ans mecht nch € 
Audnapnt. 
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Schlippche. Des wär? 


Hampelmann. Es darf kän alt: Fraͤä — dann 
do wär ich gar ze iwwel d'ran. 


Schlippche. Wann awwer die Madam Roſenhold 
bie erſt wär? 


Gampelmann. Tie werd net mitgezählt, — 
dann bie werd heut noch raſend, wie fie — geſagt 
hot. — 

(Sie wenden ſich im Gehen, indem tritt Maiblum aus dem Nebenzimmer 


wohin fie früher. abgegangen war und entfernt fich —— ohne die Augen 
aufzuſchlagen durch die Ladenthüre.) 


Hampelmann (angenehm übctraſcht) Gott verdeppel 
mich! | 

Schlipp he. Sie ſinn ja ganz aus em Häufi? 

Hamptlmann. Aus. Dergnige‘ weil ich doppelt 


gewinn. — Mein ſcheen Bahlbegläteın un die 150 
Browenner. | 


Du ft meyer (der fih im Hintergrunde hielt, — vortretend.) 
Sch mette auch niit. £ 


Hampelmann (uffahrend) Was geht des Ihne an? 


Duftmeyer. Sehr viel, mein Herr! Weil die 
meine Braut iſt (indem er Hampelmann etwas derb auf bie Schul⸗ 
ter ſchlägt und mit einem Blid der Verachtung an ihm vorbeigeht) und 
auch ein Wort in diefer Sache zu reden habe, (%6.) 


Die Andern (folgen lachend, indem Schlippche den Herm Ham- 
pelmann zuruft). Jetzt beife Sie fi do eraus (ab.) 
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Marie (begleitet die drei Herr.) 


Hampelmanmn (ber fi die Schultern treibt). Des muß 
ih awwer fage, der Schlägt Fan bitter Handſchrift, der 
wohlriehende Raſende. — Ich glääb der macht ääch 
Geſchäfte im Holzhacke. — Alländ! — Sie muß doch 
mit! — un jegt juflement! (indem er abgeht, fällt die @arbine.) 


— 


Bweites Bild. 


Zimmer im Haufe der Madame Rofenholt. — Zwei Mittel, rechts und links 

GSeitenthüren. Seite links im Borgtunde ein Fenfter. Im Borgrunde rechtb: 

ein Tiſch worauf ein Schreibzeug, Papier ıc. fein muß. — Im Hintergrunde 
rechts ein Pendule. 





Scene I. 
Madame Hofenhold calkein. 

Ich bin doch neugierig ob der Herr Duftmeyer 
fomme werd odder net? Ich wäß gar net was er an 
dere Jungfer Maiblum find? Des is doch wahrhaftig 
fan Fräu for en? — Ih bab en Plan, — wann ber 
gelingt, jo Tann fi die Sad) noch gunz annerſcht ge= 
flalte, un der Herr Hampelmann ſoll noch nemwebei an 


gefihrt wern, daß er fein Lebdag d’ran denfe foll. — 
Amwer nor gefcheid muß ich's anftelle, ih muß — 
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Scene 2. 
Vorige. Hampelmann. 


Hampelmann. Do bin ich ſchon widder. — No 
Engelde, — hawwe Se m’r was mitzedähle? — — 
is ze hoffe bei der Sach? 

Roſen hold. Nix, mein liewer Herr Hampel⸗ 


man. — Des is e ganz orndlich Berijerſchmedche, des 
hot ſchon ihren Liebhawer. 


Hampelmann. Was hot ſe dann gewollt? 

Roſenhold. Was leit Ihne do dran? 

Hampelmanne Was mir d'ran leit? — Nemme 
Se mr's net iwwell, awwer des is e dumm Frog von 
Ihne. — Sie wiſſe doch, daß ich for des Medche ebbes 
fihl, daß — 

Roſenhold. Woher wäß ich des? 

Hampelmann. Ei ih hab's Ihne jo gejagt. 

Nofenhold. Es td net alles wohr was Se fage. — 
Sie hawwe m’r zor Zeit ääch emol ewige Lieb ge- 
ſchwore, — 

Hampelmann. Ad! guckſt De m'r do eraus? — 
Amwer lieb Freundin, — theure Flamm von. ehmals, 
Sie wern doch mit dem junge Hibfche Medche net in 
die Schranke trete wolle? — Bedenfe Se dod. Sie 
fennte ja beinah ihr Mutter fein. 

Nofenhold der gitim. Un Sie ihr Großvatter! 


Hampelmann. Großvattr? — Ni, — de 
grad net, awwer ihr — 
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-Rofenhold, No, m'r wolle und do driwwer net 
biöpetire. — Ih willd Ihne ganz korz fage, — bes 
Medche bot fchon en Liebhawer, ver — 


Sampelmann. Des wäh ih — file is e Koncu= 
rentin von Ihne, fo wie ih e Goncurent von ihn — 
(indem er fich die Schulter reist.) Ich hob vorhin Auch die Ehr 
gehatt fein perſenlich Befanntichaft ze mache. 


Roſenhold. Foglich wern Se rechi gut einfehe, 
daß Se alle Hoffnung uffgewwe miſſe. 

Hampelmann. Awwer Tieb gut Seel! Sie 
brenge mich ja zur Verzweiflung! — do verlier e 
jo mein Wett — 


Nofenholv Was for e Wett? 


Hampelmann. Hot Ihne dann die Marie nix 
verzehlt? 


Roſenhold. Kan Wort. 


Hampelmann. Ich hat mit e paar In⸗ un 
Auslänner um 150 Browenner gewett, daß ich des erſt 
beſt weiblich Weſe, was m'r in Ihrem Lade odder uff 
der Gaß zuerſt begegne deht, perſchwatire wollt, mit 
m'r uff den heutige Maskebahl zu gehe. — Unglicklicher 
Weiſ' war der Gegenftand unfrer jegigen Unnerhaltung 
des unfhulig Schaaf was m'r uffgeftoße 18, un nun 
fih ih im Schlamaffel. 


Roſenhold. Des i8 freilich he, 
Hampelmann. Stänhart, fag ich Ihne. 


Roſenhold. Vielleicht läßt fih do doch e Mittel 
finne. 
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HSampelmann. Ab ja. — Suchet ihr werdet 
finden, — Un dann hawwe Se ja ääch do Gelegenbeit, 
ben Herr Duftnieyer von der Untreu feiner Geliebte zu 
iwerzeige, un ihr Antipotin los ze wern. — Gude Se, 
fie foll meiter nir duhn, als an odder zwä Stunn mit 
m'r uff den Maskebahl gehn. — Ich mill ja Alles be- 
zahle; — die Kläder, die Kart — e Glas Limonad 
Gazeuſe. — Eie fann ääch noch weiſe bämollene 
Strimp frie, die haww' ich noch aus meiner Sannelung. 

Roſenhold. Halt! ih will Ihne vorichreime 
wie's gebe Tann. 


Hampelmann. Schreiwe Se, — ib wild 
unnerjchreiwe. | i 
Rofenhold. De Mädche Fenne Ce alfo net? 
Sampelmann. | Hab ne: die Ehr. 
Roſenhold. Ammer ihren Batter kenne Ce? 
Hampelmann. So, fie hot ääch en Datter. 
Roſenhold. Wiffe Se wer des id? 
Sampelmann. Bis dato noch net. 
Roſenhold. Der uff der Mehlwoog — 
Hampelmann. Der Herr Neubauer? 


Roſenhold. Nä, der uff der Mehlwoog ſitzende 
Gärtner Maiblum. 


Hampelmann. Maiblum? — Schlag e bum! 
ben hab ich ja fige lofje, weil er m'r zwä hunnert Gulde 
uff en Wechſel ſchuldig is. 
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Rofjenhold Wann Se fih do entſchließe fennte, 
den Wechjel ze quittire, fo kennt m'r des Ding allen- 
- falls fertig brenge, 


Sampelmann. Heere Se, des 18 e jehr Eoft- 
fpielig Zumuthung. — (für fi halblaut rechnend). Freilich, 
wann ich die 200 fl. ſchwinde loß, do gewinn ich die 
Mett von 150 Browenner, — ohne mein 150 die ich 
im verlierende Fall bezahle mißt. — Des mecht en Immer: 
fhuß von fl. 205. — Do difor kennt m'r ſchon ver⸗ 
ſchiedne Maske- un annere Bähl noch mitmache, folglich 
Profit tout claire. — No, ich will dann in Gottes 
Name in den ſaure Appel beiſe. — Ammer des muß ich 
Shne noch Tage, uff weiters loß ih mich nir ein. — 
Kan Nachteſſe in der Zwiſchepauſ, — un zu viel Dorfcht 
derf je ääch net hawwe. 


Roſenhold. Wiffe Se was? Ste kimmt in exe 
balme Stunn zu m’r un do will ih mit er redde. — 
Jetzt gehn Se un hole Se derweil den Wechſel. 

 Hampelmann. Kalt! Des geht net fo wie bet 
der Gppelfrääle — Erſt muß ich jelber mit er geredd 
hawwe. — Ia, noch mehr, — ſchriftlich mußſſe mr's 
gewwe, daß fe mit m’r gehe will, — dann will ich 
mich d'rzu verflehe. 

Roſenhold. No, wife Se was? Ich wern mr's 
von er gewwe loffe, und wern's Ihne alddann einhänpige, 


Sampelmann Ni Mäufl, des is m'r noch net 
genug. — Sie muß mr's jelbft gewwe. 


Nofenhold. Sie traue mir net? 


Sampelmann. IK gebe gem Numro Sicher, 
bann m'r bot Erempel von Beifpiele! — Do will id 
€. H. 3. Hallenftein’s Volls Theater. I. Baus, 19 


— 2909 — 


Ihne ‚gleich e Gefchicht verzehle, die m'r noch gar net 
fo lang baſſirt is. — Ich Hatte. vereiuft en fehr 


intime Freund, — Fan Hiefiger, — der forz vor meiner 
Abräf nah Baris, in's Jenſeits geräft is, un von dem 
tbat ih? — 


gehalte worn 
h in’3 Zimmer 
zariſer Brone- 
Ich bitt alſo 
gut ſein, weil 
ze kenne, un 
ſeegt er mit 


fort, == der 

— Ih gebe 

Freund bin — 

machs Forz, gewwem 10 Garlin Profit und die Lampe 
waren mein. — E paar Dag druff beſucht mich mein 


Herr Vetter, — än Redd trifft die anner um ich verzehl 
em die Gefchicht mit dene Lampe, — druff feegt er, „weil 
m'r fe emol.“ — Ih fihr en in’& Nemwezimmer um wie 
er die Lampe anfleht, feegt er ganz rubig: „Die hett ich 
d'r viel billigen geme kenne, — bie finn son mir, — 
ich hab fe in die DVergantung gewwe, — fie finn nir 
werth un ftehn ſchon Johr und Dag owwe in der Rum⸗ 
pelkammer.“ — Jetzt bitt id Sie, war ich der geuhzt 
Diann. — Hatt ich erſtens emol kän Andenfe von mein 
Freund und zwettens fchlechte Lampe bei dene m'r wei- 
terſch Fan Licht uffgange is, als das ſe ferchterlich ge- 
jalze ware. — Lernt äm des net worfichtig fein? — 

Roſenhold. Sept mache Se amwer, daß Se fort- 
tomme, — und wann Se nochher widder komme un des 
Mesche do finne, fo ftelle Se fih, als mären Ge zu: 
allig komme. 
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Hampelmann. Sorje Se net, ich will mich jo 
zufällig un anfällig fiele, wie Kind beim Brei. — 
Mo, adien, Se Poitillon d’amour! (ab) 


Scene 3. 
Modme. Nofenhold (attein.) 


Ja, geh nor Hin, du abicheulicher Geuchler! — 
Die Supp fol d'r verfalzge wern. — Amer gefcheid 
muß id die Sach anftelle. — Vor ‘alle Dinge muß id 
en Brief fchreime. — Zum Glick kennt er mein Hand 
net. (indem fie ſich zum Schreiben nieberfetst.) Den ſuch ich im Häge- 
bit wo je ihren fertig gemacht Hor unner der Hand zu 
wverdauſche. (Inden Be fchreist und manche Worte laut äußert) „Mit ihm 
— Maskenball gehen will. Den Wechlelvon fl. 200. — 
einhändigt."— (Indem fie dad Schreiben mit einer Oblate zumacht und 
mit der Adreſe verſieht. So, — des wer geihehe, — Jetzt 
Glick ſteh m'r bei. 


Seene 4. 


Vorige. Jungſer Maiblum. 


Maiblum. Verzeihe Se, mei Zudringlichkeit, 
Madam! — awwer tch konnt's net mehr laͤnger aushalte 
un hoff Sie were mr'ſch net iwwel nemme. — Ich mecht 
gern wilfe, moran ich bin. — Ich hett m’r ewens uff 
den Owend noch jo. Allerhand herzurichte. — 

19% 
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Roſenhold. Der Herr Sampelmann war vorhin 

ich bab mit em gered’, awwer 's ſieht fcheu aus, 
a lieb Kind. 

Matblum. Met meeglich? 

Rofenhold. Er is fehr beeſ' uff Ihren Vatter. 

Maiblum DO weh! o weh! — Wann Sie nir 
bei em ausyichte, dann is Hoppe un Mals verlore, — 
dann kann ich net uff den Bahl, un mein Batter kann 
in Gotted Name branme, | 

Nofenhold. Des will ich g’rad net behaupte. — 
Ich fenn zum Beiſpiel e Perfon, die en ſchon erum 
frije fennt, un — 

Maiblum Ab fage Se mir fe! — Id will ſe 
jo recht ſcheen bitte, daß — 

Roſenhold. Die Perſon ſinn Sie. 

Maiblum. Ich? — Wo kann ich dumm Medche 
mit dem Mann redde, un wanns mein Liebhawer er⸗ 
fahre deht, daß ich zu eme Mann in's Haus — 


Roſenhold. Ach, Sie ſolle ja net zu em gehe. 
— Er kimmt nachher Her un do is die beſt Gelegenheit. 
— Ich will’ Inne nor flede, — er hot m'r gefagt, 
mann Sie em mit e paar ſtiße Worte freundlich entgege 
fämte, fo kennt er ſich vielleicht perfchwatire loffe,. Ihren 
Batter loszuloſſe. 


Maiblum. Ah de wär m'r gar ze lied. — Was 
fag ih em awwer vor ſiße Worte? 


Rofenhold. Halt! do füllt m'r was ein! — 
Miffe Se was? Ste fchreimenen en Brief, un wann er 
nachher Fimmt, fo gewwe Senem un fage: „mein Oli 
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zubt in Ihren Händen.” — Un warn er Ihne des odder 
felt froge felt,. fo mern ih ſchon mit ere Antwort bei 
ber Hand fein. — Komme Se her um ſchreiwe Se. — 
Do id e Fedder un Papier. — 

Maiblum cin fihtbarer Berlegenheit). Schreiwe? — ja 
— ſehen Se — des id joe Sach — 
| Roſenhold. Genire Se ſich vielleicht vor mir? — 
-Mo, ih will eweil enein gehe — 
Maiblum. Ab nän, — awwer ſo e Brief muß 
doch Hänn un Fiß hawwe un ih — 

Roſenhold. Wiſſe Se was? — ih mill en 
Ihne dictire. 


Maiblum Ach Madamme! — net wohr, Sie 
ſinn m'r net beeſ' wann ich Ihne offenherzig geſteh, daß 
ich gar net ſchreiwe kann. | 


Roſenhold (macht eine freudige Bewegung). 

Maiblum (fortfahren) Un wann ich Sie an bebt, 
den Brief for mich ze ſchreiwe. 

Roſenhold. Recht gern, lieb Kind un zwar uff 
der Stell. — (Sie fett fih und fehreibt, — während dem) Sie 
fenne den Brief nachher leje und kenne mr's fage, ob 
er Ihne jo recht i8. 

Maiblum. Ad, Dadamme! des Syrichwort haßt: 
„Wer A ſeegt, muß aach B ſage.“ — Ich kann ääch net 
geſchriwwe leſe. — 

Roſenhold (ehrt freudig). Net leſe? 

Maiblum. Ja, es is fo e Familiefehler von und. 


Roſenhold. Des duht nir. — Ih leſ' en Ihne 
hernach vor 
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Maiblum. Des id net nethig. — IH trau Ihne 
fhon. Mache S’es nor vet rihrend und bemerfe Ee 
was vom heutige Mastebahl. — Sie wife ja. 

Roſenhold. Is ſchon gefdhehe. (hut, als ob ber Brief 
zu Ende wäre und als ob fie ihn zufammenlegen wollte Ach fein Se 
doch fo gut un gude Se emol, ob Niemand kimt? 

Matblum (befolgt ed. — Während dem legt Roſenhold den an 
Sefangenen Brief zwiſchen dad andere Papier und holt den früheren, den fie 
in Bufen fedte, heraus. So, — der wär fertig. — (ihren Brief 
gebend) Hier, lieb Kind, un wann er kimmi, jo, — ll! 
da is er. 


Seene 3. 
Borige. Hampelmann. 


Sampelmann. Sch fleer doch net? 

Roſenhold. Au eonträr, im Gegedähl. — Sie 
fein ſehr willkomme. 

Hampelmann (indem er Maiblum fit). Gott verdeppel 
mich! Des id werklich e Staatsmedche. 

Matblum. Merzeihe Se, Herr Sampelmann, daß 
th fo frei Fin — (indem fie ihm ven Brief giekt, recht monoton) 
Mein Glick ruht in den Ihn ihrigte Hände, 

Hampelmann änd m er ihr den Brief abnimmt). Wie 
mäne Se des, mein Engeldhe? 

Maidblum Des wäß ih ne. — Die Madamm 
bot gejagt — 
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Rofenbold. Ja, ich hab der Mamfell gejagt, daß 
Sie net abgeneigt wäre — 

Maiblum. Mein Vatter unner gewiſſe Umſtände 
widder los ze loſſe — Wann Se des dehte, jo wär 
ih Ihne ewig dankbar. — Es is m'r ääch von wege 
dem heutige Maskebahl. | 

H ampelmann (der flüchtig den Brief gelefen hat). Alſo — 
heut uff den Maskebahl? 

Maiblum. Inia. — Gehen Se ääch hin? 
Hampelmann. Gi freilich, — ih muß ja doch 
drbei ſein. — Mir wern uns recht gut ameſire. 

Maiblum. Ja, wann ich awwer die Geſchicht mit 
meim Vatter net aus em Kopp krie, ſo wern ich 
ſchwerlich — 

Hampelmann. No, des verſteht ſich. Ich hab's 
ja vorhin der Madamm Roſenhold geſagt, daß des ge= 
ordnet fein muß. — 88 berubte nur auf die wenige 
Zeilen von Ihne, — m’r geht doch gern Numro ficher. 
Heut Owend bring ich Ihne den Zu — Sie derfe 
nor befchle, wohin? — 

Roſenhold. Sieber, — fo zwifche zehe un elf, 
des is die beit Zeit. Mäne Se net? 

Sampelmann. Ja, do 18 mr's am alletliebſte. — 
Ich wern mich als Schmetterling verkläͤde. — Welche 
Maske werd Ihre Reize umhille? 

Roſenhold. Des brauche Se jetzt net ze wiſſe, 
damit ſe iwwerraſcht wern. 

Hampelmann. Gut, gut! ich wern mich iwer— 
raſche loſſe. — M'r danze ääch emol en Kalopp mit: 
nanner. — O ich danz gar kän unangenehme Stiwwel. 
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Maiblum. Ja, recht gern. — Awwer nemme Se 
fih nor vor meim Liebhawer in Acht, dann des is e 
Raſender un i8 ferchierlich eiferfichtig. 


Hampelmann. Sein Se außer Sorg, den molle 
m'r ſchon zu treefte fuhe. — No, un Sie, Madamme 
Kojenhold, — Sie wern mwahrfcheinlih als Owmerpries 
ftern aus der NMeftahlin hingehe? 


Rofenhold. Da finn Se fehr im Errdum, Herr 
Sampelmann. — Ich gehe gar net hin. 


Hampelmann. No, ded bot was uff fih. — 
Hawwe Se fün Cavalliero servanto ufftreiwe kenne? 


Rofenbold. Ich bitt Ihne! — Nä, ich geb beut 
nah Mänz un fomm erft morje widder. 


Hampelmann. Uf Mänz? Des td gefcheid, do 
finn Se net fo befannt wie bie un wern fih un annere 
Zeut ganz gut amefire. Ich wär Fehr undanfbar, wann 
ih an mei'm Amifemant nor än Aageblick zweifle wolit, 
befonnerfch wo noch fo e bedeutender Neweumftand mit 
verfnippt is, der — 


Roſenhold. Jetzt awwer mahe Se, daß Se ſich 
ffifive, denn am Enn komme die zeben Uhr erbei un. 
Sie hawwe noch nix in der Reif. 


HSampelmann. Ich eile auf den Flügeln des 
Sturmwinds, diefe erdene Hille abzufträfe un kehre ent- 
puppt auf Schmetterlingsfligeln der Liebe wieder zerick, 
daß mich gewiß kän Menſch nicht mehr Fenne joll (ad). 


s 


— — — — — 
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Scene 6. 
Yorige, ohne Hampelmann, ſpäter Marie. 


-  Maiblum. Mad es doch for beefe Mäuler in der 
Belt gibt. — Der wär fo grob, fage die Leut, — des 
finn ih net, — des is ja der beft Mann, wo's nor 
gewwe Tann. 


Roſenhold. Er Tann ach grob fein, wanns 
druff anfommt. 


Matblum Un wie gut finn Sie gege mich, lieb 
Madamm, — In mei'm Lewe mern ich Ihne des net 
vergeſſe. 


Roſenhold. Jetzt heere Se mich. — Des Sprich⸗ 
wort ſagt: „An Hann wäſcht die anner.“ Sie miſſe 
m'r ääch en Gefalle duhn. 


Maiblum. Zebe for An. 


Roſen hold. Es is e biſſt viel verlangt, ammer 
ich wern's gewiß widder wett mache. — Ich verräß heut 
uff Mänz, wie Se vorhin geheert hawwe un komm D'r 
erſt morije widder, un da die Marie fo viel mit de 
Maskeanzig ze duhn bot, fo wollt ih Sie bitte, daß 
Sie die Nacht bier im Haus fehlofe dehte. 


Maiblum Un ih fol net uff den Bahl? 


Roſenhold. . Ich verfprech Ihne, daß Se uff den 
nähfte Fomme, un von mir en wunnerfcheene Anzug ge= 
lehnt Frije folle, ® 


Matblum Sa, ammer mein Liebhawer, der rech⸗ 
ent ſo beſtimmt druff, daß ich mit em ging, — er will 
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mich ja d'rhäm abhole, — un der Herr Hampelmann 
erwart mich ääch uff den Kalopp. 

Roſenhold (ih etwas pilirt ſtellend. Ja, wann Ihne 
der Bahl un der Kalopp mehr am Herze leit, als Ihne 
Ihr Vatter, fo gehe Se als hin, — der kann awwer 
noch e Johr ſitze, — denn ed koſt mih an Wort un — 

- Maiblum Ach nä, Madamm, ich will ja, mie 
Sie wolle, — dann wann mein Vatter net los iß, ill, 
ich ääch net uff den Bahl: gehn. 

Roſenhold. Gut. (ihr einen Schlüfſel geben) Hier 
hawwwe Se den Schliffel zu meiner Schlofftub. (mac ber 
Seite link? zeigend) Gehn Se hibih um zehen Uhr in Ihr 
Bett, — ſchließe Se von inwendig zu, dann ed werd 
heut noch lebhaft bie, — e3 komme allerlei junge Herrn, 
die ſich hier maskire. — Un daß Se mr kam Menſche 
von Allem, was zwiſche uns vorgange is un vorgehe 
werd, bis ich widder zurick bin un mit Ihne geredd 
hab, Fin Wertche ſage, — net emol Ihrem Liebhawer. 


Maiblum. Käm Menſche. 
Roſenhold. Schweere Se. 
Maiblum. Gewiß un wahrhaftig ner! 


Roſenhold. Sie wiſſe, — ich krie den Wechſel, 
— un fo wie Sie An Wort verrothe, » fällt die ganz 
Geſchicht in die Brich. 


Maiblum Verloſſe Ee fi Duff. . 
Roſenhold. Mo, ib muß jept enein un muß 


noch fo e mand » Klänigkeit zujamme packe. — Bis 
Morje ſehe m'r uns widder. In den Laden zufend). Marie! 


Marie «iommt von der Seite rau. 
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Rofenholb, Mad Se den Lade zu un fomm 
Ee dann zu m’r erein in's Masfezimmer. cab in den Hin 
tergrund Mitte rechte.) 


Marte Geht in den Hintergrund links ab, holt ein Licht, ſtellt e8 
auf den Tiſch und geht Seite rechts ab). 


Scene 7. 
Maiblum (allein). 


M'r ſoll ſich doch uff nix in der Welt zu fehr freue. 
— Hab ih m’r jo viel Mih gewwe, mein Vatter los 
ze krie, damit ich heut uff den Maskebahl gehe Fennt 
un jegt is dD’rerfcht nir. — Awwer wann ich's recht 
bedenk, fo 18 mr's fogar lieb, daß nix d'raus worn is. 
— Der Herr Hampelmann bet fich vielleicht was erläbt, 
des mein Fritz immel genomme bett, un do het's beftimmt 
befe Ufftritt gewwe. — Ich geh uff den nächſte, — do 
werd’3 ääch viel fcheener, do kimmt e Xotierie, — viel- 
leicht gewinn ich do ebbes? — Mr fergt zwar im 
Sprihwort: „Glick in der‘ Liebe, Unglid im Spiel." 


Scene 8. 
Vorige. BDuftmeyer. Marie indem ſie ihn hereinführt). 


Marie Do is die Mamfell. 
Maiblum Brig! 
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Duftmeyer Wo ſteckſt Du denn? 


Marie. Dann Se fortgehn, do gehn Se (uach dem 
Hintergrunde Mitte links zeigend.) hie dor, dann der Lade id 
zu (gebt in den Hintergrund, Mitte rechts, ab.) 


Matblum Met wohr, ich bleib lang? 


Duftmeyer Ich war ſchon drei Mal bei Dir 
zu Haufe — Die Maskenanzüge hab ich auch fchon 
bejorgt. — Einen Tyroler und eine Schwarzwälerin 


Maiblum. Ach, liewer Frig, es duht m’c herzlich 
läd — ammwer ih mar net fo glidlich wie ich m'r ge⸗ 
dacht had; — ich kann net mit D’r uff den Bahl gebe. 


Duftmeyer Warum denn nit? — Was haft 
. Du denn? — Ä Ä 


Maiblum Was ih Hab? — Nir hab ich, — 
verrechent haw ich mich. — Ich hab gemänt, des ging 
fo mir nir Dir nir, — es id awwer net der Fall. 
— Mein Batter kimmt erft morje los, un do kann ich 
doch Heut net mit D'r nff den Maskebahl gehe. — Do 
fellte emol vie Leut feheen veiennire, — „der Batter 
uff der Mehlwoog un die Dochter uffen Maskebahl!“ 
— Nä, liewer Frig, e3 geht net. 

Duftmeyer €, Du braudft Dich ja nicht zu 
demaskiren. 

Maiblum. ad noch des? — Daß fo noch 12 
Uhr alles um mich erumſchniffle deht? — Nä. — Gott 
fol nich bewahre! — Gi geh allans. 

Duftmeyer. Das verurfacht mir feine Freude. 
— Ih gebe dann au nicht hin. — Komm, ich be— 
gleite Dich nady Deinem Haufe, — wir plaudern noch 
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ein menig an der Hausthüre, und dann geb ich meiner 
Wege. 


Maiblum. Liewer Fritz! ih kann net mit D'r 
gehe, — dann ich bleib heut Nacht hier. 


Duftmeyer. Hier im Hauſe? — Warum das? 


Maiblum. Gi, ich hab's der Madame verſproche. 
— Sie geht', odder is vielleicht nah Mänz, un damit 
des Haus net fo. alland — 


Duftmeyer Das find ich aber fehr fonderbar. 
Maiblum. ES is mein Schuldigfeit, daß ich des 


for je duh, — ſie Hort Adch viel for mich gedahn. — 
Sie 18 Schuld, daß mein Batter los kimmt. 


Duftmeyer. Du hätteſt mich erſt um Math 
fragen follen. 


Maiblum For was dann? — ei, id hab ge⸗ 
glääbt, daß D'r des recht war. — Ohne ihr Zuſpruch 
deht der Herr Hampelmann den Wechſel net hergewwe. 


Duft m eyer (betroffen) Der Herr Hampelmann ? 
Matblum. Warum erfchredii De dann jo? 
Dnftmeyer Haft Du mit ihm geſprochen? 


Maiblum. Gr is noch net lang for — Um 
zehe Uhr kimmt er widder un brengt den Wechſel. 


Duftmeyer Iſt's möglich ? 

Maiblum Was id D’r dann? 

Duftmeyer. Kennſt Du ben Herrn —— ? 
Maiblum No freilih, kenn ih. en. 
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Dufimeyer Ih meine, was für ein. Maun 
er ift? 


-Maiblum Was e Anfallig Frog? — Wie e 
annerer Mann ääch. 
ODuftmeyer. Ich meine, was für einen. Charakter 
er beſitzt? | 
Maiblum. Was gebt des mich an? — Ich hab 
en nor von ere gut Seit kenne gelernt. 


Duftmeyer Du bhätteft Dih gar nicht mit ihm 
abgeben folen; — Du glaubſt e8 nicht, was ber.eine 
bösartige Zunge befigt, — der macht aus einer Fliege 
einen Elephanten. — Liebes Kind! thu mir einen 
Gefallen. 


Maiblum. Was for an? — red, — cz will 
ja gern. 


Dufimepyer. Verſprich mir heute nicht mehr mit 
ihm zu reden. 


Maiblum (nad turem Befinnen). Meintwege. 
Duftmeper. Und nirgend mit ihm hinzugeben. 
Maiblum. Was denkſt de? 
Duftmeyer. Schwöre mir's. 

Maiblum. Wahrhaftig un Gott net! 


Duftmeyer. Du glaubſt es nicht, welch üble 
Folgen das für uns Beide haben könnte. 


Maiblum. Ich wäß gar net, was De willſt? — 
Ih geb D'r mein Ehrewort, daß De ganz ruhig fein 





=, 0 | 
kannſt. — Mehr derf ih D'r aus gewiſſe Urſache net 
fage. — Awwer jetzt mad, daß De fortfimmfl. 


- Duftmeyer rfih). Aus gewiſſe Urſache? (laut.) 
Jetzt Ichon ? 


Maiblum 3 is fchon ſpät. 
Duftmeyer. Es iſt kaum Zehn. 


Maiblum Ih geh jetzt ſchlofe. — Es komme 
allerlei Leut her, — un es ſchickt ſich net, daß De 
länger bleibſt. | 


Duftmeyer. Aber der Herr Hampelmann wäre 
doch um dieje Zeit angenommen worden? 


Matiblum Der Herr Hampelmann id ääch mein 
Liebhawer net, — der 13 net gefährlich. 


Dufimeyer. So? Un doch — 


Maiblum. Un doch mußt De jege fort. Ich tann 
O'r net helfe. 


Duftmeyer. Das iſt mir zu vumd! 


Maiblum Odder biſt De vielleicht eiferfichtig 
un trauft m’r net? (es ſchlägt 10 Ahr.) Zehen Uhr. — 
(fie drängt ihn nach der Thüre) Gut Nacht, Brig! gut Nacht! 


Duftmeyer Nein, wie Du mid drängft, das ift 
doch zu arg! — Kommi,.gib- mir einen Kup. 
Maiblum Heut net. — Morie. 


Duftmeyer Du biſt doch fonft nicht fo (ür fs) 
Dahinter ftedt etwas! 


Maiblum Jetzt geb! 's is Belt. : 


' ı 


Duftmeyer Morgen früh komm' ih aber bei 
guter Zeit. 

Maiblum So frih De millf. 

Duftmeyer Nun, gute Nacht. (Für fit), Ich 


traue ihr doch nicht ganz, — wir wollen doch noch ein 
wenig am Kaufe aufpaffen. (Hintergrund, Mitte links, ab). 


Seene 7. 


Maiblum (allein). 


Er duht m'r doch läd. — Ich hett' en ääch noch net 
fortgeſchickt, wann ich net Angſt kriet heti', daß en der 
Herr Hampelmann treffe deht. — Jetzt will ich awwer 
in Gottes Name ſchlofe geh. — Morje krie ih den 
Wechſel. Eeufzt). Awwer vor heut — gut Kacht, Herr⸗ 
lichkeitt — Gut Nacht, Maskebahl! (Sie nimmt das Licht 
gebt in dad Zimmer zur Seite linfa und fchließt hinter fich zu.) 


(Das Theater wird ganz dunkel.) ' 





Scene 8. 


Hampelmann (als Schmetterling verfleibet, kommt aud dem Hinter 
grunbe, Mitte linie, herein). Später Koſenhold. 


Hampelmann. So. — Do were mi! — Ganz 
bunfel? — 's war geſcheid von m'r, daß ich des Briefche 
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for den wohlriechende Raſende b’chäm geſchriwwe hab. 
Es fchlägt halb af) Halber elf! — Ob je wohl do finn, 
bie Herrn Wetter? (Seht an Fenſter) Richtig, do finn fe. 
— Sie made e Mondſcheinsbetrachtung. — Der Lange, 
ſcheint m’r der Liebhawer zu fein. — Gott fol’s wiffe, 
— ber werft jo en Scatte, wie e Schlagbääm. — 
Ste! — Mofte Duftmeyer! — Hie id des bemwußte 
Brieſche vom Renthier Johann Peter Hampelmannı! - 
(Birft ed hinunter und geht vom Fenſter) ’8 geht e fcharfe Luft! 
— 's i8 unbedeutend, wad m'r ſchwitzt. 


NRofenhold if unterdeſſen, als Nonne verkleidet, aud dem 
Zimmer, Hintergrund, Mitte rechtd gelommen, unb ſchleicht behutfam nach ber 
Seite links). 

Hampelmann. Sie läßt mid lang warte. — 
No, was lang währt, werd gut, odder gar nix nutz. — 
Ich muß emol mein Stimm erteene loſſe. Eingend nach der 
Melodie ded Ständchens Don Yuan’) 

„Loß Did am Fenſter ſeh'n, 
„Du goldig Zuckerkind!“ 


Roſenhold (pure). 


Hampelmann. Do id fe! — Sie hot m'r was 
gehuft. (Er tappt mit den Händen umber, Rößt ih an einem Stuhl und 
ruft) Herr Je! mein Schibän! 


Roſenhold (tritt ipm entgegen und in ber Mitte bes Zimmers 
berühren fich die Fingerfpitgen ber Suchenden). 

Hampelmann (greift raſch zu mit dem freubigen leifen Ausruf) 
Ha! -— Hier, lieb Kind, is der Wechſel! (Nachdem fie ihm 
den Wechſel abgenommen) & Händedrud! (Laut) Ach Engelche, 
was e Plefir! (Zieht fie zärtlich an ſich.) 

Nofenholdp (ehnt ihr Haupt an feine Schulte). 

€. H. 2. Hallenftein’® Volle⸗Theater. L Band. 20 
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Hampelmann (tüßt fie und fagt fenbig. Ach, des 
ſchmeckt foftbar, fo e maßfirter Kuß. — Sept komm', 


lieb' Maske, fonft muß ich den Fiaker e ganz Stunn be- 
zahle. (Beide durch den Hintergrund, Mitte linle, ab) 


(Der Vorhang fällt.) 


DEP IZ-— 





Drittes Bild. 


Das vorige Zimmer im Haufe der Madame Roſenhold. — Mabdlenanzuge 
aller Art liegen zerſtreut une 





Scene 1. 


Marie (allein, ift mit dem Aufräumen der Anzüge befchäftigt und betrachtet: 
einen derfelben). 


Ad, du armer Zampa! — Du ftehft fcheen aus! — 
Den bot der Herr Schlippihe angehatt. — Ih muß 
awwer fage, ich bin orndlich mid; — '8 is awwer ääch 
fan Wunner, — wann m'r fo die ganz Nacht uff de 
Bän is. — Ei, wann m’r die Jungfer Maiblum net e 
paar Stunn geholfe bett’, ich hett's net fertig gebrocht. 
— Ni, — die Madam des 18 e merkwerdig Fraͤ, — 
bis heut morje um halwer finf uff den Bahl, — jebt 
mit der- Eifebahn uf Mänz — Do werd fe wahrſchein⸗ 
li den große Masfe-Zug mit anfehe wolle, laßt Alles 
hie fchwimme un wate, un mich wie e Hund abquäle. 
— Un binneher riet m’r noch de3 Deimeld Dank. — 
Wann ih net fonft manchen Eläne Profit d'rbei hett', 
fo wollt ih liewer — 


- 
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Scene 2. 
Vorige. Duftmeyer (fein Anzug iſt etwaß derangirt). 


Duftmeyer. Guten Tag, Marie. 


Marie. Ei gun Dag, Herr Duftmeyer! — No, 
ſchon ausgeſchlofe vom Bahl? 


Duftmeyer. Ich habe gar nicht geſchlafen. 


Marie. Des ſieht m'r Ihne an. 


Duftmeyer. Iſt die Mamſell Maiblum noch hier? 
Marie. Ih wäß net, ich will emol nochſehe. 


Duftmeyer Wenn ſie noch gegenwärtig iſt, fo 
fei fo gut und fchide fie hierher. — Sorge aber, daß 
wir nicht geflört werden, hörſt Du? 

Marie. Recht gern, Herr Duftmater, awwer mache 


Se net zu lang, dann ih muß bie noch vollends uff- 
veime, bis ich den Lade uffmach. Seite lints ab.) 


Scene 3. 


Buftmeyer. Bat darauf Maiblum. 


’S ift, um raſend zu werden! — War ich beraufcht, 
oder hab? ich geträumt? — Das if doch dad Zimmer, 
wo ich fie geftern Abend verlieh, — das iſt das Fenſter, 
wo er mir den verdammten Brief zuwarf, — das ift 
bie Straße, wo ich ftand und mir die Nafe erfror. — 
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Mit meinen eignen Augen hab ich’3 geſehen und Tann’s 
doch nicht glauben. — Mi fo bei der Nafe herumzu⸗ 


führen, es ift abſcheulich! — Reit ärgerlich). Mir iſt! Mir 
iſt! (Bor Wuth erftidend.) Ich weiß nicht, wie mir's iſt! 


Maiblum (teitt von Seite linkd auf). 


Matblum. Gute Morje! 
Duftmeyer (gan tun). Ditto. 


Maiblum. Gott, wie forz! — Du bifl widder 
mit dem linke Baan d'rerſt uffgeftanne. — Bift widder 
fehr fonnerbar. | 


Duftmeyer. Sonderbar? — Sa, es tft ſehr vie⸗ 
les ſonderbar in der Welt! — Sonderbar iſt es ſogar, 
daß Du ſo fidel ſein kannſt. 


Maiblum. Warum dann net? — Erſtens kimmt 
heut mein Vatter los; zwettens hab' ich e paar Stunn 
gut geſchlofe un drittens hab’ ich gege Morje en wun⸗ 
nerſcheene Draͤm gehat. — Heer nor! — Mir bot ge: 
trämt, ih wer mit Dir in eme Fiaker geſeſſe — 

Dufimeyer (auffahrendd. Mit mir? 


Matblum dortfahenn). Un do mern m'r mitnanner 
in die Kerch gefahre, un wern coplirt worn. — Ad, 
un do warn fo viel Leut do, — un bo bin ih ganz 
fhwinnelig worn. 


Duftmeyer (recht wit). Bom Tanzen! — Ich habe 
auch geträumt! 


Matblum. Gott, was erſchreckſt Du äm! 


Duftmeyer (mit unterdruckter Wuth). EI iſt auch zum 
Erfähreden. (Stat) Mir träumte, daß Du geftern, als 
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ih von Dir mwegging, troß Deines Schwursd, den Herrn 
Hampelmann dennoch geiprochen Haft. 

Maiblum. No, was wär dann do? 

Duftmeyer (efaunt). Mas da wäre? 

Matblum. Ei freu’ Di doch driwwer. 

Duftmeyer Weswegen? 

Maiblum Weil's net wohr i8. | 

Duftmeyer Nicht wahr? «Mit fteigender Leivenfchaft.) 
Aber ich ſtand — alles nur geträumt — unten auf 
ber Straße — an dem Fenſter — das geöffnet wurde, 
wo mir eine männliche Ereatur einen Brief zumarf, und 
(mit gräßlichem Blick den Brief Hinhaltenn) hier liegt der Haaf’ im 
Pfeffer! 

Maiblum (ſieht ihn erſtaunend und ſchweigend an) 

Duftmeyer (gebieterifh). Lieſ'! 

Maiblum in furchtbarer Berlegenheid. Leſe — ih —. 
Für ſich) Des wär’ e Kunft! (Indem fie thut, ald wolle fie ben 
Brief leſen) Es 18 fo gefrigelt, — ich kann die Hand net 
leſe. (Indem fie ihm den Brief gibt) Kef? m'rn vor! 

Duftmeyer. Ich meine, ed wäre doch fehr deut— 
lich gefchrieben. (Anfgrregt Iefend.) „Es ift zwifchen zehn und 
elf. — Ich bin bei der gemetteten Mamfell un morgen werde 
ih Ihnen fagen, wie ed auf den DBalle war. Jobann 
Peter Sampelmann.” Ä 

Maiblum. Des id m'r zu rund! 

Duftmeyer So? — Mir nit. — Ich will Dir's 


erklären. — Das will jagen, daß der Herr Sampelmann 
geftern eine Wette gemacht und fie gewonnen bat. 
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Maiblum Habt Ihr Mein 'rausgerothe? 


Duftmeyer Was, Wen? — Du ſchwurſt mir 
geftern Abend, den Kern Hampelmann nicht mehr 
fpreden zu wollen. — Du haft es aber doch gethan, 
— Er fam geftern, nachdem ich fort war. — Sa, ja, er 
war bei Dir in diefem Zimmer, — bat mir diefen Brief 
vom Benfter zugeworfen und tft dann von bier aus mit 
Dir auf den Maskenball geſahren — Verſtehſt Du es 
jetzt? — | 

Maiblum. ALS noch ner. 


Duf tmeyger (mit gräßlicher Bitterfeiy. O, Du weißt noch 
nicht Alles. — Ich Habe um die ganze Sefchichte gewußt, 
— habe Dir darum nichts gejagt, weil ich Dich auf die 
Probe fielen wollte — Ich Habe hier unten gehorcht. 
— habe den Verführer aus dem Wagen reißen wollen; 
— da famen aber einige Nachtwächter, arretirten mid 
und ich mußte die ganze Nacht brummen. 


Maiblum. Hoft gewiß nach 12 Uhr uff der Gaff’ 
gefunge? — DO, Du armer Schelm! 


Duftmayer. Ja, das bin ih! — Sonft Hätte ich 
Deinem Bater ſchon Längft geholfen. — Alfo darum 
wollte die Mamfell allein fein? — Darum mußte id 
fort? Darum die gewiffe Urfachen? — Ghre Sprade in ie 
mifcher Manier imittirend) „Wann der Vatter uff der Mehl⸗ 
woog fit, kann doch die Dochter net uff den Maskebahl 
gehe.” — DO, wär ich nur nicht arretict geweſen, Dig 
und ihn wollte ich bebahlt haben! 


Maiblum. Ich glääb als, Du Hoft? 


Duftmayer. Ja, ich habe, — babe mich uberzeugt, 
daß Du eine treuloſe Figur biſt. 


sl 


Matblum Um ich Hab’ mich immerzeigt, daß 
Du e Vertelche bei'm Antoni ſpielſt. 


— Duftmeyer. Ss?! — Glaubſt Du's? — Aber 
der Brief? 

Maiblum. Korz un gut, ih kann O'r weiter nix 
ſage, als daß ich den Hern Hampelmann feit geftern 
Owend, wo Du von m’r weggange biſt, mit füm Aag 
geiehe hab. 

Duftmeyer. Er hat mir aber doch den verdamm— 
ten Brief aus dem Fenſter zugeworfen. — Nein, Du 
machft mir nichts weil! — Ueber den vertraften Mas⸗ 
kenball Haft Du mich und Deinen Schwur vergefien- 


Maiblum. Herr Duftmayer! 


Duftmeyer. Geſteh' mir nur und ih will Dir 
ja gern verzeihen, | 


Maiblum. Ih will nix verziehe hawwe. — Awwer 
es werd fich e Gelegeheit finne, wo ich Dich immerzeige 
Tann, daß ich den Herrn Hampelmann — (ihr Blick füllt auf das 
Fenſter und fie faßt freudig und fehnell einen Entfhluß) wann m’c den 
Wolf nennt, fo kimmt er gerennt. — Des id er. — 
Bielleiht fimmt er hieher? — Sa, er kimmt! — Ber: 
ſteckel Dich in des Zimmer, — Du werft beere, was m’r 
mitnanner vedde, — un wann do d’rdraus hervorgeht, 
. daß ih den Herrn Hampelmann, nachdem Du von m'r 
weg warft, geſehe hab’, jo gläib’, was De millft. 

Duftmeyer Auch das will ih thun. — Awwer 
ſprich ja recht laut. | 


Maiblum. Ich wern recht Freiihe. — Du wählt, 
baß ich des Tann. — Awwor Du Kan net eher als bis 
ex fort 18, heerft De? . 
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Duftmeyer Gut, th gehe. — Hat er Unrecht, 
fo kriegt er feine Schläge und hat er Reit, To (auf 
Maiblum zugehend, die ihn ducch ihre Blicke einfchüchtert) friegt er fte 

auch! (Seite links ab.) 


Seene A. 
Maiblum. Gieich darauf Hampelmann. 


Ach Tiewer Gott, ſteh' m'r bei, fonft Frie ich ja mein 
Lebdag kän Mann: (Stellt ſich mit vollem Bewußtſein ihrer Unſchuld 
mit Stolz an den Tiſch im Vordergrunde rechte und haftet ihren Blick feft 
auf die Thüre im Hintergrunde, Mitte link.) 


Hampelmann (tritt ein). 


Hampelmann. Meinen freundliden Morgen: 
gruß, der reizendften Ihres Geſchlechts! — Hawwe 
die Fißercher ausgeruht? — Sinn m’r widder bei der 
Hand? — Mir is net wie m’r fein felt, ih hab en 
ferchterliche Kagejammer (will ihr die Hand füffen.) 


Maiblum Gicht die Hand zurüd) Ich bitt' Ihne, Herr 
Hampelmann! 


Sampelmann Sinn fe m’r beeſ, mein Mäus- 
de? — de3 wär jehr Unrecht von Ihne. — Au Eun- 
trär, im Gegedähl. — Ih follt Shne zirne. — Gie 
hawwe nıich ſebr vernacdhläffigt uffem Bahl. 


Mai blum. Her Hampelmann, ih muß m'r 
iwwer en gewiſſe Gegeſtand Uffklärung von Ihne erbitte. 
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HSampelmann. Uffklärung, von mir? — Ich 
geheer zwar net zu Denjenigen die zur Uffflärung bei- 
trage, denn ich bin wedder beim Laterneamt noch bei 
ber Gasbeleuchtung angeftellt, ammer dennoch will ich 
mid; bemibe. — Iwwer mas denn, mein Huldgertin? 


Maiblum ES betrifft e Wett die Se gemadt 
hawwe. 


Hampelmann. Die Wett?! — Ja, es war 
ägentlich e Dummheit von m'r. — Awwer Sie kenne 


ganz ruhig ſein, Ihr Name is gar net d'rbei genennt 
worn, denn ich dacht gar net d'ran, daß Ste, die 
ichon feit geflern fo einen angenehme Eindiud uff mich 
gemacht, der Wettgegenftand wern fellte. — Ich un noch 
e paar dumme Kerls, m'r hawwe mitnanner gewett, daß 
bie erft beft unbedeutend Perſon, die m'r begegne 
deht, — Sie waren zufellig die erſt, — hunnert fuff- 
jig Bromwenner finn bei dene fchledhte Seite Aüdh 
net wegzewerfe, un fo Hab ich mein Ehrenwort druff 
gewwe — 

Maiblum Sie hawwe Ihr Ehrenwort druff 
gewwe um mich ze blamire. e: 

Hampelmann. Des finn Hannelsfahe, — des 
verfiehn Se net. 

Maiblum Aupwer des verfteh ich, daß Se midh 


doderdorch ungliklich gemacht hammwe. — Sie wiffe, daß , 


ih kän Vermeege hab, un daß do die Männer net fo 
do fige die Am vom Fleck emeg heirathe wolle, un daß 
ih uff die Art mein Lebdag fan Dann krie. — Jetzt 
geht m'r ääch e Licht uf, warum Se mein Batter 
hawwe losgewmwe wolle, un warum Sie ın’r fo unin- 
treffant vorkomme finn. 
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HSampelmann. 9a, umfonft is der Ton — un— 


Maiblum Sie wern m’r jegt audenanner feße, 
von wem un warum geſtern Owend zwifche zehe un 
elf der Brief aud em Fenſter gemworfe worn id. — 
cihm den Brief zeigend.) Sehe Se, leſe Se! ' 


Hampelmann. Den Brief Tenn ich recht gut. 
Maiblum. Mas! Sie fenenen? 

HSampelmann. Gie wern doch net denfe, daß 
th als ehemaliger Kääfmann, der friher dem Hannels⸗ 
ftand angehert hot un ber bie un do ald noch emol uff 
bie Berich geht, fein Unnerfchrift lägne werd? 

Maiblum Sie hawwe alfo den Brief ges 
fchrimme ? 

Sampelmann. Berftebt ſich, — awwer es ging 
net annerſcht. 

Maiblum. Un hawwe 'nen zum Fenfter enaus 
geworfe? 

Hampelmann. Gewiß. — So wie ich en zum 
Fenſter enaus geworfe hab, ſinn 150 Browenner erein 
gefloge. 

Maiblum. Sie ware alſo hie in der Stub? 
Hampelmann. Was e Gefrog? — Sie miſſe's 
doch wiſſe? | Ä 

Maiblum Sie wäre bei mir, — bei mir im 
Zimmer — 

Hampelmann. Mo, was is dann dv? — Gie 


finn des erſt Irauenzimmer net, bei der ih, — do 
kennt idy Ihne Sn verzeble. = 
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Matblum Un Ste wäre mit mir uff den Mas- 
kebahl gemeie? 


Hampelmann. Die Frog 18 e bifft Fißelich. — 
Ich bin zwar mit Ihne hingefahre, awwer dort hab ich 
Sie net ehnder ze ſehe kriet, als wann Se Hunger un 
Dorſcht hatte. 


Maiblum. Des is geloge, Herr Hampelmann. 


Hampelmann Gigs. Mamſell! — (etwas gemäßigt 
und mit Humor.) Wann mr des e Mann geſagt hett, fo 
bett ex jet ſchon fein Baıfh, un wann fe ääch finf 
Gulde koſte deht, (galant) feegtd awwer fo e fcheen 
Zudermäulce, jo kiß ich’3 net mehr (will fort.) 


Maiblum äéhn zurückhaltend). Halt Männche! Do ge- 
bliwwe! net fortgerennt! — Un wann Se äädh e Reuthier 
finn, fo kimmts Ihne doch net zu, wege fo ere lumpige Wett, 
eme arme Mevdche ihren Liebhamwer abfpenftig mache un 
mich fo verleimde ze wolle, 


HSampelmann. Ammwer lieb Engelche, — id 
wäß gar net wie Se m'r vorkomme? — Hab ih Se 
dann verleimd? — Ich hab ja doch nur die fonneflore 
Wahrheit geredd, odder um mich deutlicher auszudricke, 
th hab die funneflore Wahrheit gefchrimmwe. — Es ig 
e Naturfehler von m'r, daß ich erſt hannel un dann 
dent. — Hett' ih des Gegedähl gedahn, fo hett’ ich 
erft gedacht un dann gehannelt. 

Maiblum (weile ſchon während voriger Rede vor innerer Ge— 
müthöbewegung nicht ſprechen konnte, mit Ingrimm). Gehanneft? — 
Bin ich dann zu verfäfet Sch Tag Ihne, die Wahr- 
beit — die Ste geredd hawwe wolle, die get 0 
e infame Lig! 
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. Dampelmann. Wiſſe Se was? — Ich will 
Ihrem Liebhawer fage, daß der Brief ger nix zu 
bedeute gehatt hatt; — ich kann em fogar fchwere, 
daß ich Ihr Geſicht gar net geſehe Ben, benn Sie ware 
ja maskirt. 


Maiblum (ganz wüthend. NA, fo e Frechheit is m'r 
doch in meim ganze Lewe net vorfomme! — Mir fo 
was in's Geſicht ze fage! — Ich verlang gar nir von 
Ihne, als «mit unwilltührlihem Blid auf die Thüre ded Zimmerd im 
bem Duftmeyer verborgen) daß Se m’r uffrichtig un offenberzig 
geftehe, dag des Alles, wad Se biß jetzt gefagt hawwe, 
e infam Lig un lauter Praditemacherei von Ihne war. 


Hampelmann (melder buch Maiblum's Blick auf die Vermu- 
thung ber Anmwefenheit eined Zeugen kam, leife zu ihr). Ah, jegt merk 
ih den Schnuppe! — Leit do der Hund begrawe? — 
Warum hawwe Se m’ dann des net fehon friber ban- 
tomimifch zu verfiehe gewwe, daß do jemand verftedelt is? 


Maiblum (mit lauter Stimme). Kin Menih is hie 
verſteckelt, — ih bin ganz alläns bier. — Sie miffe 
m'r jegt ohne weiters geflehe — 


Hampelmann. Wann Se alländ do finn, lieb 
Engelche, do feh ich Adch gar net ein, warum ich do 
annerfcht als die Wohrheit redde un Ihne uffrichtig 
geftehe fol, daß ich e groß Kameel war, weil ich als 
gegläbt Hab, das fcheene Geſchlecht ganz ze kenne. — 
Sie hawwe mid vom Gegedähl imwerzeigt, — dann 
wann ich m’r Sie von geflern Owend vorftell, wie gitig 
Sie mich bei Imerreihung des Wechſels empfange hawwe 
un wie Ste jetzt finn‘, de fomm ich erft d’rhinner, daß 
ih noch lang net ausgelernt hab in dem Fach. — Sie 
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kenne wahrlich Unnerricht in der Verſtellungskunſt gewwe. 
Sie ſinn gar net fo dumm wie Se ausſehe. 


Matblum cempird. Un Sie finn noch viel dum- 
mer, ald Se ansehe un finn e abicheulicher Ligner, 
ver — 


Hampelmann. Ib bin net gemohnt, folche 
Schmeichelreddensarte anzeheere, ohne in die traurige 
Berlegenheit zu gerothe, meine rauhe Außenfeite blide 
zu loſſe. — Ich ſkiſtre mich alfo mit der DVerficherung, 
daß ich mich beftennig bemihe wern, mir Ihre fort 
dauernde Gemwogenheit dauernd zu erhalte, un mich fort- 
dauernd nennen werde, Ihr tres simpler Knecht un 
Nentier, Johann Peter Hampelmann! — Lewe Se wohl, 
— ich drink jetzt e Dafj’ fchwarze Kaffe. — Felmichihne! 
Adieu! arevoir! — (eb). 


Scene 3. 
Maiblum. Duftmeyer. Spätn Marie. 


Yu ftme yer «vie Thüre des Zimmerd öffnend, und mit flarcem 
Blid vor Maiblum tretend, — nach einer Paufe). Nun? — MWie iſt 
mir's denn? 


Matblum Gudt die Achſein). Wäß ich's? 


Duftmeyer. Ich Habe gethan, was Du haben 
wollte. — Ich Gabe mich verftedt, — babe gehorcht, 
— babe Alles gehört und kam nicht heraus, — Wars 
fo recht? (fie ſchweigt). Adieu! (will fort). - | 
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Maiblum (vie in einer Art von Geiftesabmefenheit baßanı hält 
ihn zurüch. Trip! 

. Duftmeyer «mit einem Blid ver Verachtung). Laß mich! 
Ungetreue! 

Maiblum. Loß doch nor e ———— Wort mit 
O'r redde. | 

Duftmeyer Ib bin nit vernünftig, — will 
nicht vernünftig fein! — Ich Tenne Dich jetzt al3 eine 
ganz — 

Matblum (eafch einfallen). NA, Du kennſt mich net. 
— Sich — es is wohr — der Schein id gege mid, 
awwer der Schein trigt. — IH bin ganz gewiß un- 
ſchuldig! — Brig! m'r hawwe doch ſchon lange Johre 
Bekanntſchaft mit nanner, — 8'is wohr, ich danz gern, 

— awwer mit eme Annern uffen Bahl gebe, des deht 
ich mein Lebdag net. 

Duftmeyer. Aber der Herr Hampelmann mar. 
doch Hier? | 

Maiblum. ’8 is meeglich. 


Duftmeyer Alſo geſteh'ſt Du’s doch? 

Maiblum. Mir gefteb ih. — Gud, wann id 
net geichwore bett, daß ih D’r nir fage wollt, fo wollt 
ih. O'r beweiſe, daß ich unfchuldig bin, 

Duftmeyer, Wenn Du mid liebſt, jo brichſt 
Du Deinen Schwur. en 

Maiblum Was? e falſche Eid? — Des muth'ſt 
De mir zu? 

Duftmeyer. Warum nit? — Und zum Teufel, 
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gibt's denn Niemand, der Dich Deines Schwur's ent⸗ 
binden könnte? 


Maiblum. Ja, Du hoſt Recht, des war e ge: 
ſcheider Einfall. — Wann fe heert, in was for e Ber- 
legenheit ich gerothe bin, dann werd ſe m'r erläwe, Dir 
Alles ze fage un dann werfl De ſehe — (in die Thüre zufend, we 
Marie abgind Marie ! 


Marie Erſcheint). 


Maiblum Ad, lieb Marie, fage Se doch ber 
Madam, daß je gleich zu m’c komme fell, id — 


Marie. Sie wiffe ja, daß die Madam geflern uff 
Mänz is, un kimmt wahrfceinlich erſt morje zurid. 
(Hintergrund, Mitte recht3, ab.) 


Maiblum. Ni, des id doch zu arg. 


Duftmeyger Ja wohl; ift ed zu arg! — Geftern 
Mittag ging die Mamjell von zu Haus meg und kommt 
die Nacht nicht Heim, — mich ſchickt fie fort, um mit 
einem andern auf den Ball zu gehn. — Bor einer 
Stunde läugneie ſie's, daß er da war, — und jegt gibt ſie 
e8 zu. — Dann fagt fie, fie habe geichiworen, und jet 
ift die Berfon in Mainz, die fle ihres Schwur’s ent- 
binden könnte! — Das ift freilih zu arg! — Das find 
lauter faule Fiſche! — Das glaube ber Teufel, aber 


tt — 


Maiblum. Jetzt glääb's odder mauers, des 18 
m’r all änß. 


Duftmeyer. Das ift zu arg! — Zum Letzten- 
male frag’ ich Dich, willſt Du mir die Wahrheit fangen? 
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Maiblum Ich kann D’r meiter nix fage, als 
daß ich den Herr Hampelmann feit gefleen Owen) — 

Duftmeyer. Gut, ganz gut! (Drobenb auffie zugehend.) 
Aber ich weiß, was ich thue! 

Maiblum fc ihm kräftig gegenüberfiellenn). Du mänft 
gewiß, ich fercht mich vor D'r? — Was duhſt De dann? 

Duftmeyer (eingefhüdtert und in fichtbarer Berlegenheit). 
Mas ih thu? — Frühſtücken thu ich (fortlaufend) und 
das auf der Stelle (af ab.) 
Maiblum (Ghm nacheilend) Sch geh mit! — Heer nor!! 
(taſch ab). - 

(Borbang fällt.) 


- DRS -- 


€. H. A. Hallenſtein's Volle-Theater. I. Band. 21 


Piertes Bild. 


Zimmer in einem Wirthehaufe, mit einer Mittel- und einer Seitenthüre rechtß. 
Rechtd und links im Vordergrunde Zifche. — Auf dem Zifche links cin Bicher 
mit drei Würfeln. Im Hintergrunde eine Uhr. 





Scene 1. 
. Hampelmann  (titt ein). 


- 35 bin doch neugierig, wer mich fpreche will?! — 
Ich mecht nor wife, 06’8 e Er odder e Sie is? — 
(Umperblidenn). Wann die Werthichaft den ganze Dag jo 
befucht is, do kann der Werth fchmale Biffe beife. — 
(Den Beer mit den Würfeln erblickend)). Ah! Guckſt De m'r do 
eraus? — Seht wäß ich fehon, mas bie vor Vögel 
peife! — Nachtvögel! — (Die Würfel rüttelnd). Un des ſinn 
die Lockvögel. — He Werthichaft! — Kellner! 
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Scene ®. 
Yorige. Fellner. 


Kellner. Was wär Ihne gefällig? 
Sampelmann Wo ftett er dann? 
Kellner. Ih war en Hägeblid im Keller. 
Hampelmann Wo iS dann der Werth? 
Kellner. Der fchläaft nod. 


Sampelmann Gewiß lang uff Ggeweſt, — 
(mit dem Becher fpielend) fich mit feine Gäfl’ unnerhalte, wie 
gewehnlich. „But ftehn fe!?" Geber m'r emol die Wein⸗ 
kart her. 

Kellner. Mr hawwe fin. — Awwer ich kann 
Ihne die Sorte aus em Kopp eraus ſage. — M'r 
hawwe Rupperisberjer, Aſmanshäuſer, Scharlachberjer, 
Affethaler, Rauenthaler. 


Hampelmann. Er werd ääch mehr Sorte im 
Kopp als im Keller hawwe, — ſie wern all aus Am 
Faß lääfe? Was koſt dann der Schoppe Rauendahler? 


Kellner. Scechszehe Kreizer. 

Hampelmann. Sechszehe Kreuzer? — Ei do 
kriet mr'n jo neu derfor. 

Kellner. Sie kenne dach ſchlechtern hawwe. 

Hampelmann. Na, — der werd ſchon ſchlecht 
. genug fein. — Breng er mir emol en halwe Schoppe. 
Kellner will gehen. Ganz wohl! 

3 21* 
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Hampelmann. Odder nän, breng er gleich en 
ganze, 

Kellner (will gehen). Wie Se befehle. 

Hampelmann Halt! — Was Habt ihr dann 
ze efle? i 

Kellner. Nir — 

Sampelmann No, do kann m'r fi den Mage 
net dran verderwe. 

Kellner Nir Warmes. Lauter kalte Speife. 
HSandfäf’ Worſcht — neue Häring — 

Hampelmann. Aha, des is uff's Trinke bere⸗ 
chent. — Breng er mr emol fo en neue Häring von 
Anno Tumwal! F 


Kellner. Sehr wohl (a). 


Scene 3 
Hampelmann (allein. Batd darauf der Kellner. 


Ih glääb daß der Häring ganz gut for mein Um: 
ftand fein werd. — Wann ich nor zum Deiwel wißt, 
wa3 die Jungfer Maiblumm vor bat? — Des Ding is 
m'r net ganz Elor, — do ftedt was d’rhinner. — Des 
id nun wohr, fo viel Pleſir wie ich heut uff dem Maske— 
bahl Hat, hab ich jeit meiner Keenigftäner Landbarbieh 
net gebatt. — Wo bleibt dann der mitdem Häring? — 
’3 is m’r ganz flau. 
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Kellner (tritt ein mit Bein und Häring). 


Hampelmann. Der Häring 18 gewiß d’rericht 
Hefange worn? — «(Den Häring betrachtendd Neue Häring? 
's 13 gut, daß er fein Däffchein net bei fih hot. — 
(Schenkt fih ein und trinkt). Des is Achter Rauenthaler, — 
der ſchmeckt vet rau. — Apropos! — war Niemand 
ba, der nad m'r gefrogt bot? 

Kellner. Ich Hab die Ehr, den Herr net ze kenne. 

HSampelmann. Wem? Mich odder den annern? 


Kellner Sie. 

Hampelmann. No, des is der erſt Menſch, der 
mid net kennt. — Ich bin ja fo befannt, wie e bunter 
Hund. — Breilih in jo Häufer komm ih wenig. — 
Ich bäf’ Johaun Peter Hampelmann. 

Kellner «ibn betrachten). Sinn Sie der Kerr 
Dampelmann ? 

 Hampelmann. SInja, der bin id. 

Kellner. Ia, e8 wor e Herr do — 

Sampelmann. E Herr? 

Kellner (ortfahrend). Der bot m’r uffgetrage, Ihne 
ze fage, daß Se e wenig warte folle (ab). 


HSampelmann. Den Deimel ääch, — ich wart 
ſchon e wenig viel. 
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Scene A. 


Hampelmann. Duftmeyer (mit einem Heinen Anſtrich won Bein 
!aune). 


Hampelmann. Ei, felmih Ihne, Herr Duft: 
mayerr! — Sinn Gie vielleicht derjenige, der mich 
ſpreche will? 


Duftmeyer Aufzuwarten. — Ich war ſchon 
zwei Mal im Ihrer Behauſung, konnte Sie aber nie: 
mald treffen. 


Hampelmann. Unfer äner i8 Wittmann un 
Renthier un iS immer uff die Ban. — Bald muß m'r 
Intreffe eintreime; — un dann, wann m'r fo alläns 
18, Hot mv fi bald des un felt zu beforje. — Jetzt 
armer bin ich zu Ihren Dienfte. Jetzt hawwe Se mid 
getroffe. 

Duftmeyer Es wird wohl unnöthig fein, Ihnen 
auseinander zu jegen, warum ich da bin? — - Sie wer: 
den e3 jest ſchon errathen haben? 


Hampelmann. Bis jet bin ich noch kän Raths⸗ 
herr. Es kennt daher gar nix fchadde, wann S'es dehte. 
Wolle Se vielleiht mit m’r frihſticke? — 


Duftmeyer. Späterhin. — Jetzt von etwas An⸗ 
berem. Sie werden begreifen, daß e3 dem Liebhaber 
eined Mädchens nicht gleichgültig fein Tann, wenn bie- 
felbe gekränkt wird. 


Hampelmann. Des Fann der Liebhawer madhe, 
wie er will. 


N 
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Duftmeyer. Sie werden mir daher Satisfartion 
geben. | 


Hampelmann. Wer? Ih? — Warum? 


Duftmeyer Meine Braut iſt durch Sie in den 
Augen der Welt befchinpft worden, hat durch Ste ihren 
guten Ruf verloren, 


HSampelmann. No, fo fuhe Sie ern widber. 
Duftmeyer. Sie müflen das. 


Hampelmann. Ih will en mit Umftände is 
die Nachricht fege loſſe und den ehrliche Finner bitte, daß — 


Duftmeyer Nur feine Späße! — I fag Ihnen 
im vollen Ernfle, daß Sie meiner Braut — 


Sampelmann. Ich bitt Shne, mache Se m’r 
mein Baul net fheu! — Duhn Se ner fo did mit 
Ihrer Iungfer Braut. — Hette Se fe nor geftern uffem 
Bahl gefehe, do hette Se e Hoor in dem Brautfland 
gefunne, — Amer erlääme Se, eh m’r weiter redde 
muß ih en Muffel eife, dann ich Hab en ferchterliche 
Hunger. — Komme Se, efie Se e bifjt mit, denn Sie 
ſehn Aäch fehr nichtern aus. 

Duftmenyer Ich ſchlags nicht ab und muß Ihnen 
geitehen, daß mir der Häring fehr gelegen kommt. (Sie 


ae Des Tann id Ihnen fage, an 
den Bahl wern ich denfe, fo lang m’ die Häge offe 
ſtehn. — Ei des Geld ig m'r nor aus dem Sad ge— 
floge. — Wann ih net doch die Wett noch e bifft 
ſchadlos gehalte wern deht, fo. — 

Duftmeyer. Da baben Sie die Rechnung ohne 
den Wirch gemacht. = 
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Hampelmann Wie fo? 


Duftmeyer. Die drei Herrn, mit denen Sie ge- 
wetter haben, find heute in der Frühe heimlich durchge⸗ 
gangen und haben nichts Hinterlafien , ald eine anjehn- 
lihe Bortion Schulden. — Doch das gehört nicht 
hierher. 


Hampelmann (aufſtehend). Erlawe Se, bed geheert 
allerdings hieher. — Sie wolle Genugthuung hawwe, 
wo ich am End kän Heller for mein Wett krie? Wiſſe 
Se was? Gewwe Se m’r die Hälft von dem, was mid 
der Uhz gefoft hat, un ih tret Ihne des ganze Ver— 
gnige ab. — Un wann Ihne des net dc is, fo ver= 
flage Se mid uffem Stadtamt. 


| Duftmeyer Es betrifft die Ehre eines Mädchens, 
und das gehört nicht vord Stadtamt. — Sie müffen fich 
mit mir fchlagen. 


Hampelmann. Grlame Se, ih Hin doch den 
Verluſt geichlage genug, wann die Windbeutel werklich 
blehde fin. — , Iwwerhäpt, — ich hab ſe ja net gezwunge, 
daß fe mit m'r gehe ſoll. — Sie hot mr's ja ſchriftlich 
gewwe. Do ſehe Se her. — (Zeigt ibm den früheren Brief.) 
Alle Lent dene ich's gewiſſe hab, die hawwe gelacht 
driwwer. 


Duftme yer. Eine neue Beleidigung! — Um fo 
mehr muß ich darauf beſtehen. 


Hampelmann. Awwer ich beſteh druff, daß ich's 
net dub. — Sie ſinn immerhäpt net ewebirtig. — Ich 
als Nenthier un Sie ald Rafender, des paßt wie e Kar⸗ 
toffel un e Annanas. 
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Duftmeyer. Dann find Sie in meinen Augen 
ein ganz orbinärer Menſch, der — (er fhhenkt ſich ein und trinkt.) 


Gampelmann. Ei, wie fomm ih m’c dann 
vor? — Bin ich danne Bibche vodere Medche? —. Wann 
Ce ‚weiter nir von m’r gewollt hawwe, ald mir nıein 
Mein auszetrinfe un Grobheite ze mache, do hette Se 
mich net hieher zu beftelle brauche! — Is des der Dank 
sor mein balme Häring ? 


Duftmeyer Der verurfacht mir eben fo vielen 
Durft. — Jetzt frage ih Sie zum Lebtenmale mit Höf⸗ 
lichfeit, wollen Sie mir Genugthuung geben oder nicht? 


HSampelmann. Un id antwort Ihne wie's Erite- 
mol, ohne SHeflichfeit, Nan. — Gläwe Se, ich betr’ 
mein Lewe geftohle? — Bude Se mid emol an! — 
Mäne Se der Korpus bett mich nir gefoft? Den Deimel 
aäch, der Loft mich jchon e fcheen e Babe Geld. 


Duftmeyer Und ich fage Ihnen, Sie müffen ſich 
mit mir jchlagen. Einer von uns muß bleiben, — Sie 
oder id. — 


HSampelmann. No, do bleime Sie, — ih geb. — 
(will gehen). 

Duftmeyer (pn zurüdhaltend). Dann jageich Ihnen, 
daß Sie Ihres Lebens nicht ficker find. Wo ich Sie 
treffe, ſei's in oder außerhalb der Stadt, im Wirthe-, 
baufe, oder fonft wo, fo werden Sie beichimpft. ctrinkt wieder. 

HSampelmann. Domufich doch ääch derbei fein. — 
s gibt noch Recht und Gerechtigkeit in der Welt! — Bor 
was hammer dann die Echandarme, die Owwrigkeit? 


Duftmeyer Sie können do nicht eher Flagen, 
ala big es geſchehen iſt. cteinkt wieder.) 
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Hampelmann. Do hawwe Ste Nedt. 


Duftmeyer Damit Sie aber jehen, daß ich Rai: 
fon im Leibe babe, fo mache ich a einen Vorſchlag 
jur Güte. 


Loffe Se here. 


Duftmeyer Für's erfte, erſtatten Sie mir das 
von meiner Braut empfangene Schreiben wieder zurüd. 


Sampelmann Dann Se weiter nir wolle? — 
Hier is es; ich hett's zwar gar ze gern noch e biffi de 
Leut gewiffe, awwer — — | 

Duftmeyer. Das ift aber noch nicht Alles. 


Sampelmann Ne? Ih bitt mr's aus, — nir 
Dege, — nir Piſtole, — ich kann gar Fan Pulver rieche. 
Duftmeyer Gie find au gar Feines werth. 
Hampelmann. Un Sie hamme’s net erfunne. 

Duftmeyer Hier ſtehn Becher und Würfeln. — 
Mir fpielen, und wer in 3 Würfe dad Wenigſte zählt, 
ift verpflichtet binnen einer halben Stunde zum Andern 
in’3 Haus zu fommen und fidh ein paar Obrfeigen geben‘ 
zu laſſen. 

Hampelmann. Sein Sie dann des Deiwels? — 
Des i8 e fcheener Vorfchlag zur Git? — Ääch noch in’s Haus! 
— Sie wiſſe doch, daß hie alle Hazardſpiele verbotie finn ? 

Duftmeyer Dad ift fein Hazardfpiel, 

HSampelmann Des fimmt alles uf e Anficht 
an. — Heere Se, — kennt ich mir dann net im yer- 
lierende Ball en Dann ftelle, — fo wie bei ere Lohn⸗ 
wacht? — Ihne kennt des jo zimlich änerlei fei, ob Se 
uff mich kloppe odder uff en Annern. 
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Duftmeyer Nen, daß ift mir nicht einerlei. — 
Mollen Sie, oder wollen Sienicht? — (die Hand emporhaftene.) 


Hampelmann. Halt! — für fit) Des id noch ärjer 
wie uff meiner Nernberjer Raͤhs. — Dort hab ich’3 doch nor 
mit Strohmänner zu duhn gehaft, — ammer hie hab 
ich's mit eme eiferfichtige Liebhawer ze duhn, der gar net 
von Stroh id und der e fo determinirt Sprach fihrt, die 
m’r net alläns verfteht, fonnern ääch fihlt. 


Duftmeyer. Nun, baben Sie fich's überlegt? 


Sampelmann. Was will ih mache? — Des 
Mertlein muß id e barte Nuß. Am End is es des ge: 
fcheidfte unner zwä Iwwel des Flänfte ze wähle. — In's 
Deiweld Name! — Meintwege! 


Duftmeyer (ihm ben Becher hinreiche ’). Iſt's Ihnen zu- 
erſt gefällig? 


Sampelmann. Sehr gitig! — Nimmt den Becher 
und rüttelt die Würfel.) Noch ans! Wer verliert muß ääch des 
Frihſtick bezahle. 

Duftmeyer Es gilt. 

‚ Hampelmann (wirft und fagt). Siwwezehe. 

Duftmeyer com). Achtzehn. 

Hampelmann (eenfo). Achtzehe. 


Duftmeyer. Und die frühere Sichzehn, macht fünf 
und dreißig. 


HSampyelmann. Nah Adam Rieſens Rechenbuch. 
Duftmeyer (mie frühen. Giebzehn. 
Hampelmann. Un die frihere Achtzehn, mecht 
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finf un dreißig. — Wr ſtehn ganz gleich, Herr Duft: 
mager. — Ich dent’, m’r loſſe die Boffe. 


Duftmeyer. Ich denke nicht, Herr Sampelmann. 
Hampelmann. Sie denfe nicht? — Äaäch recht, 
Duftmeyer Jetzt kommt die Entfcheidung. 


Hampelmann (emft und mit zitternder Stimme). Ja, jetzt 
fimmt fe. 


Duftmeyer (ie Würfel ſchüttelnd). Doc bie — iſt 
an Ihnen. 


Hampelmann. Bitte. — Ich hab warte — 
Duftmeyer (wirft und ſagt ganz kalt). Siebzehn. 


Sampelmann (efhroden. Here Je! (indem er zitternd mit 
ber einen Hand den Becher hält, bie Würfel fchüttelt und mit !ber] andern 
Hand fi die Wange reibt, wieberholt er mehrer: Dale ganz kleinlaut: 
Siwwezehe! Simmwezehe! — Wann ich jept fo e Janche 
von Amfterdam wär! wie wollt ih D’r je do eraus unge! 
(enblich faßt er fich ein Gerz, fagt) Caput odder Nanze! (und wirft 
mit abgewendetem ur — Kleine Paufe, dann Duftineyer fragend:) Wie 
viel? 


Duftmeyer (gan ruhig). Achtzehn. 


Hampelmann (ganz außer fih). Achtzehn! Victoria! — 
Grad wie im Robert der Deimel! — No, Männdhe, 
wie is Ihne dann? — Sept folle Se mich kenne lerne! 
— Sie gläwmwe gewiß, weil mich die Natur in Hinficht 
ber Greeß e biſſt ftiefmitterlich behannelt bett, ich hett 
fün Kraft? (Seine Fauſt zeigen.) Hie finn Gaͤulsknoche! — 
Ich eß net umionft alle Morje mein Nevalenda Ara 
bifa. — Jetzt awwer dä fcheen Wort gebalte, wein 
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Liewer! — Ich geh jetzt eweil häm un exerzier mich! 
— In ere halb Stunn, — wupp! do krije Se fe. — 


Duftmeyer: Ih komme ganz gewiß. 


Scene 35. 
Borige. Packfeſt. 
Packfeſt. Verzeihe Se, Herr Sampelmann, ich ſuch 
Se Schon in alle Ede. 
Sampelmann. No, was gibts? Soll ich viel: 
leicht arretirt wern? 


Packfeſt. Warum net gar? — Sch hab en Brief 
an Sie abzugewme. 


Hampelmann Bon wen? 

Packfeſt. Don der Madamm Rojenhold. 
Sampelmann. 8 fe dann bier? 

Packfeſt. Vor ere halme Stunn 18 fe fomme — 


Eie Hot mid gebitt, weils fehr preſſire deht, daß ich en 
beforje deht. 


Hampelmann er indeſſen den Brief öffnet und ihn vermittelt 
ded Lorgnet's liest). „Lieber Freund! Kaum von Mainz bier 
eingetroffen, begrüßt mich ein völliger Wechſel von 
500 Fred.," — griß en widder, — „der noch heute be 
zahlt werden muß," — bezahl en, — „wenn meine per= 
fönliche Freiheit nicht gefährdet werden fol." — 38 m’r 
lieb. — „Ich bitte Ste daher, mich aus diefer dringen 
den Verlegenheit zu reißen,” — ja, warn er will fo gut 
fein, — „und mir Ihren pecuniären Schuß nicht zu ver- 
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ſagen,“ — in dene Hofe net, — „wofür Ihnen ſtets dank⸗ 
bar fein wird, Ihre Ste hochſchätzende Freundin, Ro: 
ſenhold.“ — Meintwege! 

„P.S. Der Maiblumiſche Wechſel iſt in meinen Hän= 
den und Sie können noch darüber verfügen.” — 

In ihre Sind? — Wie id mir dann? Ih fall ja 
aus de Wolfe! — Der Brief is von ihr? 


Packfeſt. Ja wohl, Herr Sanıpelmann. — I 
war in Amtögeichäfte dort un da hab ich geſehe, mie 
fen geſchriwwe bot. 


Hampelmann. 's is gut, ich kämt glei. 
Packfeſt cn. 


Hampelmann. Freund! So e Naſ' is, ſeit m'r 
in Frankfort Eppelwein trinkt, noch käm Menſche ge: 
dreht worn, als wie m'r die Fräf an gedreht bot. — 
Jetzt geht m'r e Licht uff, ſo groß wie e Bechfackel! — 
Schändlich! Pfui Deiwel! — Awwer wart! Du ſollſt 
mr's theuer bezahle! — Brumme muß ſe, ſo wahr ich 
Johann Peter Hampelmann häß! — Ih muß Hin, — 
ih muß dere Sach uff die Spur komme. — Warte Se 
nor e biſſi, — ich komme gleich widder un geb Ihne die 
geheerig Uffklärung und die Ihne geheerige Batſch! (Im 
Angehm). Alfo widder angefibrr? Brumme muß fe! 
Brunme! (ab.) 
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Ecene 6. 
Duftmeyer (aein). Später Kellner. 


Was ijt denn das fchon wieder? — Die ganze Welt 
ift heute verrüdt, und ih auch! —'s ift ja Faſtnacht! — 
Sch habe eine Wurh in mir, — ich Eönnte Alles um: 
bringen! — Aber auch einen Durft, — ich Eönnte ein 
Meer austrinken. (ruft) Kellner ! 


Kellner cerfceint). 


Noch 'ne Flaſche Wein! — Bringen Sie mir auch 
eine Oblate, 


Kellner tim Abgehen) Sehr wohl (ab). 


Duftmeyer Die fol an mid denken. — Ich 
hatte fie fo lieb, und ſie hat mich fo beirogen. 


Kellner (bringt dar Berlangtd. Hier, Herr Duftmeyer. 
(gebt ab.) 

Duftme yer (holt ein Meines Päckchen mit Briefen aud der Taſche). 
Du befommft Deine Briefe wieder, aber auch fonft noch 
eiwas, wo du an mich denfen follfl, — und kannſt auch 
noch das Porto bezahlen. CSchent fi ein und trinkt). 's iſt 
grade, als ob ich's auf einen heißen Stein ſchüttete. — 
Ich möchte hinter der Wand ſtehen und zufehen, was 
fie für Gefichter fchneidet, wenn fie das Päckchen erhält. 
— Die fchriftliche Zufage, die fie dem Herrn Hampel- 
mann gab, wird ald Beweis ihrer Untreue zurüdbehalten. 
(trinkt wieder und zeigt in der Folge einen Heinen Anflug von Rauſch). 
Sch mil mich fürchterlich rächen! — Ich will mich ſchad⸗ 
108 halten für die verfloifene Nacht. — Heute wird nad 
Mainz gerutfcht und auf den Maskenball gegangen. 


— 336 — 


Scene 7. 


'Boriger. Maiblum. 
Maiblum. Fritz! Liewer Frig! 
Duftmeyer Was will Du? 
Maiblum IH Hab Dih in alle Werthshäuſer 
geſucht, un im Fall wann ih Dich net finne deht, hab 
ich den Brief an Dich fchreime loſſe, — geichrimme mollt 


ih ſage. — Ih wollt Dich nor froge, wo ih en Hin 
adreſſire foll? 


* Dufimeyer Da gebt Div’s gerade wie mir er 
taumelt). 


Maiblum Du gehft amwer met grad, liewer 
Fritz. 

Duftmeyer. Du haſt nur eine ſchiefe Anſicht von 
mir. Ih Habe Dir auch geſchrieben (indem er ihr das Päd. 
hen Briefe zeigt). Ich wollte Dirs durch die Stadtpoft ſchicken. 
(Indem ers ihr gibt) Jetzt kannſt Du dad Porto erfparen. 


Maiblum Mas foll th mit mache. 


Duftmeyer. Ich babe feinen Menfchen mehr auf 
diefer Welt — feinen Freund und nichts. — 


Maiblum. Brig! 


Duftmeyer. Es find Deine Briefe und ſonſtige 
Papiere, die meinen letzten Willen enthalten. 


Maiblum. Un warum gebſt De ſe m'r widder? 
Duftmeyer. Ich mache eine kleine Reiſe. 
Maib lum (mit eridachendem Argwohn). & Elän Räf? 
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Duftmeyer Ja, — nah Mainz, — auf ben 
Maskenball, — man kann nicht wiffen. — Ah, wie 
wird mirs! 

Maiblum Brig! Was ig D’r? 


Duftmeyer Nichts, — ich Habe ein wenig ge- 
teunfen ! 


Matblum. Getrunfen? — doch fün Gift? 


Duftmeyer. So gut wie Gift. — Von dieſem 
ſchlechten Wein hier. 


Maiblum. Was hoſt De mich erſchreckt. 


Duftmeyer. Das wollte ich nicht. — Aber man 
kann doch nicht wiffen. — Wer mir dad vorgeftern ge— 
fagt Hätte, daß ich Heute fo voll — fo vollfommen von 
Deiner Untreu überzeugt fein würde, — mit dem hätte 
ih Handel angefangen. — Aber jekt bin ich ent= 
ſchloſſen — 

Matblum Ab, Fritz, warn De wiſſe dehtft, wie 
De m'r fo meh duhft, — wie De m’r mein Herz fo ſchwer 
machſt! — Doch ich will nir redde. 


Duftmeyer. Es thut mr recht Herzlich leid, — 
aber es ift einmal fo — und in's Gebräuchliche muß 
man fih fügen. — Wie ih die Nacht auf der Wache 
ſaß, bab’ ich mir die Sache überlegt, indem’ er ſich einfchent 
und trinkt) ed wird fortgetrunfen — fortgegangen , wollt 
ich fagen. 

Maiblum. Du wäßt, daß ich net ohne Dich lewe 
Tann. — Brig! ee werd e Zeit fomme, wo De Alles 
bitter bereue werft, — awwer dann 13 ed gewiß zu fpät, 
dann bin ich vielleicht verheirath. 

E. 9. %. Hallenſtein's BoltesTheater, I. Band, 22 


— 3338 — 


Duftmeyer. Thut nichts, — ich mache mir nichts 
draus. — Verwahre nur die Papiere recht gut, denn- fie 
find von Werth. | 


Maiblum Was enthalte je dann? 


Duftmeyer. Ich babe Dir's ſchon einmal gefagt, 
— es find Deine Briefe und einige unbezahlte Meßrech⸗ 
nungen von meinen Schneider, die ich Dir ald Anden- 
fen binterlafie. — Ehre meinen legten Willen. Leb 
wohl! 

Maiblum. Fritz, Du derfſt noch net fort. 

Duftmeyer. Ih muß! — Ich verfaume fonft bie 
Eijenbabn. | 

Maiblum. Liewer Fritz! Ich bin gewiß und wahr⸗ 
haftig unſchuldig. 

Duftmeyer Ja, wenn ich mich nicht im Neben⸗ 
zimmer vom Gegentheil überzeugt hätte. — Und dann! 
was füllt mir ein? — (Ihr das von Hampelmann empfangene 
Billet zeigen) Haft Du ihm nicht diefe ſchriftliche Zufage 
gegeben ? 

Maiblum Ah warum Hab ich nor geſchwore. 

Duftmeyer Und hier, — diefer Brief ceinen Brief 
hervorziehend) den ich Heute früh in Deiner Wohnung 
fand, — er Fam mit der Poſt — wahrfcheinlih aud jo 
eine kleine Beſtellung? — He?! 

Maiblum Damit De fiehft, daß ich fonft gar 
tin Geheimniß vor D’r hab, fo mach en uffunlef en. 

Duftmeyer (befolgt ed, Tieft ihn Mill vor fich hin und fagt nad; 
einer Baufe). Deine Tante in Butſchbach iſt geflorben 
und hat Dir 6000 fl. vermacht. 
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Maiblum fährt mit unbeſchreiblichetr Freude empor). Mein 
Dante hot m'r 6000 fl. vermacht? 


Duftmeyer. Sechs tauſend Gulden. 


Maiblum (noch an allen Gliedern bebend, nun erſt Worte fin. 
dend und faft vor Freude ſchreiend. Mein Dante bot m’r 
6000 fl. vermacht? 


Duftmeyer. Nah einmal, ja. 


Matblum (kart und feierlich). Uff Ehr! is des wohr, 
wad De feegit? 


Duftmeyer, Auf Ehre! 


Maiblum Ih frag Dih noch emol — denn 
alle gute Dinge finn drei. Is es wohr? 


Duftmeyer ihr ben Brief hinreichend). Überzeuge Dich 
ſelbſt. | 

Maiblum außer ih vor Freude) Nä, ih glääb 
D'r. — Jetzt gute Nacht Schwur — dann kann ich mein 
Vatter felbft frei mache un darf D'r Alles ſage. — 
Brig! Tiemer Brig! Ale Briefe die De von m’r in 
Hände hoſt, Hab ich gar net gefchrimme, — ich hab m’r 
fe aus gewiſſe Urfache dorch Tauter gute Preindinne 
fhreime loſſe; — emwe fo wenig den, ben der Herr 
Sampelmann von m’r bot. — Die Madam Nofenhold 
bot en geſchrivwe, — ich wern D’r des fpälerhin aus- 
- enanner fege. — IH will D’rd nor grad zu geftehe, ich 
fann gar met ſchreiwe; — un daß ich die Nacht net 
uffem Bahl war, beweif’ ich D’r dodrdorch, daß ich, weil 
ih Hab net einjchlofe Tenne, der Marie bis um zwä 
Uhr geholfe Hab. 

Duftmeyer. Wer's glaubt wird feelig. 

29% 
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Maiblum Ich ſchweer D'rs bei meiner Seeb 
un GSeeligfeit, fo is es un net anerfchter! 
Duftmeyer. Darf ich Dir glauben? 
Matblum Du berfft un ſollft Dich iwwerzeige. 
Es ſchlägt .11 uhr.) 
Duftmeyer. Schon 3%, auf 11? — Ih muß 
fort! 
Maiblum Jh fag Dir daß id unſchuldig bin, 
un Du willſt doch fort? 


Duftmeyer Du weißt ja nicht, was vorgeht, — 
ih hab — 


Maiblum. Trink e Daſſ' ſchwarze Kaffe, do werd 
D'rſch beſſer. | 

Duftmeyer. Ih Habe nur noch eine Viertel- 
ftunde Zeit — 


Maiblum (yn haltend, bringenb und fnel). Ich loß Dich 
net fort! Ih wäß zwar net, wad De vor hoſt, awwer 
fo wie De gehſt, Treifch ich Feuer! 


Duftmeyer Ih will mein Wort halten, —_ die 
Obrfeigen, — der Häring, — id; muß fort! 


Matblum. Ich bitt Di! Heer mich! 


Duftmeyer Aber fie und er, follen ihrer 
Strafe nicht entgehen. 


Maiblum Ach Gott! wie hot mich nor des lin- 
glid an den Kerr Hampelmann un an dere Mabam 
Roſenhold gebrocht? 
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(Gepolter, von Außen, ald 0b Jemand fiele.) | 
Hampelmann (von Außen. Des Gewitter! mein 
Schibän! 
Matblum Stil, ich glaäb ich Heer en! 


Duftmeyer Ja er iſt's! — Der kommt mir 
gerade gelegen (ſtreift den Aermel auf und will hinaud). 


Maiblum (ihn zuridhatten). Um Gotteswille! 


Duftmeyer Du gehft in dies Zimmer! — Oder 
id gebe fort und komme Dir nie mehr vor die Augen. 


MaibKum ceefisnicend hineingehend). Des werd ſcheen 
wern ? 


Hampelmann (noch von&ufen). Des wäß des Ge— 
witter was do alles im Hausehrn ſteht? Do brecht 
m'r jo Hals un Bän! 


Scenes. 
Yorige. Hampelmanı. Später Maiblum. 


Hampelmann (athemios und ſchnappend hereinftürzend und 
Duftmeyer in wilder Freude faſſend. Gott ſei Danf, daß ich 
Sie Hab! Ä 


Duftmeyer Kmwüthend ihn halten). So geht mir's 
auch. 


Hampelmann. Jeßt loſſe Se mich nor los! 


Duftmeyer. Herr Hampelmann! Eie und die 
Madam Roſenhold, haben gelogen! 
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Hampelmann. Des wäß ich, des is e alt Supp. — 
Un ewens deswege laf ich jo in äner Hat hieher. — Ich 
hett's Ihne ſchon friher gefagt, awwer erſt hab ich gelorgt, 
daß Ihr zufinfiiger Schwiggervatter [08 un die Madaine 
Rofenhold in Gewahrfam komme is, dann des hot je ver⸗ 
dient for all des Unheil, daß fe angeftift Hot (@r fintt, ſich 
an Duftmeyer haltend, erfhöpft an ihn herab). 

Duftmeyer ihn auf einen Stuff leitend). Was ſoll denn 
das heißen? Ä 

Hampelmann. Daß, wenn Se m’r net verzeiße, 


mir in mei'm Lewe kan Fläner halwe Schoppe mehr 
fchmede werd. 

Maiblum (titt heraus). | 

HSampelmann. Daß ich von der Frää Rofenhold 
die felbft net mußt, was fe forn dumme Sträch gemadht 
bot, uff e ferchterlihe Art am Narrejül erum gefihrt 
worn bin, — daß Ihr Braut e ganz — unfchuldig Per: 
fon is un daß ich mich an den Stufe ihrer Fißercher 
nidderwerf, fie daufend Mol um Verzeihung ze bitte, 
denn ich hab fe fehuldbemußt — ſchuldlos wollt id) 
fage — beleidigt; — ich war e Efel, — e Blegel ıc. x. 
Sinn ©e jegt zefridde? 

Duftmeyger (umarmt ihn). 

Maiblum (titt vor. 


Hampelmann (erblickt fie und faßt ihre Hand). Engelche! 
Matblum Mr finn zefribde! 

Duftmeyer Wir find glücklich. 

Beide. Mir verzeihen. 
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Hampelmann cheite, ihnen die Hand reihen). Des 18 
fheen! un ihr folt’3 net bereue!— Dann ſeht, bei mir 
haͤßts, wie bie Marie Stuart feegt: — „Das Aergfte weiß 
die Welt von mir un ich Tann fage ich bin befjer als 
mein Ruf." — Ich bezahl äach das Frihſtick, den 
alte neue Häring, und erloß Ihne Ihr Spielfchuld, die 
Ihne von mir zufommende Batih! — 


(Der Vorhang fällt.) 
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E. 5. A. Hallenſtein's 
BoIfs-Theater 


in 


Frankfurter Mundart. 


In zwei Bänden. 





Zweiter Band. 





Zweite Nuflage. 


| (Manufeript für Bühnen.) 


er — — — 


Frankfurt am Main. 
Selbſtverlag bes Verfaſſers. 


1855. 


> 


Drud von 3. ©. Müller. 





Inhalt. 


—— — 


Zwei Tage aus dem Leben eines Friſeurs, oder: 

| „or en Freund muß m’r Alles duhn!“ Loeal- 
Poſſe in 2 Akten. 

Herr Hampelmann im Wäldchen, oder: Der Pfingft- 
Dienflag. Cine Sampelmanniade in 4 Bildern. 

Der Masfenball. Bolichinellenfpiel in gar feinem Aufzug. 


Bermifchte Gedichte und Auffäte: 
Der Göthe » Enthuflaft. 
Der Schiller » Enthuflaft. 


Des Dichters Liebfchaften. (Bon €. M. Heigl und €. 9.2, 
Hallenftein.) 


Zwei Ellen Raum im Simmel. 
Mühlerei in der Paulskirche. 

Lied eines Matrofen der deutfchen Flotte. 
Trage und Antwort. 

Kleine Urfache, große Wirkung. 


Beichäftigung der japanifchen Volks⸗ Vertreter wäh: 
rend der National-Berfammlung. 


Die Einquartirung. 

„Ein Glas Eppelwein. “ 

Einlagen in: | „Die Jungfer Köchinnen.“ 
„Der alte Bürger : Eapitain.“ 





Zwei Tage 


aus dem 


Seben eines Friſeurs, 


oder: 


„For en Freind muß m’r Alles duhn.“ 


Socal-Pofle in 2 Abtheilungen. 





Erfte Abtheilung: 


Die Trennung. 


perſonen. 


Frau Hammelmeier, Inhaberin einer kleinen Bierwirth⸗ 
ſchaft. 

Peter, ihre Sohn, Friſeur. 

Buchwald, ihr Schwager, Holzmeſſer. 

rer — a in einem Wechſelgeſchaͤft. 

Bockshorn, Schneiver. 

Aunigunde, Magd bei Frau Hammelmeier. 


Drtder Handlung: Frankfurt a. / M. 
Zeit: Im Winter. 
Die Scene fpielt im Haufe der Frau Hammelmeier. 


Erfte Abtheilung. 


Ein einfached Zimmer mit einer Mittele und rechtB und links Seitenthüren 
Im Vordergrunde links ein Fenſter. Im Hintergrunde linkd ber Schenttifch, 
worauf ein Fäfchen Bier liegt; dicht dabei ein Schranf, worin gedeckelte Bi.r 
gläfer eben. — Im Hintergrunde rechts ein Kleiderſchrank mit praktikablem 
Schloß. — Im Vordergrunde rechte ein ziemlich großer Tifch, worauf Zeitun. 
gen liegen und woran mehrere Stühle flehen. — Im Hintergrunde ein Zapfen« 
brett, dicht daneben mehrere Hafen, woran Tabakepfeifen hängen. 





Scene 1 


Frau Hammelmeyer mit Stridzeug am Schenktiſch. Ruhmann 
Bockshorn und Buchwald figen im Bordergrunde am großen Tifch 
teht3 und haben Bier vor fidh ſtehen. 

_ Ruhmann (indem er eine Zeitung aus ber. Hand legt). Wann 
Aner fan Schlof bot, do fol er nor die Zeidung leſe, 
do Friet erin gewiß. — Des ganze Johr nir, ald immer 
die Leeſung der orientalifchen Frage — Wer frogt 
dann nor? — Frogt der Derf den Ruß, odder der Ruß 

ven Der?! — 


Buchwald. Et, ich glääb, es frogt Käner noch dem 
Annern was. — € jeder macht, was er will. — 


€. H. N. Hallenflein’d Volte-Iheater. II. Band. 1 


——— 


Ruhmann. Ich bin nor begierig, wie ſich die 
Frog leeſe werd? 

Buchwald. Wie? — Ich will Ihne emol e Ge— 
ſchicht verzehle, daraus wern Se erfehe, wie fe fich leeſt. 
— Es war emol e derfifcher Baſcha, der bot en Se 
nerahl gebatt, mit dem er, verfihiedenartiger Vergehens 
halwer, die er bexirt bot, jehr unzefribde war. — 

Bockshorn. Was hat er dann begangen? — Hat 
er vielleicht Jeinen Miniſter ge— 

Buchwald. Halte Se gefelligft ven Ibnihrigte Mund, 
un warte S'es ab! — Sehr unzefridde war. — Der 
Baſcha Hot fich vorgenomme, den Jenerahl ze zichtige, 
— hot en desfalld zu fich befcheide loſſe, hot em den 
Kimmel gerimmwe un folgende Straf dietirt: — „Du mußt," 
feegt der Bafdıa ganz giftig zu dem Jenerahl, — „ald 
Strof for Dein Vergehe, hier gleich uff der Stell zwelf 
Pund Zwiwwel efje, odder hunnert Stocdpriggel aushalte, 
odder Hunnert Daufend Piaſter bezahle! — Du hoſt die 
Wahl unner dene drei Iwwel.“ — Der Senerahl feegt 
ganz barfch: „Ich will die zweif Bund Zwiwwel effe.“ 
Der Baſcha winkt mit dem Finger, un die zwelf Bund 
Zwimwel wern gebroht. — Der Jenerahl fengt an ze 
effe. — Kaum bot er awwer än Bund zu fi) genomme, 
— fo feegt er, zimmlich geloffe:— „Ich kann net mehr, 
ich will Tiewer die Stodpriggel außhalte!" — Der Baſcha 
winft widder mit dem Finger; — es werd e Bank ge- 
brocht, — er werd d'ruff gelegt un zwä Janitſchare fange 
Dr an, aus dem 3% uffzezehle. — Wie er ohngeführ 
fußfzig Stick gehatt bot, Freifcht er uff änmol: „Halt 
ein! ich halt's net mehr aus! — ich will bezahle." — So 
geht's mit de Derke odder mit de Ruffe. — Erſcht wern fe 
gezwiwwelt, dann gehage — un zelegt miffe fe bezahle. — 





a. 


Bocks horn. Mas wird aber der Engländer und der 

Franzoſ' dazu fagen? 
 Rubmann. Un die Annern? — Do kennt ja je- 
der komme! 

Buchwald. Des duhn ſe ääch. 

Ruhmann. Wie häßt dann awwer die derkiſch 
Frog? — 

Buchwald. So wie ich geheert hab’, hot der Derk 
ben Ruß gefrogt, ob er nir drgege herr’, wann Deutfch- 
land e Anlehe for ihn mache deht? — Des Hot der 
Ruß imwel genomme. — 

Ruhmann. Warum dann? 


Buchwald (verlegen. Warum? — Warum? — Weil 
er den Brief net franfirt hot, — un hot fo un fo viel 
Mann in die Moldau ride loſſe. 


Ruhmann. Wer muß dann die Cinridungsgebibre 
zable? 

Buchwald. Des werd fih feiner Zeit ausweiſe. 

Ruhmann. No, un wie werd dann do die Rech— 
nung geftellt? 


Buchwald. Ganz änfach, — ‚wie bei und die 
Meßrechnunge. „Nota immer fo un jo viel Bet dieſem 
Krieg gelimwerte Menſche.“ 


Ruhmann. So, ſo, — Sm, Hm! — No, fage 
Se emol. Warum häßt's dann die orientaliiih Frag. — 


Buhmald Gern. Warum? — Hm! — Weils Fin 
Frog is, daß der Derk Torch. die Frog zu erkenne gemwe 
1* 
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bot, daß er mit feine Finanze nicht geheerig ortentirt 
id, — darum häßt's die orientalifh Frag — 


Nuhmann. Wanns wohr is, was geftern in der 
Zeitung geftanne bot — 


Buhmald. Sa, da leit ewens der Haaf’ im Pef- - 
fr. — Wann's wohr 18? — Zeitungsartifel. — Tele: 
grapbiiche Depefhe! — Lauter Hannelsfpeculatione! — 
Des beft is, m’r left gar Fan Zeitung mehr, — m’r 
kääft ih nor Erjer. — Was for e Unnerfchied mit dene 
Zeitunge von e paar Johr ber un jegt? — Welch eine 
glorreihe Zukunft lächelte und! Ich Hab mic) als ge= 
erjert daß ich net 20 Johr jinger bin, jetzt erjer ich 
mid, daß ich net 20 Johr älter bin, 


Nuhmann. Jetzt fenne m'r finge: „Des waren 
mir jelige Dage!“ 


Bockshorn. Es waren aber auch fellge Tage, 
jene Tage! — Die Gleichheit der Stande! Des Morgens 
int Parlament und im Wirthshaus, — ded Mitrags, 
Schneiderrevolution und Volksverſammlung, — des Nachts 
Katzenmuſiken und Schutzwachendienſt. — Die deutiche 
Cocarde, — ſchwarze Feder auf dem Hut, bewaffnet 
von unten bis oben, und dann gings in voller Be— 
mwegung. Trapp! Trapp! — Saft Du ihn nicht gejehen! 


Buhwald. Un die viele battiitene, roth— 
ſchwarz-goldne Fahnle, un die mweifgemwäfchene Medercher, 
in der äne Hand en Blummelranz und in der anner 
e Bernemer Kimmelweckelche! — Un dann bie Triumph: 
beege in alle Saffe, erbaut aus Hoffnungsgrin einer 
feheenen Zufunft un freiwillige Beiträg der leebl. Ber— 
jerfhaft — und dann die Einzig von bene berihinte 
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Leut, un dann bie Illumination mit dene ferchterliche 
Transparente — 


Ruhmann. Un die viele Fackelzig, wobei ich m'r 
mein Sundagsrock verdorwe hab. 


Buchwald. Un mir mein Peif aus dem Sad 
geſtohle worn i8. 


Ruhmann. Genug von der Vergangenheit. Redde 
m'r von der Gegenwart. Es fteht ja ääch in der Zet- 
bung, daß dorch ganz Amerifa e Eifebahn angelegt wern 
fol, von wenigftend 50000 engl. Meile, 


Bockshorn. Warum net gar? — Don 5000 
‚engl. Meilen. 


Ruhmann. No, da hab ich mich ewe um e Null 
verjehe. — Im Iwwrige is e8 mit dene Eifevahne inner 
noch franf Arweit. — So lang mr’ net jo weit ge= 
brocht Hat, daB unſer and fein Privateifebahnmwegeldhe 
bot, womit m'r in der Stadt erumfahre un fein Wechfel 
un Anweifunge einfaffire fann, fo lang is die Grfin- 
‚dung der Gifenbahn noch im ihrer Kindheit. 


Buchwald. Bleiwe Sem’rmit all dene Erfindunge 
vom Reid, fte fin all nir werth! — Den Dampf, ja, 
dem läßt m'r freie Wille, den läßt m'r ennuff ftetje, 
fo Hoch er will, — den Geift ammer, den drickt m’r 
enunner, fo tief m’r fann. — Die Gadlichter, die kenne 
fcheine un leuchte, fo bel fe nor wolle, do derf jede 
Flamm fo hoch fein, wie der Kathrine-Thorm; awwer 
das Licht, was zur Aufklärung leuchte will, des werd 
‚gleich ausgeblofe. — Dene Dampfichiffe läßt m’r freie 
Wille, die kenne ſich bewege, wie je nor wolle, — die 
Menſche awwer, Gottes Ewebilder, die al die Erfin- 
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dunge erfunne hawwe, die miffe den ihne vworgezeichnete 
Weg gehen, un derfe fich net muffe. Seven Tag gibts 
neue Bahne for Hannel un Wannel, aber for des menſch⸗ 
fihe Bemußtfein, do will m'r dorchaus Feine geftatte. 
Rubmann. Mirfin ewens gute Kerl, mir Deutiche. 
Buchwald. Un e guter Kerl, i8 e dummer Keil. 


Rubmann No, m’r babe ammer doch jetzt Io 
zimlich Allee. — 

Buchwald. Ja wohl hammer alles! M'r brauche 
for nir ze ſorje. — Die Reiche nemme des Geld for 
und, die Kornmwucherer fpeeulire for und, — des Mit: 
litär kämpft for und, noch e Parthie die ſauft for 
und! — M’r brauche weiter nir ze duhn ald ze arweite. — 


Bocksborn. Die Fürſten wollen nur unſer Beſtes. 
Buchwald. Des wiſſe m'r, dein Zeichen bes Geldzählens 


machend) daß fe unſer Beſtes wolle, un des wolle m'r 
ewens net gern hergewwe. — 


Ruhmann. Un dann hammer ääch Preßfreiheit. — 

Buchwald. Un wie, hammer fe! Heftig! — 

Bockshorn. Ih frage dad ganze Jahr nicht dar- 
nad. Man fann auch ohne fie beftehen. Verfertige ich 
nicht meine Kleider, —rauche ich nicht meine Cigarre, — 
trinke ich nicht mein franffurter batrifh Bier, ohne 
Preßfreiheit? — Kaſſtren Sie nicht Ihre Wechſel und- 
Anweiſungen ein, ohne Preßfreiheit? 
- Rubmann. Net immer. Manchmal miſſe die Leut 
fehr gepreßt wern eh je zahle. 

Bockshorn. Die Hauptlache it, daß wir Rube 
und Frieden behalten, in unferm Iteben Deutfchland. 
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Buhmald. In Deutſchland gibts Fün Krieg. 
(geheimnißvoll) Sie ferchte ſich for der Demokratie. 

Ruhmann. So?! — Mei, ſage Seemol, Her 
Buchwald, — meil Se g’rad von der Demokratie redde. — 
Sie fin doch fo e gejcheider Mann un fo eingeweiht in 
dene Geſchichte. — Do leſ' ich als in der Zeitung: 
„Die Demokrate.“ — Was fin des for Dinger? 

Bockshorn. Das willen Sie nicht? 

Ruhmann. Änfällig Gefrog! Wann ich's wißt,, 
deht ich net froge. 

Bockshorn. Das will ich Ihnen ſagen, denn ſehen 
Sie, — ich ſollte eigentlich ſtudiren. — Ein Demokrat 
iſt einer von denjenigen, welcher der Regierung beflän- 
dig widerſpricht, — dem Miniſterium nie Recht gibt 
und immer ſagt: „Dem, o grad nicht.“ Darum heißt's 
„Demokrat.“ — 

Ruhmann. Nu mäß ich's doch ääch! 

Buchwald (ei Seat) O, du Rindvieh! 


Ruhmann. Dann hab ich ääch des Wort ſo oft 
geleſe: „Burſche — o — ſie.“ 

Buchwald. Bourgeoiſie, wolle & ſage? 

Ruhmann. Inja. — Was fin dann des for Din⸗ 
ger? — Sin des Menſche? 

Buchwald. Ja wohl, Herr Ruhmann. Ügentlich 
ſind's Geldſäck. 

Ruhmann (einen großen leinenen Geldſack hervorholend). Alſo 
is des e Burſchewaſie? — Guck, ſich! 

Buchwald. Des häßt, lewendige Geldſäck, — mit 
Hänn, Fiß, Kopp, awwer kan Herz; — bie for nix 
Ohre hawwe, als wann Browenner klinge, — en jed 
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annern ehrliche Menfche ber Fün Geld bot, for en Lump, 
odder en Spigbub anſehe. 

Ruhmann. Am End fieht mich mein Ptinzibahl 
ääch for fo än an? 

Buhmwald. Mr kann net wiffe. 


Ruhmann. Wad ih zu unfrer. nen Berfaffung 
fage fol, wäß ich werflih net. — Uffrichtig geftanne, 
doch die viele Schreimerei id m'r ganz err worn. — 
And amwer will m’r gar net gefalle, — daß fe die 
Verwaltuug von der Jufliz getrennt hawwe. — 98 es 
vorher fchon manchmol bunt bei der Juſtiz zugange, 
wie noch Verwaltung d’rbei war, wie werd’3 jetzt erſcht 
wein, wann die Verwaltung d'rvon getrennt 18? — 


Bockshorn. Wie ih höre, fol noch etwas Fom- 
men. Die Kirche ſoll vom Staat getrennt werden. 

Ruhmann. Des halt ich ääch net for gut. Dann 
wann fin Staat mebr in der Kerch fein fol, do kann 
mr fe nor zuſchlieſe. Die Brauenzimmer gehn doch 
nor enein, um ihren Staat ze zeige. 

Buchwald (rniih. Es 18 erflaunlih, wie Sie 
des alles fo fcharffinnig uffgefaßt hamme ! 

Frau Hammelmeier (nah der Seite rufend). Kuni- 
gunde! 

Bocks horn (ingend). „Und Eduard!" 

Frau Hammelmeier. Geb Er Acht, daß ich em 
net emol den Kimmel reib', wann Er ſich mit ere alt 
Frää uhge will, Er Gäßbock! 

BodsHorn Hören Sie mal, Frau Hanımelmeier, 
den Geisbock Tann ich unmöglich auf mir figen laffen ! 

Frau Hammelmeier No, do fe Er fih uff 
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ihn. Mir kann's recht fein, wan's dem Gäpßbock 
recht i8. 

Kunigumde ckitt ein). | 

Frau Hammelmeier. Hot Se den Peter net 
geiehe? 

Kunigunde Ni 


Grau Hammelmeter. Geb Se emol e biſſt 
Abt, — id will m'r nor e anner Haub uffiege. 
(Halblaut zu ihr, indem fie auf Bodshorn deutet) Der is noch zmä 


Glas Bier fchuldig. (Seite rechts ab) 


Scene %. 


Porige ohne Frau Hammelmeier. 
Ruhmann. Des id nu wahr, die Frad Hot ihr 
Maul uffem rechie Fleck. 
Buhmwald. Sie läßt fih nir nemme, Un fleißig 
is fe, fehr fleißig. 2 
Nuhmann. 8 fe von hie? 


Buchwald. Nä, ammer fie 18 net weit ber, — 
Eie id aus Dortelmeil, — fie is die Schweſter von 
meiner Frää. — E ganz gefepert Frää. — Sie hett’s 


gar net neeihig, daß Te fich mit dere Werthichaft ploge 


deht, — fie hot nor den änzige Sohn, ihren Peter, 
Ruhmann. Den kenn’ ich gar net. . 
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Buchwald. Net? Ach des is e wahrer Stußpeter. 
— Nir wie Cumedie un fo Sporesraſſel im Kopp. — 
Er is e Frifeur. — In dene drei Johr, wo er in der 
Lehr mar, is er net mehr wie zwelf Mol ſei'm Mäjter 
fortgeloffe, amwer es half em alles nix, ex bot doch 
widder hingemißt. Ja, fie halt em den Daume uff's 
Hög. Um dorchtriwwe is er. — Schon als Bub hor 
er merfwerdige Strääch gemacht. — Anmol, do bot er 
mit annern Buwe in der Allee geftoppt un äner von 
bene Buwe bot em e paar Stäner genomme, — er net 
faul, un werft dem Bub e Hand voll Stäner an Kopp 
dag dem gleich des Blut von alle Seite erunner lief. 
— Des werd feiner Mutter binnerbrocdt, — fie Fimmt, 
bölt en, — fihrt en häm un fperrt en mir nix, Dir 
nir, in en leere Kihſtall. — So wie er drinn war, 
tiggelt er hinner fih zu un verhält jich ganz ftil. — 
Es werd Owend, — die Nacht, der anne Dag ver: 
geht, mein Peter läßt kän Bibsweriche von fich heere. 
— Endlich werd’3 dere Frää Angit, — fte geht an fein 
Gefängniß un ruft: „Peter! Peter!“ — Wer Fan Ants 
wort gibt, war er. Sie fimmt d’r Stub erein gelüfe 
un freiiht: „Mein Peter Hot fih gewiß e Läds an— 
- gedahn!“ — Ich un noch e paar Gäft, die grad- do 
warn, mir läafe enaus un fprenge die Diehr, — ſitzt 
mein Peter ganz ftedlefteif do un rihrt fich net. 


Ruhmann. Des glaäb ih. Wann m’r in zwä 
Dag nix geffe Hot — — 

Buhmwald. M’r mollenem Brod un Bier gewwe, 
er ammer feegt ganz barfch: „Ich mag nix, — id bin 
fatt, — ih Hab geſſe!“ „„Was dann?" frage en 
- fein Mutter. — „Heu un Klee," — feegt er ganz 
grob. u 
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Bockshorn. Da hat er eigentlih mehr Anlagen 
zum Schneider verratben, ald wie zum Friſeur. 


Peter (von Auen). Pr! Pr! 


Buchwald. Des is er! Wann m’r den Wolf 
nennt, Fimmt ex gerennt. 


Ecene 3. 
Porige. Peter. 


Peter (mit einem Mäntelben um, kommt ganz erfroren herein). 
Gott feld getrummelt un gepiffe, daß ich d'rhäm bin. — 
Pfui Deiwel! is des e Wetter! Kin Hund fol m’r 
enausjage, geichweie en gebildete Menſche. — Alle 
Sorte fin ze hawwe, — Storm, NRege, Wind, Ecdhnee. 
Un e jed Sort prima Qualität. Er legt feinem Mantel ab, er 
trägt Bücher unterm Arm). Gun Dag, meine Herrn! — Sie 
hawwe ded Bet erwählt. (Batsetifih) „Dom ſüchern 
Port, läßt ſich's gemächlich reden,” häßt im Wilhelm 
Tell. 


Ruhmann. Amer Schwerhade! was hawwe Se 
bo for e Laſt Biber! — Sin ded lauter Gumebdie- 
Biher? — 


Peter. Ab na. — Es fin die „Geheimiſſe von 
Baris.“ — Wiſſe Se, weil ich jegt bald die Welt am 
Wannerſtab dorchmefie, un mich mein Weg vielleicht 
aäch e biſſt nach Baris fihrt, jo will ich fe lefe; — fie 
diene als Wegweiſer, — denn in fo ere große Stadt, 
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wo die — von ſo vielen verfihrerifchen Sur 
gen umgeben ifl, do — 


Ruhmann. Es nimmt mich Wunner, daß noch 
kaͤner die Geheimniſſe von Frankfort geſchriwwe bot. 


Peter. Do ſieht m'ir, daß Se in der Litradur zu⸗ 
rick ſin. — Die fin ja eraus, unner dem Titel „Bor: 
jerliche Hämlichkeite" — un dann jetzt „der Volks— 
freund”, — ääch net ohne — 


Buch wald. Ammwer Du werft doch noch emol zu 
und komme, eh De fortgehft? Du warft immerhäpt 
fhon lang net mehr bei und. 


Peter. Was fol ih dann bei Ihne duhn? Seit— 
ben Sie des Lenche von bie eweg in e Venſion gedahn 
hawwe, do kann m’r fich bei Ihne gar net mehr ver: 
niftig unnerbalte. 


Buchwald. E ſcheen Comblement for mid un 
mein Frää! 


Peter. Was wohr 18, des muß wohr bleime. 
Sie wife, ich bin der deutfh Michel. — Bude Se, — 
ih will's Ihne nor grad’ fage, des Lenche gefällt m’r 
gar zu gut, fie bot e Häg im Kopp un e paar Nafe, — 
ih wollt fage — e paar Ääge un e Naj! — Ih bin 
aus dem Yundement eraus in fe verliebt. 

Buchwald. Ah geh weg, — Du uhzt Dich mit 
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wr. | 
Peter (ehr raſch. MWahrhaftig uff Ehr ner! 


Buhwald. No, treeit Dich, fie kimmt vielleicht 
ehnder widder zurid, ald Te glääbſt. 
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Peter. Ich betr! die Brih do d'rvon. Morje ver- 
loß ih mein Vatterſtadt, des Welleife is fchon gepackt. 
Wer wäß ob ich mein Lebdag mehr widder komm'. 
MRuhmann. Wo denke Se dann hinzeräſe? 
Peter. Bon bier geh ich direct nach Londe, do beſeh 
ih m'r die engl. Bank un gud, ob fe greeßer is wie unfer 
un die Darmflädter, — dann geb ich zu de Dardenelle, — 
von da gehts zu de Tectofage, dort ſam'l ich m’r Notize, iw⸗ 
werd allgemeine Menſchenrecht, — dann gehts nach der 
Havanna, do werd e ächt Cigahr gerächt, — dann bie 
friet m'r ja nix gefcheids mehr, — von do geb ih e 
bift nah Batavia, dann fomm’ ih ald reicher 
Pflanzer uff Surinam zurid, — alle Johr e paar Mill: 
ione zu verzehre un mac e Haus wie e Cavalier. 


Ruhmann. Wie lang molle Se dann meg= 
bleime? 


Peter. Des wäß ich net. — „Dem Glücklichen 
fchlägt feine Stunde!" ſeegt Schiller. 


Scene 4. 
Porige. Frau Hammelmeier. 


Frau Hammelmeier. Biſt De endlich emol do? — 
Wo ſteckſt De — 

Peter. „, ich hab einige Viſite gemat. Ich 
fol D’r e — von der Frää Baas ausrichte 
und heut Mittag het fe neumodiſche Lewwerkleeſ' mit. 
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altmodifch uffgewäarnt Sauerkraut, un do deht fe Dr 
d'rvon ſchicke. — Un dann hab ich m’r Allerlei gekääft, — 
e paar Kämm, — e Hoorſchneidſcheer, — die braucht m’r 
zum Puſche, gud, e ächt englifch. — E Notiz un Stamm: 
buch — cein Bild in Glas und Rahmen aus der Taſche ziehmd., - 
un bie, nein zweites Ich, mein Bild, — Dein liemens- 
werdiger Herr Sohn, — ih hab mid potographire 
loſſe. — Ih wollt mich uff Fließpapier mache loſſe, 
damit D's doppelt heſt, es gung awwer net. — 
Es an Buchwald gebend) Is ed net gut? — 


Buchwald Machdem er es betrachtet. Ach ja! «aa an Frau 
Hammelmeier gebend.) Des Maul is biſſt ze groß, män ich. 


Frau Hammelmeier. Ach nä, — e groß un e 
beei Maul bot er. — Awwer bie Ohre komme m’r ze 
län vor (3 an Kunigunde geben). Da, häng Sn nad: 


ber uff. 

Kunigunde (haldlaus im en Mehr is er ääch 
net werth. 

Peter, Un zache CigahreRethrche. — Guck emol. 
Net wohr, ſchenn? — Un ‚om net theuer. Stud for 
Stud 9 kr. 

Frau Hammelmeyer. Des Cigahr-Reehrche beft 
De ääch fpare kenne. Du hoſt ja e Pfeif. 

Peter. Des geht net, Mutter. E Peif is gar ze 
gemän. 

Frau Hammelmeier. Un e Cigahr bielleicht net? 
— Sept fahr ab! — Alles räächt ja alleweil Cigahr. 
Alt und Jung, — Arm und Reich. Neulich bin ich am 
Schwane vorbeigange, do hot der Herr Hausknecht g'rad 
„Me Gap gefehrt un bot e Cigahr d'rbei geräächt. — Ei, 
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e jeder Kerichelbauer Hot jo jetzt e Cigahr im Maul, 
die ganz Blechmuſik vom Scheppler räächt jetzt Cigahr. 
Wäßt De was? Damit De D’r net mehr fo viel Lum- 
bereie faärft, fo geb mir Dein imwrig Geld, ih will 
Deich uffhewe. 


Veter. Mein iwwrig Geld? Des is m'r ammer 
Heb.. (Eine lerre Börfe herausziehend) „Hür üs dü Stoͤlle, mo 
üch ſtörblüch bün, feegt Schiller." Bud, ſich! — Plas 
i8 genug bo, wo Geld fein kennt. 

dran Hammelmeier. Was, — die zwelf Bulde, 
die ich D’r geftern gewwe Hab, die fin ſchon ausgewwe? 


Peter. Alles de Kae! — Vor daufend Gulde 
fan Kreuzer mehr. — (Die Börfe in die Höhe hebend.) Es is 
viel Iwwerfluß an Mangel bei m’r. 


Frau Hammelmeier. Du Verduhner! 


Peter. M'r hawes ja! — S'is ja net als ob 
mr's net hette. Des Vermeege is ja do. — Beliewe Se 
mich anzeheere, theure Lady — Mutter, wollt ich ſage! 
Du wääßt, daß ich geftern zum felbfiftiennige Mann 
gemacht worn bin, daß ich ausdem Lehrjungenſtande, zu 
Deutfh, aus dem Begfeuer, in den edlen Stand ber 
Gefelle timwergange bin. — Welche Gefihle in die— 
ſem Augenblicle bei mir rege wurden, kann ih D'r net 
befchreime. — Freiheit! Freiheit! Söliges Gefühl, eines 
niegeahnden Empfündungsvörmögens! — Holde Rüder- 
innerung einer finfjährigen entfchwundenen Zeit! — Mir 
warfch, wie dem Schmetterling, der ber Hülle entfchlüpft 
und frei in unbewegten Räumen von einer Blume zur 
andern hüpt. — Sch bin ääch gehippt, — awwer net 
son Äner Blumm zor RN fonnern von im Werths⸗ 
haus in’3 annere, 
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Frau Hammelmeier. Du biſt un bleibſt ewe, 
wer De biſt! 


Peter. No freilich bin ich, wer ich bin, ſonſt 
wär’ ich ja net der, der ih bin. — So wie der Ber: 
liner fagt: „derjenige welcher !" 

Frau Hammelmeier. Ich will nor fortgehe, 
fonft zank ich mi noch mit D’r im legte Dag im Johr. 


Peter. Un warum folle grad die yaar Dag e Aus: 
nahm made? — Zanf nor immer in Gotteöname zu. — 
Ich wäß, es id O'r gefund. 


Frau Hammelmeier Du bift e Narr. 


Peter. Mutter, nor gemäpigt! — „Was drüber 
is, iſt Merkmal eines Knechts!“ Häßt's im Wilhelm 
Tel. — Ich bin jest Geſell, — ägentlih Gehilfe, — 
dann bei uns gibt's kän Gejelle, — mir gebeere fchon 
in's Kinftlerfah. — Folglich e Menſch — 


Frau Hammelmetier. Ja, was for äner?! 

Peter. Wie e annern ääch. — Hab’ die Naſ' 
mitte im Geſicht, — grade Ban bie uff die Erd, — 
feurige Näge un — 

Grau Hammelmeier. E unnig Maul! 

Peter Ih fchlage Dir nad. 

rau Sammelmeter. Ich wern D’r ääch nach⸗ 
fhlage, — ie Hand aufpebend) awwer mitden Schlappe! — 

Peter (einen Schritt zurüdtretend). Bitte, bemühen Sie 
fih nicht, theure Mutter. — Nehm’s for empfange an. 

Buchwald (azmwifhen treten). No, no, Braä Schwis 
gern! Loſſe Se's gut fein, es war ja alles nor Spaß. 


— 


Frau Hammelmeier. So Späß kann ich awwer 
net vertrage, — die ſoll er mit Seinesgleichen mache. — 
Herr Ruhmann und Sie, Herr Schwoger, wann Ge 
heut im Dag bie vorbeigehe, fo fomme Se doch en 
Aägeblik zu m'r erein. | | 

Peter. Des kenne die Herrn mit dem befte Wille net. 

Die Andern. Warum net? 


Peter. Wann fe vorbeigehe, kenne fe doch net 
erein fomme, — des is doch fo klar wie klehsbrih. 

Frau Hammelmeier. Ih bite Dich, ſchwei, — 
Profeſſer der unendedte Wiffenfchafte! — Die Herrn 
verfieh’n mich ſchon was ih will. — Alfo fie fomme? 

Buchwald und Ruhmann (beiahen ed Killfchweigend). 


Kunigunde (tritt ein, hält das Bild, Hammer und Nagel in 
der Hand, ftelle fih im Laufe der nächſten Scene auf einen Stuhl und ſchlägt 
im Bordergrunbe links in der erſten Couliffe einen Nagel ein und hängt das 
Bild auf). 

Peter. Ih ſei, gewährt mir die Bitte, — Je 
eurem Bunde der Dritte. 

Frau Hammelmeier. Zum Kukkuk kannſt De 
gebe, fag’ ih — Du — Du Barickeſtock. (Ab) 


Scene 5. 
Borige, ohne Frau Hammelmeier. 


Buchwald. Du hetrft fe ääch net jo reize folle. 


Peter Wwathetiih). „Bezwinge fi, wer meinen Schmerz 
geſihlt!“ Häßt's im Wilhelm Tell. 


E. H. A. Hallenſtein's Volks⸗Theater. II. Band. 2 
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Ruhmann. Sie fenne, glääb ich, alle Cumedie— 
Bicher ausmwennig. Sie gehn, gläb ih, doch noch emol 
bei's Theater. 


Peter. M'r kann net wife. — Bon mir miffe St 
‚emol die Glock declamire beere! So natirlich, — Sie 
maäne g’rad, Sie dehte je btumme heere. — Awmwer 
wann ich zum Theater geh', ſo widme ich mich der Oper. 

Buchwald. Alſo, Du ſingſt ääch? 

Peter. E Wunner! Ih hab D'r Ihne en Mord: 
baß, — wenigſtens 50 Schub tief. — Ich bin jo ääch 
in eme Gejangverein. 

Nuhmann. Me, weil von Singe die Ned is, — 
e3 id ja geitern Owend in meiner Nachbarſchaft ge: 
funge worn — 


Peter. Do war ih ääch d’rbei. 


Ruhmann. Mein Frää hot gemänt, es wär’ e 
Kabemufif. Es galt gewiß eme junge Ehepaar ? 


Peter. Im Gegedähl, — e8 galt eme alte Ehpaar. 
— Die hawwe ſchon Teit Jahre unänig mitnanner ge- 
lebt, — dene is geflern ihr Lieblingswunſch in Erfil: 
lung gange, die fin uffem Gonftflorium gefchiede worn, 
un um die Beier des Feſtes noch um Einiges zu er: 
heben, Hot unfer Verein den Chor vom Mozart gefun- 
gen: „Brüder reicht die Hand zum Bunde.“ 


Buhmwald. Des id e ganz neu Mod’. 
Peter. Des id e Merfmal des Fortſchritt's. 


Buchwald (mac ber Uhr blidend. Kerr Ich! Schon 
zehn Uhr. Ich muß fort. No Top Dih noch emol bei 
und ſehe, eb De forträft. 
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Peter. Wann ich emol vor lauter Langweil net 


wäß, wo ich hingehe ſoll, fo komm' ich zu Ihne. 


Buchwald gu Ruhmann). 's id doch e Siwweſorte⸗ 
flegel. 

Ruhmann. Ich geh mit Ihne, meine Herrn. Des 
war e lang Eefjtion heut. 

Buchwald und Ruhmann ab.) 

Bockshorn. Und ich ftürze noch ſchnell ein Oläg- 
hen Birtern, das ift fehr gut auf's Bier. (Geht an ver 
Schenktiſch, läßt fich ein Bläschen Schnapps geben, zahlt und trinkt.) 

Peter. Gewwe Se nor Adı, daß Sie ne 
flerze. » I 

Bodshorn. O Herr Ich, nein! Ich weiß mir 
zu helfen. — Ih gebrauche Hausmittel, 

Peter. Wie mäne-Se des? 


Bockshorn. Ih Halte mih an den Häufern. 
{Seht etwas fchräge ab.) 


Scene 6. 


‚Peter. Runigunde. 


Peter. Sp e Schneider Hot oft Idee, worum en 

e Menſch beneide könnt. — (Holt fein Cigatren⸗Etui heraus und: 
bemerkt, daß er Feine Cigarren bat) Des Gewerzel! deß 13 mer 
awer lieb. Ad, lieb Gundelche! Set doch fo gut um: 
bol m'r do drimme e halb Dutzend Cigarn for 9 Er. 
Kunigunde. Ei mr hawwe ja bier, rääche Se‘ 
von dene. ' ' 
2* 
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Peter. Nä, die rieche m'r zu viel nach der Palz, 
un ich bin gewohnt, e fein Sort zu räche. 


‚KRuntigunde Die for 6 Heller? — Des fin 
ächte Havanauer, — No, gemwe Se mir bie 9 Kreuzer 
her, do — 

Peter. Lieb Kind! un wann De mich uff den Kopp 
ſtellſt, fo falle no Fün 9 Dante eraus, geſchweije 
9 Kreuzer. Leg fe eweil aud. Dub m’r den Gefalle, 
ich friſit Dich Aäch, wann De uff ven Kutſcher- oder Bes 
dientebahl gehft, mit fo lange Schmachtlocke. 


Kunigunde No, meintwege! — Awer geivwe 
Se nor orndlih Adht, fonft zankt Ihr Mutter. an ab.) 





Scene 7. | 


Peter allein. 


Die zank, ſo wie ſo, ob ich orndlich Acht geb' odder 
net ſchenkt ſich ſchnell ein Bläschen Liqueur ein und trinkt). Sp, des 
war was Feines! Prr! — Wer wäß, wann ich emol widder 
fo An trinf? 's werd m’r vergehe, wann ich jegt die 
Melt dorchmeſſ' am Wannerſtaab. — Wann ih do d'ran 
ven’, do falle m'r all mein Sinne un mein Lieb’ ein, 
mein Lenche, — Ägentlih Leonore. — Aud fie weilt 
in fernen Landen. — Ob fie meiner wohl gedenkt? — 
Geliebte! der Mann Deines Herzend muß hinaus in's 
feindliche Xewe, — muß ringe, muß fireme! — Id 
wern ringe, awwer net viel erringe! — Duft nix. — 
Dann ich nor in der Welt fortfomm’; — un ih komm' 


zu 9 


twwerahl fort. Sch wern mehr Mäfter Erije, als e man⸗ 
Her orndlicher Gehilfe. — Ich üb’ mih im Fechte. — 
Des muß m’r all lerne, warn m’r anfländig in der Welt 
fortfomme will, — des ſieht äm fin Menſch an, . wann 
m'r emol Mäfter is, — des fin feelige Riderinnerungen 
einer hinner ung mweilenden Zeit, die dahinfloß in das 
große Meer des Oceans, in das Univerfum der Ver— 
gangenheit, Gegenwart un Zukunft, — wo bad Herz 
noch empfänalih war, noch Empfindung hatte for en 
‚Zehrpennig odder e Stid harı Brod. — Awwer, was 
bab’ ich for en Doriht! — Heut’ bin ich recht ſchwär⸗ 
‚merifch uffgelegt! — Des mecht, weil ich fan Geld hab’. 
— No, kimmt dann die bald mit de Eigarın? 
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Scene 8. 
Peter. Leichtfuß. 
Leichtfufß cathemios und erſchöpf). Gott ” Lob und 
Dank, daß ih Dich treff', Peter. 
Peter No, was gibt's? — Du ſiehſt ja ganz vers 
ſteert aus. 
Leichtfuß. Ach, Peter, F bin D'r in ere Crimi⸗ 
nal⸗Verlegenheit. 
Peter. Red', was hoſt De? 
Leichtfuß. Nix Hab’ ich, im Gegendaͤhl, ich brauch. 
Peter. Des is m'r awwer lieb. Do geht O'rſch 


‚grad wie mir. — Ich wollt, ich bett’, was mir zwä brauche 
kennte. ne 
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 Reihtfuß. Heer' nor. Ich war vorgeftern uff eme 
Bahl, un bin D’r do in e Geſellſchaft gerothe, do i3 
jerhterlih Champagner gebrunfe worn. 


Peter. Is m’r lieb. 


Leichtfuß. Ih bin dann ääch noch un nad) e 
bifft fchreh worn, un in meiner Geiftedabwefenheit hab” 
ich Ach zwä Bodelle Eomme loſſe. Der Kellner brengt 
fe, — mir trinfe fe, — dann feegt der Kellner: „Zahle 
Se" — Ich fag Dir, wie ih D'r die zwä Werter: 
„Bahle Se," geheert hab’, bin ich D'r widder ganz nich: 
tern worn. In Allem hatt? ich vieleicht 9 Babe im 
Sack un follt vier preußifche Dahler bezahle. — In mei- 
ner Derzweiflung nemm’ ich den Kellner uff die Seit, 
ſchenk em die 9 Bate un bitt' en, ex fol m’r die vier 
Dahler bis morje borje. — Er feegt: „'s id m’r recht, 
awwer halte Se Wort." — Ich gab m’r geftern alle 
‚ meglide Mid, um des Geld uffzutreime, konnt's ammer 
net krije. — Vorhin, als ich grad bei'm Briefcopire war, 
un an nir denk, krie ih D’r des Briefhe. — Heer’ 
nor! — (Ci 

„Mein Herr! Sie haben fchlecht Wort gehalten. — 
Bin ich bis heute Abend nicht im Beſitz der 4 pr. Ihlr.. 
fo Eönnen Sie verfichert fein, daß ich mih an Ihren 
Prinzipal wende, welches Sie gewiß nicht gerne ſehen!“ 

Joh. Propfzieher, Kellner.” 


Peter. Ja, was is do zu mache? 


Leicht fuß. Was do ze made id? — Du ſollſt 
m’r helfe. 
Peter. Mit was? 
Leichtfuß. Du ſollſt m'r die 4 Dahler lehne. 
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Peter. Des mehfl.De ammer gut! Lehne?! Do 
hot's e Note Bene! — Do iß fchepp! Ich bin fo Blott 
wie e Kerhemaus. — Ich konnt m’r net emol e paar 
Cigahrn kääfe. Ewe bab ich bei unfrer Mahd e Anlehe 
von 9 Kreuger negozirt. (Bor fi hinſinnend) Hm, Hu! 

Leichtfuß. Dann bin ich verlore. — Mein Brin- 
zival jagt mi fort. 

Perer «wir frühen. Weiter nir? 

Leihrfuß. Mein Batter ſchlägt mich dodt. 

Peter mie früher). Weiter nir ? 

Leichtfuß. Un dann werf ih mich in's Waſſer! 

Peter. In's Waſſer? — Halt, nä, des geht net, — 
des is alleweil zu Talt. — (Sinnend) Wenn ſich's hoffen, 
— wenn ſich's träumen ließe, — daß vielleicht mein 
Mutter? — Doch nä, die har Ein Stun for's Romantiſche. 


Leichtfuß. Nor uff verzehe Dag wollt ich fe, da 
frie ich mein Neujohr, nn do geb ich D’r fe widder. 

Peter immer finnend auf und nided. Hm, Hm! (Biöglih 
Fille ſtehend) Halt! Do geht m’r e Licht uf! — '8 is 
doch gut, wann m’r als hie un do in's Theater gebt, 
do lerne m'r doch was! — Ich Helf Dir, — loß nıid 
nor mache! — Komm in ere halme Stunn an dem 
Göthemonument, odder ns — fomm in Taunus, do 
breng ih Dr’s 


Leichtfuß. O du wahrer Freund! — Wie millft 
Des dann made? 


Peter. „IR es gethan, — wird's auch zur Rede 
fommen”, fagt Schiller. | 


Leichtfuß. Halt ammer Wort. 


Peter mit Batho). Bei Agatbend Leben, " komme! — 
(Gele tet ihn bis zur Thüre.) 


Scene 9. 
Peter allein. 


Hm, hm! — 's is doch oſig! — Steble! — Geld 
ſtehle? — Ja, wann's Kerſche odder Niß wäre, des 
ließ ich m'r gefalle, — des konnt ich als Bub wie 
Schnitz! — Awwer Geld, — dazu fehlt m’r die Iwung. — 
Was is d'rmehr? — Ich mach's ewens fo gut ich Fann. — 
Wann ih ääch erwiſcht werr, was leit d'ran? — Id 
duhs ja. bei füne fremde Leut, — es id ja bei meiner 
Mutter, — do hab ich ja ohnehin Dähl d'ran. Und. nn 
is es ääch Freindespflicht, — 13 Grundfag der heheren 
Freindesliewe. For en Freind muß m'r Alles duhn. — Un ich 
bin e Freund — un was for äner? — Vom reinſte Waſſer. 
— Do drowwe in dem Schrank — „Sein, odder Nicht⸗ 
fein, das tft die Frage”, im Hamlet. — Hie awwer 
is die Frag, werd Geld odder füns in dem Schrant 
fein? — No, ich browirs emol. Wern ich erwifcht, fo 
fag ih, e8 war x mein erſter Verſuch auf dem Weluhe ater 
des Stehlens, — 's is m'r net geglickt, — bin dorch⸗ 
gefalle. — (Die Scherrehervorholenn.) Die muß mich unnerſtitze. — 
Bin ich geuhzt, fo bin ich geuhtzt. — Alfo auf! — Wie 
haäßt's im Wilhelm Tel? — „Wer frifch umher ſpäht mit ge: 
funden Sinnen, . auf ®ott vertraut (indem er die Scheere ſchwingt.) 
un die gelenfe Kraft, den fehredt, Gott fei Dank! kän 
Iumpig Schloß —an eme alte Schanf!" (win as.) 
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Scene 16. 


Peter. Aunigunde. 
Kunigunde. Do fin die Cigahrn. 
Meter dfehr eilig, indem er eine anzündet). No, Sieis emo! 
Teen ausgeblimme! — Sie 18 gut nach em Dod ſchicke! — 
Kunigunde Es waren fo viel Menſche 0, 
ih bin uffgehalte worn. 


Vetter. Menſche? — Zwäerlei Duch werds ge: 
weſe ſein, des werd Se uffgehalte hawwe. 


Kunigunde. Io, zwäerlei Duch! 
Peter. Wo ſteckt dann nor mein Mutter? 


Kunigunde. Sie is owwe uffem Boddem un 
fucht Geraͤth aus. 

Peter. Sie is drowwe? — Des id e Fingerzeig 
von Owwe! — Die Stunde dringt, dem Mann muß 
Hilfe mern! — (Indem er fingt.) Schweig! Schmeig! damit 
did Niemand hört! — 

(Zur Seite rechts ab). 


Scene 1. 


Aunigunde allein. 
Der Hot e vecht ſcheen Stimm zum Rindflaſch eſſe. 
Es is m'r lieb, daß er bald aus dem Haus kimmt, — 
des is ſo e rechter Dippegucker. — So Leut kann unſer 
And net um ſich brauche. — Mit ſo ere anzel Witt⸗ 
frää, do kann m'r ſchon ehnder fertig — — do laͤßt 
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ſich aäch mancher Babe bei Seit fchaffe. Unferäns braucht's 
anmwer ääch. — Mr will doch ääch als emol e Ber: 
gnige geniefe, — m'r will doch ääch emol in’3 Theater 
gebe, odder fo e Gifebahn = Touche mache! — Wie 
geſchwtind gehn do net e paar Gulde fort. — Mr fann 
doch fo eme . arme Liebhawer net alle Laft ulländ uff- 
lade, — unfer Ans muß trage helfe. — Vom Lohn allän 
fann m'rſch net, — woher alfo nemme und net ftehle? — 
Die Herrfchaft muß herhalte, — un des von Rechts- 
wege. — 


&cene 12. 


Aunigunde. Nuhmann. Buchwald. 


Ruhmann. Prr! per! M'r mänt der Himmel 
wollt fi audleere! — 38 des e Schnee! — Gundelche! 
E Glaͤſt Nordhäuſer. 

Buchwald. Mir ein ditto, mit eme Werſchtche. 

Kunigunde (überreicht bad Verlangte) Wohl bekomm's! 

Buchwald. 38 der Kladderadatſch noch net do ? 

Kunigunde Nä. 

Ruhmann. Steht was befonnerich drinn? 

Buchwald Es ſoll gewiß fo e fcheen Gedicht uff 
den Graf Y. drinn ſtehe. — © Zeltung mag ich gar 
net mehr lefe, 


Ruhmann. Sa, es flieht ſchlecht ausin der Welt! — 


Wo m’r Hin ſieht un Heert, nix mehr Gut’. (Indem erim Laufe 
Diefer Rede einen Wechfel aus feiner Mappe zieht und ihn an Budwalb gibt.) 
Mad gewwe Se d'ifor? 
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Buchwald Machdem erden Mechſcl befchen und ihn zurid gibt). 
Der Mann id gut. 

Rubmann Gut, gut?! Ja, — Banquerott i8 
er! Un nor e Klänigkeit. — Blos finfmolhunnertdau⸗ 
fend Gulde. — Sein Bruder bot er allän mit hunnert= 
fuffzigdaufend Gulde d’ran kriet. — Wo 18 die deutfche 
Treue, — die deutſche Ehrlichkeit? Mänt m'r dann, daß 
ſich deutſche Brider ſo mad enanner duhn kennte? 

Buchwald. Herr Jeh! Es hawwe ſich deutſche 
Brider ſchon ganz annern Sache enanner gedahn. — 
Mich wunnert gar nir mehr in der Welt. 

Ruhmann. Des is jest ſchon des dritt! Mol, 

Buchwald. Alle gute Dinge ſin drei. 

Ruhmann. Was fängt ſo e Mann nor an. 

Buchwald. For den werd geſorgt, — der kriet 
e Anſtellung. 

Ruhmann. Was nor Ihr Schwägerin will, weil 
ſe uns her beſtellt hot? — Es werd doch nix Boliti⸗ 
ſches ſein? — 


Buchwald. Do driwwer kenne Se rubig ſchlofe. 


Seene 13. 


Vorige. Frau Hammelmeier. 


Frau Hammelmeier. Ei, meine Herru! Sie 
ſin als noch do? — Des muß ich ſage. 
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Rubmann. Warum net gar? — Ih Hab die 
Zeit ſchon 5 Wechſel proteftire loſſe. 

Buchwald. Eme fin mr Fomne — Weil Se 
vorhin ſagte — 
. Bau Hammelmeier. Sie miffe fih nix be- 
fonnerfch denfe. — Ich wollt, — weil mein Beter bald 
von bier fort mecht, — 


Buchwald. Mo is er dann? 


Frau Sammelm eier. DIET? ich's? — Ih fag 


Shne, Herr Schwoger! Der Bub mehr m’r viel ze 
ſchaffe. — Des is e Trogfopp, un hot e Maul wie e 
Schwert. 


Ruhmann. Gr werd jich fchon die Herner ab: 
läfe, wann er in die Welt kimmt. 


Frau Hammelmeier. Sie wern's erlewe, — 
ber riet mehr Wir, ald Dag im Johr fin. 


Ruhmann. Des dubt nix, — do werd er e ge- 
wirter Kerl. — Die Hauptiah is, dag S’en mit Allen 
gut verfehe, befonnerfch hie. — Macht ein Zeichen des @elbzähfene.) 


Frau Hammelmeier. Daran fehlt'3 net.— Ich 
fpar ſchon e ganz Johr hämlich for en. — Wiffe Se, 
wann ich als fo fremd. Geld einnemm'. — Sch hab alle 
Minzforte. — Franzeeſch, — engliſch — un ääch preu- 
ßiſch Babiergeld. 

Ruhmann. Des is geſcheid. — Da bot er ääch 
gar kän Mih wann er in e fremd Land kimmt. — Mit 
der Sproch kimmt er iwwerall fort. 


Buhmald. Awwer lofſſe S’en mit dem Babier- 
geld net nach Zwingeberg gebe. 
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Frau Hammelmeier. Ich hab' ääch noch e 
ruſſiſch Goldſtick, — awwer weil er net nach Rußland 
geht, ſo werd er's net brauche kenne. 


Buchwald. Des gläwe Se ja net! — Des ruſſtſch 
Gold is iwwerahl bekannt, des ſpielt iwwerahl ſein Roll. 
— In Frankreich, wie in Deutſchland. — 


Grau Hammelmeier. Un deshalb hab’ ih Sie 
gebitt, meine Herrn, daß Se zu mir fomme ſellte. — 
Sie verfieh'n do des Geld. — Do wolle mr'ſch emol 
zähle. — 

Ruhmann. Recht gern. 

Frau Hammelmeier (ufend). Kunigunde! 

Kunigunde (eſcheinh. | 

Stau Sammelmeier (an Kunigunben einen Schluſei gebenb). 
Geh’ Se emol enuff, An Stieg hoch, ‚in die hinner Stub. 
— In dem Wandfchranf, do ſteht e Elan, rund, gringehl 
Bappededelfchachtel, die breng’ Se m’r erunner. 

Kunigumde (Seite rechts ab). Br 

Grau Sammelmeier. Ih ſag' Ihne, der Bub’ 
koſt mi e Hädegeld, un do fin m'r noch lang net 
am End. — Wann er widder kimmt, will er doch Ber- 
jee un Mäfter wern, — do muß er Uniform hamme, 
wann er zu de Bumbie geht. 

Ruhmann. Des id net neethig, — die kann er fi 
lehne, wann er ſchweert. 

Buhmwald. Iwwerhääpt ließ ih en ner zu be 
Bumbie. — Do bot er kän Geihid un fan Kopp d'rzu. 


Ruhmann. Was braudh’ m’ dann do viel Kopp 
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d'rzu? — Mann do Aäner zwä flarfe Aerm Hot, fo hot 
er genug. Wann’d brennt, do bumt er. — Ih warn jo 
aäch bei de Bumbie. 


Buhwald. 9a, damald un jegt id e großer Un- 
nerſchied. — Was verfteh’n Sie dann von der Theorie? 
He? — Sage Ee emol, was is e Sprik? — 

Ruhmann. Was e Sefrog? — E Sprit is e Sprit 


Buchwald. Wie Se verſteh'n! — Ih will’s 
Ihne fage: — E Sprig is e Kafte, der uff 4 Rädder 
ſteht un der — 


F Scene JA. 
Yorige. Aunigunde. 


Kunigund.e (fürzt bleich und erſchrocken, faft athemlos, herein 
and bält die früher befchriebene, doch jegt geöffnete Schachtel in der Hand). 
Um Gotteswille, Frää Hammelmeier ! 


Frau Hammelmeier. Gott, mad erfhredt Ce 
am! — Was i8 dann? — Hot Se Aäner gebiffe? 


Kunigunde Ad, davon 13 Fän Redd. 

drau Hammelmeier. No, was is ed dann? 

Kunigunde. Ih kann gar net redde vor Schreck! 

Srau Hammelmeter. Geb Se von fh! — 
Was id es? 

Kunigunde. Sie fin beftohle. 

Frau Sammelmeier. Herr Jeh! 


Kunigunde. Wie ich enuff an die hinnerſcht Diebr 
kam, war mr'ſch fchon ufffallend, daß fe nor angelehnt 
war. — Wie ih D'r ammer in die Stub enein kam, 
fteht der Schanf fperrangelweit uff, des Schloß erzwä 
un dev Dedel von der Schachtel leit uff der Ed. — 
Der Dieb is mahrfcheinlich gefteert worn, fonft bett! er 
die ganz Schachtel mitgehe häße. 

Frau Sammelmeier. Zeig’ Se emol! Radtem fie 
den Inhalt der Schachtel unterfucht bat.) Hier fehlt des Babier- 
geld. — 

Kunigunde Der Dieb muß ſehr befannt bie im 
Haufe fein, dann die Diehr is ohne Gewaltſträch uffge- 
macht; — danı muß es e Mann gemweje fein; dann in 
der Stub’ lag iwwerahl Sigahreſch' un die Spur d’rvon 
ſieht m'r bis d'r Hinnerfteg enunner. 


Ruhmann. Des fiheint m'r e Hausdieb gewefe 


ze fein. 


Buhmwald. No, freilich war'ſch e Hausdieb; wann 
er net im Haus gemwefe wär’, fo bett! er jo net fteble 
Imne. — 


Frau Hammelmeier. Wer war dann bier, wie 

ich uffen Boddem war? 

Kunigunde. Niemand ald der Moſſie Peter. 

Frau Hammelmeier Niemand ald der Moſſie 
Peter? — Des fin faule Fiſch! — Wer wäß, mad Se 
widder for em Beſuch gehatt Hot? — Ale Hägeblid 
kimmt jo And zu er. Anmol do id ed e Bruder, e An: 
nermol e DVetter odder e Landamann. Sie hot jo immer 
ſo ſauwere Befauntfchafte. 


Kunigunde. Des muß ich m'r verbitte! — Ich 
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bin e ehrlich Medche. — Sie kenne m’r nir Schlechtes 
beweife, Mein Bekanntſchafte fin lauter jolide. 

Grau Hammelmeier. Bor e Bertelftun hab ich 
Se enuff geſchickt un jegt fimmt Se erſcht erunner! 

Kuntigunde. Ei ih war ericht owwe in meiner 
Kammer un hab’ m’r ebbes aus meiner Kift geholt. 

Srau Hammelmeier. Geholt? — Enein gelegt. 
werd Se wad bamme? ! 

Kunigunde Was fage Se? 

Frau Sammelmeier. Korg un gut, dere Sach” 
wolle m'r gleich uff die Spur komme. — Sie geht emol 
gleih mit enuff in Ihr Kammer, — mehr Ihr Kift. 
uff un läßt mich nachſehe, ob — 

Kunigunde. Alſo Halte Se mich for die Die- 
bin? — Weine Seren! Sie fin Zeuge, wie m’r mit 
eme arme Dinjtbott umgebt! Sch verkflag Ihne! 

Frau Hammelmeier Als Hin! 

Kunigunde. Dann mern ih awwer redde for 


mein Geld, — dann wern ich froge, (indem fie einen Theil. 


von Peters Scheere herausholt) wie die halb Scheer in ihr Stub 
Eomme i3? 

Frau Hammelmeier ganz verbtüft). E halb Scheer? 
Zeig Se emol! Nachdem fie biefelbe genau betrachtet.) Allmäch- 
tiger Gott! — Des 18 ja! — Warum hot Se dann 
bes net gleich gefagt, Sie Halgand !? 


Kunigunde Ich wollt' Ihne des Lad net anduhe. 


Frau Hammelmeier. Ach, halt Se Ihr Maul! — 
Meine Herrn! Gehn Se mit m’r enuff in die hinner 
Stub, — mr wolle die Sach unnerfuhe. — Alles 
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iwwer an Kamm gefchore, — die Mähd, wieder Knecht! — 
Ja felbfd mein äge Fläſch und Blut! — Sie geht ääch mit. 
Kunigunde Wann amwer äns fimmt? 
Frau Sammelmeter. Go fol’3 warte. 
Kunigunde Wann's ammer net warte will? 
Frau Hammelmeier. So fol’s bleiwe loſſe. 
Kunigunde. Un bie fann Ans alles außleere! 
Frau SHammelmeier Mecht nix! Ich mad m'r 
nir d’raus. Ich muß dere Sach uff die Spur komme! — 
Ad, was ſteht m’r mit de Kinner aus! — (Reinend.) Sin 
fe Elän, ſo trete fe äm uff den Scherz un. fin je groß, 
fo trete fe im uff?3 Herz! — (Inden freundlich, geſchäftigen Ton 
fallend.) Wann’d gefällig wär, meine Herrn! (Alle, Seite rechts ab.) 


Scene 13. 
(Nach einer Paufe.) 


Peter etwas benebelt. 


Kan Menſch hie? — Des is e ſcheen Werthfchaft! — Des 
wär ſo e Gelegenheit. (Macht ein Zeichen des Stehlens) Ich brauch's 
armer jeßtnitmehr. Der Leichtfuß Hot fein Dahl, — ich Hab 
amwer däch — meind. — Des is nu wohr, — e Staatäbier 
in dem Taunus, une fcheen Gejellidaft. — Gelehrte un 
Kinftler. — Alle Stände fin dort vertrete, — m'r kennt's 
ganz gut e Ständeverfammlung häße, — dann ſie diſpe⸗ 
tive fich oft immwerd Kaifers Bart. — (Seine Halsbinde ab 
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nehmen) Ich wäß net, — es is m'r fo fonnerbar ze 
Muth, — ich bin fo uffgeregt, (indem er etmas ſchwankt.) jo 
fhwanfend in meinem Innern. — Mit der ganzen Welt 
kennt ich Hännel anfange! — Was werd die Frää Mutter 
for Aüge made, wann fe binner ihr Geld kimmt? — 
Wo fe. nor fledt? Am End kimmt fe mir uffden Belz. — 
Meintwege, — ich will fchon mit ihr fertig mern. — 


Scene 16. 


Peter. rau Hammelmeier. Buchwald. Ruhmann. 
Aunigunde. 


Peter (feiner Mutter entgegentretenb). Ei, wo ſteckt ihr dann 
nor? — Hier kann ja äner Alles forttrage. — Wann 
ih net Acht gewwe heit — 

Frau Hammelmeter Du denkſt jo ääch gar 
net mebr an's Hämgehe. — Wo ftedft De dann? 

Peter cieiner Muttereine Bregel reihen). Hier Mutter ; bab 
ih D'r e Hartgefotte mitgebrodht. 

Frau Hammelmeier (indem fie fie nimmt). Ah kann 
je ja net beiße. 

Peter No, fo dunk fe. — Ab Mutter! Ich Hab 
D’r fo viel getru — zu verzehle — 

Frau Hammelmeier. Dazu is jet Fan Zeit. — 
Guck, wie De widder fo blos um den Hals biſt, — Du 
kannſt Dich verfälte. — Da, dub’ den wollene Balledin 
um, — ich hab’ D’in ewe hole Lofle. 
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Pet er (während fie ihm den Paladin umbindet). Autſch! Du 
zieht m’r ja ven Hals zu! 


Frau Hammelmeier Des duht nir. 
Peter. Ja, Div net, awwer mir. 


Frau Sammelmeier. Gud, do is ja noch des 
Kääfmannszäche d’ran, des mill ich doch abtrenne Wo 
{8 dann nor mein Scheer. 

Kunigunde Ihr Scheer id — 


Sau Hammelmeier Halt Se Ihr Maul, wann 
Se redde will! — Beter, geb’ m’r emol Dein Scheer. 

Deter. Mein Scheer? — (In allen Taſchen fuchend.) No, 
wo hab ich Di dann? Ich mern Dich doch net ver: 
lor'n, — da, nem’ mein Sackmeſſer. 

Sau Hammelmeier, Nir do, — Dein Scheer 
will ich hawwe. — | 

Peter. Ni, fo e Ägefin! — Halt! Do is fe. 
indem er die Hälfte derfelben herauszieht) Hab’ ih Did?! — 
(In demfelben Augenblid wo er die Hälfte der Scheere hinreiht, kommt ihm 


feine Mutter mit der andern Hälfte quer entgegen. — Beide bleiben eine Zeit 
dang in der Stellung ald wollten fie fi) zum Fechten auslegen.) 


Frau Hammelmeien Hamer Did, Mänche? 

Peter. Was hoſt De dann? 

Frau Hammelmeier (erſchöpft auf einen Stuhl ſinkend, mit 
der Hand winkend und kaum vernehmbarer Stimme). Geh' m'r aus 
meine Häge! 

Peter. Ih bin D’r ja net d'rinn! Was willſt De 
dann nor? . 

Frau Hammelmeier (mit innerer Aufregung, die fich immer 
mehr fleigert),. Un Du frogft noch? 
3% 
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Peter. Ich bin fo frei. 


Frau Hammelmeier. °3 is zu arg! 

Peter. Mutter nemm’ m’rfch net iwwel, — Du 
geheerft in's Bett. 

Frau Hammelmeier. Un au geheerft — 
haus! — 

Peter. Mutter! 

Frau Hammelmeier. Sag', wem geheert die halb 
Scheer! 

Peter (etwas verlegen). Die halb Scheer? 

Srau Hammelmeier. Gelt, jest ſtehſt De do, wie's 
Kind bei'm Brei! Antwort geb’ m'r, — men geheert 
die halb Scheer? | 

Peter (wie frühe). Was wäß ih? — Hier hoft De 
die anner Hälft noch d’rzu. 

Frau Hammelmeier, Ih will die Scheer net, 
— ih will Antwort. — 38 fe Dein? 

Peter (etwas ärgerlich), Ki, wie Eomm’ ich m’r dann 
vor? — Bift De dann des peinlich VBerheeramt? — Odder 
willft De e Elän Prob’ gewwe von dem effentliche Ge— 
richtöverfahre? — Hier vor fremde Leut'? — 

Frau Hammelmeter. Is die halb Scheer Dein? 

Peter (wie frühen) Ia, zum Kukkuk! 

Frau Sammelmeier. Wäſt De dann ääch, wo 
fe is gefunne worn? — Roth emol. 

Peter. Ich bin Fin Rathsherr. — Ei ich hab' ja 
net emol gewißt, daß ich ſe verlore ha 

Frau Hammelmeier. Owwe, in der Stub, — 


ai BT 

Hinne enaus — an Stege hoch, -- beim uffgebrochene 
Schank, hot fe ähn beim Ohr faſſend) ber Dieb leie loſſe! 

Peter. Au! au! (ich losreißend. Dieb? — Des werd 
fich verbitt' ! 

Frau Hammelmeter Du Hoft mich beſtohle! 

Peter. Mutter! Bedenke Se was Ge redde. — 
Is des der Dank for die hartgefotte Bretzel? 

Frau Hanmelmeier. E Mahn voll hätt’ ich m’r 
for des Geld käfe fenne, das De m’r geftohle boft. 


Peter (ehr aufgeregt). Ich hab's net geftohle! — Ich 
hab's blos genomme! Ich hab's gebraucht for e hungrig 
Familie die gern trinft. — Un jett hab’ ich's die! — 
Warum hälſt Du äm fo korz, daß m'r fo wa3 duhn 
muß? — Un zudem hab’ ich ja ewe fo viel Recht zu dem 
Geld, wie Du. 

Frau Hammelmeier Was hoſt De? — Recht?! 
Nix hoſt De! — Ich bin Herr in mei'm Haus, ſo lang 
ich die Ääge uff hab! — Dein Vater ſeelig bot mich in 
allem fige loſſe! — Du bift in mei'm Aügedumm! — 
Bleich bittft De mich um Verzeihung un feegit, daß De 
des net mehr duhn willft. 

Peter. Mir dem Maul net! 

Frau Hammelmeier Net? 

Peter. Nä, net! Ä 

Frau HSammelmeier Ich befehl's! 

Peter. Do kennt jeder komme! 

Frau Hammelmeier Du mußt! 


Peter. Ih muß? — „Der Menih 18 frei, un 
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wär' er in Kette gebore!“ ſeegt Schiller. — Du mußt 
wiſſe was De m'' ſchuldig biſt. 


Frau Hammelmeier. Ich Dir was ſchuldig! — 
Ich bin kam Menſche was ſchuldig! — Herr Schwoger! 
Kenne Se des alles fo ruhig mit anbeere? 


Buchwald. Beruhige Se fih, Frää Schwä— 
gern, — ich nemm’ die Sad’ in die Hand. 

Peter (nad einer Flaſche greifend). Und ich nem’ .Die in. 
die Hand! 


Budmwald Is e8 dann meeglich ? 


Peter. Halte Se Ihr Maul, oder ih mad’ 
Ihne unmeerglih! Was geht Ihne unfer Gefchicht an? — 
(Sehr gereizt.) Der erfiht, der m'r zu nah kimmt, dem ſchmeiß 
ich e Botell an Kopp, daß er e Rad ſchlägt! — (Zufeiner 
Mutter) Du bebannelfi ja äm wie e Bub! — Holz joll 
mr uff ſich hacke loffe, un net emol fatt ze efje Friet 
m'r! — Do werd mr als derrer Speecht gehäße! — Ei. 
bebte die Leut nor emol ber komme un dehte die flane - 
Portione fehe, die äm vorgeftellt wern, do deht fen 
einleuchte, daß m'r do d'rvon ohnmeeglich fett mern kann. — 
Bor lauter Hunger heit’ ich neulich beinahb Stangebu= 
mat geſſe. 

Frau Hammelmeier, Bor fremde Leut' mir fo- 
was ze fage ?! 


Peter. Net wohr, es gefällt D'r ääch net? Worſcht 
widder Worſcht! 


Frau Sammelmeter. Aus dem Haus muß De: 
m'r. Gleich uff ver Stel’! 


Peter. Des ſollſt De m'r net zwämol fage, — 
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des ſoll geſchehe, — des Felleiſe is gepackt. — (Ein Zeichen 
bed Geldzählens machend.) Aber, nie ohne dies, ſage die Ber— 
liner! — Wäfl De was? m'r wolles korz made. — 
Geb m'r Räs-Geld un dein Seege. 


Frau Hammelmeier. Seege. Von mir net. 
Peter. No, ſo geb m'r Geld un kän Seege. 


Frau Hammelmeier (ehr aufgeregt, indem fie ihm bie 
Schachtel binwirft), Da hoft De den Reſt, ven De Hoft im- 
wrig gelofie. 

Peter. Hoft De ner noch e Paar fo Mſtercher? 

Frau Hammelmeier. Hier hoſt De noch zwä Bro— 
wenner hart Geld. 

Peter. Hoſt De net a9 noh e Paar Browenner 
wäches? 

Frau Hammelmeier. Daß De Dich net unner- 
ftehft und werſcht m'r krank d'raus! 


Peter. Ich denk' net d'ran! — Gundelche geh’ 
nein un hol' m'r mein Felleiſe un mein Stod. — 

Kunigunde (geht Seite links ab, holt dad Verlangte und kommt 
gleih damit zurüd). 

Frau Sammelmeier. Adch niemals widder Finmit. 

Perer. So lang ih Geld hab’, gewiß net. 

Buhmwald. So forz vor Neujohr willſt De fort? 


Peter. Inja. — Da kann ich Aäch fage, wann ich 
in e paar Woche widder komm' ich bin zwä Johr d’raus 
geweft, — im Sohr 54 un 55. (Indem er fein Felleiſen umhängt 
und den Stod fhwingt.) Auf denn, nah DValenzia!: — Adieu, 
Herr Ruhmann! 
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Ruhmann. Adieu! Bleime Se mein Freund. 
| Peter (mit Pathos.) 
Nie will ich die Freindfchaft von mir weiſen, 
Lieber kalte Liebe wandern fehn; 
Breindichaft ift ein Knotenftod auf Reifen, 
Liebe ift ein Stöckchen zum Spazierengeh'n. 
Adieu, Herr Unfel! — Adien Gundeldhe! Geh m'r 
en Kuß. — Adieu, Mutter! Bleib einftweile gefund: — 
No, heul’ nor net, — es werd jebt fo fo viel gebeutt 
in der Belt. 36 geh’ ja net aus der Welt. — Tren- 
nung id unfer Loos, — Widderſehen unſre Freude! — 
Ich wern ganz wäch. — Dod ich reif’ mich los mit 
männlicher Entfchlofjenheit! — Die Trompete fteigt, das 
Schlachtroß ruft! — Mit Murh hinein und nicht ver- 
zagt! — Fort muß ich fein, eh’ noch der Abend tagt! 
(Er eilt raſch ab.) 


Frau Hammelmeier (m Ausbruch des höchften Sm) 
Peter! Peter! (Sie fällt in Ohnmacht). 


Kunigunde Sie fterbt! 
Buchwald. Des wer” zu viel Herrlichkeit 


, (Der Vorhang fällt.) 
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„Zweite Abtheilung: 
Das Wiederfchen. 


(Spielt 14 Tage fpäter.) 


Derfonen. 


Frau Hammelmeier. 
Peter. 

Buchwald. 

Seine Frau. 

Lenchen, ihre Tochter, 
Ruhmann. 

Seine Frau. 
Seichtfuß. 

Aunigunde. 


Drt der Handlung: Frankfurt a./M. 
Zeit: Im Winter. 
Die Scene fpielt im Haufe der Frau Hammelmeier. 


Bweite Abtheilung. 


(Decoration der erften Abtheilung.) 


Scenel 
FAunigumde, den Liſch ordnend. 


Ich bin doch recht froh, daß morje widder e Feierdag 
18, do genieft m'r doch fein Lewe e biſſt. — Wann doch 
nor alle Woch äner wär’. — Ich will noch e bifit ab- 
ftäme. (Während vem) Dann fonft werd gekretſcht, waun 
fe haͤm kimmt. — E wahrer Deiwel 13 fe, feit der Pe— 
ter — (ftaubt Peter Bildniß ab und wirft 8 unvorfichtiger Weife herunter). 
Ah, Herr Seh! Un des Glas Fapput! Des werb e fchee- 
ner Schfandahl gemwe, wann fe ham finmt un fleht 
thren Peter net hänge! — Was mad’ ih nor? — Ih 
wäß, was ich dub! — Ich mach’ ven Nagel eraus, — 
werf en dort bin, — do mänt m’r es wär’ von felmer 
erunner gefalle. (Indem fie Bild und Nagel auf die entgegengefette Seite 
des Bodens legt.) ’8 geht nir immer en gejcheide Einfall. — 
Mr muß fich nor ze helfe wiffe. — (Es pfeift außerhalb) Des 
is mein Philipp, — des 13 fein Piff, — der werd m'r 
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gewiß zum Neujohr gratlire wolle un froge, ob m’r 
Bunſch trinke. (Zum Fenſter hinausrufend). Wart' en Aäge- 
bit, — ih komm' gleich, — ih muß ur en Krud 
Waſſer hole, — Du kannſt m'r bumbe helfe. (Seite tints ab.) 


(Nach einer Pauſe fommt Beter duch die Mitte gefchlichen.) 


— — 


Scene 2. 
Dieter, einen langen Bart vorhabend. 


Gott ſei's getrummelt und gepiffe, daß ich widder 
bo bin. Verzehe Dag fin unner gewiffe Umftände e halwe 
Emigfeit. Mein Umftände warn amwer fo, daß m’r die 
verzehe Dag wie e ganz Ewigkeit vorfame, (umherblickend.) 
E3 Hot fih awwer wenig verännert, feit ich weg war. 
— Des werd e Imwerrafchung wern! Der Bart fol 
mich unfenntlih mache. — Awwer vorher will ich prife. 
— E anner Sproch werd Aäch angenonme, — un Do 
wolle m'r emol gurfe, was d'rmehr id! — Gept die 
Fra Mutter ihren Trotzkopp uff, zeigt ſe ſich net von 
der gebild mitterlich Seit', ſo, — ſo, — geh ich — doch 
net fort. — Heechſtens emo| nah Bernen, — Oft, Süd, 
Melt! — In — is d'r beſt! — Horch, es kimmt 
and! — 


Scene3. 


Peter. Senchen. 


Lenche. Ih guck mich bald blind nach mei'm DBat- 
ter un nach meiner Frää Geth, — fie komme net, un 


=. 245, 


fomme net! Peter erblidend, erſchrocken) Herr Jeſes! Mas e 
Wehrwolf! Der ſieht ja aus wie der Strummelpeter! 


Peter dürfh). Gott verboppel mich! Des 18 ja 
mein Lenche! 


Lenchen cihüdten) Was wär’ Ihne dann gefellig, 
mein Herr? 


Perer mit verßellter Stimme). Ich will haben einen 
Schnapps. 


Lenchen. Doppelkimmel odder Bummeranze? 
Peter. La oui, Ranzebummer. 


Lenchen indem fie daß Verlangte reichh. Wohl bekomm's 
Ihne. — eo B 

Peter. Eu dent, ma Thier. 

Lenchen (für) Was ſeegt der, — ich wär fein 
Diehr? 

Peter cindem er das Glas in die Höhe hebt). Auf Ihr Sein⸗ 
wohl! (tintt.) 


Lendhe Danke! dürfe) Doch e artiger Herr! — 
ber id gewiß net von hier. — (Ihn friend.) Scheen id er 
net, awwer fehr lang. 

Peter. Sie fin vom Haus die Wirthin? 

Lenchen. Ah nd. 

Peter, Warum nicht? 

Lenchen. Weil ich fe net bin. 

Peter. Wo find fie? 

Lenchen auf fih deuten). Ei Bier, 

Peter. Ach nein, die Wirthin. 


— 


Lenchen. Cie is net d'rhaäͤm. Wolle Se was mit er? 

Peter. Jh will fie ſprech. 

Lenchen. Ich denk’, fie werd bald komme. 

Peter. Wenn Sie mir erlaubt, Sie lieb Kind, 
fo bietb’ ich bei Eie, bis kommt die Wirthin. Gaßt ihre 
Hand) ® 

Lenchen. Ich bit, — loſſe Se mich ganz gehe. 

Peter tindem er fie iostäßn. Ich laß Ste ganz gehe. 

Lenchen. Ich wern Sie awwer ſchlecht unnerhalte, 
— ih bin gar zu dumm. 

Peter. Ia, das glaub’ ih, — des ficht man 
Ihne an, 

genden. So? 

Peter. Daß Ste find noch fehr fchüchtern. — Aber 
das thut nix. — Ich werde verzähl! — Sie höre zu, 
— das iſt Dock gar nicht fchwer. 

Lenhen Ah na! — Sie fin gewiß e Fremder? 

Peter. Höre Se mich dad nicht an? 

Lenchen. Sie wolle gewiß die Merfwerdigkeite 
con Deuiſchland fehe? ; 

Peter. Ka wohl. — O, ih hab' gefehen viel Merf- 
mwürdiges in Deutfchland. — Ich babe gefehen eine große 
Merkwürdigkeit in Armſtadt. 

Lenchen. Darmſtadt wern Ge ſage wolle? 

Peter. Armſtadt oder Darmſtadt, — das iſt 
ganz einerlei. — Ich habe da geſehen eine Rhein— 
ſtraße und keinen Rhein, ein Neckarthor und keinen Ne— 
ckar, ein großes Gebäude, die Münze, und Fein — Möps. 

t 
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Lenchen kafc einfallenn). Geld, Eoft jo e Rip. — No, 
bie fenne Se ääch manches ſehe. — 3. B. die Reichs: 
latern un kän R— Licht, das Gethemonument, — 

Peter. Nix Gethe, nichts geh’ Du. 

Lenchen. Bor e Dergnigungsräf’ hawwe Se jept 
grad ſcheen Wetter d'rzu. 

Peter. Ich Hab’ gar nit gehabt viel Vergnig auf 
der Reif’, wo ich hab’ gemacht, aber viel Ealt und viel 
Hunger. — Im conträrifchen Gegenthäl, ich hab’ ge- 
habt viel Vergnige Miß. 

Lenchen. Des duht m'r läd. 

Peter. Mir noch läderer. 

Lenchen. Sie hawwe gewiß e Erbſchaft hie ze 
hewe? 

Peter. Sie ſind ſehr neugierig, liebes Kind. 

Lenchen. Neugierig bin ich net, — awwer ich 
mecht's nor gern wiſſe. 

Peter. Ich will mich laſſen nieder in Deutſchland. 
— Will mir miethen ein Haus — ide Hand fand) und 
eine Frau, — 

Lenchen Gite Hand zurückziehend). E Frää wolle Se ſich 
miethe? Ich glääb net, daß des geht. 

Peter. Warum dann nicht? — So gut man ſich 
kann kaufen eine Frau, wird man ſich auch Fünnen eine 
miethen. (Indem er ihre Hand faßt, fehr zart) MWollten Sie — 

L ench en (ihre Hand zurückziehend, wodurch ſich der Tiſch verrückt). 
Erläwe Se, ich bin net ze vermiethe. 

Peter. Ach laſſen Sie mich reden aus. — I 
wollt’ jagen, wollten Ste nicht ftellen ‚ven Tiſch g'rad'. 
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Lench en (en Tiſch richtend, fehr ärgerlich). Er is verrückt. 

Peter. Wer, ich? 

Lenchen. Ach nä, der Diſch. 

Peter. Ah ſo, ma Diehr! 

Lenchen cfür ich, auf die Seite tretend). Was er nor immer 
mit fei'im Diehr wil? — (Laut) Ja, wann Ge vor e 
Paar Dag komme wäre, do hette Se deö Haus hamme 
fenne, do war die Werthin noch entfchloffe, e8 zu ver- 
fääfe. O, die Werthichaft geht fehr gut. — Die ganz 
Gefandtſchaft kimmt hieher, d. h. ihr Kutſcher und Be— 
dienter. 


Peter. Ja, aber ed tft bier fo klein, ſo — fo ın= 
bel. — Wenn ih wär hier allein: mir würde beim- 
ih un — 

Lenchen. Wie deht's Ihne wern? - 

Peter. SHeimlih un — 

Lenchen. Unhämlich, wolle Se fage. 

Peter. Ja, unbämelic. 


Lench en (nicht ohne Rührung. Mir net. Mir wär’ alles 
recht, wie's jetzt 18. Es erinnere mich an e [cheene 
Zeil — 


Peter. Sind Sie die Tochter von der Wirtbin? 

Lenchen. Ad nä, fie is mein Tante un mein 
Frää Geth. 

Peter. Warum geht die Frau. 

Lenchen. Ah nä, fie hat mich immer die Taf’ 
gehalte. 

Peter. Warum bat fie Sie gehalten? 
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Lenchen. No, beit! fie mich ſolle falle loffe? (Bari) 
Tes is e vechter Dummpeter! 


Peter (ver die legten Worte hörte). Was tft mit dem dum⸗ 
men Beter? 


Lenhen lin Verlegenheit). Ah nir, — ich fagt’, wo 
bleibt dann nor der Trumpeter. 


Peter (ah). Iſt das Ihr Schatz? Ein Preuf’ oder 
ein Oeſtreicher? — Ein Gavall- oder Infanterift? 


Lenchen. Ab na, er trinkt als um bie Zeit e 
Glas Bier bier. 


Peter. Ab fo! — Was ich doch wollt!’ frage? — 
Weis Sie nicht? 


Lenchen. Nä. 

Peter. Hat ſie Kind? 

Lenchen. Wer? 

Peter. Nun, die Wirthin. 

Lenchen. Inia, — An Stick, — en Sohn. 
Peter. So? — Wo ſein dieſer? 


Lenchen. Sn der Welt läaft er erum, der beeſ' 
But. — 


Peter (ürfih). Odder ääch net. Eaut). Schon lang? 
Lenchen (Goeinend). Schon iwwer zwelf — 

Peter. Jahr? 

Lenchen. Nä, Dag. 


Peter. Warum thun Sie flenne? — Thut's Sie's 
leid? — 
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genden Ah ja! 


Peter. Sein Sie ruhig. — Der kommt bald wie: 
ber zurüd. 


Lenchen. Ich glääb’3 net. 

Peter (für ſich. Wie die fich ſchneid't! 

Lenhen Was fage Se? 

Peter. Ich fage, mit der Zeit. 

Lenchen. Es Got fo e Age Bewandtniß mit em. 


Peter. Was bot es für Wandnir? — Sag’ Ste 
mid. — 
Lenchen. Er Hat Verdruß mit feiner Mutter kriet. 


Peter Warum? | 

Lenchen. Er hot er was — mitgebe häße. — Sie 
war grob, er net fein. 

Peter. Ob. 

Lenchen. Sa, m'r kann en en Flegel nenne, un 
m’r duht em noch net zu viel. 

Peter (füt ſich. Die redd fiheen von m'r. 

Lenchen weinend). Un do 18 er fort, nach Amerika, 

— Seckbach. — 


Peter. Seckbach? — Das iſt moöglich. — Nun, 
und ſeine Mutter mache ſich nix d'raus? Is ihr wohl 
ganz Wurſcht? 

Lenchen. Ach nä, nix Worſcht. — Sie hat ſich 
ſehr gegrämt. Bon dem Äägeblick on, als er fort war, 
Hot je nix, wie geflennt, — Hot fih owwe in ihr 
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Stub', hinne enaus än Stege hoch, eingeſchloſſe. Nor 
Owends kam ſe als in die Werthſchaft, hot mit e paar 
Gäaͤſt über's Kreuz geſpielt un net ehnder gelacht, als 
wann je den Zehner gefange bot. 

Peter. Nun, wie fein ed dann mit ihrem Sohn? 


Lenchen Bon dem derf m'r gar net redde. — Der 
is dohd for je. 

Peter. Auch für Ste? 

Lenchen. Für mih? EGSehr weich. Ah ni. — In 
drei Vertel Johr Hab’ ich en net gefehe, awwer ich wer 
en nie vergeffe.- — Er war zwar käner von de Heeflichfte, 
awwer doch e gut Hutzel. 

Peter. Sein das wahr? 

Lenchen (wie frühe). Ach ja, die beſt' Seel, — Er 
war als mein Schuljhag, er Hot ’ald fein Keriche mir 
m'r gedählt! -— Des Pulver bot er zwar net erfunne, 
äh net die Schießbänwoll, — werd iwwerhäpt nix er- 
finne — / 

Peter (ſch vergefiend). Mer wäß? — Mr bot fchon 
ganz annere Dinge erlebt, Sie Halgans! 

Lenchen (in höchſter Spannung). Mad war dei? — 
Die Sprach, — ded dumme Geſicht, — des beefe Maul! 
Ich bin — | 

Peter. Du bil?! — 

Lenchen. Er iſt? — 

Peter. Sie iſt? — 

Lenden. Sie iin? — 

Beide. Wir find?! — 

4% 


Peter. Lenche! 

Lenchen. Peter! | 

Beter (em Bart abnehmend). Da fieht er! 
Lenchen. Bit D’s dann ääch werklich? 


Peter. Gewiß bin ich's, mit Haut un Hoor! Net 
wohr, ich bin recht eingange in dene verzehe Dag? 


Lenchen. Wo hoſt De Dich dann nor erum getrimme. 


Peter Ih hab mich gar net erum getrimme, — 
i& bin getrimwe worn. Wein Ban ware dorhaus net 
reactionärer Natur, — die hawwe beftännig dem Fort- 
fchritt gehulbigt. Ich hab die Umgegend un die Berje 
geſehe. Ich kann werklich fage, ich war uffem Hund, 
denn ich war uffem Hundsricke. — Un Geftalte hab’ ich 
Dr mandhmol geiehe, — ‚Geftalte! Ih fag D’r, do fin 
die Baffermänni'fche nix d'rgege. Ich Hab viel Heffeluft 
genofje, amirer deflo weniger geffe. Mein Mage id mr 
ganz eingefchrumpt. — Ih wern mein Laſt frie, bi& 
ih en widder geheerig ausgemweit hab. Wär ich noch län= 
ger ausgebliwwe, ich wär D'r widder Fonıme, fo dinn, 
wie der Supyefafyer im Strummelpeier. 


Lenchen. Ad, du armer Echelm. 


Peter. Es war ſchrecklich Rap’. — So bei kohle— 
rawe ſchwarzer ſtichdunkler Nacht! — In wie manchen 
Grawe voll Schnee kin ih O'r enein geblumpſt. — 
Mer mich do drinn hett' erumarweite geſehe, der hätt” 
mich for en rechte Wühler gebalte, — dann uff dem 
Glatteiſ' Hingefterzt, daß ich bald Hals un Bän gebrocdhe 
hab, ganz mutterſeele allän, nix bei. m’r als unfer neu 
Berfaffung. — Ich kann werklich fage, — ich bin mit 


—— 
er. geftanne un geralle. An dene 14 Dag wern id vente, 


fo lang m'r die Aäge uffftehe. S'is käu m. Ber: 
gnige, Fan Geld ze hawwe. 


Lenchen. Wo Hof De dann Dein's bingehrndht, 
Daß De mitgenonme haſt? 


Peter. Des war gleich de erſte Dag de Katze. 
Lenchen. Is Dr'ſch geftohle worn? 


Peter. Sp gut wie geſtohle. — Ich nenn’ D’r 
an Wort „Homborg”. —_ 


Lenchen. Bon was hoſt De dann bie Zeit Immer 
gelebt ? ’ 


Peter. Bon lauter Kräuter un Worzle. 
Lenchen. Geh weg! | 


Peter. Don weiße Riewe un Dickworz, — dei fin 
doch ääch Worzle. Des war mein Rewalenda Arabika. — 
Awwer jeit wann bift dann Du bier im Haus? 


Lenhen, Eu Dag nachdem Du fort waricht, bi 
ih komme. — Dein Mutter hot's net annerichter ge- 
bahn. Ich mußt gleich zu er in's Haus. — Es hot m’r 
recht läd gedahn, daß ich Dich net mehr getroffe Hab’. 
Wer wäß, ob net Alles annerfcht komme wär. Ich Hab’ 
m'r Schon alle megliche Mih gewwe um fe erum ze krie, — 
ſte duht's net. — Sie id gar zu bee’ uff Di. 


Peter. Wege dene Iumpigte 4 Dahler? er Des 
is ääch der Mih werth? — Un — 


Lenchen. Ab, des net alländ. — Du hoſt ja 
Schulde hinnerloſſe, wie e Gavalter. Es Hot ja än 
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Schuldner dem annern die Diehr geraͤcht. — Du hoſt 
en ſcheene Bumb angelegt. 


Peter. Des is genial, — des kimmt mir zu. Nicht, 
obgleich ich ihr änziger Sohn bin, ſonnern weil id 
ihr änziger Sohn bin. — Wo 18 dann nor mein Mutter? 


Lenchen. Ih will Dr's nor fage. Sie is mit meiim 
Vatter zu eme Docter, — fie will m'r e Kindsdahl ver⸗ 
mache. Awwer jet, wo Du do bift do duh ich's net. 


Peter. Ah loß Se nor vermache. Mir zwä, — 
Du wäßt, — mein Herz un Dein Herz hawwe ſich en= 
anner gen. — Meine Gefihle! — Du wirft die Mei- 
nigte un ich wern ber Deinigte. — Wann D’rdod nor. 
mein Mutter Tümt, daß ich mit er vebbe — | 

Lenchen. Halt! So fcharf fchteße die Preuße net! — 
Des geht net fo wie Du glääbfl. — Mr derfe net fo 
mit der Diehr in's Haus falle. Des miffe m'r ihr fo 
noch und nach beibrenge. Ich will mr's immerlege. 


Peter. Wäſt De was? Widel mich in e Babier 
um ſchick mich meiner Mutter dorch die Stadtpoft. 

Lenchen. Ned net fo Anfällig. 

Peter. Odder immerräch mich ihr als Neujohr⸗ 
geſchenk. — | . 

Xenden. Du biſt m'r zu ſchwer. | | 

Peter. Odder lef er e Gefihidht vor, wo fo was 


Vrin vorfimmt, — odder verzehl er en Dräm. — So 
was Fanft De ja gut, — Du bift ja fo e Drämlies.. 


Lenchen. Die Idee id gut! — Awwer, wo bleibſt 
De, bis m'r ſo weit ſin? | 
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Peter. Sa, da flehn die Ochſe am Berg. 


Lenchen. In dene annern Stuwwe is es crimi- 
nal kalt! — Waͤßt De was? VWerſteck Dich emeil bie 
in den Schank, — bo 13 Platz un ſtickſt ääch warm. 

Beter. In den Schank? — Mir dä recht. — 
Was duh ich net Dir zu lieb? Awwer ebbes zu eſſe mußt 
De m'r gewwe. Ih Hab en Hunger wie e Wolf. — 
Schließ zu, un damit ich ner geftohle wern, fehreibft 
De uff die Diehr: „Heilig 18 das Eigenthum“! — 


Lenchen. Stil, es kimmt Jemand. — Mad’, daß 
De mein kimmſt. 

Peter. Ammer erfcht en Kuß. (Küst fie.) 

Lenchen (umilligd. Du Unart! 

Peter. Ab, wie Eosberche! (As, in den Schrank) 


Scene 4 


Kenchen, allein. 


Ad, was bin ich fo froh, daß der Peter mibder do 
is, — des gibt e Neujohrsgeſchenk for die Fräaa Geh! — 
Ich bin ald noch net mit mir änig, wie ich's ihr iwwer⸗— 
räche fol! Gachdenlend) Halt! So gehts! — Sa, ja, fo 
werd's gemacht] — Heut Omend wann die Gefelichaft 
beifamme is, — des gebt prächtig. — Awwer ih muß 
bem arm Schelm dodrinn doch ebbes ze eſſe gewwe. — 
D'raus fleht noch Ochſeherrn, des kann em nix ſchadde. — 


(in den Schrank gehend und hetchend) Miles ſtill? — Es werd 
em doch nix baffirt jein? — (Sie Bffnet den Schrank, man echlidt 
Peter in der Ede ded Schranteh fchlafend ſitzend und heftig ſchnatchend) Der 
arm Schelm is eingefchlofe. — Horch, er red’! Ich gläb 
er trämt, un am End von mir! 

‚ Beter tim Sqlafe redend, auffahrend). Haalgans! Lenche! — 
Hunger wie e Wolf, — Dorſcht wie e Wallfiſch. — 

Lenchen. Gleich Alter! (Indem fie den Schrank verſchließt.) 

Schlaf' wohl, einſtweile! — Ich will awwer doch den 

Schliſſel zu m'r nemme, — m'r kann net ee 
den Schlüffel ab.) Er Fann ja von Inwennig — 


Scene 8. 


Kenchen. Frau Hammelmeier, Buchwald. (Sväte). 
Aunigunde. 


Lenchen. Fräu Geth! Batterhe! Was bleiwe Se 
fo lang! — Imwer e Stun lang war ih owwe am 
Senfter geſtanne un hab m’ bald die Häge aus dem Kopp 
nach Ihne gejehe. — Wo 18 dann die Mutter? 

Buchwald. Wäß ih’? Ih Hab er doch geſagt, 
ſie ſoll her komme. 

Lenchen. Ich hab in ere — Dodesangſt ge⸗ 
ſchwebt. 

Buchwald. Un mir net, mänft De? — Uns is 
e feheener Strääch baffirt. — Wie m’r von Docter weg 
fin, trier Dein Fräu Geht uff änmol Lufle, e biſſt 
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Schlitte ze fahre. cutmas leiſe) Du wäßt, daß fe in der 
legte Zeit manchmol fo iwwerrexe Stuß im Kopp hot. — 
Heut bot fe en. Schlitte in Kopp gehatt. — Mr geh'n 
alfo zum Kuticher Schwarz, fage nem, er foll ung en 
Schlitte for's Allerhelie-Thor ſchicke, — meil m’r in der 
Stadt net fahre wollte, wege de Leut. — Der Schlitte 
fimmt, — m’r fahre uff die Mänkur, — von da nad 
Berje, — do gung D’r Alles wie gefchmiert. — Wie 
mir D'r awwer zehe Minutte vor Berje draus ware, Tääft 
e Hand immer die Chauffe — hinnerm here dider Schorn⸗ 
fefeger. — Der Gaul werd ſcheu, — geht dorch, — 
der Schlitte fällt um — 

Lenchen diebr ängkiih). Kerr Seh! Und Sie? 


Buhwald. Mir falle äh, der Läng nah im 
Schnee. — Des Bild heſt De fehe folle, — wie m’r 
Do gefoge fin. — Es war e trüber Blick in die Zukunft. 

Lendhen No, Sie hawwe ſich ammer doch net 
weh gedahn? 

Buchwald. Do, doc, hie im Jud. (im Kreuz) 
Un jest mußte m'r ääch noch bei dem ferchterliche Schnee 
zu Buß erein Bariche un dem Kutſcher helfe den Schlitte 
ziehe. IH jag D’r, der Arm is m'r ganz fledefteif. 

Frau Sammelmeter (die unterbeffen, Mantel, Bois, Half 


tuch %. ab» und ſorgfältig zuſammengelegt, ſich alsdann mit ihrer Toilette 
beſchäftigte, will benannte Gegenflände in ben Schrauk legen). Mo, wo is 


dann der Schlifjel zum Schanf? 
Lenchen (wegen. &, — hawwe Ste en dann net? 


Frau Hammelmeier. Ni. — Den bot gewiß 
widder die Kunigunde verlegt. 


Lenchen. Ach ni, — ich Hab ſe ſchon gefrogt. 
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Frau Hammelmeier. Sollt ich en dann bei dem 
Umfall verlore hawwe? 


Kunigunde (tritt ein, mit einer Rechnung in der Hand). 
Hier ſchickt der Glaſer e Elän Rechnung. 

Frau Hammelmeier chat fillichweigend an Lenchen die ab⸗ 
gelegten Gegenſtände gegeben, welche fie nach Seite rechts trägt und zurück⸗ 
kommt). 

Frau Hammelm eei er Machdem fie die Rechnung durchgefehen). 
Des wäh der Gukkuk, was in meim Haus for e Fen—⸗ 
fterfptel verbroche werd, un immer un ewig bed Kiche⸗ 
fenſter. — Was mecht Se dann? 


Kunigunde (recht beſtimmt). Ja, — es zieht 
ſo arg an dem Fenſter. 


Buchwald. Ja, es ſcheint viel zwäbäniger Wind 
an dem Fenſter ze wehe. 

Frau Hammelmeier. Do wern ich emole Droht⸗ 
fenſter d'rvor mache loſſe. (Sie legt die Kechnung auf den Tiſch und 
bemerkt dad am Boden liegende Bild), Mo , wie fommt dann des Bild 
do ber ? 

Kunigunde cfih unwiſſend fielend) Des Bild? 


Grau Hammelmeier. Des hot Se gewiß beim 
Abſtäwe erunner geworfe? 

Kunigun de (ehr raſch). Gewiß un wahrhaftig net! 
— Der Nagel werd eraus gefalle ſein. Euchend) Sehe 
Se, do leit er. 

Frau Hammelmeier. No, un do is des Bild 
mit ſammt dem Nagel von do driwwe, do eriwwer ge⸗ 
fahre? — «Indem fie das Bild auf den Tiſch legt.) Des mächt Se 
mir net weiß, Sie Halgans! 
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Scene 6. 
Vorige. Seichtfuß. 


Leichtfuß. Gun Amwend! allerjeits. 
Alle. Gun Amend! 
Lendhen. Was wär’ Ihne gefellig? 
Leichtfuf. 38 die Madam Hammelmeier net 
d'rhaͤm? 
Frau Hammelmeier. Die Madam Hammel: 


meier is net, awwer die Fräëu Hammelmeier 18 d'rhäm. 
Hier is je — 


Leichtruß. Ach, warum net gar? — Eie wolle 
m’r wad weiß made! 


grau Hammelmeier. No, ih wern doch wiffe, 
ob ich’3 bin odder net? 


Leichtfuß. Dann hawwe Se ſich ammer fehr ver: 
ennert in dere forze Seit, wo ich Ihne net gejche hab’. 
— Sie hawwe ja e ganz anner Geſicht Eriet. 


Frau Hammelmeier. Ne wohr? — Ja, ber 
Verdruß ſetzt fih net in de Kläder. — Wie häße Se 
dann? 

Leichtfuß. Ich häß Stephan Leichtfuß und komm’ 
wege Ihrem Sohn Peter. -— 

( In dımfelten Augentlid winten ihm hie Umflehenden, ben Ramen nicht auß- 
zuſprechen.) 


Frau Hammelmeier (auffehtend). Nenne Se m’r 
den Name net, ſonſt krie ich min Magekramm! — Is 


er Ihne vielleicht aͤͤch was fchuldig? — Ich zahle Fün 
Heller mehr for en. 


Leihtfuß. Au eonträr, — im Gegedaͤhl, — ich 
bin ihm (Buldig. 

Frau Hammelmeier. Was fage Set — Sept 
loſſe Se ſich emol betrachte! — Ih muß m'r den Mann 
orndlich anfehe, von dem mein Schlippche von Sohn 
emol was ze Erie hat. — Wiffe Se dann, Herr Leicht⸗ 
fuß, was er mir gedahn hot? 


Leichtfuß. Freilich, wäß ich's. 

Frau Hammelmeier. No, ſo redde Se ääch net 
mehr von em, mann S'is wiſſe. Ich ſag Ihne, der 
beeſ' Bub is e Nagel an mei'm Leichtſarg, bringt mich 
zwä Johr friher — 

Leich tfuß (rafch einfallend). In's Werthshaus is er 
gern gange, des id wohr, — äiäch is er e biſſt hitzig, 
e biſſi ufffahrend. 

Frau Hammelmeier. € biſſt ufffahrend! Nãaä, 
e Flegel is er. — Ich hab als gehofft, in meine alte 
Dage e Stitz an em ze hawwe. — Awwer mich beitehlet! 
— Hett er m'rſch gefordert, ich hett's em wahes 
ſcheinlich — 

Buchwald Craſch einfallend, lakoniſch, halb leiſe). Net 
gewwe. 


Frau Hammelmeier. Loſſe Se mich doch aus⸗ 
redde. — Awwer mich beſtehle?! 


Leichtfuß. Ste fin awwer doch fein Mutter! 


rau Hammelmeier. Leider bin ih fe, — um 
des ärjert mich ewens. — Ih hab en unner mei'm 
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Herze getrage. — Hätt' m'rſch e Fremder gedahn, fo 
heit’ ich gar net fo viel Uffhewens d'rvon gemacht, — 
ich beit en hechſtens — 


Buchwald wie frühe. In's Zuchthaus brenge loffe. 
Leichtfuß. Wege lumpigte 4 preußifche Dahler? — 


Stau Hammelmeier. Rumpigte vier preußiſche 
Dabler?! Heere Se! Sie fiheine m'r ner allän Leichts 
fuß ze haäͤße, — Eie fcheine m'r ääch äner ze fein, — 
— g'rad fo e Schlippche, wie mein fauwerer Herr Sohn! 
— Lumpigte vier preußifhe Dahler?! — Bud emol 
an! — Sch muß mi ploge un ſchinne um jeden lum⸗ 
pigte Kreuzer. Es muß e manch Glas Bier verfääft 
wern, bis m’c en Gulde Profit hot, un wann net — 


Buchwald (mie füge). Die große Borde, — bie 
Feldwebel wäre, es wär net zum auöhalte. 


Frau Hammelmeier GErgerlich. Mit Ihne id es 
net zum aushalte, Herr Schwoger! Ich hab’ fchon 
mehr al3 for vier preußifhe Dahler Thraͤne vergofie 
iwwer die Geſchicht. — Wie ſeh ih aus? — Kan 
Menſch Eennt mich mehr. In verzebe Day bin id 
. wenigftens um zehe Iohr Älter un um en ganze Kopp 
läner worn. Sehe Sie, der Kopp war noch vor ver= 
zehe Dag Pech⸗kohl-rawe-ſchwarz, (die Haube abnehmend)- 
imwer Nacht 18 er grige grau worn. — Gehe Se, 
des kenne ungerathne Kinner fertig brenge. 

Leihtfuß. Ah glääwe Se "des net. — Ge 
wern vielleicht an ere feuchte Wand gelege hawwe, und 
da — 


Frau Hammelmeier (weinen). Wann ich fo d'ran 
dent’, — ber 13 jegt bei dere Kält d’raus, bot Hunger — 
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Buchwald. No, do fecht er. — 


Frau Hammelmeier. Des kann der net. — 
Der kann Niemand was heeflich foddern, — des geht 
widder ſein Natur. — Was is des End vom Lied? 
Stehle, — dann kimmt er in Kette un Bande, — 
werd geſchubt. — Ich ſeh en ſchon dem Bockemer Dohr 
erein komme, mit eme eiſerne Armbraslet un ere gel- 
bandlirt Beglätung. Eh ich des erleb, fo fol — 

Buchwald (aſch einfallend) Sie miſſe ſich die Sach 
net ſo arg vorſtelle. | 

Frau Hammelmeier. Ei, alle Ägeblick brenge fe 
ja fo e gefchloffe Geſellſchaft dem Bockemer Dohr erein. 


Buchwald. Do d’ruff is nix ze gemwe. Mann 
jest äner nor ſtark huſt, fo werd des ‚gleich ald e De- 
monftration gegen das Beftebende betraht, — dann 
häßt's gleich, man habe voriäglich der Owrigkeit was 
bufte wolle un werd als Aufwiegler gejchloffe iwwer 
die Grenze gebracht. 

Frau Hammelmeter. Awwer ich ſteh als do bin 
un flenn, un vergeß ze froge. (Ganz im Gefhäftsten) Was 
wär’ Ihne dan gefellig? 

Leichtfup. Nix ald Ihne ze fage, daß Se dem 
Peter unrecht duhn. — Sehn Se, ich geh’ ſchon verzehe 
Dag erum, ald wie gepickt, — e3 fchmedt m'r weder 
Ehe noch Drinke. — Die vier Babterdahler, die er 
Ihne geftohle Hot, die Hat er zwar geſtohl — i 

Buhmwald wie frühen. Des bot fein Nichtigkeit. 

Leichtfuß. Awwer net for ſich — 

Stau Hammelmeier. Net for fih? 





Leihtfuß. Nä, net. Sonnen for mich, for fei- 
nen Freind, der fih in ere Verlegenheit Prima Quali- 
tät befunne bot, — for den bot er die große Daht 
vollbracht. 

Frau Hammelmeier (creudic). Was Se fage? 

Leichtf uß. Sa, fo is es. — Schon verzehe Dag 
hot m'r's bald die Bruſt erzwä gedrickt. — Endlich hab’ 
ich m'r heut e Herz gefaßt un bin zu Ihnen gange, um 


Ihne alles zu erzehle un Ihne die vier Dahler ze gewwe. 
(Sie ihr hinreichend.) 


Frau Hammelmeter. cdebr fruig). Gewwe Se m’r 
fe her. — Ad, da füllt m’r e Mihlſtän von Herze! — 
Alſo jo verhält fi die Sach'? — Kan orndlicher Dieb ? — 
ner mit Umflände? — Ah wie medht mich des fo 
glicklich! — Ad, wenn er nor jegt do wär, — daß ich 
en.an mein Herz dride Fennt, wo ex ſchon verzehe Dag 
net gelege «hot, — daß ich em fage kennt — 

Buchwald (ein Anlug von ägerlih). Daß die Eppel fehr 
gerothe fin des Johr. — Made Se doch net fo viel 
Werthſchaft, Frää Schwägern! 

Frau Hammelmeier. Wer wäß, wo des liewe Kind 
jetzt in der Welt 'rum lääft un friert wie e Schneider? 

Lenchen (mac dem Schrank blidend). Ach nä, der ſitzt 
warm. 

Frau Hammelmeier. Woher wäßt De dann des? 

Lenchen (etwas verlegen). Ei, ed war vorhin Er 
der do, — der hot en Gruß von em gebracht. 

Frau Hammelmeier. Wo is er dann alleweil? 

Lenchen twiefrüben. Ei, wie häßt doch geſchwind 
bie Stadt? 
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Buchwald. Algier, Tunis, Tripolis? 

Lenchen, Nä. Schankhauſe. 

FrauHammelmeier. Wann's em nor gut geht? — 
Morje des Dags wolle m'r gleich an en ſchreiwe un 
wollenem e baar Batze Geld ſchicke. — 

Leicht fuß. No, do griße S'en von nr. 
Frau Hammelmeier. Schenke Se m'r heut 
Owend die Ehr uff e Glas Bunſch. 

Leichtfuß. Ich werr fo frei fein, wann S's 
erläämwe. 

Lenchen. Ad, Herr Leichtfuß! Wolle Se m'r en 
Gefalle duhn? 

Leichtfuß. Zehe for än, Mamſell. 


Lenchen. Gehn Se doch meiner Mutter entgege. — 
Ich wäß net, wo die Brad bleibt? 


Secene 7. 
Vorige, obne Leichtfuß. 


Lenchen. Ach, wie bin ich ſo froh, daß ſich die 
Sach ſo uffgeklärt dot. — Lest hab ich den Peter noch 
emol fo lieb, 

Frau Hammelmeier. Haft en werklich lieb? — 
No, wer wäß, was geſchieht, wann er widder kimmt. 
Mas bin ich fo froh, daß ih den Name: „Peter,“ wid- 
der ausſpreche derf! — Seit verzehe Dag Hab ih en 
net im Maul gehatt! — (Sein Bit küſſend) Ah, Du 
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Goldiger! — Herr Schwager! Heut wolle m'r äaäch 
recht vergnigt fein! — Ich bin im Stand un trink m'r 
fo em klaͤne Hoorbeutel an! 

Buchwald. Im ih en große, — wann Se nir 
d’rgege hawwe? — Ach wern den Bunſchkumpe in Be: 
lagerungszuſtand erfläre un ihn net ehnder uffhewe, als 
bis die zwä Gravaller, Bunt un Dorſcht, zur Ruh 
gebrocht fin. 





Scene 8. 


Vorige. Frau Buchwald, sefühtt von Feichtfuß. Herr und 
Frau Ruhmann. Kunigunde. 


Alle cm Eintreten). Guten Abend allerſeits. 
Die Andern Gleichfalls. 


Ruhmann. Bufolge Ihrer gitigen Einladung fin 
m'r fo frei — 
Srau Hammelmeier. Sehr ſcheen von Ihne, daß 
Se Wort gehalte hawwe. | 
Frau Ruhmann Lest ihren Mantel ıc. ıc. ab, wobei fie Kuni⸗ 


gunde unterſtützt, die Gegenſtände Geite techtd abträgt, dann herauslommt 
und Geite lin! abgeht). 


zenden. Ei, Mutter, wo bleime Ee dann nor? 

Frau Buchwald. Was e änfellig Gefrog? — Konnt 

id dann friher? — Ewe is die Lisbeih Ham komme, 

— bie bot alle Owend ihr Bee — Nemm' m'r 
emol mein Mantel ab. — 

€. H. 9. Hallenflein’s Bolkg-Theater. II. Sand. 5 
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Lenchen Chefolgt eſs, trägt ihn Geite rechts ab, und kommt gleich 
wieder zurüf). : 

Ruhmann. Der Herr Leichtfuß bot und verzehlt, 
daß die Geſchicht' mit dem Peter e ganz anner Bewand⸗ 
niß bot. 

Frau Hammelmeier. Sa, des bot fe. 

Buchwald. Mit mem Mage hot's ammer ääch 
e Bewandniß. — Ih hab net alläns en ferchterliche Hun⸗ 
ger, fonnern ääch en bedeutende Dorſcht. 

Frau Sammelmeter. No, do wolle nı'c glei 
Rath fchaffe. CRac der Seite Linfs rufend,) Kunigunde! Breng 
Se emol den Bunſch un den Kuche! 


Scene 9. 


Yorige. Fiunigunde mit vem Punſch. 


Kunigunmde cindem fle ihn auf den Tiſch Kell). Hier is Mr. 
1. Gleich breng ih Mr. 2. (Geht raich ad, kommt gleich zurüd 
mit dem Kuchen.) Hier id er! 

Lenchen Chat unterdeifen Gläſer. Deſert Teller sc. ıc. een: 


Stau Hammelmeier. Meine Herrfchafte, ich bitte, 
geielligft Plat zu nemme. 

Alle ifegen fi an den Tiſch, welcher von Kunigunde und Lenchen 
bei emer ſchicklichen Gelegenheit in die HRitte gebracht und mit Stühlen ver 
fehen wurde). 

u Hamm el neiex (während .fie einfhentt). Sie miffe 
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ewens damit verliebt nemme. E Schelm gibt mehr, als 
er hot. 


Alle. Bitte! Bitte! 


Frau Hammelmeier (an Frau Buchwald ein volles Gla 
gebend). Berfuch’ en emol. ; 


Frau Buchwald cnadvem fie getofed. Sehr gut! — 
Ganz delifar! — Zitrone fin kän gefpart d’ran.- 


Frau Hammelmeier «nachdem fie die übrigen Hertfchaften 
mit vollen Stäfern verichen, auch eineß an Kunigunten teichend). Hier, 
Kunigunde ! 


Kunigunde (ee nehmend). Ich danfe! (vill ſich entfernen. 


Frau Hammelmeier Wo will Se dann bin? — 
Sie kann's jo hier trinke. 


Kunigunde. Ach naͤ, — er id m’r zu ſtark, — 


ih will m'r noch e biſſt Waſſer drunner duhn. (Seite 
int ab.) 


Buchwald cr nachrufend). Do hinne am Kichefen- 
fter werd der gitige Abnehmer file. — Meine Herr 
ſchafte! Ergreife Se die Glaͤſer, — m’r wolle emol 
anftoße. ' 


| Frau Ruhmann Co jung fomme m’r doch net 
mehr zufamme. 


Frau Buchwald. Auf eine frehliche Zukunft! 


Frau Ruhmann. Rä, nix Bolitiſches! Liewer was 
Dummes! 


Leichtfuß. Alle ſchöne Frauen ſollen leben! 
Buchwald. Da habt Ihre was Dummes. 
5* 


— OR 
Frau Hammelmeyer (indem fie mit Alle anſtoh. Auf 
die Sejundheit von mei'm SBeter! 
Alle Gr lebe! 
Frau Hammelmeier. Hett' er jeht fo e Trep⸗ 
pelche Bunſch un e Miffelche Kuche. 
Lenchen. No, der werd ääch net verbungern. 
Buchwald. Nun, meine Herrſchafte! Wie wolle 
nr uns die Zeit vertreiwe? 
Frau Ruhmann. Mr wolle e biſſt Lotto fpiele. 
Frau Buchwald. Ah nä, des is zu langweilig. 
Frau Ruhmann (u Lenchen). M'r wolle Blei gieße. 
Lenchen. Vor was dann? — Sie hawwe ja Ihren 
Dähl, un ih wern Aäch ner ſitze bleiwe. 
Frau Buchwald. Mr wolle Räthfel uffgewwe. 
Leichtfuß. Ih will And uffgewwe. — Zwäfllbig. 
— Die erſte drei Errother wern net genannt. — Die 


erſte is e Buch, — die Zweite is e Wald, — das Ganze 
is e Holzmeſſer. — Was is es? 

Frau Ruhmann. Nä, nä, fo Räͤthſel fin nix, — 
die ſtrenge den Geiſt zu viel an. 

Lenchen. Wiſſe Se was? — Ich will Ihne die 
Fortſetzung von der Geſchicht vorlefe, die in de „Feier⸗ 
flunde” flieht. 

‚ Srau Ruhmann. Wie häßt fe? 

Lenchen. „Ida von Ladenberg“ oder: „die Schlei- 
fung der Burg Riefenfels." 
Alle Ad ia, leie Ce. 
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Frau Buchwald. Ach die Geſchicht 18 wunner⸗ 
Teen. — So reiht herzzerreißen». 


Lenchen, «die unterbeflen dad Buch geholt ba. Hier 13 des 
Zäde, wo m’r ſtehe gebliiwwe fin. — 


- Buchwald. Hört, hört! 


Frau Hammelm en er cholt, fo wie Lenchen zu leſen beginnt 
äbre, fih in einem Autterale befinde, Brille [ein fo genannter Nafenqueticher ] 


heraus, fetzt fie auf und hört mit ja Aufmerkſamkeit zu). 

Lenden ci). „Es wurde Nacht. Alles ſchlief in 
der Burg, nur die arme Mutter nicht. — Endlich ſenkte 
fich der Schlaf auf ihre müden Augen, — aber auch 
bier follte fie feine Ruhe finden. — Gin Traumbild 
zauberte alle Bilder der Dergangenbeit lebendig vor 
ähren Bliden. — Es war ihr, als ob das Bild ihres 
Sohnes, den fie hinaudgeftoßen in Elend und Verzweif⸗ 
lung, vor ihr ftünde. — Er ftredte feine abgemagerten 
Hände nach ihr aus. — „Hunger! Durft!" waren feine 
‚Klagetöne. — Verzweiflungsvoll rang fie ihre Hände! 
— Halb wachend fprang fie vom Lager auf, — irrte 
unftät umher. — Aber, mo ihn finden? — Endlich 
gelangte fie 365 Fuß tief unter der Erde, an eine alte 
Thüre. — Sie börte auf's neue die Klagetöne ihres 
Sohnes, — fie fing bitterlih an zu weinen. | 


° Frau H ammelmeier tie mit der größten Aufmerkſamkeit 
jugebört, fängt an zu weinen). 


Die Damen (gleichfalls). 
Frau Buchwald (meinen). Zu ſcheen! 
Buchwald. Ruhig im Glidd! 


Lenuſch ein (ortfahrend). „Weine nicht, ſprach ie 
Stimme, die ihr lieb nnd vertraut toͤnte, — diefe Thüren 


— A 


können ſich öffnen, wenn dein Geegen fie berührt. — 
Unwiffend folgte fie den Zuge ihres Herzens, — un— 
wiſſend ftredte fie die Hände aus, — da öffneten ſich 
Me Flügel des Schrankes fih corrigirend des Burgverliefes, 
wollt! ih jagen. — Gie gewahrte einen Mann, aus 
deſſen Bliden Neue ſprach. —., Scharf blidie fie ihm 
in’3 Auge, und vor ihr fland — 

Meter (der bei ven Worten „da öffneten fi die Flügel ıc.” au? 


dem Schranke gelommen, tritt bei den letzten Worten nicht vor fie bin und 
Hopft ihr auf die Schulter). 


Frau Hammelmeter (Rar vor Schrecken, fann im erften 
Augenblick nicht Worte berworbringen). 

Die Uebrigen (alle fo überraſcht, daß fie nur): nDer Be!" 
(hervorbringen Fönnen). 

Srau Sammelmeier (gewinnt endlich Kraft und mit mit 
dem ganzen Aufgebot ihrer Stimme). Der Berer ! 


Peter (ganz lakoniſch. Da ſteht er! 


Trau Hammelmeier Beier! Peter! Bit De 
widder do? — Wie un wo kamſt De dann jo gejchwind 
ber? 

Peter. Ei, ih bin ſchon lang do. — Ib hab 
Di ammer zum Neujohr iwwerraſche wolle un- do 
bab ich mich in den Kläderfchranf geftedt, un weil’s 
do drinn jo warm war, bin ich eingeichlofe. — Ewe 
bot midy der Hunger gemerkt un do dacht id, Du gehft 
eraus un bolft D’r ebbes ze Frufteliere. 

Frau Hammelmeier. Ad, was bin ih fo froß, 
daß ich mein Peter widder hab! — ext bleibſt De 
awwer do, net mohr? 

Peter. Des fag ih küäch. — Mir is die Hitz 
gelegt... Ich war froh, wie ich den Parrthorn un die 
Reichslatern gefehe Hab. (Ceeichtfuß astidend). Ah, do is 


PETE. 


ja aääch mein Freund! — Des kann ich D’r fage, ich 
Hab viel for Di dorchgemacht in dene verzehe Dag. 

Frau Hammelmeier. Ih kaun m'rſch denke, 
bei dere Kält. 

Peter im feine Mutter). Ich Hab gehungert, daß 
ich bald ſchwarz warn Hin. Ich hab alles effe gelernt, 
ſogar Kartoffelicheele. — Ih hab mich beuge lerne, — 
un fo fniee ich jegt nidder un bit? Dich. um Verzeihung 
un um ebbes ze efje, denn ich fall bald um for Hunger! 

Srau Hammelmeier. Hunger hoſt De? Un 
wohl fchon lang? | 

Peter... Ad, mein Hunger hot gar fan Datum 
nicht. 

Frau Hammelmeier. Alles ſollſt Te hawwe, 
was De willſt. 

Peter. Was ih will? — Mutter! Ich thu jetzt 
einen fühnen Griff! — (Lenden bei ber Hand ſaſſend) Darfich? 

Frau Hammelmeier. Ja, Du derffl, wann nem- 
lich ihr Vatter nix d'rgege einzuwenne hot? 

Buchwald. Eweg mir Schade! Glick un Seege! 

Peter. Dank, liewer Unkel un baldiger Schwigger- 
vatter! Eenchen umſchlingend.) Lenchen! In Die will ich auf: 
geben! Kan Deftreih, fein Preußen! E Branffurter 
änig Band umichling unire Herzer un loß uns geſund 
bis in Ewigkeit. 

Buchwald (in einer gewiſſen Punſchlaune, komiſch gerührt). 
Meine Herrſchafte! Die Kathrine-Uhr werd im Äaͤgeblick 
12 Uhr verfünden. 83 iſt der Scheidegruß des alten 
Jahres. Ergreiſe S’e die Gläfer un loffe Se ung, 
weil ich der gordiſche Knopp fo glidlich geleeft hat — 


ee I 


Ruhmann. Er bot! 


Peter. Halt! Erſcht komm' ich, feegt der Hanns⸗ 
worſcht. — (Sid in die Bruft werfen), 


Das Glas mat voll bis an den Rand 
Und nehmt dafjelbe in die Hans. — . 
Ein Wöorichen nur, ich bitte d'rum, 
An das verehrte Publikum. — 
Es brengt ein Lebehoch Euch dar, | 
Ein Mann, der in der Welt d'raus war, 
Der d’rinne if weit 'run gefommen, 
Doch nirgends fo gut aufgenommen, 
Als bie in feiner Vatterftadt, 
Wo man fo viele Nachſicht bat. 
Und ward befriedigt heut Ihr Wunſch, 
Dann fchnıedt und beſſer unjer Bunfc. 
Dies Glas fei Euerm Wohl gebracht! 
(Sich befinnend.) 
Jetzt Tchlafet wohl, habt gute Nacht! 
Es fehlägt 12 Uhr.) 


Alle cindem fie anfiopen) Proſt Neujahr: (Auf der Straße 
erſchallt türkifche Mufif und ein wieberholtet Rufen „Vroſt Neujahr —* 


(Der Vorhang faͤllt.) 


BEI 


Herr Hampelmann im 
Wäldchen, 


oder: 


Der Pfingftdienftag. 


Eine Hampelmanniade in 4 Sildern. 


Erſtes Bid: | 


Der Induftrieritter. 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, Rentier. 

Madame Hampelmann, feine Frau. 
Aäthchen, ihre Tochter. 

Gottlieb, ihr Enkel. 

Weißmacher. 

Seine Schweſter, unter dem Namen: Fraul. Beben. 
Fräulein Honig. 

Frau Schachtel. 

Soden, Schneidermeifter aus Heddernheim. 
Katharine, Magd bei Sampelmann. 

Ein fiutfcher. 

Ein Strohdeckenmann. 

Ein Einzlerjunge. 


Scene: Bei Sampelmann- 








Erfles Sid. - 


Zimmer mit einer Mittel⸗, rechts und linld zwei Seitenthüren. — An ber 

Couliffe rechts ein verfchlüffiger Schreibpult, worauf ein Zoilettenfpiegel fleht. 

— Im Borbergrunde lints ein Tiſch und Stühle. — In ber vorbern Couliſſe 

Linie ein Feuße r. — Im Hintergrunde linkd ein Heiner Tiſch, morauf eine 
weiße Blafche mit Wafler und ein Glas leben. 





Scene |. 


Mäthchen , indem fie Bänder und dergleichen in eine Pappſchachtel 
aufbewahrt. | 

So, jegt Eönnt ihr eine Zeitlang liegen, bis ich euch 
wieder gebrauche. Mag. die ganze Welt in's Wäldchen 
gehen, ich bleibe zu Haufe, das habe ich meinem Wil: 
beim geichrieben. Wo nur die Kathrine bleibt? Sollte 
fie ihn nicht getroffen haben? — Ach, ich bin recht ärger> 
lich. — Seit vierzehn Tagen nichts als Unglück! — Meine 
gold'ne Uhr mit der fchönen, fchweren, gold'nen Kette ge- 
ſtohlen, — meinen Wilhelm feit 8 Tagen nicht gefehen 
und meine Mutter quält mich unaufhörlich mit dieſem 
Herrn Weißmacher. Ich weiß nicht, woher ed Tommt, 

der Menſch Hat mir nie etwas zu Leide gethan und 
dennoch kann ich ihm nicht leiden. 





er: 


Scene 2. 
Porige. Katharine mit einem Henkkorbe am Arm. 


Käthchen. Aber Karhrine, wie lange bleibt Sie 
beute!? 


Katharine. Awwer Mauſell. vedenke Se doch, 
die viele Commiſſione, die ich zu machen hart’! — Zucker, 
Sardelle. — Gucke Se emol, die fcheene Maikräuter im 
Juni. — . 


Käthchen. Hat Sie meinen Wilhelm getroffen, 
ibm meinen Brief gegeben ? 


Kathariue. Gi gewiß bab ih. — Er läßt Ihne 
bitte, doch ja mit Ihre Eltern Heut in’s Weldche ze 
gebe, — dort deht fih fon e Gelegenheit finne, wo 
Se fih freche kennte. 


Käthchen. Ih ging gerne mit, wenn nur der Herr 
Meißmacher nicht dabei wäre. 


Katbarine. Ab, was leit Ihne do d’ran? — 
Es werd heut recht ſcheen d'raus. — Sogar Säãldänzer 
un Borzenelle made ihr Spring d'raus. 

Käthchen. Nun, meinetwegen, ich gehe mit, ob 
ih zwar im Voraus weiß, dap ich mich nicht amüſire. 

Katharine. Des kann m’r all net wifje. (Nah vem 
Genfer blidend.) Wann ich ner err, To kommt do bei Herr 
Weißmacher uff unfer Haus zu. 

Käthchen. Ich ERITEENE mid. — saplange Sie 
ihn für mich. 


Katharine. Ja, was ſoll ich em dann ſage? 


— | 


Käthchen.cim Abgehen) Sag Sie ihm mag Sie will. — 
Doch nein, fag Sie ihm lieber nichts, (ab. 


Seene 3. 
fatharine , bald darauf Weißmacher. 


Katharine. Jetzt guck emol an! — No, wann's 
weiter nix is, des will ich ſchon fertig brenge. Ces klopft.) 
Herein! 


Weißmach er (titt ein. Guten Morgen, liebes Kind! 


Katharine (kurz. Gute Morje, Herr Weißmacher. — 
Schon ſo frih? — 'Sis alles ausgange. Der Herr is 
uff die Bollezei, non wege der Mamfell ihr Ubr, die 
ihr geflohle worn id. Mein arm Mamſell grämt ſich gar 
zu ſehr. 

Weißm — r. Dieſen Kummer werde ich zu lin⸗ 
dern miffen. Unter und gefagt: ich liebe Fräulein Ham— 
pelmann. Wenn es mir gelingt, fie als meine Braut 
beimzuführen, fo — 

Katharine. Alles wad an mir leit, will ich vecht 
gern duhn. (für ſich) Wie der fich fchneid! (laut) Hawwe 
Se dann fchon mit mei'm Herrn gefproche? 


Weißmacher. Noch nicht. — Aber in Bälde wird 
es geicheben. — Nun will ich Sie nicht länger aufhalten. 
Ich babe noch einige Einkäufe zu machen, wobei Sie 
nicht vergefien werden — — Eine Bitte Hätte ich 
noch an Sie. 


a 


Katharine. Un des wär’? 


Weißmacher. Reichen Sie mir noch gefälligſt 
ein Glas Wafler. 


Katharine cm Begriffe ihm einzuſchenken). 


Weißmacher. Friſch vom Brunnen, wenn ich 
bitten darf. 


Katharine Kim Abgehen). Was er nor d’chei hot? Er 
bot gewiß ebbed Gefalzenes geſſe. 


Scene A. 


Weißmacher, vann fiatharine. 


Weißmacher. Das Feld iſt rein. Seht Hand: 
an's MWerf, damit ich zum Ziele gelange. (Bicht einen Brief 
bervor, ben er auf bie Erde legt.) Diefer Brief Toll die Mafchine 
in Bewegung fegen. Bor allen Dingen muß ıch mid 
überzeugen, ob der Alte Geld Hat, — diefes will ich 
und nicht feine einfältige Tochter. — Still, man kommt! 


Katharine (mit Baer. Hier, Herr Weißmacher. 
Ganz frifh Rehrwaffer. 

Weißmach er trinkt, zieht alddann ein Tafchentu und wiſcht 
fi den Mundab). IH danfe! — Adieu, liebes Kind! Em— 
pfehlen Sie mich Herrn und Madame Hampelmann, — 
ganz befonderd aber, Fräulein Kaͤthchen. (ab.) 








— — 


Seene 8. 
Ratharine, allein. 
Wer's ausrichte. — Wie ſchneid der ſich, wann 
er gläbt ich deht em die Bodenteträgern mache?! — O 
Herr nä! — Mamſell! Komme Se eraus, des Häufche 
Unglick is fort. 


Scene 6. 
Vorige. Käthrhen. 
Käthchen. Nun, hat Sie ihm ausgerichtet, was 
ih Ihr fagte? Su 
Katharine Des mas Cie mir gefagt hawwe, 
des hab ich em gejagt, des häßt, nir. 
Käthchen. Nun, was antwortete er? 


Katharine. Grad was Sie mir gefagt hawwe, — 
nir. — Doch ja, er Hot gefagt, er hett Gie Lieb. — 
Ich glääb als er bot Idee uff Ihne 
Käthchen. Eh ich den nehme, ftürze ich mich lie- 
ber in's Waſſer. | 
Katharine. Ah gehn Se weg, — wer werd dann 
ſo Gedanfe hege. 


— — — — — 


Scene 7. 
Porige. Herr un Madame Hampelmann. 


Hampelmann lim Eintreten). Nä, des is doch wahre 
haftig zu arg! Es 18 fan Wunner wann m’c beftohle 
€. H. X. Hallenftein’s Volls Theater. II. Band, 6 


— 82 — 
werd! — D'raus ſteht die Gangdiehr widder ſperr-angel⸗ 
weit uff. — Es deht wahrhaftig Noth, m'r deht ſich 
en Portier anſchaffe als wie im Schwane. — Wann 
mr'ſch nor net fo HAB wär’, do ſollt' Se emol ſehe, wie 
ich mit Ihr umfpringe deht. | 


Käthchen. Ei Vater, Sie find ja fo erhitt, ee — 


Hampelmann. Des is fin Wunner. Wann m'r 
mit deiner Frää Mama zwä Stunn lang geht um fie 
beftännig am Arm bänge Hot, wie e Bleiklumpe, do 
fann’3 äm warm wern. (fi den Schweiß abwifchenn.) MWahr- 
baftig! Ich män, ich hett' e Gilwert Holz gemacht. — 
Wie id es, — war niemand do? — 38 nir gebrodt 
worn? 


Käthchen. Wer ſollte denn was bringen? 


Hampelmann (indem er einen Diebedgriff macht) No, fo 
gut äner bei und e Uhr geholt bat, kennt ääch äner 
an brenge. 

Madame Sampelmann Gebt Adi, fie wern ſich 
eile. — Ich behaupt ed war e Hausdieb. 


Hampelmann. No, freilih war's e Hausdieb, — 
dann wann er net im Haus geweft wär, fo hätt’ er die 
Uhr net ſtehle kenne. — Wie is es mit dem Schneider? 


Katbarine Die Milchfrää war vorhin do un 
bot gefagt, daß ihr der Schneider den Ufftrag gewwe 
bett’, Ihne auszerichte, daß Se heut noch Ihren Balldo 
Trächte. 


Sampelmann. Ta, gebnor äner ebbes uff Schnet- 
der- Barofl. So zieht er mich ſchon acht Dag erum. 
Des fag ih Dir wann die Medallicks widder Pari 
ftehn, fo laß ich gewiß nir mehr uff dem Land mache. 
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Hot Se alles einkääft? Die Ingredienzien zum 
Maitrank? Den weſtphäliſche Schinke? 


Katharine. Alles hie im Korb. 


Mad. Hampelmann. War Se zäch bei der 
Fräulein Honig un bei der Frää Schachtel? 


Sampelmann. Bleib m'r nor mit der Mamfell 
Honig weg, denn wann die anfängt ihr Gedichte vor 
zulefe, do fang ich gleich an einzufchlofe. Un bie alt 
Schadtel fol ih mir ääͤch noch am Arm hänge? — 
Män, do werd nix d'raus. Ich als Frankforter Haus- unn | 

Bereichöverwefer, breng dem Bublikum mein Liebſtes mit, 
mein Weib un mein Kind, un do mÄän id, hette Ä 
fe genug d’ran. 

Kächhen Waren Sie auf der Polizei? 

Hampelmann. .Un wie war ih duuff! . 

Käthchen. Haben Sie etwas ausgerichtet? 


Hampelmann. Alles Hab ich auögerichte. — 
Ich hab en e nemlich gejagt, daß m’r am erfte Pfingſt— 
Dag e goldne Dame-Uhr mit ere ſchwere goldne Kett' 
aus meiner Stub eraus geſtohle worn wär, un daß ſe 
ſorje ſellte, daß ich ſe widder krähcht, denn es wär' m'r 
ſehr viel d'ran gelege, weil ſe ſo gut ging. — Ich hab 
Ten iwwerhäpt ſcheen geſteckt. — Wann ääch die Schan— 
darmerie — ſagt ich — die hohe dicke Ebolett's net 
mehr trägt, ſo ſehe ſe doch net was rechts und links 
vorgeht. — Da lob ich m'r die Zeit wo in ganz Frank⸗ 
fort nor zwä Bettelvögt exeſtirt hawwe, — da war 
Drdnung. (alblaut vor ih Hin) No, m'r hawwe jebt Aus- 
ſicht, daß Alles widder in fein alte Stand zurid 
Timmt. — 

Käthchen. Iſt das Alles was Gie lagten ? 

6 


ze, U 


Hampelmann. Baß uf, ih mach mich mihß 
mit der Bollezei. 

Käthchen tim Abgehen). Meine Uhr Erig ich nie- 
mals wieder. Ach, fie ging fo gut (ab) 

HSampelmann (ihr folgen). Nor zugut, fonft wär’ 
fe do geblimme. — (Den am Boden liegenden Brief bemerfend.) 
Mad leit dann do for e Brief? — ibn aufhebend und bie 
Adreſſe lefend.) „Herrn Ferdinand Weißmacher, im Saft: 
hofe „Zum weißen Schwan“ in Frankfurt am Main. — 
Inliegend, Wechſel — 11500 fl. Werth.“ — Was is 
des? — Wie kimmt der Brief hieher? 


Katharine. Den bot wahrſcheinlich der Herr 
Weißmacher verlore. 
Hampelmann. War er dann do? 


Katharine. Inia. — Vorhin als Sie net d'rhäm 
ware. 


Hampelmann. Un des ſeegt Se uns jetzt erſt? 

Katharine. Ei ich habs vergeſſe. 

Hampelmann. Vergeſſe! — Ei ih glääb Sie 
deht Ihr Naſ' vergeſſe, wann Sr net angewachſe 
wär! — Was hat er dann gewollt? 

Katharine. Eie Glas Waſſer. 

Hampelmann. Weiter nix? 

Katharine. Un Ihne e Beſuch mache. 


Mad. Hampelmann. Mach Se, dag Se in Ihr 
Kich kimmt un koch Se eweil den Schinfe ab. — 


Hampelmann. Un redt wäch, — Mach Se, 
daß Se bei Zeit fertig werd, dann Sie muß frih enunner 


ie 


uf's Forſthaus, — muß en Difch reſervire, damit m'r 
en gute Plag krie in der Nähe der Ariftokratie. 


Katharine. Ih allän kann doch all des Zeug 
net ſchleppe? 
Mad. Hampelmann. Et Ioß Se fih helfe. 


Kathbarine Wann Se mein Liebhawer drunne 
serfeftige wolle, jo ſoll der m’r helfe. 

Sampelmann. ’3 is mr reiht. — Nota Bene, 
wann er Fan zu große Dorſcht hat, | 

Karharine (im Aachen. 's geht un fteht. 

Sampelmann. Hot Se nah dem Wetterglas 
gegudt? — 38 es gefalle? 

Katharine Nä, ed hängt noch (ab.) 

Hamypelmann (indem er ven Brief hervorholt). Maß e 
Glick, daß em des Unglic hier beſſirt is, un daß ich 
den Brief gefunne Hab (mac; der Adreſſe blidend) If tau- 
ſend, finf hunnert Gulde in Wechfel. — Beaucoup de 
Bois. — Biel Holz. — No, hab’ ih net immer gefagt, 
des is e ſchwerer Mann? 

Mad. Hampelmann. Wie hoſt De dann des 
gemerkt? 

Hamvpelmann. An feiner Tornir. Er hot fo e 
gewifjed je ne sait quoi. 

Mad. Hampelmann. Wie Hof D’n dann nor 
Tenne lerne? 

Hampelmann. Uff die änfachſt Art von der Welt. 
— Ih fam emol im Schwane. — Der Giftdifh war 
beſetzt un jeg’ mich an en annern Diſch, wo en aͤnzel⸗ 
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ner Menſch geſotze hot. — Ich loß m'r en halwe Schoppe 
Wein gewwe — 


‚Mad. Sampelmann (Grouiſch Nor en halwe? 


Hampelmann. Des dub’ ich immer, m'r kommt 
befier d'rbei weg. — Beſtell' m'r ääch e Bredche mit. 
Kimmel un Salz. — Wie ich des geſſe hat, ſteck' ich 
m'r e Zigahr in's Geſicht. — Wie ich eweil rääch', ſeegt 
der bei mir am Diſch ſitzende Mann ganz heeflich: „Mein 
Herr! Sie rääche do e Zigahr, die ewe nicht ven fein- 
ſten Parfüm verbreitet." — Bitte recht fehr, fagı’ ic, 
ich beziehe fie direft aus der Havanau, — Des Wort 
fptel: „Havanau,“ muß em gefalle hawwe, dann er 
bot. gelädhelt um gefagt: „Wolle Se net eine von den 
meinen Eoftlen?” — Wann S'es erläwe, bin ich jo frei, 
fagt ih. — Ich ſteck“ die Zigahr an, — rääch' fe, — 
un newebei bemerkt, fie war e bifjt befier ald mein, — 
So gab in Wort das anner, — un ic erfahre von em 
daß er in der Abficht in Srankfurt fei, um Theilnehmer 
an einem großen induftriellen Unternehmen zu gewinnen. 
Man beabjichtigt nämlich, in einer der hervorragenpdften 
Städte Deutichlands eine Revalenda Arabika-Fawrick 
in's Lewe zu rufe, mogege die engliih Bummer fein 
fell. 50000 Walter. Linze fin zu dem Zweck ſchon ange⸗ 
fäaft. Mein halwe Schoppe hatt? ih unnerdefie enunner 
geubzt, er awwer jo galant, ſchenkt m'r immer ein, 
ohne daß ich's gemerft Hab’. | 

Mad. Hampelmann. Woher wäß De dal do, 
daß er D’E eingefchenft Hot, wann O's net gemerkt hoſt? 

Hampelmann. Was ded widder änfällig gefrogt 
18? — Ich hab's wohl gemerkt, ammer ich daht, als ob 
ich” neggmerke däht. 


Mad. Hampelmann. Des war gefiheid von Dr. 
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Sampelmann. Ja, mich uhzt Fäner fo leicht. — 
Sp hawwe m’r ein Scheppche nad) den annern geroppt 
un wir fchloffe ein enges Kreindfchaftsbindniß, was in 
achttägiger Ununnerbrochenheit immer noch beiteht. 

Mad. Hampelmann. Ach, ed is werflich e fein 
gebildeter Mann. — Des wär' e Schwiggerfohn, der beht 
m'r gefalle- 

Hampelmann. Amwer Du ihm net. — Des häßt, 
als fein Bräd. — Die Hauptfach’ wär, daß em unfer 
Ketiche gefällt, denn was mich betrifft, fo is er fo an 
mich attachirt, ald wann ich em e Pilverche eingewwe 
bett’. — Awwer jegt geh’ un mach’ eweil die Sarbelle- 
bredercher zevecht for in Wald, 

Mad. Hammelmeier. Des will ih. Mad’ nor 
daß Alles bald in die Reih kimmt, Peter. cab.) 


Seene O. 


Hampelmann allein. 

Ich muß geſtehe, der Brief hot mich werklich iwwer⸗ 
raſcht. — Die Hauptſach is, daß id en immerzeig, daß 
er heut odder morje ebbed von m’r ze hoffe hot, — des 
haͤßt, wann alles ruhig bleibt un die Coupons bezahlt 
wern. (Cs Mopft.) Herein! 


Scene 10. 
Yoriger. Saden mit einem gelben Sommerpaletot. 
Faden. Gute Morje, Herr Hampelmann! 


Sampelmann. No, endlich emol. — No, was 
Jang währt werd gut odder gar nir nuß. 


— g8gs — 


Baden. Wille Se, — uff die Feierdäg ging's e 
biſſt ſtark, — ich konnt Eün GBefelle krie. 


Hampelman. Des wunnert mic, es hawwe doch 
von bier fo viele fort gemißt. 


Faden. Zu und nad Hetternheim fin kän komme. 
Mole S’en net emol anprowire. 


Sampelmann. Freilich, will ich des. — Der 
fol Heut im Wäldche florire. (Während ber Anprobe,) 
No, wie figt er? Belonnerich die Tallje? — Nä, was 
trägt m'r awwer alleweil alles fo for! — Do ſeh ich 
ja drinn aus als wann ich noch net confermirt wär. 
Do miſſe Se ja e ferchterlich Zeugſpiel iwwrig gehalte 
hawwe? 

F aden indem er ihm ein Heined Stückchen Zeug gibt). Bei mir 
wird jeder Abfchnigel wie Gold uffgehowwe. 


Hampelmann. Des is die ganz Befcheerung ? — 
Daß Sie gebade wäre! — Ihr Kläner hot gewiß ääch 
e Balldöckelche gebraucht? 

Faden. So was duh ih net. — Der Käifmann 
i8 Schuld, bei dem Se des Zeug Fääft hawwe. — Wie 
ich's Hab decatire loffe, is e8 um en ganze Stääb ein- 
geloffe. 

Sampelmann. Eingeloffe? — Ja, in Ihren Kafte 
werd’3 enein geloffe fein? 


Faden. Gewiß un wahrhaftig net. Mir Schneider 
vom Land fin noch vom alte Schnitt, fin die Ehrlichkeit 
ſelwer. 

Hampelmanu. No, wann ich Ihne no en ver- 
telfte Stääb- for e paar Kamaſche gewe hätt, der wär’ 
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am End fo eingeloffe, daß gar nir iwwrig gebliwwe 
wär? — Der id awwer merkwerdig eng, — bei is e 
wahrer Balldo-Sack; — mr ftedt d'rinn als wie in 
eme Sad. — Ih fann mich ja kaum rihre. 


Baden Ab, der weit fih noch aus. 


HSampelmann. Sa, wann die Näht platze. — 
Hawwe Se die Rechnung mitgebracht? 


Faden. TDes preſſirt ja net fo. 


j Sampelmann. No, ich barir mein Kopp, Sie 
hawwe fe bei fi. 

Faden (die Rechnung hervotziehend)). Mann S's dorch⸗ 
aus wolle? — Hier is ſe. 


Hampelmann. Ich hab's ja gleich geſagt. — 
Ja, mich uhzt m’r net. — (Nachdem er die Rechnung durchgeſehen.) 
No, Sie kenne's ääch, troß dem Sie vom Land un 
vom alte Schnitt fin. Sie fchneide fo gur wie bie 
junge in der Stadt. Do d’rfor Frie ich en ja bie bei'm e 
orndliche Schneider gemacht, odder kääf en im Bazar, 
— do hab ich die Mahl. — Während er an den Pult geht und 
Geld heraudnimmt.) Ded fag ih Ihne, die Kreuzer wern 
abgezoge. — Hier, — unnerfchreime Se. 

Baden (nachdem er die Rechnung unterzeichnet). Ich dank Ihne, 
Herr Hampelmann! Berreife S’en gelund. — Wünſche 
viele folgende. (M6.) 


Hampelmann (indem er ihn begleitet). Beſonnerſch von 
dene, die recht einlääfe Net wohr ? 
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Hampelmann allein. 

Hampelmann (an den Spiegel gehend). M'r ſieht doch 
gleich ganz annerſcht aus in ſo eme neue Rock — Jetzt 
noch des neue Tourche uff den Kopp un ben Foullard— 
Zippel bier newe v’aus hänge, do kann m'r ſchon fein 
Mänche mache. — Ich freu mich merklich uff die heutig 
Bardieh, — do werd Arm in Arm mit mei'm Schwigger: 
fohn in spe dorch den Wald flanfirt, des erregt Uffiehe, 
— bie zwä fcheenfte Männer ihres Jahrhunnerts. — 
Mo er nor bleibt? Seit vorgeftern Hot er fich net febe 
loſſe. — Es is mwerflich ufffallend. — «Den Brief-aus der Weften 
tafche ziehen) Der werd Häge mache, wann ich em den 
Brief einhändig. — Wann th nor wißt, was d’rinn 
flieht? — Herr Ich! der is ja uf! — Wann ich wißt 
daß er's net iwwel nemme deht, fo wär’ ich fo frei un 
wär fo indiscret un deht den Brief leſe. — Er brauchts 
ja net ze wiſſe. GMachdem er den Brief geöffnet.) Sechs Wechſel! 
(Sic vorfichtig umblidend und unverftändlich vor fich hinlefend.) „Leber 
Sohn! — Einliegend empfängſt Du! — (Während er 
Hieft, fich immer verwundernd.) Hm! Hm! — — „Postscriptum‘ 
— (ed Hopfd Schwerhade! «Indem er den Brief zulegt) KHätt’ 
ääch ſpäter fomme derfe. — Herein! 


Seene 12. j 


Hampelmann. Weißmacher. 


Weißmacher. Gehorfamer Diener, Her Ham— 
yelmann! ' 


Hampelmann (auf ihn zugehend und ihm die Hand reichend) 
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Ei, Freundche! Wo ftede m'r dann? — Ich war ge= 
fern im Schwane, hab uff Ihne gemart, ammer wer 
net komme is, des warn Ste. — Vier halme Schoppe 
Hab ih zu m’r genomme, die fin m’r fo in Kopp ge= 
fligge, daß ih e biſſt dormlig worn bin. Ich Eonnt ja 
das Schliffelloh von meiner Hausdiehr net finne, — 
ich mußt fchelle. Mein Brai kam in ihrem weiße Nacht⸗ 
joppel, mit eme Licht in der Hand, — fie bot’ audge- 
fehe wie der Geift im „Don Juan.” Wie ich die geſehe 
Hab, bin ich vor Schred widder nidhtern worn. — No, 
Heut gehn m’r doch mitnanner in's Wäldche? — Ste 
hawwe fi} doch net annerweitig verjagt? 


Weißmacher. Nicht doch, Herr Hampelmann! — 
- Die Augenblide die ich im Kreife Ihrer Familie ver: 
leben Tann, zähle ich zu den fchönften und angenehmſten 
meines Lebens. 


Hampelmann. Freut mich außerordentlih. — 
Sie wern emol Hige made, wann Se des Menfcefpiel 
vor lauter Stääb net fehe. Die Frauenzimmer, die Da— 
-mend, die Kinner, die Schandarme, die Borzenelle, — 
die Bollezei, — alles weiß gemäfche, — freimithig im 
Grad bingelagert. — So nad 4 Uhr, löſe fich alle Bande 
der Convenienz. — Kän Unnerſchied der Stände. — 
Gleichheit und Briverlichkeit, — Mäbhd un Herrfchaft an 
Her; un än Seel. — Un dann Owends, wann's ham 
geht, die Mädercher mit grine Kranz uff un die männ- 
lich Begleitung viel EopPelwein im Kopp. — Mein Plai— 
fit wär’ nor halb, wann Sie net drbei wären. Iwwer⸗ 
hävt, — Sie folle dor mich noch viel Vergnige ge- 
niefe. — Ih bin e Freund von Landbarbiehe ıc. ꝛc. — 
Jeht, wo mr mit der Eiſebahn nah alle Orte un Ende 
bin Tann. In 5 Minutte fomme Se von bier aus dorch 
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€ halb dutzend Herrenländer. Wann Ge im Kurheſſiſche 
anhaltend niſte, kann Ihne Ihr Nachbar erſt im Darm⸗ 
ſtädtiſche zur Geſundheit ſage un Sie könne 'nem erſt 
im Naſſauiſche danke. Un alles dorch die Schnelligkeit 
der Eiſenbahn. — Apripos! Weil m'r grad von der 
Eiſebahn ſpreche, do muß ich Ihne e Geſchicht verzehle, 
die m'r emol baſſirt id, do wern Se Maul un Naf 
uffiperre. — Es war nemlich zu der Zeit, wie die @i= 
ſebahn erſcht eröffnet worn id. — Mein Frää, — die 
bei jeder Gelegenheit immer mit der Naf’ zuericht d'rbei 
fein muß — bot m’r fan Ruh geloffe un wollt partout 
ääch emol mit fahre, — blos bis nah Höchſt. Mr 
ginge ewens enaus. — Ich, mein Fräd un mein Scan 
Noeche. — Mein Kättche fonnte m'r net mit nemme, 
dann des war damald noch net uff der Welt. Wie m’r 
in Höchſt anfomme warn, fleig ich aus dem Wagen, 
bleib benge un reiß m'r än von meine Hofefteege ab, — 
mein Yrää reißt fih en Driangel in ihr neu feide Klääd 
wa3 fe fich beim Herr Knoblauch gefüäft bot und mein 
Sean Noeche fällt fo lang er war in Dred. — Mr fin 
dann in Gotteöname nach der Hauptftadt Höchſt enein 
un hawwe und tichtig gelabt an dene Buweſchenkel un 
einige Gläſer Wein. -— Wie’! dann Owend worn i8, 
fin m’r hin zu der Eifebahn, — do flieht und der legte 
Zug g’rad vor der Naſ' vorbei. — Ich ruf: „Halte Se, 
Eiſebahn“! ammer ded war all for die Katze, — die fährt 
ungenirt weiter. — Was wollte m'r made? — Mr 
mußte D’r ewend zu Buß gehe. — Wie m’r bei Nid 
ware — des Nid, leit e Bichſeſchuß von Höchſt — da 
begegent unse Läterwage, worauf Kalber gelege warn. — 
Mit dem Fuhrmann wern ich änig dag m’r for 4 fl. 
mitfahre kenne die ich em prenumerando bezahl. — Mr 
fleige enuff fege uns enein, — Ih un mein Frää 
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newenanner, — binner uns des Jean Noeche un die 
Kälwer un fahre dann in Gottesname weiter. Wie m'r 
fo im beſte Treiwe warn, mechi's uff anmol „Krach“! — 
Die Art bricht un mir un die Kälmer borzle dorchenan⸗ 
ner uff die moraftig Ehaufe. — In der ftichdunfel Nacht 
hatt? ich mein Laſt mein Jean Nocche unner dene 
Kälwer eraud ze finne. Zum Glick war er greeßer 
wie die Annern. — Was war ze made? — Mr 
mußten ewend zu Buß gehe. — Ich nem’ mein Krenz 
uff den Budel, — d. h. net mein Frää, — fonnern mein 
Jean Noeche, — dem geb ich mein Huth ze trage. Un 
nerweg's floße m'r uff Leut die Vieh nach Franffort 
getriwwe hawwe, — m’r trapple mit dene. — Bon Zeit 
zu Zeit unnerbalt ih mich als mit meiner Frää, die 
gibt m’r awwer for dauſend Gulde Fin Antmort.— Endlich 
fomme m’r an's Bodenemer Dohr. Ich fag zu meiner 
Frää. — Setihe, nemm’ m’r emol de3 Sean Noeche 
ab, — die gebt m’r widder fan Antwort. — Wie idy 
die Sach beim Licht betracht, do war desjenigte neben= - 
mirhergehende Individuum, e Kuh, die ih im dunkle 
for mein Fräägehalte hab. — Sehn Se do hab ich des 
Sprichwort als wohr fenne gelernt: „Bei der Nacht fin 
alle Kih ſchwarz.“ 

Weißmacher. Herr Hampelmann! Ihre Freund— 
lichkeit flößt mir den Muth ein, Ihnen die geheimſten 
Wünſche meines Herzens zu offenbaren. Ich liebe, — 
liebe einen Gegenſtand, deſſen Gegenliebe mich zum 
glücklichſten Menſchen machen kann. Ihre Frau — 

Hampelmann. Was, mein Frää? — Giär ſich.) 
Do hätt' ich em doch en beſſern Geſchmack zugetraut. 

Weißmacher. Nicht doch. — Ihre Frau hat mich 
zu Hoffnungen berechtigt, und ſomit wage ich es Ihnen 
gegenüber auszuſprechen: ich liebe Ihre Fräulein Tochter. 


ee, 94. 


Sampelmann Ah, des is was annerſcht. 


Weißmacher. Ich wendete mich an meinen Va— 
ter, entdeckte ihm meine Liebe. Heute erhielt ich dieſes 
(indem er in die Taſche greift) Schreiben. — Wo hab ich denn 
nur diejen Brief? (uchend.) 

Hampelmann dürfe) Alleweil ſtehn die 2 
am Berg. 

Weißmacher (fortfahtnn. In der Abficht. Sie damit 
vertraut zu machen, ftedte ich ihn zu mir. — Herr 
Gott! Ich werde ihn doch nicht verloren haben ? 


Sampelmann. Allerdings hawwe Se des, — 
un bier ſteht der redliche Binder. — (Indem er den Brief zu- 
tüd gibt.) Der en Ihne ohne Belohnung zurick erſtattet 


Weißmacher. Wie fol: ih Ihnen danfen? — 
Chen Brief öffnend.) Hören Ste. — dliek) „Lieber Sohn! — 
Beifolgend empfängt Du ſechs MWechfeleon 11500 L— 
auf gute Häufer. — Sollteſt Dunoch größere Summen 
bedürfen, fo kannſt Du auf Mich trafjicen. — Gegen 
dein Vorhaben, Did mit der Tochter eines dortigen 
Haufes verehelichen zu wollen, hab’ ich nicht? einzuwen⸗ 
den, — Du haft Recht wenn du nach Deinem Herzen 

‚wählft, beionderd, da Du dermaleinft Herr eined Ver— 
mögend von hundertneunzigtaufend Gulden wirft, Gebe 
Dir aber zu bedenken, dab ein Mann wie Du, mit fo 
großartigem Unternehmungsgeift, nicht allein auf das 
Speelle, fondern auch auf das Materielle ſehen muß. 
Das Haus Hampelmann, deſſen Familie jehr alt if" — 

Sampyelmann. 9a, die Hanıpelmänner exeſtire 
ſchon ſehr lang in Frankfort. 

Weißmacher (ortfahrend). „Hat einen guten Klang. — 
Empfehle mich unbefannter Weife Deinen zufünftigenr 


— 93 — 


Schwiegerältern und jete bald von dem Erfolg Deiner 
Bewerbung und von dem Empfange dieſes Briefes in Kennt- 
niß, Deinen dic) Liebenden Vater. Emanuel Weißmacher.“ 


Hampelmann (weid). E charmanter Vatter, Ihr 
Herr Papa. — Der Brief hat mich orndlich wäädh ge— 
macht. — Die Wechfel find vermuthlih auf Lauter gute 
Haͤuſer? 

Weißmacher (ihm die Wechſel reichen). Überzeugen Sie 
ſich. Ich ließ ſie bereits ſtempeln und acceptiren. 
Hampelmann die betrachtend). „Rothſchild, Bettmann, 
Grunelius, Mumm, Goll und Söhne, Metzler.“ — 
Hm! Lauter gekeperte Häuſer. — Awwer fage Se 
emol, — ſteht dann gar kän Postscriptum in dem Brief? 
Weißmach er ähn erſtaunt anblickend). Sch bewundre Ih⸗ 
ren durchdringenden Scharfſinn. Sie haben's errathen. 
Hampelmann. — Ja, im Rathe bin ich ſtark. 


Weißmach er (ieth. „Deine Couſine reift heute 
nach dem bei Frankfurt gelegenen Badeort Soden⸗ Ihr 
Bräutigam" — Ä 

Sampelmann. Gie bat dach en Bräutigam? — 
(halblaut) Des is ſchad! 

Weißmacher. Was fagen Sie? 

Hampelmann, Es is m'r lieb, jagt id. — Wie 
haͤßt diefer Bräutigam ? 

Weißmacher. PFlaufemann. 

Hampelmann. E hibſcher Name. Er bot fo en 
ächte deutfche Klang. Flauſe — | 

Weißmacher. „Der im Augenblid auf jeiner ttali- 
änifchen Neife begriffen ift, wird gleichzeitig in Frank⸗ 
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furt eintreffen um ſie nach dem Ort ihrer Beſtimmung 
zu begleiten. Du wirſt nicht ermangeln, ihr die nöthige 
Aufmerkſamkeit zu erweiſen und ſie in dem Hauſe Deiner 
zukünftigen Schwiegereltern einzuführen. Adieu!“ 


Hampelmann. Ach, des is ſcheen, — des is 
charmant. Die junge Dame is zweifelohne hibſch? 


Weißmacher. Wie ein Engel. — Doch bleiben 
wir bei meiner Angelegenheit. — Herr Hampelmann! 
darf ich hoffen? 

Hampelmann (ſfeierlich. Herr Weißmacher! Sie 
hawwe ſich in der korze Zeit, wo Sie die Ehre hatte 
mich kenne ze lerne, fo nobel gege mich benomme, daß 
ih mid dorch Ihren Antrag beehft geehrt fiehl. Sch Hab 
nir un mein Frää un mein Dochter derfe nir d’rgege 
bawmwe, un fomit wär’ die Sach’ abgemadt. — Damit 
Se awwer die Kat net im Sad kääfe, fo folle Se en 
Blick in das Herz un in die blechern Bichs eines Ren: 
tierd werfe. (Geht an den Pu und holt ein Bud.) Hier iſt mein 
Capitalbuch. — Ich hab den greeßte Dähl der 38 Bun⸗ 
besftaate beinanner leie. — Sehn Ge, hier. — Ich fag 
net „Kein Oeſtreich, Fein Preußen!" Bei mir häßts: — 
Mein Oeftreih, mein Preußen! — E biffi Baden — 
e Portion Wertenberg — Heffen-Darmfladt. — Frank 
fort. Bankactie — Inſätz uff neu gebaute Häufer uffder Zeil. 
Summa, Summarum: Hunnerttaufend Gulde. — Die 
dähle Heut odder morje drei Kinner, folglich fommt auf 
eind 333331/, Gulde nach Adams Rieſens Rechenbuch. 
— So lang ich ammer leb, werd aufer e orndlich Aus- 
ſteuer nix eraus gewwe. — Seht wiffe Se wie die Sad 
ſteht un kenne ſichs immerlege ob ich Ihne materiell ge— 
nug bin. 
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Weißmacher. Mein beſter Herr Hampelmann? 
MWäre Ihre Tochter auch noch fo arm, ih würde fie 
dennoch wählen. Käthchens Hand allein kann mich glüd: 
lich machen. | 

Hampelmann. Des freut mid. — Und fomit 
gewwe Se m'r die Hund ald mein zufinftiger Herr 
Sohn. — 

Weißmacher cindem er ihm pie Hand ih). Könnt ich 
der ganzen Welt mein Glüc verkünden! 


Hampelmann. DBemihe Se jtch net, des beforgt 
mein Fräfä, dann eh zwä Stun vergehn, wäß es bie 
ganze Stadt. — Was S'e geſehe hawwe bletbt unner uns, 


Weißmacher. Mein Wort zum Pfand. — Lie⸗ 
ber Vater! Würden Sie mir nicht böfe werden, wenn 
ih Sie mit einer Bitte beläftigte? 


Sampelmann. Bitte, dorchaus net. 


Weiß macher. Die einliegende Wechfel Haben 
mehr oder minder noch einige Zeit zu laufen. Ich möchte 
nit gerne zum Zweitenmale in die Merlegenheit ge- 
rathen, fie zu verlieren. Wollten Sie nicht die Gefällig- 
Feit haben mir biefelbe aufzubewahren ? 


Hampelmann. Recht gern. M'r lege fe zu dene 
gefrönte Häupter. Sie vertrage ſich ganz gut mitnanner. — 
Hier is völlige Gleichftellung aller_ Confeſſione. nn 
hawwe fe all. 


Met Bm a ch er (indem er ihm die Wechſel reiht). Hier. — 
Doch Halt! Einen davon muß ich doch an mid behalten. — 
Es iſt mir zwar nicht angenehm, — allein die Notbs 
wendigfeit gebietet. 

€. H. A. Hallenflein’d Volle-Theater. IL. Band. 7 
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Hampelmann. Was wolle Se dann d'rmit? 


Weißmacher. Lieber Vater! Ich muß einige 
Einkäufe machen‘, für PVerfonen die mir theuer gewor— 
den find. — Ich bin gewohnt Gegenftände diefer Art 
gleich zu entrichten. — Nicht wahr, Sie ſchnupfen auch? 

Hampelmann (intem er eine filberne Dofe zieht. Mär’ 

Ihne vielleicht eine Prife nn — Growen Bolon: 
garo ? — 


Weißmaſcher achdem er gefhnupfs Schade — die 
Priſe iſt etwas troden. — In einer goldnen Doſe, 
würde ſich der Taback weit friſcher erhalten. Auch meine 
Zukünftige muß ich für ven Ben ihrer Uhr zu ent- 
ſchädigen fuchen. 


Hampelmann. Un die ſchwer goldne Kett. 


Weißmacher. Vor Allem darf meine liebe Schwie— 
germutter nicht vergeſſen werden. Geben Sie mir doch 
gefälligft den Namen eines Juweliers an, bei dem ich 
gut bedient werde. 


Hampelmann dürfih). Ich merk den Schnuppe, — 
m'r folle immerrafcht wern. (aut) Heere Ge, des Ding 
fennte m'r ja viel Ferzer mache. — Ich discontir Ihne 
den Wechſel. Wie viel 18 e3? 3500 fl. — Zwiſche heut 
und morje werd m'r grad fo ein Fein Capidählche ab- 
gelegt, un bei dene ſchwankende Verheltnifie wäß m’r 
doch nicht was m’r mit dem Geld mache foll un mehr 
ala 41,9%, nemm’ ih Ihne net ab, grad wie Louis 
Napoleon. 


Weißmacher. Zu gütig, lieber Vater. Ich ver⸗ 
laſſe mich auf Ihre Freundlichkeit. — Ich gehe jetzt um 
zu ſehen ob meine Couſine angekommen iſt. 
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HSampelmann. Wie Häßt fe dann? 
Weißmacher. Louiſe Nebelduft. 


Hampelmann. Hoffentlich wern Se fe uns vor⸗ 
ſtellen? 


Weißmacher. Wenn Sie's erlauben, bin ih fo. 
frei. Empfehlen Ste mich meiner lieben Schwiegermutter 
und meiner lieben Braut. (gebt.) 


Hampelmann (indem er ihn begleitet). Adieu! Tiewer 
Ferdinand! — Empfehlen Sie mid unbefannter Weiſe 
Ihrer Freilein Couſine. 


Weißmacher ce). 


Scene 18. 
Hampelmann allein. 


E foftbarer Herr Schwiggerfohn! — Des is fo äner 
wie id mr'n gewinſcht hab. — Am Dag in fein Ge- 
fcheft. — Owends im Schwane, — dann gehn m'r mit 
enanner ham, — flehn und falle mitenanner. — Alfo 
e Goufine kimmt? — Do wern m’r und doch e biſſi 
erbei mache und den angenehme Schwernöther fpiele. — 
Heut Mittag im Wäldche! — Alles werb komme, — 
werd froge, — wer je td. — „Newelduft!!" — Der 
Name flingt fo vornehm, — fo ebbes newwellig, fo 
ebbes duftiges, ſo ebbes arriſtokratiſches. — Jetzt muß 
ich's meiner Frau un meiner Dochter mitdähle. (ufend) 
Settche! Kettche! Kommt emol eraus! | 

7% 
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Mom. Hampelmann (von innen). Gleich! — 
Hampelmann. No freilich, gleich! 





Scene 14. 
Voriger. Mad. Hampelmann. san Käthchen. 


Mad. Hampelmann. No, wa — 

Sampelmann (fie unterbrechen). Er war do, — er 
nemmt fe. : 

Mad. Sampelmann. 98 dann mesgl — 


HSampelmann wie frühen. Nubhig im Glidd! — 
(zutenb,) Ketiche! 


Käthchen (tritt ein). Hier bin ich ja. 
Hampelmann. Wo fledfi De dann nor? — I 
freifh ja wie e Dachmarter. 


Käaäthchen. Ih Habe nichts gehört. — Was wol: 
len Sie denn ? 


Hampelmann Geb mr emol dein Hand. — 
Sp. — Ieht gud mich emol an. — Merkſt De gar nir 
an m’r? 

Käthchen. Nein Vater, es ift nichts an Ihnen. 

Sampelmann. Des wäh id. 

Käthchen. Doch ja. Hier in Ihrem Badenbart 
find einige weiße Haare, 
wampelmann Des will ich net wiſſe. — Segt 


O'r mein Phiflognemie net ganz deutlih, daß De e 
Braut bift? 
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Käthchen Crſarocken. Cine Braut? 
Mdm. Hampelmann. Un roth emol mit wem? 


HSampyelmann Ruhig im Glidd! — Sagt Dr’s 
Dein Herz net, daß es der Herr Weißmacher 13? | 


Käthchen wie frühen). Der Herr Weißmacher? 


HSampelmann. Sa, der Herr Weißmacher. 
war er do, — hot um Dich angehalte, — Ich — 
des Jawort gewwe. Du werſcht Fraää Weißmacher, mir 
wern fein materielle Schwiggereltern, krieſt e e Bröfent, 
mir ääch — 

Mad. Hampelmann. Mir ääch?! 


Hampelmann. Ruhig im Glidd! — Er hot 
dereinſt Einmalhundert neunzig dauſend Gulde zu er— 
warte. No, was ſeegſt De dann do d’rzu? 


Käthchen. Ich age: — daß ich ihn nicht nehme. 
Hampelmann. Was is de3? 


Käthchen. Der Herr Weißmacher ift fein Mann 
für mid, — beriträgt mir die Nafe viel zu hoch und 
ich bejige viel zu wenig Bildung für einen ſolchen Mann. 

HSampelmann Was feegit De? — Sprechſt 
De net Hochdeutſch? — Hab ich Dichnet zwä Johr lang 
indie vornebm Freilein-Schul geſchickt? — Mit dene Mam- 
ſelle un der Gouvernant, jeden Dag um alle Dohre gehe 
loſſe? — Wann ich euch ſo geſehe hab, dacht ich als, 
es käm' e Heerd Gäns, ſo e Geſchnatter wars. 

Mad. Hampelmann. Un in die Franzeeſch Stun 
is ſe extra enein gange, wo ſe — 


Hampelmann (Cinfallend). Nix gelernt hot. 
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Mad. Hampelmann Sie iß e anfaͤllig Gans, 
wie ich — | | 

Hampelmann wie frühen. Wie Du — fon oft 
bemerkt Hof. 

Mad. Hampelmann. Ic fterb vor Gift un Gall! 


HSampelmann. Des duht nir, — Du mußten 
nemme. — Mänft De die Männer mit hunnert neunzig- 
daufend Gulde — es benemmt Am ordentlich den Odem, 
wann m'r die Zahl ausfpreht — kennt m'r nor vom 
Bääm jchittle, wie die Borsdorfer Eppel? Ja, proftde 
Mahlzeit! — Denf nor mad De for Ausſichte hoſt? — 
Du gebeerft der Haut vol& an. — Ich ſeh Dich ſchon 
im Hof von Holland in dem Bazar ftehn un Looſe ver: 
füäfe, for die Chriſtbeſcherung. — Im Winter in der 
Stat, im Sommer a la Campagne ! 


Mad. Sampelmann (cſchwämeriſch. A la Campagne'! 


Hampelmann (ärgalih). Ih wollt Du wärſcht a la 
Campagne, mit Dei’m ewige Interpellire'! 

Käthchen. Was nützt mid ein Dann den ich 
nicht liebe ? * 

Hampelmann. Ünfellige Reddensarte! Von der 
Lieb werd m'r net fett. Da nehm D’r e Beiſpiel an 
mir! Ih war mein Lebdag net verliebt in Dein Mutter 
un bab fe doch genomme! M'r lewe jetzt mirmanner wie 
e paar Dorteldaume. Net wohr Setthe? — 

Mad. Hampelmann Ei ih nehm en uff der 
Stell, wann er mid wollt. 


HSampelmann. Des id m’r lieb! 


Käthchen. Mir figt ein ganz anderer im Herzen, 
wenn Sie ed denn durchaus wiffen wollen. 
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Sampelmann. Was jeegft De, — e Annerer? — 
Du unnerftehft Dich zu verliewe ohne mir e Wort d’r= 
von ze jage? Wo bat fih. die Bekanntſchaft angezettelt? 


Käthchen. Inder Tanzftunde bei der Polka mazurka. 


Mad. Hampelmann. Da hammerſch ja! Do is 
fan Menſch Schuld d'ran, als dein Vatter, der pat- 
tout hawwe wollt, daß De Danze lerne ſollſt. 
| Hampelmann. Ja, des’ wollt ic ääch. Heut zu 
Dag muß e jung Mädche "alle Spring kenne, des ge= 
heert zum bon ton. — Awwer, daßjefo Spring made 
un fi verliewe foll, des war mein Minung net. — 
Wie häßt dann der Menich ? 

Käthchen. Wilbelm. 

Sampyelmann Die no? 

Käthchen. Wilhelm Dinges, von Offenbad. 

Sampelmann. Un waß id er? 

Käuhchen. Portefeuillearbeiter. 

Sampelmann. Mortfellarmeiter ? 

Käthchen. Sein Vater iſt Fabrifannt. — Wilhelm 
iſt der beſte und bravſte junge Mann von der Welt und 
ich liebe ihn unendlich. 

Hampelmann. Unendlich? — Ich will e End 
d'raus mache. E Portfellarweiter? — Des is m'r ääch 
ebbes Rechts? — E biſſt Bappedeckel un e biſſi Gold- 
ſchaum. — Soll er m'r vielleicht e Futrahl iwwer mein 
Hausſchliſſel mache? 

Käthchen. Ich nehme keinen Andern an wenn 
er mit Gold bebängt wäre. — Sie fünnen mich doc 


nicht mit Gewalt in die Kirche bringen laſſen? — 


- Hampelmann. Ich loß Dih gar net enein 
brenge, m'r brauchts ja jegt net mehr, — ich loß Dich 
eivil traue. — Un forz un gut, die anner Woch wern 
bie Viſitekarte erum geſchickt, — feine un Deine fried- 
li an enanner gebunne, mit eme Roſabändche un in 
ber Couvert den Dag der Verlobung beigeprudt. 

Kaäthchen (ie weinend ‚angeht. Ach, ich unglückliches 
Mädchen. (ad). 


Scene 15. 
Herr und Mad. Hampelmann. 


Hampelmann (ihr nachtufend). E anfällig Flennells 
bift De! — Sept id ammer genug gebabbelt. — Seh e 
bifft nach ob alles in Ordnung is, dann m’r krie viel- 
leicht Beſuch. 

Mad. Hampelmann.. Befuh? Bon wen dann? 

Hampelmann. Es fimmt e Goufine, vom Herrn 
Weißmacher, e fheen jung Mäpche? 

Mad. Hampelmann (fin Eſcheen jung Mädche? 
Sampelmann. Inia, e Freilein Newwelduft. 
Mad. Hampelmann. Was, e Freilein? 
Hampelmann Du braudfi fan Angft ze baw- 

we, — es fimmt ääch ihr Bräutigam aus Italie, — 
der Herr Slaufemann. 

Mad. Sampelmann. Ihr Bräutigam ? — Des 
is m'r lieb. — Ad Gott! Ih un die gut Stub fin 
noch ganz dorchenanner. 
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Hampelmann. Un mein Tourche is Aäch dorch⸗ 
enanner, — Ich will e biſſi Toilett mache, ich ſeh aus 
wie der Strummelpeter. (ab.) 


rue in 


Scene 16. 


Mad. Hammpelmann, alten. 


Es 18 doch zu arg mit dem Mann! So wie er 
heert e8 kimmt e jung Mädche in's Haus, gleich kimmt 
er aus dem Häufl: — Do wern ich fcheen mein Laſt Frie. 


| Seene 17. 


Vorige. Uebelduft. Weißmacher. 
Weißmacher (indem-er ihr die Hand füßt). Entſchuldigen 


Ste, verehrtefte Mutter, wenn wir flören, allein ich 


fonnte dem Drange meines Herzens nicht wiederfichen, 
Ihnen meine Couſine vorzuftellen, die eben ankam. 


Mad. Hampelmann. Netmeeglid? — Ihr Eou: 


"fine?! — Des freut mih! — Ah nemme S'es nor net 


imwel, daß Se mich fo im Neglige treffe, allein — 
tan Hammpelmannd Zimmer eitend) Peter! Komm boch geſchwind 
eraus, — es is Beſuch do. — 


Hampelmann won Innen). Ih wollt Du wärſcht 
uff dem Blocksberg mit famt deim Beſuch. Ich kann 
jegt net, — ich bin net drhäm, — mein Tourche ſitzt 
noch net. 
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Wei ßmacher (in Hampelmann’s Zimmer rufend). Wir — 
lieber Vater. 


Hampelmann (on Innen) Sie ſind's? — Alleweil 
ſitzt ſe — (heraudtretend.) 


Scene #8. 


Yorige. Hampelmann. 


Meipmace r. Lieber Vater! Hier bab ich die 
Ehre Ihnen meine Eoufine vorzuftellen, die — 


Sampelmann. Fräulein Newelduft ? 
Nebelduft cich verneigend). Zu -dienen. 


HSampelmann. Mein Fräulein! Ih muß um 
Entſchuldigung bitte, daß ich Ste hab warte lofje. — 
Hätt' ich Aähne Eönne, daß folche Reize meiner warte, 
ich wär gefloge. — M'r hawwe Se mit Sehnſucht er- 
wartet. Warum jin Se net friher fomme, Sie Hätte 
Kaffe mit drinfe kenne. 


Nebeldwft. Ich Hielt mich einige Tage in Gaffel auf. 


Sampelmann. Ware Se uff der Wilhelmöheeh. 
Hawwe Se die Waflerfinfte dort gefehe? — Die Re— 
gierung duht dort viel zur Beluftigung des Volkes, fie 
läßt Wafler fpringe — 

Mad. Hampelmann, Kann ih Ihnen vielleicht 
mit einer Fleinen Erfriſchung aufwarte? 


Nebelduft. Ich danfe verbindlicht. 
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Hampelmann. Ohne Umflände Vielleicht e 
Brödche mit Umflinde? — € biſſi sung Lewwer⸗ 
worſcht, — e Schneppſi? 


Nebelduft. Ich danke wirklich. 


Hampelmann. Hawwe Sie viel An- odder Un: 
annehmlichkeite auf Ihrer Räſ' gehabt? 


Mad. Hampelmann (fr ſich. Er is rein toll, der 
Mann! aut) Ammer Hampelmann! Du läßt ia dee 
Freilein gar net zu Wort komme. 


Hampelmann. Halt den Mäulche! — Auch 
Frankforts Maure wern wahrſcheinlich das Glick hawwe, 
Sie für einige Tage einſchließe zu derfe? 

Nebelduft. Nicht doch. — Ach denke bis morgen 
wieder abzureiſen. 


Hampelmann. Schon ſo frih? — Und Sie treff es 
grad fo glicklich. Heut geht's in's Wäldche, — morje 
nach Bernem. Hat Ihr Couſin Ihne ſchon geſagt daß 
er e Glid von meiner Familie wern will? 

Nebelduft. Er hat mich mit dieſer angenehmen 
Nachricht überraſcht. 

Hampelmann. Und ſomit erneur' ich meine Bitte. 
Gehn Se fort un bleiwe Se noch einige Dage do. Es 
werd Sie gewiß net reue. Ich werde mich in Aufmerk⸗ 
ſamkeit erſchöpfe. 

Mad. Hampelmann (aufgeregt). Hampelmann! 

Hampelmann. Un mein Frää dä. — Sehn 
Se ſe an, — ſieht ſe net ganz erſchöpft aus? 

Mad. Hampelmann (balblaut zu Hampelmann). Is ed 
dann e Wunner, wie Du Di benimmft? 
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Nebeluft. Es follte mir leid thun, wenn meine 
Gegenwart irgend ein Derangement in Ihren — 
Verhältnifſen verurſachen ſollte. 


Hampelmann. Au Contrair, — im — 
dähl! — In den häuslichen Verbölimiffen verurfachen 
Sie dorchaus Fein Derangement. 


Weißmacher. Lieber Vater! Meine Couſine kann 
über die Dauer ihres hieſigen Aufenthalts nichts be— 
ſtimmen, dies hängt lediglich von ihrem Bräutigam ab, 
der jede Stunde aus Italien eintreffen kann und gend- 
tbigt iſt fogleich weiter zu reifen. Da meine Eouflne 
die Stadt nicht gerne verlaffen möchte, ohne deren Merk- 
würdigfeiten gefehen zu haben, id aber von Drange 
der Geſchäfte fo überhäuft bin, daß. es nicht möglich 
wäre mir auch nur eine Minute Abzumüßigen , -fo wollte 
ih Ste gebeten haben. — — 


Hampelmann. Ihren Chapeau d’honneur zu machen? 
Recht gern. Awwer des mißtegleich gefchehe, denn heut Mittag 
gehts net von wege dem Wäldche. Nach der Uhr blieb.) 
Es 18 ia noch ganz frih. — Wiffe Se was? — Mr. 
mwerfe uns in en Fiaker um mache fo e Flän Vergni— 
gungsräſ'. | 

Mad. Hampelmann —— No, un ich? 


Hampelmann. Du heerſt ja, daß es e Vergni— 
gungsräſ' for mich fein — folglich kannſt Du net 
d'rbei ſein. | 


Mad. Dunneleann Net, warum ? 


Hampelmann. Weil Du eweil e Elin Sammel: 
frihſtick a la forget zubereite mußt. Des muß fertig fein, 
bis m'r widder fomme. Dir loß ich Gefellichaft zurick, 
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(auf Weißmacher deutend) Dein Kerzblätiche! — (an’s Fenſter tre⸗ 
tend) Herr Fiaker! — Der gehle! — Hieher! — Mein 
Fräulein! ändem er ihr den Arm reiht) M'r wolle, Je länger 
Per, je fpäter dort. (Min abgehen in bemfelben Augenblid tritt ein.) 


Scene 19. 

Ein Einzlerjunge, tat der Kutſcher. Strohdeckenmann. 
Gottlieb. Frl. Honig. Br. Schachtel. Vorige. 
Ginzlerjunge. Gute Morje, beiſamme! 
Hampelm ann. Was will er? 

Ein zler jun ge (an Hammjſ elmann einen Zettel reichend). 
54 fr. Fuhrlohn, for 3 Stede. 

Hampelmann. 38 des Holzamt des Deimels, mir 
heut am Pfingftvienftug Holz ze ſchicke, wo m’r all in's 
Wäldche gehe? | | 

Ginzlerjunge Des i8 net mein Sach, do miffe 
©e des Holzamt froge. 


Sampelmann Deswilihääd. Stande bene! — 
Komme Se, mein Bräulein! Do kenne Se gleih e 
Merkwerdigkeit fehe, unfer löblich Holzamt. 


Mad. Sampelmann gu Hampeman). Was fol ich 
awwer mit dem Holz anfange, die Katharine is net 
d’rhäm. 

Hampelmann. Da trag Du’s eruf, die Kättche 
fann O'r Helfe, da kriet ihr äaͤch Appetit. 


Mad. Hampelmann, Was mir? 
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HSampelmann So laß D’r än von Dallesyplag 
hole. Ich will nor gehe un dem Holzamt den Kimmel 
reime. — Kommen Sie, mein Fräulein. (wollen gehen, in 
demſelben Augenblid tritt ein.) ® 


Strohdecke njunge. Käffe Se m’r e Stroh: 
bed ab, ich geb Se Ihne wohlfeil. 

Hampelmann Gurüdprallend). No, ſo geb Ex doc 
Acht! — Er ſtößt m'r ja die Häge aus mit fei'm Darm: 
ftädter Paß. (Indem er an den Spiegel läuft), Mein ganz Tourche 
verjchome ! 


Der Kut ſcher (den Kopf zur Thüre hereinſtreckend). Herr 
Hampelmann! Ich wart ſchon e Ewigkeit. 


Hampelmann. Mr komme! — Kommen Sie, 
mein Fräulein! (wollen ab; in demſelben Augenblick tritt ein.) 


Gottlieb Glärrend). Großvatter! Au, au, au! 


HSampelmann. Geh beim Deiwel mit fammt 
Deim Großvatter! Geh zu Deiner Großmutter. 


Gottlieb. Die Buwe hawwe mich gehage. 


HSampelmann. Hag fe widder, Du Flöhhaub. — 
Kommen Sie, mein Fräulein! (Bill ab.) 


Gottlieb (ihn beim Rod fand). Ich geb mit Dir! 


Hampelmann (ihn von fih drängen). Ich kann Dich 
net brauche. Kommen Sie, mein Fräulein! 
Einzlerjunge CGim entgegen tretend). Erläme Se! Erſt 


mein Geld. — Ich hab mehr zu duhn als bier Maul- 
affe fäl ze halte. 


Hampelmann. Mein Fräãwerd's beforje. Kom ° 
men Sie, mein Fräulein! (Wil ab; es treten ein). 
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Fıl. Honig. Frau Schachtel. 


Br. Schachtel. Gute Morje, allerfeits. 


Hampelmann. Hot dann der Deimel fein Sad 
ausgeleert ? Jetzt kommt ääch noch die Dichterin ! 

Fl. Honig cihnellzungig zu Hampelmann). Ich komme 
en passent um Ihnen ein Gedicht vorzulefen, welches 
geftern meiner Feder entfloß. — Ein Papier hervorholend.) 
„Könnt ich ewig bei Dir weilen, 

„Und Dir leuchten als ein Stern“, — 

Hampelmann. Ihr Stern leucht net mehr! — 
Meile Se bei meiner Frää, — ich muß fort. Kommen 
Sie, mein Fräulen! «Mit Nebelduft ab). 


Mad. Hampelmann (ohnmächtig in Honige Arme 
fintend). Sch ſterb! 

Honig. „Welche Wonne, welch Entzüden!" 

Gottlieb. Großniutter! Ich Hab Hunger! 

Fr. Schachtel EraiBaf, Sein je geſcheid! 

Ginzlerjunge. Mein Fuhrlohn! 


Stro h deckem anmn vie Strohdecke in die Höhe hebend). 
Kaäaf Se m'r än ub! 


Gleichzeitig waͤhrend der Vorh. fallt. 


(Vorhang iſt gefallen.) 


„Zweites Bild: 


| Das Commiffionsbürenn, 


€. 5. 9. Hallenfein's Volls-Theater. II. Band. 8 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, . 
eihmeyer, Commilftonär. 
Bärbchen, feine Tochter. 
Weißmacher. 

Jungfer Stelleiſen, Büglerin. 
Aupfermann, Stiefelpuger. 
Johann, Bedienter. 

Ein Schuſter junge. 


Scene: Bei Leihmeyer: 





Bweites Bild. 


Fin Zimmer mit 1 Mittel» rechtd und linkd GSeitenthüren. —. Seite rechts 
ein langer Tiſch, worauf viele Heine Pakete, fllberne Leuchter, ein Schmuck. 
käſtchen und viele andere werthuolle Gegenſtände find. Im Vordergrund rechtd 
ein Tifh, worauf ein Heiner Schreibpult ſteht. Auf demfelben, Schreibzeug, 
eine hölzerne Schaale, worin Heine Münze if. — Seite links ein Tifch, wo 
zauf ein Heiner Toilettenfpiegel flehbt und ein Meines Paket, 1 Papierfcheere, 
Bindfaden, Stednadeln, Nadel und Zwirn liegen. — Biele Geldrollen Liegen 
in dem Schreibpult. ein Handlungsbuch. 
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Scene 1. 


ſeihmeyer. Bärbchen find mit dem Ordnen der Pfänder befchäftigt; 
während dem. en 
Bärbchen. Nä, wie des heut geht, des id m’r 
noch gar net vorfomme. Ans gibt jo dem annern die 
Hand. Ich wollt wette, daß ſchon immer hunnert Leut 
do warn. 


Leihmeyer ändem er die Heine Münze die in der hölzernen. 
Schaale liegt, durch die Finger gleiten fäßt). Des Fannft De am 
befte bie fehe: Rechen uff die Perfon ſechs Kreuzer. No, 
des fin doch mehr wie zehe Gulde? — Geb m’r nor ja 
Acht, daß De m’r kän dorchenanner mechſt. 

ge 
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Bärbihen. Des is ja gar net meeglih. — Hier 
leie die ausgeleeſte Gegenftände und driwwe uffem Diſch 
die verfegte. Amwer Batter! Sie miffe made daß m'r 
bald fertig wern, m'r wolle doch Add in's Wäldche un 
ih hab m'r noch e Garnirung an eme Schmifle zu nähe 
un muß mich däch noch emol friftre. 


Leihmeyer. Mir wolle enunner? — Was redft 
De minder fo ebih? — Du wäßt doch daß ich ſchon 
einige Jahre lang net mehr in’s Waͤldche geh. Soll ich 
m’r des Gicht widder bole dorch des Grinegrasſitze? — 
NE, ich bleib d'rhäm un orden mein Bicher. 


Baͤrbchen. Do zeige Se awwer wenig patriotiſche 
Geſinnunge. For mas war'n Se dann im patrtotifche 
Verein ? 


Keihmeyer Na, nä, ich bleib d'rhaͤm. Du kannſt 
mit Deiner Frää Gerh enunner gebe. — Ich hab fchon 
mit er gered. 


Bärbchen. Awwer, Sie fellte, Vatter — 


Leihmeyer. Heer’ uff un ſtell Dich net eſo! — 
SH breng bie Alles uff morje in Ordnung Unner 
dene jetzige Umſtaͤnde wo fo viel geftohle werd, is es 
iwwerhäpt net rothſam, ded Haus alläns ze Loffe. 


Bärbhen No, wie Se wolle. Wie viel Uhr 
{8 e8 dann? 


Leihm e yer (bie Taſchenuhr ziehen. Halwer Elf! — 


Um elf Uhr werd geſchloſſe. Wer do nicht da war, der 
bot geffe. (es klopft.) Herein! 
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Scene 2%. 


Porige. Jungfer Stelleifen. 


Stelleifen (echt geſchwätzig. Gute Morje, aller: 
feits! — Ware Se fo gut um hammer des beforgt. 
Herr Leihmeyer? 


Leihmeyer. Ja freilich Hab ich's. Bärwelche! 
(indem er in dad Bud blikt. Nro. 57, 2, 63. 


Bärbden. Hier. — Es war gut finne, der i8 
des lebe. 


Stelleifen Gineinblicend) Herr Jeh! WB bed Klar 
verknutſcht. 


Bärbchen. 'Sſis kän Wunner, des leit ääch bei- 
nah ſchon e Johr un wart uff Erleeſung. No, Sie fin 
190 € Biglern. Sie hawwe des gleich widder glatt. 


Stelleifen. ’S 18 ääch wohr, Frl Leihmei—⸗ 
er. — Darte Se, — ih dub die ganz Gefchicht in 
mein Strobdafh. — Nachdem es geſchehen) Was bin ich 
ſchuldig, Herr Leihmeyer? 


Leihmeyer Cie wiſſe's jo, Jungfer Stellife. 
Es i8 jo net des Erſtemal daß Se do fin. 


Stelleifen «indem fie das Geld auf ben Zifch legt). «Hier, 
Herr Leihmeyer. No, ich winfch Ihne viel Vergnige heut 
in's Wäldche. (Gebt ab; unterber Thüre carambolirt fie mit Kupfermann.) 
Mo, fo geb er doch Acht, er Ollwell! Hoterdann fin läge? 


Kupfermann (indem er eintritt. Mad e Gammel, 
weil ih fe e bifft geftoße Hab? — Ste werd ääch net 
b’ran flerwe ! 
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Stelleifen. Er is m'r viel zu orbinär, daß ich 
mid mit em-an Lade leg! (m. 


Scene. 8. 
Borige. Aupfermann. 


Kupfermann (iht nachrufend). Uh Herr Ich! Die 
Jungfer Stelleife! 


Leihmeyer No, jest Hier net lang bebattirt f 
Was will er? 


Kupfermann. Ich will nir. Ammer ich bin for 
An do der was will. (Bährenb er ben Stuhl holt, ihn in die Mitte 
des Zimmers ſtellt) Hier fie die Muſikante! Je mehr Se 
bodruff gewwe kenne, je liewer is mrſch, dann ich Hab 
en Inſatz druff! — (Indem er dad Pafet öffnet und eine Uniform 
nad älterem Schnitt außbreitet.) Bude Ce emol, — noch ganz 
neu — hbeechftend än Wacht mitgemadt. — 


Zeihm eyer (ich nad dem Stuhl wendend, wo bie Uniform liegt). 
Liewer Freund! Die nemm er nor gleich widder mit, 
von dene wern kän mehr angenomme, dann von der 
Sort fin fo viel do, daß die Motie drinn baufe, wie 

ber beeſe Feind. 


Kupfermann No, wann ich Ihne ammer die 
Batterfladtvertheidigungsgeräthichafte breng ? 


Leihbmener Was tft deö? 
Kupfermann. Den Säbel un des Gewehr. — 
Leibmeyer Werd Aäch nix druff gemme. 
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Kupfermann. Ach nir? — Warum dann net? 


Leihmeyer. Er heert's jo. Die Motte freſſe 
des Zeug. | Ze 

Kupfermann Des Gewehr äh? — Des ig 
ıheen! Mein .ganz Hoffnung hab ich druff gefebt. Der 
Agethimer is m'r zwä Monat Bedienungdgeld ſchuldig. 
Do kennt ich jo heut net emol mein fl in's Wäldche 
fire. — Des geht net, do muß fein nat lie 
d'ran, den braucht er jegt doch net. 

Leihmeyer. Des kann er mache wie er 
awwer in ere Vertel Stun werd geſchloſſe. 
Kupfermann Gndem er zuſammenpackt) Uh, Herr Jeh! 

Des mecht m'r kaͤn Angſt. — Es gibt noch mehr Leut 
auſer Ihne. Hawwe Se heut die Nachricht geleſe? Do 
bot ſich aner in Ihrem Fach angekindigt. — „Prompte 
Bedjenung unnerm Sichel der greeßte Verſchwiggenheit.“ — 
For“ mein Gel — — Felmichihne, Herr 
Leihmeyer. (Et 


Scene A. 
Vorige, ohne Rupfermann, fpäter Johann. 
Bärbchen. Des id e rechter Siwweſorteflegel, 
der Kuppermann. 


Leihmeyer. Mr merkt em den Dambor in alle 
Ede an. (Ee Nopft) Herein! 


Iohann tritt ein. 
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Leihmeyer. Ci Fehlmichihn‘, Mofle Iohann? — 
Wie geht's dann? — Mr fin e sifft fhmal worn, fett 
m'r und des Letztemol net gefehe hawwe. 


Johann. “Die .Strapagen des verfloffenen Win⸗ 
terd. — Jede Nacht in Gefellfchaft. — Während ſich 
bie Herrſchaft auf den Baͤllen warm tanzt, fliegt unſer 
eind auf der Straße uud erfriert fich die Knochen. I 
bin immer herzlich froh wenn der Sommer naht. 


Leihmeyer. Nun, was brenge m’r dann? 


Johann. Im Augenblick nichts. — Ich wollte 
Ste nur unterrichten, daß ich, fobald es dunkelt, mit 
unjerm Silbergeräthe fommen werde. — Wir ‚geben 
einige Monate anf Reifen — und nicht, als R wir 
Geld brauchten — fondern — 


Leihmeyer. Ter Sicherheit wegen. — Mr 
rääßt ruhiger, — wenn m'r wäß — 

Sobann (einen Pfandſchein hetvotziehend). Und bier follen 
Sie, dem Herrn ſeine Reiſe-Nécessaire beſorgen. — 
Wir rechnen auf Ihre Verſchwiegenheit. 


Leihmeyer. Mr kenne uns doch Li lang. — 
Sie wifle, DaB ich ze ſchweie weiß. 


Johann. Sie fennen auch unfern alten Vertrag? 


Leihmeyex. Des verſteht ſich. Lewe um lewe 
loſſe. — Vor was verfriere Se ſich dann Ihr junge Knoche? — 


Johann. Nun Adieu! — Auf Wiederſehen, fo: 
bald es dunkelt. (Seht aß.) 


Leihmeyer cindem er ihn Begleitet). Sie treffe mich 
immer zu Haus. — 





> 
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Scene 5. 


dorige, ohne Johann, fit Schuſter junge. 


Leihmeyer. Siehſt De? — Jetzt kennt ich net 
emol in's Waldche gehe, wann ich ääch wollt. — Des 
werd € ſcheen Arweit gewwe, bis des Silwerzeug al 
gewoge is. — Ich muß nor gleich mein groß Woog 
in Ordnung brenge. — 

Schufrer junge ctitt ein, ein Hänktörbehen über bie Schulter. 
Gun Dag, Herr Leihmeyer! 


Leihmeyer. GunDag! — cihn betrachtend.) Is mrſch 
recht? — Biſt De net des Knortze Wilhelm, die emol 
gege und eriwwer gewohnt hawwe? 


Schuſter junge. Inia, der bin id. — Kenne 
Se mich noch? Wiſſe Se noch, wie ih Ihne emol mit 
eme Schneeballe uf’3 Ohr gemorfe hab? — Do hab ih 
ſcheene Schmiß von mei'm Vatter Eriet! 


Leibmeyer Mo, wie geht D'rſch dann ? 
Schufterjunge. Ei no, fo fo, la la! 


Bärbchen. Du bift ammer gar net gemachie, feit 
De in der Lehr biſt. — 


Schufterjunge Ja, do wählt fi was, bet dene 


Eläne Portione un der groß Strawag, — ja, wann 


m’r von Bechdräht fatt wern fennı?! Ich hab däch gar 
kän Zeit zum wachle. — Morjens, Wafler un Breder⸗ 
her Hole, dann Schuh un Stiwwel fortzetrage, un 
kimmt m'r dann ham und mänt, jept fennt m’ fi 
rubig uff fein Dreifuß binfege, do häßt's: „Wilhelm! 
Hack emol e biſſt Klaͤnholz.“ 
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Bärbchen. „Un trag emol des Kind e biſſi.“ 
Schufterjunge Do d'rfor hab ich ene gedahn. 
Leihbmeyer Wie fo dann? 

Schuſterjunge (laden). Wie ich in die Lehr 
komme bin, hab ich des e paar Mol duhn miſſe. Was 
hab ih D'r gedahn? — Wie ih D'r mit dem Kind uff 
der Gaß war, hab ich’8 als fo gepegt, daß es martia= 
liſche Kriſch gedahn hot. — Net for Alles wär's mehr 
zu m'r gange. 

Leihmeyer. Was bringſt De dann? 

Schuſterjunge fein Nein Paketchen aus ſeinem Korbe holend). 
Do ſolle Se m’r fo viel druff gewwe als nor meeglich. 

Leihmeyer (es öfnmd. Zmä goldne El 
Wie fomft De dann do d'rzu? 

Schuſterjunge. Ei ich beſorgs for än, dem fein 
gut Freundin Heut von em im’ Waldche seiet fein 
will un do — 


Leihmeyer. 3 verfieh. — No, gehſt De dann 
heut net aäch Hin? | 


Schuferjunge. Was fol ich drunne duhn? — 
Die Leut anſehe und — leide? — Die chriftliche 
Linſe fehle. 

Leihmeyer (Ghm Geld gebend). Sie Hof De drei Gulde 
uff die Sach un da boft De äaäch was for Did, des 
fhent iy D'r. 

Schuſterjunge. Sechs Kreuzer? — Juchhe! 
Jetzt is Bohle offe! Ich dank Ihne, Herr Leihmeyer! — 
Do wern noch e paar Kammerade mitgenomme un werd 
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uff die Ihn Ihrig Geſundbeit gezecht. — Adien, Herr 
Leihmeyer, un wann Se emol e Loch im Stiwwel 
hawwe, ich mach's Ihne umefunft zu. Gege gute Freund 
bin ich dorchaus ner intreffant. (Im Abgehen fingen.) „Ein 
freied Leben, führen wir ıc. ıc. (Ab) 





Scene 6. | 
Vorige, ohne Schufterjunge, fäter Weißmacher. 
Bärbchen. Des is doch e oflger Bub. 


Leihmener. Der 13 g'rad fo uffgewect, wie fein 
Patter war, — der konnt verzehle, dag m’r Maul un 
Nat uffgefperrt hot. Es nepft) Kloppt's ner? 

Bärbihen. Inia. — Herein! 

Weißmacher (ritt ein). Bin ich bier recht, bei 
Herrn Leihmeyer? 

Leihmeyer. Aufzuwarte. Was wär’ Ihne gefällig? 

Weißmacher. Ich möchte gerne einige Worte un- 
ter vier Augen mit Ihnen — — 

Leihmeyer. Genire Ce fich dorchaus ner, des i8 
mein Dochter. 

Weißmacher. Darf ich auf Ihre Verjchwiegen- 
heit rechnen ? 

Leihmeyer. Vollkommen. 


Weißmacher. Ich bin in großer Verlegenheit. 
Ich war — in Homburg — 
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Leihmeyer Un bammwe Ihr Geld. verfpielt. 
Weißmacher. Woher wiffen Sie? 


Leihmeyer. Ach Gott! Des Lieb werd m’r ok. 
vorgefunge. ° 

Weißmacher. Ich bedarf, bis meine Gelder von 
Haus eintreffen, eine Kleinigkeit. Zu diefem Zwecke 
wollt’ ih Sie bitten — (eine goldne Dammuhr mit Kette aus 
der Taſche ziehend.) mir auf dieje Uhr etwas zu leihen. 


Xeihmeyer.. Sie Sin von bier ? 


MWeipmacher Nein. Heute erft angefommen, — 
gänzlich fremd in hieſiger Stadt. 


Leihmeyer. Mr folle ägentlich niemand Frem— 
bes, — denn es werd alleweil fo viel, — unnerdeffe, 
es is nir angezeigt, un Sie feheine m’r e orndlicher 
"Mann zu fein, — (bie Uhr hetrachtend) die Kett is gehee- 
rig ſchwer. 

Weißmacher. Gie gehört meiner Braut. 

Leihmeyer. Ach ſo, e Dameuhr? — Wie viel 
wolle Se dann druff? | 

Weißmacher. Ich bedarf.nicht viel. Ich will recht 
gern erfenntlich fein für Ihre Bemühung, 

Leihmeyer. Bitte recht fehr. — Ih will Ihne 
einftweile 60 fl. druff gewwe. Is ed Ihne genug? 

Weißmacher. Hinlänglid. — IH ſagte Ihnen 
ia, ich bedarf nur eine Kleinigkeit. 

Leihmenyer (indem er ihm bad Geld Binfegt). Hier. (Indem 
et ihm cin Zettelchen zeiht) Morje kenne Se den PBantfchein 
un des iwwrige Geld hole. 
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Weißmach er. Iſt es denn noͤthig, daß Sie die 
Uhr verpfänden? — Morgen, höchſtens übermorgen 
würde ich fie wieder einlöfen. 


Leihmeyer. Des Fann ich net. 


Weißmacher. So? — Was fihulde ich für Ihre 
Bemühung ? 


Leihmeyer. Gtandesperfonen zahlen nad belieber. 
Je mehr, je Itewer. 


Weißmacher (ihm 2 Thaler hinwerfend). Sind Sie zu⸗ 
frieden ? 


Leihmey er Ad verneigend). Hinlänglihd. — Apripos! 
Noch äns. Ihren Name muß ich wiſſe. 


Weißmacher (iſch verlegen ſtellend). Ich wuͤnſche nicht 
daß dieſer compromitirt würde. (Indem er Bärbchen ein Geld, 
Räd in die Hand brüdt.) Bitten Sie Ihren Vater dap er dad 
für mich beforgt. 


Leibmeyer. Da Ste fremd bier fin, fo mad 
ich Sie auf unfer heutig Volksfeſt aufmerkffam, das im 
Branfforter Wäldche abgehalte werd. Es is fehr merf- 
werdig. 


Meißmacher. Ich bin nicht in der Stimmung 
Theil daran zu nehmen. 


Xeihmeyer Homborg werd Ihne nöd im Mage 
leie. — No, wann die Gelder fomme, werd des wid⸗ 
der gut. 


Weißmacher. AG, es war nur eine Kleinigkelt, 


was ih dort fiten ließ. — Bünfzehn taufend Bulpen. 
Sich herablaſſend verneigend.) Adieu? (Ab.) 
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Seene 7. 
Vorige, ohne Weißmacher. 

Leihmeyer. E nobler Herr! Der geheert gewiß 
or Ariftofratie. Zmä Bromwenner bot er m’r gemwe. 

Bärbihen Un mir än. — E ſcheener Mann. 
E Giwalier 'von Adel. — Des is fo äner, wann m’rn 
änmol gefehe bot, fo vergeßt mr'n net mehr fo leicht. — 
E fhheen Uhr — un e ſchwer Kett. Des 18 gar nir 
Gemänes dem fe geheert. So e Uhr kennſt De m’ wohl 
aäch emol kääfe. 


Leihmeyer. Ja, wann Daufend Deimel Babe 
wär und fluche wär fan Sinn. (Noch feiner Uhr ſeheud.) Es 
i8 elf vorbei. — Die auögeleeite Pänder fin all ge- 
holt? — Alleweil id Feieramwend. — Echließt die Mittelthüre 
und ſteckt den Schlüffel zu fih.) Wäſt De was? — Ich geh 
jest enuff, — ſchreib noch Alles ein. Räum bie noch 
e biſſt uff un dann mad daß m’r bald eſſe, ih Hab en 
Hunger wie e Gaul. Nimmt den Schmudkaften, feine Bücher, einige 
Geldrollen aud dem Pult, dann bie Holzfchaale und geht zur Seite ab.) 


Scenes. 
Bärbchen, dann Hampelmann. 

Bärbchen échrem Vater nachrufend). Des werd gleich ge— 
ſchehe ſein, ih wärm heut von geſtern. (Die Uhr betrachtend.) 
& ſcheen Uhr. (fi vor den Spiegel ſtellend, und die Uhr an die linke 
Seite haltend.) Diedehtm’rgarnetimmelftehn. — Do Eennt 
m'r Brullie mache, wann — halt! was fällt m’r ein? 
Ich wäß was ich duh? — Die Uhr werd doch erft morje 
verfegt. — Ih häng fe. heut Mittag an. — Dem fe 
geheert, der kimmt ja doch net enunner. — Sch will 
häch emol ebbes Rechts vorftelle un annern Leut uff 
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ungerechte Koſte ärjern. — Heut Awend, wann ich aus. 
dem Wald zurit komm werd fe widder hingelegt un mein 
Vatter erfährt von der ganz ln fün Bibswertche. — 
(e8 Hopft., Herein ! 

Hampelmann (von Aubem. Erſcht kenne! Es is ja 
zugeichloffe. | 

Bärbchen. Es 18 niemand d’rhäm:. 

Sampelmann 938 Sie dann utemand? 

Bärbchen. Ih bin Jemand, ammer ed 18 doch 
niemand d’rhäm. Wer fin Se dann? 

Hampelmann. Kenne Se mich dann net an 
meiner Stimm? Ä 

Bärbchen. Sie fin gewiß der Nachtwächter, weil 
Ce jo kreiſche? 

Hampelmann. Warum net gar? — Kiewergar 

der Kerſchelbauer? Ach häß Johann, Peter, Hampelmann. 

Bärbchen. Der Herr Hampelmenn? — Was 
Wolle Se dann? 

Hampelmann. Ih will zum Kerr Leihmeyer. 

Bärbihen. Es werd jegt nir mehr zum Verſetze 
angenomme. 

Hampelmann. Was fchnattert Ste do, änfällig 
Ding? Ih will uir verfege. 

Bärbchen. No, un auögelerft kann heut aach 
nix mehr wern. 

Hampelmann. Ei do mecht m’r ja grad des 
Deiwels wern. Wer red dann do d'rvon? Ich will mit 
dem Herrn Leihmeyer redde. 


Baͤrbchen. Der is net d'rhäm. — 
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Hampelmann. Wo is er dann? 

Barbchen. Er leit im Bett un is Trank. 

Sampelmann Was fehlt em dann? 

Baͤrbchen. Er hot Zahn- un Koppweh. 

Sampelmann. 38 der Zahn Hohl? 

Bärbchen. Ih wäß net. | 

Sampelmann. Gr fol fih den Kopp, — den 
Zahn wollt ich fage, ausreiſe loſſe. 

Baͤrbchen (ãrgerlich IH wern ſſem ausrichte. Gehn 
Se’ jetzt Ihrer Weg. 

Hampelmann. No, heer Se, Sieunbelannt Stimm’! 
Sag’ Se dem Herr Leihmeyer, am Sunndag wär’ m't 
e goldern Uhr aus der Stub eraud von eme mir ganz 
unbef.innte Dieb geftohle worn. Ich hätt ſchon desfalls 
die Anzeig uff der Bollezei un uff dem Pandamt gemadbt. 
Des Hochleblih Pandamt hätt' mic zu em geſchickt um’s 
im ze fjage, im Ball jemand zu ihm Fümt un wollt 
die Uhr verfeße, daß — 

Bärbchen (ſfar ſich) Herr Jeh! Eis vielleicht Die? — 
Ah! Es gibt mehr wie än ſchwarze Kuh. — (aut) Schon 
gut, ih wern's ausrichte. 


Hampelmann. Ich ließ em gute Beff’rung win: 
ſche un Ihr Aäch, Sie verſchloſſe Mamfelt! 


Bärbchen dindem fie zur Geite abgeht). Ihne kann's ääch 
nix fchadde! (ab.) 


Sampelmann. Geh Siebein Deimel! Ich geh üäch! 
(Pan hört ihn, während er fich entfernt, raifonizen, woranf 
ber Vorhang fällt.) 
Zr 





Drittes Bild: 


Die Ueberraſchung. 


©. H. U, Hallenfteın 8 Bolle-Theater. II. Band. 9 


Perfonen. 





Herr Hampelmann. 

Seine frau. 

Weißmacher. 

Sräulein Hebelduft. 

Slaufemann, ihr angeblicher Bräutigam. 
Ein Portier. 


Scene: Ineinem Fremdenzimmer des Gafthofed „Zum 
weißen Schwan”. 


Drittes Bild. 


Ein fehr elegant möblırte® Zimmer mit 1 Mittef- und einer Seitenthüre 
Jinte. Im Hintergrunde ein Ofen, worauf eine Gipsbüfte fleht. — Am Bor- 
geunde find ein Zifch mit einer Detke. Vorgrund rechts ein Sopha. 


j 


on S 


Seenel. 


Aebelduft. Slaufemann. 


- - Flaufemann Es iſt unbegreiflih wo Ihr Bru- 
der bleibt! — Unſer ganzer Plan iſt vernicdhter, findet 
er nicht Mittel den Wirth zu befriedigen. 

Nebelduft Mir jcheint als hege man Mißtrauen 
gegen ibn. 

Slaufemann. Meine ganze Baarfchaft beftebt 
noch aus zehn Thaler. Sagte er Ihnen denn nicht, ob 
er Ausfiht Habe ven Alteu zu prellen? 

Nebelduft. Doch; — allein es bevürfe noch ei- 
nen oder zwei Tage Zeit. 

Slaufemann. Dann flehen die Saden noch nicht 
fo ſchlecht. 


9* 
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®&cene 2. 
Yorige. Weißmacher. 


Nebelduft. Dem Himmel fei Dank! Daß Du 
da bift. Der Kellner frugte ſchon einige Mal nah Dir. — 
Sch glaube er verlangt die Rechnung bezahlt zu haben. 


Weißmacher. D das ſetzt mich nicht in BVerle- 
genheit. Hier ift Gelb. 


Slaufemann. Hut der Alte berausgerüdt? 
Weißmacher. Noch nicht. 
Slaufemann. Woher denn? 
Weißmacher. Ich Habe die Uhr verpfänbet. 
Blaufemann. Du haft viel gewagt. 


Weißmacher. Nun, wie ift Deine Spasterfahrr 
audgefallen ? 


Nebelduft. Mit Ausnahme, daß unſer Wagen 
beinahe umgeworfen morden wäre, ganz vorzüglid. Der 
Alte war höchſt poſtrlich mit feiner Zaͤrtlichkeit. achend.) 
Sein Herz glüht für mich. 


Weißmacher. Nun, er ſoll abgekühlt werben. — 
Haben wir die Gelder, dann ſchnell fort in die neue 


Welt. Wird er kommen? — 


Nebelduft. Ich erwarte ihn jeden Augenblick. 


Weißmacher (u Flauſemann). Dann iſt es rathſam 
das Feld zu räumen, eh wir überraſcht werden. Jeder 
kennt ſeine Rolle die er zu ſpielen hat. — Komm' mit 
auf mein Zimmer. — Auch wollen wir die Wirths— 
rechnung bezahlen. (Beide ab). 





— 133 — 
Scene 3. 


Hebelauft, allein. 


Ich muß gefteben, mir iſt gar nicht wohl zu Mu- 
she. — Wenn man meinem Bruder auf die Spur 
käme? — Die Polizei ift gegenwärtig fehr thätig und — 
des Mopft) Ha! — KHerein! 


Seene 4. 


vorige. Hampelmann. 
Hampelmann Can ber Thür). 38 es erläbt? 
Nebelduft Ah, Sie find es, teurer Freund? 
Sampelmınn Net wohr, — ich Hab Ihne die 
Zeit lang gemacht, mein Holder Engel? — Ich kann 
wahrhaflig nir d'rfor. Sehn Se, — ich hatt’ noch ei- 
nige Gelvdangelegenheite zu ordnen, — un dann dacht 
äh — Gärtlih). des Beſt hebſt De d'r uff die Lebt uff. 
Nebelduft. O Sie Schmeichler! 
Hampelmann. Nun, wie is Ihne die Spazier- 
fahrt befomme? — Sie fin wohl fehr erfchrode, wie 
der Wage fo uff der Schnepp geftanne Hot ? 
Nebelduft. Nicht Doch. Aber Sie fcheinen an— 
gegriffen zu fein? | ‚ 
Hampelmann. Sa, ein Bischen. 
Nebelduft. Wo fehlt's? 
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Hampelmann td dem Kopfe blend) Hier. — Es 
war anmwer ääch kän Eläner Schlag! — Und dann der 
Schred. — Sie wolle alfo werflih nah Sode, — ins 
Madamme = Ban? — Was for e Brunne wern Se 
trinfe? — Nommro 9 odder 5? — Wern Se fi Ihren 
Koffe felber mahe? — Ich bin befannt in Sode wie 
e Puddelhnnd, — ih empfebl Ihne beionnerih das 
Batzehäuſt, — do ißt m’r Pannekuche premier Qualität. — 
Die Wirthin Hat e befonner Forſch drinn, — ih Hab 
des Recept von er, — Ih kann's Ihne gemmwe, wann 
S's wolle? — 

Nebelduft. IH dank’ Ihnen für die freundliche 
Aufmerkfamfeit die Sie mir widmen. 

Hampelmann. Pitte rer ſehr, — nicht mehr 
wie Schuldigkeit. — Ben meiner zarten Jugend an hab 
ih dem fchönen Geſchlecht viel Aufmerkſamkeit erwifle, — 
Ob ih zwar hie und da mit vielen Undank belohnt 
wurde. — Da fällt mir ewe e Geſchicht ein, die m'r emol 
in Bawwehauſe baſſirt is, wo ich die Hannelung ge⸗ 
lernt hab. — Damals war ich viel geſchmeidiger wie 
jetzt, — e Taillie wie e Windhund. — Die dienend 
Klaſſ — die m'r doch äaäch zum weibliche Geſchlecht 
zaͤhle darf, die hot beſtännig den Zucker und das feine 
Gewerz bei mir fääft, weil's von mir verabreicht, ihne 
viel Eräftiger gefchmedt hot. — Befonnerfh war ein 
Mädche, mit eme Ääg im Kopp, — ein Häg!! g'rad 
wie das Ihnihrigte — die mir gar nicht abgeneigt zu fein 
fhien. — Ihrem Benehmen nach zu ortbeile, war fe 
aus guter Yamilie. — Sie holte jeven Morie zwä Kot 
gemalene Kaffe un e halb Vertel ſchwarze KRannelzuder. — 
Gered Hab ich menig mit er, awwer mein Blide waren 
der Dolmerfcher meiner Gefühle un fie gab m'r dorch einen 
Haͤndedruck zu verftehe, daß ſie diefelelbe for mich bege debt- 


€ 
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Endlich faß ich mt emol e Kerzun frag fe ob fe gern derre 
Quetſche eſſe deht un ob fe dan gar net ausging? — „Bis 
nächfte Sunndag” feegt je „geh ich uff die Egelsbächer 
Kerb.“ — Mamfell! fagt ich — denn damals gab's noch fün 
Freileind — wenn Se m’r erlääwe, fo bin id fo frei 
Ihne Ihr Kerwebotſch, ihr Begläter abzegemme. — 
„Es werd m'r viel Vergnige mache,“ ſeegt ſie — „warte 
Se nor bis Sunndag Mittag um zwä Uhr vor ber 
Stadt an dere große Lind, — do wern m'r nus treffe.“ — 
Gefagt, gedahn! — Ich fihr fe, — unnertraulichen Ge⸗ 
fpreech — ſchlendre m'r dahin un gelange endlich In en Garte. 
Ich beftelle ganz Portion Kaffe un zmä StiderRadane- 
kuche. Kaum wardas:Beitelltedo, Eimte langer Kerl mit 
eme ferchterliche Schnorrbart unner der Naf’ uff mid 
zu, un feegt ganz barih: „Wer gab Ihnen das Recht, 
diefe Mamfel hierher zu begleiten?" Wer mrſch gab? — 
Niemand, Sagt ih, — id hab mr’3 genomme! — An 
Wort gab das Annere, — er war grob un ih net 
beeflih, — un eh er ſich's verſah, hatt’ ih e paar 
Ohrfeige. — Ih fpring auf, — lääf wie e Blutver- 
gieher e bäm, nemm des große Käfmefjer,. will in den 
Garte zurid, do tritt m'r mein Prinzipal entgege un 
feegt: „Peter, Sie mifje d'rhäm bleime,. dann meiner 
Fräa id es net gut worn. — Mir fiel e Mihlſtän vom 
Herze! — Sein und mein Glick warih, denn wahr- 
ſcheinlich hätt' ich ihn un fle umgebrocht. 

Nebelpuft. Gott ſei gelobt! Ich zittexte ſchon 
für Ihr Leben. 


Hanipelmann. Des war gerettet. Awwer der 
Kaffe un Kuche, den ich bezahlt hatt’, war de Rage un 
‚mein ganzer Proflt war e orndliche Schnuppe den ich 
m’r bet der Gelegenheit geholt hab. 
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Nebelduft. Ste großmütbigr Mann! — Ach 
warum bab ich Sie nicht früher kennen gelernt! 

HSampelmann, Der Verluſt ifi ganz auf mei- 
ner Seit. — Afo Sie fin wirklich gefonnen uns fo 
ſchnell widder zu verlafien? 


Nebelduft. Ia, mein Bräutigam iſt bereit an- 
gefommen. Er ift zwar der befte Menfch von der Welt, 
aber von fo Leidenfchaftlicher Gemüthsart, daB der ge- 
ringſte Widerſpruch, ihn in die höchſte Aufregung verfept- 


HSampelmann. Alfo anfomme ? 


Nebelduft. Nicht wahr, Sie find wohl freudig 
überraiht? 

Hampelmann. Des kennt’ ich grab net fage — 
Gude Se, — id bin Fün beefer Menih, — awwer id 
mecht dann doch, Ihrem Herin Bräutigam wär unner- 
wegs e Elan Malheur baflirt, damit er net fo geſchwind 
hätt do fein könne. E Bäanbruch, — d. h. ohne fi 
web, ze dubn. 

Nebdelduft. O Ste fchadenfroher Menſch! 

Sampelmann. Ad nä, des bin ich net, Ber: 
ebrtefte! Sehn Se, wie Se m’r vorhin im Fiaker mein 
Blomol am Kopp mir Ihrer zarte Hand fo fanft ge- 
drickt hawwe, da dacht ich fo bei mir, — bie wär’ fo 
e Weſe die eme Mann wie ih, dorch ihre angenehme 
Gegenwart das Lewe uff e paar Tag verfiße kennt'. — 
Drum gemwe Se nach un bleiwe Se noch e korze Zeit 
bier. — Ich fihr Sie imwerall hin. — Sehn Se, id 
wäg Alles, — fenn Allee — fün Lohndedienter wäß 
fo Beſcheid wie ih, — ich loß was druff gebe. 

Nebelduft. Gerne würde ich Ihren Wunſch er: 
füllen, allein mein Bräuttgam der lange in Stalien 
gelebt, duldet feinen Widerſpruch. Seine Eiferfucht iſt 
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grenzenlod. Der geringfte Verdacht würde ihn wahn- 
flunig machen, 

HSampelmann. Des wär ja grab vet, do 
hide men uff e paar Dag zum Antoni *) odder ih 
geb en bei der Bolizei an, er wär' Vorſteher von ere 
geheime Verbindung, do muß er der Stabt 'naud ım 
in e paar Dag treffe S’n in Sode — um Alles geht gut. 

Nebelduft. Das Tann Ihr Ernſt nicht fein. 
(Bergen das Fenſter btidend.) Himmel! Mein Bräutigam eilt 
eben dem Haufe herein ! 


Hampelmann Was fage Se? 

Nebelduft (ängfilih thuend). Wenn er Sie hier fünde, 
allein mir mir — 

Hampelmann Do will ich gleich fort. 

Nebelvuft Nicht doch, da würden Ste ihm 
geradezu in die Hände laufen. 

Hampelmann. Odder dorch die Seitendiehr? 

Nebelduft Die führe auf den Gang zur Treppe. 

Hampelmann cläuft zum Fenſtey. Ih Fann doch 
net zum Fenſter 'naus fpringe? 


Nebelduft. Schnell, Hier unter den Tiſch! — 
SH will das Zimmer verlaffen. — Vielleicht beweg' id) 
ihn mit mir auszugeben. 


Hampelmann (indem er unter den Tiſch kriecht, Des werd 
nett bitter wern, in dem penflivaniih Gefängniß. 


Nebelduft (mil während Hampelmannd letzter Rebe abgehen). 


*) Berwalter der Frankfurter Irrenanſtalt. 
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Scene 3. 


Vorige. Mauſemann. 


Flauſe mann. Wohin Louiſe? — Warum willſt 
Du dad Zimmer verlaſſen? — Du biſt jo ſonderbar, 
fo eilig? Was iſt vorgefallen ? | 

HSampelmann. Baß uff, m'r werd d'rſch gleich 
uff die Naf’ hänge! | 

Flaufemann (äftie. Antworte ! 

HSampelmann. Flegel! 

Blaufemann Du ſtockſt? — Sieh mid an! 
(Indem er im Zimmer umherfpätt). Komme ih Dir vieleicht 
ungelegen ? 

Nebelduft Mir nicht, aber — 

HSampelmann. Mir. 


Flaufemann. Deine Berlegenheit, — Deine 
Miene! — War jemand bei Dir? — GSie bei ter Hand 
faſſend) Louiſe! Wenn Du — die Wuth raubt mir die 
Worte, 

Sampelmann. Dähtſt De flumm wern! 

Flaufemann. In der Hoffnung Dich bald zu 
fehen, flog ih von Venedig durh alle Hauprtitädte 
Deutſchlands — 

Hampelmann. Hätıfl’ De den Hals d'rbei ge: 
broche — 

Blaufemann. Wenn Du mid verraten! — 


Bei Bott! Du und er follten es büßen, müßt ich ihm 
folgen bis an's End der Welt. 
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HSampelmann. Glickliche Räſ'. 


Flauſem ann (ie Sand empot hebend). Sieh dieſen 
ODolch! — Für Dich und ihn iſt er geſchliffen. 


Hampelmann. Des wär' nett bitter! 
Nebelduft. Wilde Phantaſie iſt's, die Dich fo aufregt. 
Hampelmann. Ih gläaäb er hot! 


Nebelduft. Weg, weg mit ſolchen Gedanken 
und dieſer gefährlichen Waffe. — Laß und vielmehr var- 
auf denfen, was noch Alles vor unſrer Abreile zu be: 
forgen ift. Ich Habe noch mehrere Einkäufe zu machen, 


Slaufemann. Gut, id werde Dich begleiten. 
HSampelmann. Aha! Er dridt ſich. 
Slaufemann. Mir fihließen die Thüre — 
Sampelmann. Was? 

„Nebelduft. Wenn aber mein Better käme? 


Slaufemann Go findet er uns nidt. Dem 
Portier geben wir die Ordre ihm zu Sagen, daß 
wir vor Nacht nicht nach Haufe fümen. 


Hampelmann. Net vor Naht? Da verhunger 
ih jo. 
Slaufemann. & foll ıms bei feinem zukünf⸗ 


tigen Schwiegervater auffuchen, dem wir ohnehin eine 
Viſite machen müffen. 


Hampelmann. Bitte, nehm's for empfange an. 


Slaufemann, Was will Du denn kaufen? — 
(Zurũckehrend, indem’ er ein Notizbuch bervozzieht.) dad befle wird fein, 
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ich notire mir Alles. Gich am den Liſch ſetzend, worunter Rh Sam 
pelmann verborgen.) Was ift denn Hier unterm Tiſch? — 
Man Tann ja die Füße kaum auöftreden. 

Nebelduft (in Verlegenheit). ES iſt mein Neifekoffer, 
der — 

Tlaufemann, Der mit dem Haaſenfell über- 
zogene? Den wollen wir doch — (indem er unter ben Liſch 
greift und Hampelmannd Perüde vorzieht) Was iſt das? — Sin» 
das Haaſenhaare? 

Hampelmann (ſich vergeffend). Erlaääwe Se, des is 
mein Tourche! 

Blaufemann. Was, das Zell ſpricht? — vom 
Tifh ummerfend.) 

H ampe [mann (figt niebergelauert da). 

Flauſemann. Ein ſchöner Reiſekoffer! — Mit 
nichtswürdigem Inhalt! 

Hampelmann. Erlaͤäͤwe Se — 

Flauſemann. Schweigen Sie, wenn Sie a 
wollen. (Zu Rebelvuft.) Nun war mein Verdacht BR 

Nebelduft Ih — 

Flauſemann. Schweigen Sie! 

Hampelmann. Die fol ääch ſchweije? — Jetzt 
bin ich doch begierig wer redde fol? 

Slaufemann case ih. HN und Teufel! — 
Doch ruhig, — Faſſung! (Zu Hampelmann, den er erh ſcharf 
firiet.) Kerr was foll ich mit Ihnen anfangen? 

Hampelmann. Nir, gar nir, — denn mit mir 
18 gar nix anzefange. i 
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Flauſemann. Elender! On haſt mir meinen 
Himmel geſtohle! | 
Gampelmanu. Ürlääwe Se, ih hab noch nie⸗ 
mand ebbes geftohle. Im Gegendaͤhl, mir is e Uhr ge- 
ſtohle worn. 

Flauſemann. Schweigen Sie! (Auf ihn zugehend.) 
Aber, faſſen will ich Dich — 

Hampelmann. Faſſe Sie ſich un heere Se mich an. 

Flauſemann. Wacg veranlaßte Sie unter dieſen 
Tiſch zu kriechen? 

Hampelmann. Des gebt Sie nix an. 

Klaufemann (mit ver Hand in die Brufttafche fahrend und 
auf ihn zueilend). Was, das gebt mich nichts an? 

Hampelmann (efhrdm. Im Gegentheil, — es 
gebt Ste ſehr viel an. — IH — ih — ich hab en 
Frankforter Stadtfreuzer enunner falle loſſe, und den 
wollt ich hole. 

Blaufemann. Das mahen Sie einem Narren 
weiß’ ! 

Hampelmann. D’rum hab’ ich's Ihne ääch gejagt. 

Blaufemann. Was, Sie wollen mid noch 
infultiren. 

Hampelmann DBerebrtefter Herr Italiäner! — 
Eie fin uffem Holzweg. — Ich bin zwar fonft im ge⸗ 
weehnliche Lewe hin un widder e biſſt ausfahrend, — 
awwer feit dem Johr achtundverzig, wäß ich mi in - 
alle Verhältniffe ze ſige. Ich wäß mich der Nothwen⸗ 
digkeit unnerzeorbne. (BIN ſich erheben.) 

Slaujemann. Nicht von der Stelle! 
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KSampelmann. Loffe Se mi nor uffſtehe, — 
mein Kniee brede m'r ja — — Ich hab jetzt e 
Vorgeſchmack von de Latte, 

Slqufemann. Es fei. 

Hampelmann cindem er ſich erhebt). Mein friſch ge- 
wäfchene Hofe. 

Slaufemann. Alſo dieſem Menſchen wurde ich 
aufgeopfert? 

Hampelmann. Erläwe Se, Here Italiäner! — 
Ich bin allerdings e Menſch, awwer e Menſch von be⸗ 
deutender Bedeutung. Ich bin e Menſch der verheirath 
is, e Frääſun 3 Kinner hot un der von ſei'm Geld lebt 

Blaufemann. Sie follen die längfte Zeit gelebt 
haben. (In die Brufttafche greifend.) Kennen Ste dieſes Im- 
firument ? 

Sampelmann. Nä. — Bin Ad gar net neu= 
ſchierig fein Bekanntſchaft zu mache. | 

Slaufemann. Es fol Ihnen ven Garaus machen ı 

HSampelmann. Ich bitte Sie un Gotteswille! — 
Made Se Fan Boſſe, wege fo ere Klänigfett. 

Blaufemann. Kleinigkeit nennt er das, der 
Berführer-! 

Sampelmann. Erläwe Se! Ih Hab mein Leb- 
tag niemand verfihet; — im Gegendähl, ich Bin ver- 
ſihrt won. Schon ald Bub hawwe Se mi verfihrt 
Eppeb ze ſtrenze, un — 

Blaufemann. Sie denken. mich vielleicht durch 
Ihre unzeitigen Scherze zu gewinnen ? 

Sampelmann. IK denke gar. nix, — awwer 
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ze ſage erläb ich mir, Loſſe Se mich häm zu meiner 
Frää, — ich muß fe als orndlicher Mann in's Wäldche 
fihre un — Mil ſich entfernen.) 


Flauſemaun. Halt! Unter einer ———— 
will ich Sie frei laſſen. 


Hampelmann. Es is mir Alles recht. Ich will 
alles duhn was Se befehle, — un was Sie auch nie 
befeblen. Nor kän Duell. — Ih bin — 


Slaufemann. Keinen Schuß Pulver wert, — 
das fieht man Ihnen an. 


Sampelmann. . Die Anfichte find verſchiede. 


Slaufemann. Daß das Verhältniß zwifchen mir 
und Ddiefer Treulofen aufgelößt ift, das wird Ihnen 
wohl einleuchten — 


HSampelmann. Wie Sie befehle — 


Slaufemann. Berner wiffen Sie, daß ich ihrer: 
wegen eine weite Reife unternommen, — eine Reife die 
mid über fl. 500 gefoftet. Wollen Ste mir dieſe er- 
fegen, fo find Sie frei und die ganze Gefchichte bleibt 
der Welt verborgen. Weigern Sie fih aber, fo werde 
ih Sie an den Pranger flellen, daß Sie als Mann 
von Ehre nicht mehr in Ihrer Vaterſtadt exiſtiren koͤnnen. 

Hampelmann. Was will ich mache? — Am 
End kimmt do ſo e Artikel in's Blättche, — un wann 
der meiner Fräa vor die Aäge kaäͤm? — Do is doch des 
geſcheidſt, unner zmä Iwwel des Klänſte ze wähle — 
Nemme Se dann ääch Babier? 


Flauſemann. Es kommt d'rauf an was fuͤr wel⸗ 
ches es iſt. 
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Sampelmann. Her Ich! Es fin Fin Mazzi- 
nifche Looſe, Herr Italiaͤner! — Es fin Branfforter 
Recheneifcheine. 

Blaufemann. Die nehm id. — 

Hampelmann. Sehr großmithig! — (ndem er 
feine Brieftafche berauszieht und ihm einen Künfhundertguldenfchein gibt.) 
Es 18 meiner Seel zu arg! Finf hundert Gulde, wunde Kniee, 
un dredige Hofe. — Hier fl. 500. — Empfehle mich bei 
vorkommenden Fällen. Wann Se mwidder was brauche. — 
Srläwe Se nun, daß ich mich entferne ? 

Flaufemann Das Haben Ste nit nöthig. 
Glauben Sie, daß ich Luſt trüge mit diefem Welen 
noch länger unter einem Dache zu bleiben? — Ich laffe 
ihr nichts zurüd ald meinen Fluch. 

Hampelmann ihr nahrufen). Un ääch mein Tourche, 
wann ich bitte darf. 


———— — 


Seene ©. 
Vorige. Weißmacher. 

Weißmacher. Endlich von meinen Geſchäften er- 
lößt — Was ſeh ich? — Sie hier, lieber Vater? — 
Lieber Freund! Ich ſtelle Dir in dieſen Manne meinen 
zukünftigen Schwiegervater vor. 

Flauſemann. Wir haben uns bereits ſchon ge 
nen gelernt. 

Sampelmann. Ja, ed ware theuer Bekannt- 


ſchaft for mid). 
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Slaufemann. DO daß ich ihn nie geſehen Hätte! 
Sampelmann, Ditto, mit meffinge Schraube. 
Weißmacher. Du fprihft in Raͤthſeln, theurer 
Freund. 


Flaufemann (auf Nebelduft deuten). Hier ſteht eim 
Weſen, das fie Dir Iöfen wird. Leb wohl, wir fehen 
uns niemald wieder. (Geht) 


Weiß macher chmfelgend) So Höre doch nur ! 
Nebelduft Geglihen). Ferdinand! 
Flauſem ann (ſehr kräftigy, Laß mich! (Ab) 





Scene 3. 
Vorige ohne Flauſemann. 


Weißmach er. Aber um Gotteöwillen! was ging 
bier vor? 

Nebelduft. O ich unglüdliches Weſen. Ich kann 
Dir's nicht erzählen. — Hier, dieſer Herr — hat — 

Hampelmann. Nir hab ih. — Im Gegen— 
daͤhl, — er bot mein fl. 500. — Ih möcht' m’r Ohr⸗ 
feige gewwe, daß ich jo e Kammeel war. 

Weißmacher. Kameel? — Erklären Ste fich doch 
deutlicher. | 

Sampelmann. Sie wiffe, daß m’r e Uhr ge- 
fiohle worn is. — Seit Heut frih lääf ih erum un 
zeig’8 iwwerall an. Wie unfer Spazierfahrt am End 
war, lääf ich noch emol zum Commiſſionär Leihmeyer — 

€. 9. 3, Hallenſtein's Volls⸗Theater. II. Band, 10 
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Weißmacher. Da waren Ste au? 


Hampelmann. Verſteht ſich. Dann hab ih die 
Beldangelegenheit beforgt und dan dacht ih, Du hoſt 
doch nir DVerninftiges vorm Effe mehr ze duhn — Du 
gehſt noch e biſſt zu Frl. Nemmelduft, erfundigft Dich 
ob ihr der Schrei net zugejeßt bot, ıc. ıc. Ich komme 
bieder, — wir unnerbalte und ganz freundlich von un- 
bedeutende Dinge, -— von Ihne, — von meiner Doch- 
ter un von meiner Brad. — Uff ämol fimmt der Herr 
Bräutigam, — Sie fage m’r daß ich unnern Difch 
krieche fol, — ich wern entdeckt, — er will ſie un mich 
umbringe, mit fo eme lange Dolch! — Dorch mein 
Beredſamkeit laͤßt er ſich mit ere Entſchädigungsſumme 
von fl. 500, beſchwichtige — 


Weißm ach er feine Freude kaum verbergend). Künfhundert 
Bulden? — Nicht möglich?! Sie haben fie ihm doch 
noch nicht gegeben? 

Hampyelmann No freilich hab id. — Ich 
hatt' g'rad des Geld for den Wechfel bei m’r, was ich 
Ihne ze gemwe hab, — fehn Se, — bier is der Reſt. 


Weißmacher. Dashat dein Bräutigam getan! — 
Sünfhundert Gulden, einer fo elenden Kleinigkeit halber ? 
Das iſt zu viel! 


Hampelmann. Breili id es ze viel! Do d'rfor 
friet miſch in der Abodehk. 


Weißmacher. Ich babe gar keinen Ausdruck da= 
für. — Lieber Vater! Ich zahle diefe fünfhundert Gul- 
den. — Ziehen Siefle mir von der Summe ab, die ich 
von Ihnen zu empfangen babe, 
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Hampelmann. Ab nä, — des wär’ merklich 
zu viel. Wille Se was? M'r wolle und d’rein dähle. 


Weißmacher. Nein, das gebe ich nicht zu. 


HSampelmann. Gte fin fan Freund vom bähle? 
Nun denn, wenn Sedorchausmolle, in Gottesname! — 
Do kann ih Ihne ääch den Reſt Ihres Guthabens gleich 
einhändigen. Nach Abzug der fl. 500 Gulde, krie Ge, 
den Disconto nicht abgerechnet noch fl. 3000. — Hier, 
fin 6 NRecheneifcheine, en jede zu finfhunnert Gulde. 


MWeifmacher Go, dad wäre in Ordnung. (Zu 
Nebelduft) Verwahre fie mir einftiweilen. — Tröſte Dich, 
liebe Eoufine! — Hat er Dich wahrhaft lieb, fo kommt 
er wieder, und fommt er nicht — 


HSanpelmann. Go kimmt e annerer. — Loſſe 
Sn lääfe, — fo an Eile Se noch wann der Marft 
verloffe id. — Awwer jetzt muß ich fort. 


Nebelduft. Das Efjen wartet. 


HSampelmann der za). Wann m’r bei Ihne is, 
vergeht Am aller Appetit. — Nein, mein Yraa wart 
uf mih. — Die werd m'r ſcheen den Kimmel reiwe 
weil ich ſo lang ausbleib, — m'r hawwe heut Lewwer⸗ 
klös un die wern hart wann ſe lang ſtehn. 


Weißmacher. Die wird ſtaunen wenn Sie ihr 
dieſe Geſchichte mittheilen — 

Hampelmann. Um Gotteswille! Nor der fin 
Wort d'rvon geſagt. Der ihr Eiferfucht iſt grenzeloos. — 
Sch hab en ſcheene Ufftritt mit er gehatt, wege unſrer 
Spazierfahrt. Wann die erfahre däht daß ich ſchon wid⸗ 
der allän bei Ihne geweſt wär, ich glääb die Rage m'r 
e Pilverche eingewwe! 


10* 
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Moöm. Hampelmann co Außen). Portier! Zeige 
Se m'r emol Nro. 14. 

Portier (von Außen). Hier! 

- Hampelmann. Schlag e Bumm! Des 18 fe, — 
ich feun’ je an ihr fonor Stimm’. — Was fang id) an? 

Weißmacher. Faſſung! Faſſung! (Zu Nebelduft.) 
Geh ihr entgegen, — trete nicht eher ein, bis ich ſelbſt 
die Ihüre öffne. . 

Nebelduft aaſch ab). 

Hampelmann (ingkid), Was mache m’r nor? 

Weißmacher. Ich weiß kein anderes Mittel, als 
Sie müſſen wieder — 

Hampelmann (auf pm Liſch deutend). In die Hölle— 
maſchin? — In dene Hoſe net. Liewer ſpring ich dem 
Fenſter enaus. 

Weißmacher. Halt! Dieſe Figur bringt mich 
auf eine Idee! — (Nimmt den Tiſch, ſtülpt ihn Hampelmann über 
den Kopf, nimmt die auf den Ofen flehende Sirdfigur und ſtellt fie darauf.) 
Spielen Sie die Rolle eines italiünifchen Gypsfiguren⸗ 
- bandlerd. — Auf diefe Weile entfernen Sie ſich. 

HSampelmann. Ich Fann ja fün Italiäniſch. 

Weißmacher. Das thut nir. (Deffnet die Thüre.) 

Mom. Hampelmann (von Außen). Der Portier Hat 
m'r ammer boch gefagt — 

Hampelmann (herumtappend). Ich feh un heer nir. 

Weißmacher. Jetzt fcheer er fi hinaus! (Kuft.) 


Bortier! Bortier! Jagen Sie den Zudringlichen zur 
Thür hinaus! 
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¶ In diefem Augenblick tritt der bekannte große Portier auf, carambolirt mit 
Hampelmann, wobei der Tiſch fällt.) 
Portier. Hinaus mit ihm! 


Mom. Sampelmann (vie mit Frl. Nebelduft unmittgbar 
nach dem Portier eingetreten, firht ihren Dann, welcher ftarrda fteht und ruft.) 
Alfo doc widder? (fie fällt mit dem Aueruf) Ach, ich unglid- 
liche Fraa! (in Nebelbufts Arme in Ohnmacht.) 


Hampelmann (um Portir) Er Dollbatſch! Hot er 
dann Fann Aäge?! 


(Der Vorhang fallt.) 


DE — 


Piertes Bild: 


” Der 


Nachmittag im Wäldche. 


Perfonen. 





Herr Hampelmann, 

Seine Frau. 

Käthchen. 

Fräulein UKebelduft. 

Fräulein Honig. 

Frau Schachtel. 

Weißmacher. | 
Dinges, Portefeutllearbeiter aus Offenbach. 
Ratharine, | 

Georg, ihr Liebhaber. 

Sungfer Stelleifen. 

Jungfer Sterkbohn. 

Bärbchen Leihmeyer. 

Ein Bajazzo. 

Ein Wachtmeiſter der Gensd'armerie. 

Ein Schneidergeſelle. 

Ein Schufterjunge. 

Ein Kuchenmädchen. 

Ein Eigarrenhändler. 

Eine Eafchenfpielerin. 

. Ein Gefangverein. 

Spaziergänger beiderlei Gefchlechts, Kellner, Gens: 
darmen, Yorfthüter ıc. 1. 


Scene: Branffurter Wald, zunächft dem Ober- 





Borfthaufe. 











Viertes Bild. 


Der Frankfurter Wald, im Hintergrund, dad Forſthaus 


Scene 1 
Spaziergänger aller Aut. Kellner gehen ab und zu. ac. sc. 


Aatharine. Georg. 


Katharine wie im Vordergrunde einen Tiſch dedt, wobei ihr 
Georg behilflihif). Wo nor mein Leut bleime? — Bei dene 
häßt's ääch. „Frih gelattelt un fpät geritte." — Mahr- 
fheinlich bot die Verfehnungsfcene jo lang gedauert. — 
Die hawwe ſich fcheen gekippelt. Je Alter die Frää werd, 
je eiferfichtiger werd fe. — Ich bab Hunger und Dorfcht 
zum umfalle, — nn doch getrau ih mich ner ebbes 
aus dem Korb ze nemnıe. 


Georg. Weißt Du was? — Wir wollen da hin- 
über gehen, — eine halbe Maas Äbpfelwein trinken. 


Kathbarine Des geht net. Ich kann doch den 
Diſch un den Korb net alländ loſſe. 
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Georg. Den nimmft Du mit, 


Kathbarine Warum net gar! Den fdhwere 
Korb? — Die hamwe je e Effefpiel mitgenomme, m’r 
mänt fie wollte at Dag im Wald bleime. 


(Während den letzten Reben treten viele Sänger auf, denen virle Leute folgen, 
ftellen fich in den Vorgrund, kilden einen Kreid, ein Dirigent in der Mitte 
und fingen den Chor.) 


Die Freiheit der Ratur. Componirt v. I. Iufl. 


Fort, fort, Sinaus auf Berges-Höh'n. 
Mo frei die Luft ſtets weht, 
Mo Freiheit wir vor Augen feh'n, 
Im Hälmchen, das da flebt. 
Auf Berges:Höh’n, auf Flur und Au’n 
Iſt fletS der Freiheit Spur zu ſchau'n. 


Fort, fort, zum dunkeln Hayn, 
Wo frei der Waldftrom brauf't, 
Mo frei bei Mond und Sonnenfchein 
Das Wild im Walde bauft. 
3a, frei wächft jeder Baum im Walp, 
Da iſt der Feiheit Aufenthalt. 


Fort, fort, hinaus auf Wieſ' und Flur, 

Wo frei die Blumen blüh'n, 

Wo Freiheit lacht durch die Natur, 

Wo freier wird der Sinn, 
Dort herrſcht Fein Thron, dort herrjcht Fein Meich, 
Denn Gott der Herr fhügt Alles gleich. 


Sort, auf der Burge hoher Zinn’, 
Wo ſcheint der Sonne Strahl, 
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Wo mit der Freiheit Subelfinn 

Zönt Vögelfang im Thal. . 
Dort ift nicht Herr, dort iſt nicht Knecht, 
Denn dort hat alles gleiches Recht. 


D’rumm, Brüder, lernt durch die Natur 

Worauf ſich Freiheit ſtützt, 

Wie Wieſ' und Wald und Blumenflur 

Sich gegenſeitig nützt. 
Der Baum, der Blumen Schutz gewährt, 
Wird darum doch nicht mehr geehrt. 


D'rum, Brüder, reicht euch froh die Hand 
Und ſchwöret laut und frei, 
Zu knüpfen feſt das Freundſchaftsband, 
Daß es ſtets haltbar ſei. 

Mo Eintracht herrſcht und treuer Sinn, 

Da blüht der Freiheit Immergrün. 

Katharine. Ach wie ſchön! — Komm’ des miſſe 
m'r höre. — tritt mit Georg zu den Sängern. — Während bed &e 
fanged kommen drei bid vier Berfonen und bringen den Korb bei Seite. — 


Ned) Beendigung des Chord entfernen fi die Sänger, denen ein Theil der 
Zubörer folgen.) 


Beorg. Ich Fann’d vor Durft faum mehr aushalten. 
Katharine No, fo geh’ hin un drink en Schoppe. 
Komm ammer bald widder. 


Georg (eb. 


Scene 2. 
Vorige. Bwei Dienfimädehen. 
Erftes Mädchen. Du magft fage, was Dewillft, 
ich bleib net do un bleib net do. M'r lääfe ja do im 
Wald erum wie zwä vererrte Hinkel. 
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Zweites Mädchen. Er kimmt beflimnt. 

Erftes Mädchen. Awwer wann? — Ich geh, un 
wann De net mitgehft, geh ich alläns, 

Zweites Mädchen (in die Couliſſe blickend). Guck emol 
dort! — Is er des net? 

Erſtes Mädchen. Mo dann? — 

Zweited Mädchen. Siehſt De nei? Do an bem 
Bam, — der mit dem Schnorrbart. Emered er mit eme 
Medche. | 

Erſtes Mädchen. Mit eme Medche? — (aſch ab— 
gehend.) Davon muß ich mich iwwerzeige (ab.) | 

Zweites Mädchen qir nacheilend). Hui! wad € 
Hitz! ab.) 

Ein Kuchenmädchen (zu Katharine). Wär Ihne was 
gefellig? 

Katharine Zeig emol. — Sin die Kimmel- 
weckelcher frifch? ' 

Kuchenmädchen. Sie fin ericht vor ere Stunn 
aus dem Dfe fomme. 

Katharine Linden fie ihr Geld gibt und ſich einen Kimmelweck 
nimmt) Da! 

Mädchen (eb. 

Kathbarine IH muß nor en Muffel eſſe, fonft 

fall ih um. 





— — 


Scene 38. 


Bwirkauer um eine Dame. 
Dame Mie gefällts Ihne Hier? 
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Zwidauer. Sehr gut, atower ich langweil mich. 

Dame. Sie Tangmweile fih, bei mir? Warum ? 

Zwickauer. MWäß ichs? | 

Dame Sind Sie zu Fuß heraus? 

Zwickauer. Nein, mit der Eifebahn, uff der erſte 
Klaſſ'. 

Dame. Mit der Eiſebahn? Warum nicht auf den 
Waſſer? | | 


Zwickauer. Sie kenne doch das alte Sprichwort. 
„Das Waſſer Hot fan Balke.“ 


Dame Wir wollen noch machen einen kleinen Cours 
durch den Wald. 


Zwickauer. Mit Vergnigen. Ich bin zwar kein 
Freund von kleine Courſe, Ich ergeh mich gern in der 
Freiheit! — Freiheit! Freiheit! Du göttliches Wort! — 
Wiſſe Ce ſchon, — die Metalliques fin heut 3/, beſſer 
komme. 

Dame. Wer werd im Wald von Geſchäfte reden? 


.  Bwidauer Nun, warum nicht? — Es werden 
im Wald dach Geſchäfte gemacht, fo gut wie uff der 
Börf. — Mein fcheened Bräulein darf's ich’3 wagen, 
Mein Arm und Geleit euch anzutragen ? 

Dame. Das haben Sie von Göthe. 


Zwickauer (im Abgehen). Erlauben Sie, Göthe hat's 
yon mir. 


"(Beide ab.) 
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Scene 9. 


Yorige. Hampelmann. Seine Frau. Webebuft. Weiß- 
macer, Schachtel. Honig. Käthchen, fpäter der 
Kellner. ein. Bajazzo. , 
Hampelmann. Gott ſei's ‚getrummelt un gepiffe, 
daß m'r do fin! — Der Stääb un die Hig! Ich Schwing 
D’r mie e Brote! — S'is amwer Fün gute Play. — 
Warum Hat Se und dann net do owwe placirt? 


Kathbarine Sie hawwe gut redde Wie m’r 
komme fin, do ware ſchon alle Difch beſetzt. — 


Sampelmann. No, m'r molle uns net lang diſch⸗ 
petire un wolle uns fege. (Während den fetten Reben geben einige 
Handmwerkaburfche und Mägde vorüber, Letztere haben zum Theil grüne Eich, 
kränze auf.) 

Hampelmann (zu Nehelduft). Sehn Se, wie ſich hier 
alles liebt und paart! — (Mill ſich zu ihr fegen.) 

Mom. Hampelmann (fie beim Arme nehmend). Komme 
Se zu und, Preile: Newwelduft, m’r hawwe was Er- 
trag, — do krie die Männer nir d'rvon. 

Hampelmann (ürfih) Heut bot fe mich uffem 
Strich. Seht wolle m'r emol an die Hauptfach dente, 
was Leib und Seel zufamme hält. Is Alles in Ord— 
nung, Katharine? 

Katharine. Sie ſehn's ja. — Der Difih iſt 
gedeckt. Ich brauch nor des Eſſe auszepacke. 

HSampelmann. No, fo duh' S's. — Den Wein 
und des Selzerwafjer, ded lege m’r an den Bääm um 
bedede’s mit Lääb. 


Katharine (ie immerwährend gefuht). No, wo id dann 
mein Korb? Hawwe Sie en weg gedahn? 
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Hampelmann. Ber ih? 

Katharine. Odder fite Se vielleicht druff’? 

Hampelmann. Ab ſchwätz Se net fo anfällig. 
No, dep muß ih fage, — des fin fiheene Geſchichte; 

Karharine Den Hägeblil war der Korb noch 
do geftanne. Es muß en äner aus Spaß eweg getrage 
hawwe. 

Hamvpelmann. Un in Ernſt net widderbrenge. 
Ei, wo war Se dann nor, Sie Änfalt? 

Katharine. Ei ih Hab nor en Äugeblick hier 
finge heere un — 

Hampelmann die immitirnd). Singe heere! — Un 
do bot Se alles bie ſtehe un leihe loſſe? 

Katharine Warum fin Se fo lang geblimme? 

Frl Honig. Sie müffen uns für anderes Eſſen 
forgen. 

Hampelmann. Ded werd fchon gefchehe, Breilein 
Honig. — Was wern Se dann viel d'rbei gehatt ham: 
we? — E GBängfettbutterrähmche? 

Frau Schachtel. Es war fo e fcheen jung ge= 
brote Sand drbei. 

Hampelmann. No, an Gans fehlt’s hie net, 
awwer fie fin all alt un net zu geniefe. (Zu einem vorüber- 
eilenden Kellner. He, Kellner! Was gibt's dann ze efie? 

Kellner. Hie is die Speifkart. 

Hampelmann. Erläwe Se. — Speiſenkarte 
haßt's. — (Nachdem er den Speiſezettel betrachtet.) Scheen theuer 
bie. — Do kann m'r ſich arm eſſe. — Hier, meine 
Herrſchafte, ſuche Se ſich aus, made S's awwer gnä⸗ 
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dig. (Sum Kellner), Brenge Se einftweilen e Botell Wein, 
en balwe Krud Selzerwaffer un 6 Gläßer. 


Kellner (06. 
Hampelmann. Des fann ich Er fage, Kathrine, 
des loß ich Er net fo hingehe. Ste un Ihr ſauwre Herr 
Schorſch fenne ſehe, wo fe was ze effe un ze drinke her Frie, 


Katharine Herr Ich! M’r wern ääch net vers 
bungern! | 


Kellner Chringt dad Beftellte). 

Hampelmann. Was Eoft des? 

Kellner. Zwäunfuffzig Kreuzer. 

Hampelmanı (indem er die Börfe zieht). Mr mechr’ 


grad des Deiwels wern ! (Indemerbezahlt) Un an allem id 
des Trampeldiehr Schulp ! 


Frau Schachtel. Meine Herrichafte! Ich bin der 
Anfiht, m'r mache und zum Eppelmwein, des kimmt net 
fo theuer. 


Mom. Sampelmann Warum net gar? Liewer 
geh ich gleich widder nah Frankfurt. 


Zul. Honig. Unter diefes Bärenvolf! — Um kei- 
nen Preis! 


HSampelmann. Hawwe Se fin Bang. — Die 
Bäre gehn an den Hönig net. Fretlein Honig. 


Weißmacher. Meine Herrfchaften! Ich bitte nicht 
ingftlich zu fein. Beſtellen Sie nur ganz nah Ihrem 
Belieben, Ich mache mir ein Vergnügen daraus, Sie 
heute bewirthen zu können. Bor allen Dingen 2 Fla— 
fhen feinen Rheinwein, Selterfer Waffer und Zuder. 
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Sc. Honig. Wie nobel! 


Sampelimann. M’r bletwe bier. Kellner! Mir 
brenge Se emol en junge Hahn und Lattche mit Eyer. 
Awwer e orndlich Portion. 


Mom. Hampelmann. Mir, e Portion Schinke 
un — doch nä — e ganz Bortionism’r zu viel. Brenge 
Se m’r e halb. 


Kellner. Halwe Bortione wern kän gewwe. 


HSampelmann. Herr Ich! Die ganze Portione 
die m'r hie Eriet verderwe Am den Mage net. 


(Die Uebrigen beftellen leife beim Kellner, worauf fich diefer entfernt. — Wäh⸗ 
tend dem tritt ein Bajazze auf, dem viele Euvachfene und Kinder folgen. 


Ba jaz 30 (nachdem er ein Signal mit der Trompete gegeben hat). 
Meine Hochzuverehrenden Herrichaften! Die Gefellfchaft 
des Herrn Rudolph Ellenbogen, wird heute zum Erften- 
male die Ehre haben, ihre Künfte auf dem gefpannten 
und jchlaffen Setle,in noch nie gefehener Weile zu pro« 
duciren. Herr Rudolph Ellenbogen wird in eigener Per— 
fon die Ehre Haben, feine theure Ehehälfte pr. Schieb- 
farren auf einem 150 Fuß hoch gefpannten Seile, ohne 
Ballancierfiange hinauf und herabzufahren. . 


Hampelmann (fürfid). Däht er nor mein ach 
mitnemme. 


Baja z zo (nachdem er ſich die Stirne abgewiſcht). Die Vorſtel⸗ 
lung wird ſogleich beginnen. — Erſte Platz, 48 kr. 
Zweiter Platz, 36 kr. Dritter Platz 24 kr. Auch Hunde 
dürfen mitgebracht werden. (Mb, — ihm folgen viele Leute.) 

Sampelmann. Schad daß ich mein Nexoche net 
bei m’r hab. — 

Mdm. Hampelmann. Des mecht ich doch ääch ſehe. 

€. H. A. Hallenſtein's Voltd-Theater. II Band. 11 





— 162 — 


Sampelmann. Ja, Hannswerſcht fin dein Lieb- 
habereie. 


Weißmacher. Meine Damen! Haben Sie Luſt 
der Vorſtellung beizuwohnen, ſo werde ich mir ein 
Vergnügen d'raus machen, Sie dahin zu geleiten. 

Mom. Hampelmann. Sie fin zu gitig. — Wr 
gehn awwer uff den dritte Platz. 

Frau Schacht el. Wo mr ſtehn muß? 

HSampelmann. Dann feld ihr ääch Standes 
perjone. 


Mom. Hampelmann. Es kimmt Ihne fonft zu 
beuer. 

Weißmacher. Kür Ste ift mir nichts zu theuer, 
fiebe Mutter. 

Frl. Honig. Wie nobel! 

Weißmacher (richt iht und Fe. Honnig ven Arm). Wenn's 
gefällig wäre? 

Hampelmann. Ich bleime do. — Bet mir is 
erft die Futterzeit. (Bu Nebelduft, Wolle Se m’r net Ge- 
ſellſchaft leiſte? Bleiwe Se do, — gude Se zu wie ich 
eilt — es mecht Ihne gewiß Appetit. 

Nebelpuft. Wenn Sie's erlauben — 

Mom. Hampelmann Guräüdblickend). Freilein New⸗ 
welduft! Ste mifje ääch mit gehe, ſonſt is mein Ver— 
gnige nor halb. J 

Nebelduft tindem ſie fih zum Gehen wendet). Ich Fomme bald 
wieder. (Schließt ih an Frau Schachtel und geht mit den Andern ab.) 

K ath arime (vie ſchon etwas früher aufgetreten, winkt Kathchen 
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Spricht leife mit ihr und entfernt ſich mit derſelbrn nach der entgegengeſetzten 
Seite wohin die Geſellſchaft ging.) 

Sampelmann Et ih mollt mein Fraää wär” 
wo der Peffer wählt. — Seit der Scen von heut morje, 
läßt je mich fün Aägeblick mit er alländ. — Doch ich 
will mich net Arjern, es könnt mein Appetit vermehre. 

Kellner (bringt das — ſtellt eß auf den Tiſch, — den Hahn 
and Salat vor Hampelmann.) 

. Hampelmann ıden Hahn betrachten). Des id werflich . 
e junger Hahn. — Der is ja fo Elan wiee Spaß, — 
do kennt ich exe halb Dugend eff. — Un die Portion 
Lattiche! Do muß m'r jo des Vergreeßerungdgladnemme, 
wann m’r die Blaͤttercher fehe will! — Un des fin ge= 
wiß Dauweeier? — Es id e Schann, wie ihr die Hih— 
nereier fo klaͤn macht. 

Kellner. Ich bring's wies m'r gereicht werd, — 
Hier is ääch Salz un Peffer. 

Hampelmann. Des hab ich net neethig. Bei euch 
is ſchon alles gepeffert un geſalze genug. (Wäbrend er ißt) 
S'is gut, geh Er nor bin 

Kellner. Die Bezahlung, wann ich bitte darf. 

Hampelmann. Nachher, wann der Herr kimmt. 

- Kellner. Ja, darauf Fann ich nei warte. Sie fehe 
was bier angeichlage is: „Dian bittet die verehrten 
Gäfte, die beitellten Gegenftänvde gleih nah Empfang 
gefälligft zu bezahlen. — Sie fine Gaſcht, — folglich — 

HSampelmann. No, des is nerimmel! Jetzt kann 
ich die Ehre hawwe doch in Sad ze fleije. Was mecht's 
zufamme? 

Kellner cab). Siwe Gulde verzig. 

ı1 * 
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Sampelmann. Siwwe Gulde verzig? — De 
fliegt em ja aus dem Maul eraus wie Worfcht. CIndem: 
er feine Börfe zieht) Mr merkt's daß m'r im Wald ie, — 
bie fin lauter Spigbube. — Wern ih dann noch fo 
niel bei m'r hawwe? Bed wär' net bitter! Uff fo en. 
dal war ich net gericht. (Ihm vorzählend) 1, 2, 3, 4, 
5,6, 7 Gulde. 6,.12, 18,24, 30, 33, 36 Kr. 


Kellner Hier fehle noch 2 Kr. 


Hampelmann (auf feine Borſe deutend). Hier fehltnody 
mehr. (In der Weftentafche ſuchend) Halt! Do 18 noch ebbes, 
der Armefond, — 9 Heller Hier, den äne kann er als 
Drinkgeld behalte; | 

Kellner (Ghm den Heller vor die Füße werfend. Behalte Se 
Shren Heller, — ich ſchenk Ihne noch än drau. (ab) 

Sampelmann. Ünfältiger Lappes. Du! — Es 
i8 zu arg! — Wann m'r jegt was immerer in die Quer 
fäm, ich wißt wahrlich net, wie ih m'r aus der Ver— 
Tegenheit helfe fell. — Ih Hab noch en ferchteriiche 
Hunger (indem erden Schinken holt) Mein Brad kann fi an 
den Hansworſcht ſatt effe. 

(Schallendes Belächter und Bravo aus ber Ferne.) 


Wann ih fatt bin, — ed werd freilih noch e biſſi 
lang daure — do will ih m’r die Geſchicht dach e bifft 
mit anfehe. — Was id der Schinfe geſalze. — Echenkt 
fi ein und trintt.) Des 18 e Achter Rheinwein. — Mr 
merft daß der Rhein d'ran vorbeigeloffe is, — er ſchmeckt 
fo unfchuldig. — Uff dem Kruck fteht Selzerwaffer, — 
awwer e3 fchmedt pure Filwel. 

Gin Sarfenmädhen (fin. „Heraus mit dem 


Naß aus dem Faß! Hinein mit dem Naß in das Slas!. 
Eaja! x. txxc. 
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HSampelmann. Höch noch Dafelmufif! Es gebt 
ääch ohne die. — Halt Dein Maul! Mr kriet ja ſtumpe 
Zähn von deim Geplärr. 

Harfenmädchen «ihm einen Teller hinhaltend). Gewwe 
Ge m'r was for — 


Hampelmann. Ih hab kän klan Gelb. 
Harfenmädchen. Ich kann Ihne eraus gewwe. 


Hampelmann. Die kann mehr wie ich. 's däht 
Noth, ich ließ m'r was von der Schenke. — Do ſuch, 
hier erum muß e Heller leie. 


Harfenm ähdchen (im Abgehen). Ste Schmutzlappe! 

Hampelmann. Anfältig Plerrmaul! 

Katharine Chie indeſſen gelommen). Ach, Herr Hampel⸗ 
mann! Gehn Se doch hin, es is gar ze ſcheen! 

Hamvpelmann. Bleib Se e biſſt do. Awwer geb 
Se beſſer Acht wie vorhin. Un wann mein. Sräh kimmt 
un nach dem Scinfe frogt, fo fag Se, e Hundeldhe 
hätt’ en gefreſſe. Gill ab.) 

Ein Cigarrenhänd ler «tritt ihm entgegen). „Gigaro mit 
avec de feu! 

Sampelmann. Bleib er m'r vom Leib mit feine 
Keller. (ab.) 

Gigarrenhändler (Gihm nachrufend). Erläwe Se, 
Adhre Hawanauer. cab.) 

Katbarine Des Hundelche werb er felbſt ge⸗ 
weſt fein. Wintt in die Couliſſe darauf erfchrint.) 


Räthchen um Binges. 
Katharine. Mamfell! Komme Se hither un eſſe 
Se e bifft, es is Alles noch bei de Sältänzer. 


“ 
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Georg kitt auf. 


Katharine. Ich geh mit mei’m Schorſch ääch € 
biſſt Hin, — ich komme gleich widder. 

Käthchen. Wenn aber mein Vater — 

Katharine. Der kimmt ſobald net, der is ewe 
erſcht fort gange. «mit Georg ab.) 

Käthchen. Ein gutes Mädchen die Kathrine. Wenn 
ich mich einmal verheirathe, dann nehme ich ſie zu mir. 

Dinges. Liebes Käthchen! Rede mir nicht vom 
heirathen. Du erinnerſt mich, daß ich Dich bald ver- 
lieren muß. 

Käthchen. Ah rede doch nicht Solch närriiches 
Zeug. Ich wiederhole e8 Dir, was ich fehon oft gelagt. 
Ih nehme Feinen Andern als Did. 

Dinged Warum Dein DBater nur fo erbittert 
auf mich if? 

Käthchen. Erbittert iſt er nicht. — Er Hätte 
vielleicht gar nichts gegen unſre Verheirathung, wenn 
Du nur auch 190000 fl. zu erwarten hätteft. 

Din ge 8 ändem er fie bei der Hand faßt). Liebes, gutes 
Käthchen! Wir wollen uns der fehönen Hoffnnng bin 
geben, daß wir vielleicht doch noch zum Ziele gelangen. 

Käthchen. Ei gewiß gelangen wir dazu. Du fpielft 
ja in der Lotterie, — wer weiß. — Morgen ſpreche ich 
mit meiner Mutter, welcher Du nicht unbekannt zu fein 
jcheinft, — denn vorhin hörte ich, mie fie fich bei Frau 
Schachtel nah Deiner Bamtlie erfundigte. Meiner Tante 
bab ich's fchon gefagt und dieläßt mich nicht im Stich, — 
vor der bat er Angſt, — die wird’8 ihm fchon zeigen. 
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Hampelmann (ber au Anfang ber Ichten Rebe aud dem Hin, 
tergrunde Iam). Was werd ſ'm zeige? — Sagemol, ſchaͤmſt 
De Dich dann gar net? — Ich denk die Mamfell wär 
mit ihrer Mutter zum Hannsworſcht, hinnedrein Tpaziert 
fe mit eme Annern erum, — mit emewildfremde Men- 
ihe im Wald. 


Dinged. Erlauben Sie, Herr Hampelmannı — 


Sampelmann. Erlaumen Ste, Herr — wie 
haͤße Se? 

Dinged. Mein Name ift Dinges. 

HSampelmann, Herr Dinge do — noch emol, 
des is gar fin Art. 


Käthchen. So Hören Ste doch nur. — Das ift | 
ja fein wildfremder Menſch, — das ift ja der — 


Sampelmann Mas for e Der? 
Käthchen. Der aus der Tanzflunde, 
Sampelmann. Aus was for e Danzftund? 


Käthchen. Der, von dem ich Ihnen fagte, daß 
ih nicht von ihm laſſen würde. 


Sampvelmann. Ah. derBappededelman? — Es 
hätt? mich ſehr gefreut, Ihne Ihr werth Bekanniſchaft 
net gemacht ze hawwe. — Da ed awwer emol geichehe 
is, fo will ich die Gelegenheit benuge um Ihne ganz 
änfach ze fage, daß Se ſich's vergehe laſſe folle, zu: 
finftig mit mei'm Kettcheze rebde. — Sie ide Braut, — 
friet en jehr reihe Mann, — un wann ber ihr uff de 
nächſte Winter en. Muff fädfe ſollt', fo will ih e gut 
Wort einlege, dab Sie des Bappedeckelnere Futtral 
driwwer mache derfe. 
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Katharine (ommt aus dem Hintergraud). 'Sis gleich 
aus! — Heere Se, Herr Hamvelmann! Ih muß Ihne 
e merkwerdig Geſchicht verzehle. | 


Sampelmann. Gie, mir? Eraus d’rmit. 


Kathbarine Schon e paar Mol is m'r im Wald 
e Dan — nd, ed war fün Dam, e Meedche ward — 
begegent, die hot e goldern Uhr mit ere Kert’ anhänge, 
gerad wie die von unſrer Mamiell. 


Hampelmann. Hier, im Wald? | 
Katharine Ewe id je m'r widder begegent. 


Sampelmann. 3 gibt mehr wie än geldern Uhr. 


Katharine Awwer um Gotrteöwille, Herr Ham⸗ 
yelmann! — Was hawwe Ge dann gemaht? — Site 
hawwe ja e ferchterlich Loch uff dem Ihnihrige Herr 
Budel, die ganze Ricknath is geblagt. ' 


Hınpelmann. Warum net gar? — (en Rod aut 
tiehend,) MWahrhaftig! Ih hab's awwer gleich gefagt, daß 
m’r der Nod ze eng id. — Es is awwer ääch fan Wun⸗ 
ner. — Ih drang mich mit aller Gewalt dorch des 
Menfchefptel, empfang Rippeſtöß nah Note. Wie ich 
endlih mit Lewensgefahr an die Kafl’ fomme bin — 
verlang e BVillet — greif in Sad un will 36 Kr. er: 
aus hole, komm' ich d'rhinner daß ih Fan 36 Hllr., 
geihwei 36 Kr. im Sad had. — Der Kafiter mecht 
m'r die greeßte Grobbeite — ich Io en ammer in’ 
Plüttche fege. — Ich mach mich widder uff den Rid- 
weg — do war’d Gedrick noch viel ärjer. 


Katbarine Do is fin Wunner daß Ihne der 
Rock geblagt is. 
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Hampelmanu. Was fang ih nor an? -— Se 
fann ih doch net erum gehe? — Hot Se fün Nadel 
un Faddem? 


KRatbharine Ni — 


Sampelmann. Du dä net, Ketidhe? 

Käthchen. Nein, lieber Vater. 

Hampelmann (wu Dinge). Sie ääch net? 

Dinged Bedaure — 

Hampelmann. Ja, was mach ich dann nor? 

Katharine Ab, da foll ball geholfe fein. — 
Schneider fin genug im Wald. — Do drimme hippe ner 
ja e Stider zwanzig erum. (In die Couliſſe rufend). Ste ! 


(wintend). mit Ihren ferchrerliche Bart! — Ja! — Sie! 
Komme Se emol ber! 


Schneidergefelle tritt auf. 
HSampelmann. Geh er emol ber. — 38 er e 
Schieider ? 


Schneider. Und wenn ich auch einer wäre, fo ift 
er doch nicht Ihr Er. Haben Sie mir verflanden ? ! 


Hampelmann. Uh Herr Seh! Freſſe Se mid 
nor net! 


Schneider. O Herr, na! Ich bin fein Freund 
von Rindfleiſch. 


Hampelmann, Sie effe liewer Grines, ich wäß. 


Schneider. Was wollen Sie dann eigentlich 
von mich? 
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Hampelmann (ürfih), Daß De die Schabe hätt'ſt, 
mit ſammt Dei'm Mid. — aut) Bon mich will ich gar 
nir, fonnerın — 


—Katharine (ubem Schnee. Alterire Se fih nor 


net gleich ejo. — Mei'm Herr is e Unglick baſſirt. — 


Die Ricknath is em geblatzt. — Hawwe Se Novel un 
Baddem bei fih, do kenne S's made. — Sie krie for 
e paar Moos Eppelwein d’rfor. 

Hampelmann. Bor e par Moos? Sie is gar 
zu fplendit ! | 


Schneider. a, jegt nimmt die Sache einen an⸗ 


bern Standpunft ein. 


Sampelmann. Nemm’ er gar kän Standpunkt 
ein un feg er ſich Tiewer. 

Schneider, Her damit. — Awwer bier vor den 
Leuten geht das nicht. Die Gefchorenen fünnten mir ſe⸗ 
hen und da könnte ich in die Dinte gerathen. Ich ſetze 
mir dorthin in's jrüne Iras. 

Dampelmann. Do fann er fich ääch gleich den 
Hunger ftille. 

Schneider Nur feine Anzüglichkeiten. 

Hampelmann. Brenge S'n awwar gleich, wie 
er fertig is um fihittle Sn e biſſt aus, — es fikt e 
. Stääb drinn ald wenn er gepudert wär”. | 

Schneider. Ich werd's beiorgen. «Indem er zur Seite 
abgeht.) Warte Du Grobian folft am mich denken. as.) 

Dinged (folgt dem Schneiden. 

Schuſter junge. Felmichihne, Herr Sampelmann! 
Do vorne fin m'r Leut begegent, die hawwe mich ge: 
bite, ich follt Ihne den Korb gewwe. 





— — — — — — 
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Katharine. Herr Ich! Des is ja unfer Korb! 
Hab ih Ihne net gleih gelangt, es hot fich äner en 
Spaß gemadıt. 

Hampelmann (nadvem erden Korb geöffnet und dem Publikum 
die Offnung deſſelben hinhält). E fchener Spaß! Drei Leere 
un vier Nirdrinne Net emol die Krid um die Bo⸗ 
telle hawwe fe widder geſchickt. Kennft Du die Leut, 
die D’r den Korb gewwe bamme? 


Schuſterjunge. Nä, fie hawwe ausgejehe wie 
Menihe — 


HSampelmann. Die unmenfhlihd an mir geban- 
delt hawwe! 


Schufterjunge Ich follt Ihne fage es hätt ene 
Alles recht gut geichmedt. 

Hampelmann. O, dähts ene de Mage wenne! 

Schufteriunge Nor der Schinfe wär’ e bill 
bart geweit. 


Sampelmann * Kaiharine) Heert S's? — Mein 
Fraää hot's Er doch heut morje geſagt, Ste ſoll den 
Schinke wäch koche. 


Scäufteriunge Herr Hampelmann! mein Geld 
i8 fort. 


Hampelmann. Mein’3 ääch, — un mach daß De 
ääch fort kimmſt. | | 


Sckhufterjunge indem er eine Eigarte bervorholt). Kenne 
Se m’r net e bifft Feuer gewwe? 


Hampelmann. Epaar Ohrfeige, kannſt De hawwe. 
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Sähuferjiunge Uh Herr Ich! Do mach ih m’r 
ſelbſt. (geht ab und nimmt den Karh mit.) 


Hampelmann. Wilft De den Korb do loſſe. — 
Geb en dem Mädche! 


Shufterjunge .Gurüdeufenn. Ich geb feiner Dame 
einen Korb, 


Katharine Herr Hampelmann! Bude Se, bo 
fimmt die Dam widder. 


Hampelmann. . No wart, do wolle m'r uns emol 
af e Bollitifh Art erbei mache. 


— — — 


Jungfer Steckbohn und Bärbchen. 


Hampelmann (u Bärbchen). Mein Fräulein! Können 
Sie mir nicht ſage, — wie viel Uhr es tft? 


Bärbchen. Nä. — Mein Uhr ift fiehe gebliwwe. 


Hampelmann (in die Taſche fühlen). Kann ih viel- 
leicht mit eme Uhrichliffel diene, — En Achte Bresguet ? — 
Erläwe Se, emol. ie uUhr betrachtend) Des 13 ja die Uhr 
yon meiner Dochter. 

Bärbchen. Erläme Se, die is mein, un — 

HSampelman. Wie fomme Se zu der Uhr? 

Bärbchen. Da hawwe Se gar nir darnach ze 
frage. | 

HSampelmann. Des wern ich Ihne gleich beweife! 
Cin vie Gouliſſe zufend.) Herr Warhimeifter ! 
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Wachtmeiſter ms Genodarmen tteten auf. 


Hampelmann. Herr Wachtmieifter! Arretire Se 
die Perfon uff mein Koſte. Sie hat die gefiohle Upr 
von meiner Dochter — 

Bärbchen. Was, mich arretice? — Alfo Halte 


Se mi for die Diebin? — Des ſoll Ihne theuer ze 
ftehe komme! (auf ihn 108 eilend). 


Jungfer Stedbohn. Du arretirt? — Wart ich 
ruf Dein Geth! Cab) 

Hampelmann. Ich beweiſ' daß die Uhr mein is. 
Sie bot 16 Karlin mit dr Kett gekoſt. — - Drhüm leit 
noch die unquittirt Rechnung. 

(Alles lacht.) 


Hampelmann. Dann fin inwennig zw& Buchftawe 


enein gravirt, e KR. une $. des fol abgekerzt häße. — | 


„Kettche Hampelmann. 


Wachtmeiſter (nachdem er den innern Theil der Uhr befehen,. 
Das hat feine Richtigkeit. — Mache Sie nicht lange 
Umftände, — Sie tft arretirt. 


Bärbchen tin Verzweilung. Ach, liewer, goldiger Hr. 
Machtmeifter! Ich bin gewiß un wahrhaftig unfchul- 
dig! — Kennt mid) dann niemand hier? (Stelleifen erbli— 
dend, die am Arm ihres Liebhabers hinzutrit). Ha! Froge Se die 
Mamſell do, — die kennt mich, — die war erſcht heut 
frih, korz vorher wie die Uhr verſetzt worn is, bei uns, 
un hot die roth Schahl ausgeleeſt, die ſe do anhot. — 
Net wohr? — 

(Alles lacht.) 

Stelleiſen (fortlaufend). Die is verrickt! (ab) 


Wachtmeiſter. Wie iſt Ihr Name? 


— 114 — 


Bärbchen. Bärbchen Leihmeyer. 

Hampelmann. Was, is Sie die Dochter vom 
dem Comiſſtonär Leihmeyer. 

Bärbchen. Inia. Kenne Se mich dann net? 


Hampelmann. Woher fol id Sie dann fenne ? 


Bärbchen. Ste ware ja beut morje bei uns um 
hawwes angezeigt daß Ihne e Uhr geftohle worn is. — 
Schilde Se Ham zu meim Batter un loffe S’n froge, 
ob net heunt morje vor 11 Uhr e Mann bei uns war 
un bot die Uhr verfept. 


Hampelmann. Däht Ste dann den Mann wib- 
der erkenne, warn S'n fehe daͤht? 


Bärbchen. Gewiß däht ich bes. 


(Während den letzten Reden iſt Madam Hampelmann, geführt von Weißmacher 
aufgetreten.) 


Mom. Sampelmann. Ei Peter! Wie ſiehſt De 
aus? Wo haſt De dann Dein Rock? 


HSampyelmann. Was frägſt Demih? — Ich wäß 
ja faum wo ich mein Kopp hab. 


Mom. Hampelmann. Was feegft De? 


Sampelmann (u Weißmacher). Freund! Sehn Se, — 
Hier is mein Uhr widder, cauf Bärbchen beutend.) Die da — 


Weißmacher (indem er Bärbchen erblickt). Todt und 
Hölle! 


Bärbchen. Des is er, — ber bot die Uhr kei 
und verfegt. 


Hampelmann. Was feegt Se? 
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Bänrbchen. Wahrhaftig un Gott! Er is es, Herr 
Wachtmeiſter! — Froge S’n felder, — er hot m’r fo: 
gar en Browenner extra gefchenft. 


Wachtmeiſter. Die Sache wird immer verhäd- 
tiger. — Ihr Name, mein Herr? 


Weißmacher (veriegen). Ich Heife — 
Katharine. Weißmacher, häßt er. 
Wachtmei ſter. Sind Sie von hier? 


Hampelmann. Ni, ammer ih — 
Wachtmeiſter. Grlauben Sie. Laſſen Sie ven 
Herrn reden. Haben Sie eine Legitimation, daß — 
Weißmacher. Allerdings — Allein, — nidt 
bei mir. Ich wohne im Gafthofe zum weißen Schwanen. 
Hampelmann. Zimmer Nr. 14. 


Wachtmſe iſter. 88 walter Verdacht gegen Sie. — 
Sie bleiben fo lange unter Aufficht bis Sie und hin⸗ 
länglidy überzeugt haben, daß — 


Weißmacher. Mein Schwiegervater wird — 
Hampelmann. Said — 


(Während den letzten Reben kommt eine Frau, abenteuerlich gekleidet mit 
einem Zeller.) 


drau. Ich bitte, — geben Sie Etwas. 


Hampelmann. Geb Se weg un fleer Se net des 
effentliche ©erichtöverfahre. 


Frau (Weißmader gewahr werdend). Was ſeh ich? — Duhier? 
Weißmacher. Ich bin verloren ! 
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Hampelmann. Was is des? Noch än Verridte? 
Frau. Erlauben Sie, mein Herr! Ih bin ganz 
vernünftig. Dasift mein Mann, der Tafchenfpieler Willibald 

Alle Ihe Mann? 

rau 9a, mein Mann, — der mich in Gefell- 
ſchaft feiner Schweſter vor zwei Monate heimlich verlaſſen. 

Hampelmann. Sein Schweſter? — Un nicht 
fein Nicht? (Bu feiner Ftau). Wo is fe denn? 

Mom. HSampelmann. Ih wäß net. Beide Säl- 
banzer hab id; je verlore. 

Sampelmann. Der Newwel un Duft werd ſich 
uffgeleeßt und dorch die Lappe gange ſein.? 

Mdm. Hampelmann. Daſcheſpieler! Ich fall 
in Ohnmacht. 

Hampelmann. Ich fall mit! — Au End war 
der Slaufemann ääch To äner? 

Wachtmeiſter. Die Sache wird immer verbächtiger. 
(zu Weißmacher, Yolgen Sie, (Iubem er ben Gendd'armen einen 
Wink gibt Weißmacher abzuführen.) Gend’armen ! 

Die Ge nsd'armen (führen Weißmacher ab). 

Hampelmann. Wohin ich ſeh, bin ich geuhzt! — 
Alles falſch! Mein Frää, — die Wechſel, — unid— 
bin um mein Geld! — Herr Wachtmeiſter! Gucke Se 
im Wald nach, ob Sefän Newwelduft, kän Flauſemann 
finne, — un dann arretire Se Alles, — mich ääch, — 
ich verdien's daß ich brumm, weil ich ſo dumm war. 

Wachtmeiſter. Das iſt nicht nöthig. — Sie 
(auf Bärbchen deutend) und Sie wird man zu finden wiſſen. (ab) 


Die Zuſchanuer CGerſtreuen ſich 
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Hampelmann. Nä, To arg 18 mr's doch in 
mei'm Lewe net gange. Kän Kreuzer Geld un ääch fan 


Nod. — Am End geheert der Kläder:Kinftler ääch zu 
der. Diebesband ? ! 


Mom. Hampelmann. Die Leut wern mit Fin— 
ger uff und deute. Unser Kettche fommt in's Gered. Was 
for e Unglidöftern und heut feucht! 

Din ges ctritt auf, mit Hampelmanns Rod). 

Katharine Ad, der Herr Dings, — un jehe 
Se emol was er brengt?! — 

Sampelmann Mein No?! 

Dingesd Der ohne meiner Achtfamkfeit wahrfchein- 
lich nad) der Stadt gemandert wäre. 

Hampelmann Endlich brengt äner ebbes. — 
Die Annern hawwe all mitgenonme (picht leifemit feiner Fran.) 

Mom. Hampelmann. Ja wohl. Sein Vatter 18 
e mwohlhabender Mann, e Bortefellfawrifant in Offebadh. 

HSampelmann. Is D'rſch vet, fo mache m’r 
forze Prozeß? 

Mom. Sampelmann. In Gottes Name! — Do 
gibt's doch kän Geredd. 


Hampelmann. Junger Mann? Ihre edle Hand— 
lungsweiſe, — ich kenne Ihr Anliege, mein Anſichte hawwe 
ſich geännert, — die Rind von mei'm vetterliche Herz is 
geplagt. (Indem er in ben Rod ſdlüpft, dem bie Ärmel vernäht find.) 
Nemme Se — mein — Serge! — Der verflucht Gäsbock 
hot m’ jo die Ärmel zugenäht. — Eingetretener Hinderniffe 
halwer kann ich Ihneden värterliche Seege net gemwe.—Gehn 
Se mitunshäm, do folle S'n hawwe und ach noch Die 24 Kr. 
Auslag. — Der heutige Dag is verbufft, awwer morje gebt 

€. 9. %. Hallenftein’d Volks⸗Theater. II. Band. 12 
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nach Bernem, do wern m'r uns entſchädige, beionnerich 
wenn m'r die Imwerzeugung mitnemme derfe, daß ber 
heutig Scherz Ihre Nachſicht gefunne hat. — 


(Der Borbang fällt.) 


-ER EEIE- 


Der Maskenball, 


Hannuswu — Gretel, 
Dermy iin ohl entrager, | 
Hanswurft — Der Wache, 
ne in Kaſten, 

Dem Teufel — ich mich nicht, 
Die Tugend — : Der Werber, 
Hansw — Rekrut, 

Die ——— 
oder: 


«Die Romödie iſt aus. 


Aomiſches Original - Bwergfellerfchütterndes Lufl-, 
Fieder - und liederlihes Polichinellen - Spiel 
in gar keinem Aufzuge. 
12% 


Perfonen. 





Hannswurfl, Bedienter bei Herrn v. Haferkritz. 
Gretel, fein Schatz, Magd und Jungfer bei Sr u v. Haferfrig 


Hiklos Belzenknecht, ein dummer Teufel (als myſtiſcher 
Kohlenträger). 


Ehrifiopheles Belzebub, ein armer Teufel, 
Schnakeberjer, Sergeant und Werber. 


Scene: Theils ober, theild unter, theils außer, theilg 
um, theils neben, theild in, theils mitten, 
theild gar nicht in Narrenhaufen in der Hälfte 
des 17ten Jahrhunderts, zur Zeit Des tro- 
janifchen Krieges. 








Scenel. 
Gar keine Gegend, wo fich der Main in die Oder ergießt. 


Hannswurft allein. 


Potz Krautfalat! Bog Bliderment! 

Das beißt gelaufen und gerent! — 
Mein Herr ift fort jegt in's Theater 
Zum Maskenball, verftellt ald Pater, 
Und ich, hab’ ed ganz flarf im Sinn, 
Sch gehe heute auch dahin. 

Da will ich ihn einmal fequiren, 

-« Und tüchtig bei der Naſ' r'umführen. 
Ich brauch fein Larv vor mei'm Geflcht, 
Ich waſch mich rein, er kennt mich nicht. 
Heut wird gelebt, heut wird gelumpt, 
Der legte Dreier wird verpumpt. 

Mein Gretel mag zu Haufe figen, 

D: mag fie ihren Zorn verfchwigen. 


Gretel (hinter der Scene). 


Wo find’ ich ihn den Luderian, 
Den fihlechten Kerl, den ſchlechte Mann? — 
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Hannswurſt. 


Wenn man den Wolf bei'm Namen nennt, 
So kommt er auch herbeigerennt. — 
Das is mein' Gret', i hör's am Schall, 
Die will gewiß mit auf den Ball. 


— 


Scene % 


Hannswurf. Gretel. 


| | Gretel. 

Jetzt fol Du Lump mir nicht entgehn, 
Und mir einmal bier Rede ſtehn, 
Wollt'ſt Du mich heut deun nicht befucher 
Auf Kaffee und auf Butterfuchen ? 


Hannswurſt. 


Mi ſoll der Teuxel damit fluchen, 

Wenn i Dich heut nicht wollt beſuchen; 
Allein ich wurde abgehalten 

Don meinem Breund, Du Eennft den alten 
Gikeriki aus Hahnenfeld 

Der immer Durſt und niemals Geld. 

Er war's der mich gleich perſchwatirt 

Und mich in's Wirthshaus n'eingeführt. 
Jetzt aber wollt ich zu Dir ſchleichen 

Und wollte Dir die Backen ſtreichen, 

Daß Du verzeihſt, daß Du vergiebſt, 
Dei'm Hanns von Wurſt, den Du ſehr liebſt. 
Drum ſei nur nicht fo wunderlich 

Und komm’ doch her (Augend) umarme mich! 
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Gretel 
Im Leben wird Dir's nicht gelingen 
Mir diefe Lüge aufzudringen, 
Ich weiß recht gut, mad Du im Sian, 
Zum Maskenballe willſt Du Kin. 


Hannswurſt. 
Du haſt's errathen liebes Kind, 
Drum faß' Dich kurz, und ſag' geſchwind 
Was Dich anjetzo zu mir fuͤhrt, 
Denn ich bin gar zu ſehr preſirt. 


Gretel. 
Die Frag' gefällt mir, die iſt ſchön! — 
Ich will mit Dir zum Balle gehn — 
Will tanzen, jubeln, ſchreten, ſingen, 
WIN trinken, eſſen, lachen, fpringen. 


Hannswurſt. 
Daraus wird nichts, Fu holder Engel, 
Du treue Seel, Du Zuckerſtengel. 
So Leut mie Du, von dem Gelichter, 
So ordinäre Weibs-Geſichter, 
Die läßt man dorten gar nicht zu, 
Zum Wafferftein gehöreft Du. 


Gretel. 


Nun das ift ſchön, da muß i bitten! 
Warum werd i dort nicht gelitten ? 


Hannswurſt. 
Ach frag' doch nicht, Du biſt 'ne ganz 
Kurjos Perſon, das ſagt dein Hanne. 
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Gretel. 


Du brauchſt Dich meiner nicht zu jchämen, 
Sch meiß recht gut mich zu benehnen, 
Sequirer eine Maske mid, 

So fag’ ih blos: „Ich fenne Dich!“. 


Hannswurſſt. 
So wiſſ', wenn Dich die Neugier plagt, 
Man duldet dorten keine Magd. 


Gretel. 
J bitt' ir auf, fonft muß i Lachen, 
Mie willft Du fo mas meis mich machen ; 
Mer bift denn Du, das fage mir, 
Biſt Du vielleiht ein Cavalier? — 
Du bift der Knecht, wie ich die Magd. 
Wenn Langeweil die Serrfchaft plagt, 
Sp mußt Du deine Späße machen, 
Damit diefelbe nur kann lachen. 
Du fteheft wahrlich nur im Sol 
Ein Narr zu fein, für blanfes Gold, 


Hannswurſt. 
Mein Schatz, Du haſt hierin ganz Recht, 
Ich bin von meinen Herrn der Knecht. 
Allein ich darf zum Balle gehn, 
Und weiß, ich bin dort gern geſehn. 
Denn Narrbeit bat dort Stimm’ und Sitz, 
Ste präfldivt dort, fammt dem Witz. 
Wenn Narrheit dort nicht gangbar wär’, 
So blieb der Saal gan dd’ und leer. — 
Mit einem Wort, ich gebe hin, 
Du magft mit langer Naf’ abziehn. 
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Gretel 


Sp fannft Du Deine Gretel Fränten? 
Daß werd ich Dir gewiß gedenfen. 


Hannswurſt. 
36 bab’8 jett fatt, mir reift Geduld, 
Du hörſt es doch, i bin nit Schuld. 
Gretel. | 
Ob Schuld, ob nicht, das tft mir gleich, 
Es bleibt von Dir a fehlechter Streich. 
Hanns wurſt. 
So Reden muß i mir verbitten, 
Die wer'n auf feinen Fall gelitten, 
Und machſt Du mir die Sad’ zu toll, 
So Hau’ ih Dir den Buckel voll. 
Gretel. 
Du drohſt mit Prügel, willſt mt ſchmeiſen, 
Wart's ab, ih will Dir fonft was — weiſen. 
Du Mann von Blei, du Maun von Holz. 
Hannswurft, 
Leb’ wohl mein Schatz, das iſt mein Stolz. 


Gretel. 
Wir ſehn uns heut zum Letztenmal! 
Hanndmwurft ding). 
Grüß mir mein’ Schaß viel taufendmal. 
| Gretel. | 
Mein Lehtag werd ih Dir nicht Hold. 
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Haunswurſt. 
SH wollt, daß Dich der Teuxel holt. 
Gretel. 
I hatt' Dich gern, i hatt' Di lieb. 
Hannswurſt. 
Nur aufgepaßt, bald ſetzt es Hieb'. 
Gretel. 
Nun will ich wie die Peſt Dich meiden. 
. Hanndwurft. 
Das hör’ i gern, dad macht mic Freuden. 
Gretel. 
Ih will von Dir nun nix mehr wiſſen. 
| Hannswurſtt. 
Ach dann ſchmeckt mir kein kleiner Biſſen! 
Gretel. - 
Ich meide Dih auf Weg und Steg. 
Hannswurſt. 


Da nimm den Buckel voll mit Schläg. «e ſchlägt fie) 


| Gretel. 
Er Haut mi todt, i muß jebt ſterben! 
Hanswurſt. 
J will Dir blos den Buckel färben. 
| Gretel. 
O meine Schmerzen, meine Qugl! 
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E | 
Hannseswurſt. 


Geh Du nach Haus zum Federndall. (pragelt Gerctel ab.) 


Scene 3. 


Hannswurſt affein, bald darauf Belzenknedjt. 
Jetzt bin i ledig, bin i los 
Und hab' vom Hals das garſtig Os. 
Sie wird jetzt ſchon zufrieden ſein, 
Und denkt gewiß noch lange mein, 
Die blauen Flecken im Geficht, 
Daß tft die Blum’ Vergißmeinnicht. 
Jetzt aber fort zum Maskenball — 


Belzenknecht (pfeift hinter der Scene). 


Hannswurſt. 
Ha wei Gepeif?! — Ha welch ein Schal! 


Seene 4. 
Hannswurſt. Belzenknecht (mit einem Kaften und einem Stod.) 
Hanns wurſt. 
Potz Krautſalat, welch ein Maſchin, 
Der Teufel ſitzt gewiß da drinn? 


Belzenkn echt. 


Gun Tag mein Leiwer, ſag m'r doch, | 
War wuhnt dann bie zwa Steege Hoch? 
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% 
Hannswur ſt (in übertriebener vornehmer Manier.) 
Wu kann er ſüch dann nur erfröchen, 
Müt mür fo grad per Du zu ſproͤchen? 
Wü fommet dönn der Hört müch für, 
Uech bün noch lange nücht fein Dür. 


Belzentnedt. 


Wie laf ih uff, ala wie a Krott, 

Sch glaab der leime Hannes hot? — 

Du bift doch wahrlich err bericht, 

Mann Du als manft, mer fennt Dichi nid; 
Verenner bunnert mol Dein Sproch, 
Scheen Bericht ſchwei, m'r kennt Dich doc. 
Erft ferzlih Ham’ ich Dich getroffe, 

Do warfiDe ferchterlich befoffe, 

Bon Schnapps un Bier un Eppelmeln, 

Das war net bitter, fein bleibt fein! 

Du denkſt gewiß net mehr do dran 

Dumm Os gud mich norgt orndlich an. 


Hannswurſt. 


Potz tauſend Flicker-Sapperuent 

J hab Di wahrlich nit gekennt, 

Du kamſt ſo ſchwärzlich mir heut vor, 

J hielt die eher für 'nen Mohr. 
Belzenknecht. 

Des mecht der oſig Kohleſtab, 

Ganz ohne Rege gehts nicht ab — 

Ich ſag Dr fo e Kohletreeger, 

Gemahnt mich wie e Schornſtefeger. — 

Mas leit m’r an dem ſchwarz Geſicht, 

Beim Eppelmwein geniert das nicht. 
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Hannswurſt. 
Wie geht's uns denn, Herr Belzeknecht? 


Belzenknecht. 
Ach leiwer Hannes gar zu ſchlecht. — 
Mr hot Halt ewens ſtark fein Laſt, 
Beſtennig Dorſcht, des mecht am Braſt; 
Des Ding des muß bald annerſcht wern. 


Hannswurſtt. 


Ei was denn Niklos, laß doch hör'n, 

Was fehlet Dir, bei deinem Stand? 
Belzenknecht. 

Ei Gott verdamm' mich! — Allerhand! 

| Hanns wur ſt. 

Doch ſag, was haſt am Kopf Du vorn, 

Das ſieht ja aus faſt wie ein Horn? 

Biſt Du beweibet Kamerad, 

Weil Dich jetzt zieret dieſer Staat? 


Belzenknecht. 


Ach Gott ſoll mich dofor bewahre! — 
Mir is was annerſcht widderfahre, 

Es kimmt D'r vom e harte Schlag, 
Den ich beim Eppelmwein legt Frag. 
Mein Freund der Kuanzel war fo grob, 
Hägt mr en Krud erzmä am Kopp. 
Das Dos duht nir mie dispetire 

Un will partu des Wort do fihre; 
Segt bei vem Ruß- un Derkefrieg 
Do wär’ noch zweifelhaft der Sieg. 
Die Derfifh Not’ feegt ja des Oos, 
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Die war' dem Ruß zu ſtark, zu groß, — 

Bon ‚England wärens blos Kabale, 

Un Deutſchland mißt die Zech bezahle. 

Dom große Neffe wär's nor Spaß, _ | 
Wäſch m'r den Pelz, mach mich net nah. 

Die Volleil war D’r Halt before, | 

Ich hab D'rn awmwer fcheen getroffe. | 


Hann swurſt. 


Bleib mir mit ſolchem Freund vom Leib, 
Das war ſchlechter Zeitvertreib. 

Doch jetzt leb wohl, denn ih muß geh'n, 
Es freute mich, Dich wohl zu ſehn, 

Bis morgen treffen wir uns wieder, 

Beim Eppelwein, beim Klang der Lieder. 


Belzenknecht. 


Um ans muß ich Dich doch noch bitte, 
Dann kannſt De gehn, ich bins zufridde, 
Geb hie m'r uff mein Kaſte acht, | 
Bid daß ih bie Hab nachgefragt, 

Ob des die Leut die mir befohle, 

Daß ich Heut brenge Soll die Kohle. 

Es dauert norgt en AÄägeblick, 

Dann komm ich gleih zu Dir zurid. 
Sch krie a Trinfgeld vor e Schoppe, 
Den wol’n mr dann mitnanner roppe. 
Un ad a biſſt Woricht und Schinke, 
Des ſchmeckt ganz Fosberche zum Trinke. — 
Sch kenn' die Mahd, laß gut norkt fein, 
Die widelt m’r beflimmı was ein; 

Sch mach’ mit ihr ald Narredei, 

Und führ fe ala zum Danz, bein Fat. 
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Bon der frte ich mandh Feine Biffe, 
Die Herrfchaft brauch des net zu wiſſe. 


Hanns wur ſt. 


Recht gern will ich hier Schildwacht ſtehn, 
Du kannſt getroſt hinauf nur gehn, 

Gib mir Dein Stock als ein Gewehr, 
Damit ich Achtung geb recht ſehr. 

Vergiß nur nicht die Wurſt und Schinken, 
Und ſonſt noch was dazu zum Trinken. 


Belzenknecht. 
Verloß dich druff, parole d'honneur. 
Hannswurſt. 
J glaub dir's ſchon, vot Serviteur. 
Belzenkneſcht (ur ſich in diabaliſcher Manier 


Folg' Du nur meinem Schlangenrath, 
— Gelungen iſt die böſe That. cab.) 


Scene 5. 


Hannswurſt, ſpäter Belzebub «us dem Kaſten. 


Jetzt iſt der Hanns hier auf der Wacht 
Und gibt auf dieſen Kaſten acht, 

Allein er bleibt Doch gar zu lang. — ⸗ 
J hab's fchon dick und fatt das Gaffen, 
J werd ein wenig Schildwacht fchlafen ; 
Bon meiner Gretel ıräum 1 füß, 

Wie ich fle Heute ſitzen lieh. 
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Und kommt er mit dem Schnapps und Wurfl, 
Sp wach i auf, mi wedt der Durft. 
(Er legt fih hart an den Kaſten und fhläft.) 
Belzebub (kommt aus dem Kafen). 
Er ſchläft, der arme Wicht, der Thor. 
Ich geb’ ihm eins jet auf das Ohr. 
(Gibt Hannswurft einen Schlag und geht fchnell jurüd.) 
Hanns wurſt (auffpingen). 
Potz Flickernent, was war denn das? — 
Das war doch ein ſehr dummer Spaß! — 
Wachdem er ſich umgeſehen bat) 
Kein Menſch iſt hier auf dieſen Raum? — 
Vielleicht war dieſer Schlag ein Traum. 
Ich will mich nochmals niederducken, 
Um noch ein wenig hier zu nucken. 
(Legt ſich, wie früher.) 
Belzebub (ebenfalls, wie früßen). 
Ich muß ihn noch ein Biöchen neden, 
Und ihn aus feinem Schlafe weden! wie früher.) 
| Hannsw urſt (mie vorhin). 
Pog Krautfalat! — Pop Rachedurſt! 
Wer plagt denn bier den Hanns v. Wurſt? — 
Ich glaub’, der Spuf kommt aus der Kift, 
Und dad der Teufel felbft d'rin tft! 
Noch einmal es probiret fen, 
Denn alle gute Ding’ find drei wie früher.) 
Belzebub (wie frühen. 


Ich bin ald Teufel viel zu zart, | 
Nun warı, mein Freund, jetzt kommt es hart (wie fräber) 
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Sanndwurft. 


Kreuzbagel-taufendfapperment ! 
Setzt hab’ ich's fatı, jetzt hat's ein End’! — 
J hab ed deutlich jet verſpuͤrt, 
Daß mich fein Traum allhier fequirt. 
Mir ift es Elar, mie Kloöſebrüh', 
Der Spuk tft in der Kift allhie. — 
Wart nur, Du Teufelöfohlenmann, 
Ich kriege Dich gewiß doch d’ran. 
"Dann will id mich fchen vevangiren, 
Und Dir den Budel tücktig fchmieren. 
Ich ſchleich' mich auf die Seit zurüd, 
Und kriege Dich gewiß bein G'nick! — 
(Schleicht hinterden Kaften und fchlägt Belzebub, d.r herausfommt, in’d Genick.) 


Du Teufelöferl, Du Koblenmann, 

Nicht wahr, der Hanns befam Di d'ran! — 
Seht, Zottelbär, bit!’ um Pardon, 

Sonft kommſt Du lebend nicht davon. 


Belzebub. 


Du mußt es Dreimal mir hier ſagen, 
Sonſt laß ich lieber todt mich ſchlagen. 


Hanuswurſt. 
(Indem er Belzebub immerwaͤhrend prügelt, wieberhoit zweimal.) 
Jetzt, Zottelbär, bit! um Pardon, 
Damit Du lebend kommſt davon, 


Belzebub. 


Ich, Zottelbaͤr, bitt' um Pordon, 
Damit ich lebend komm' davon. 
€. H. A. Hallenſtein d Volls Theater. IL. Band. 18 


— 14 — 


Hanndwurft. 
Marum treibft Du mir mir fo Sachen? 


Belzebub. 
Sch wollt nur Dein Bekanntſchaft machen. 
Hanndmw urfl. 
Allein, warum auf fo ’ne Art? 
Belzebub. 
Ich glaubt’, Du wäreft nicht fo zart. 
Hannswurſt. 
Was biſt Du denn für ein Patron? 
en Belzebub. 
Ich bin 'ne myſtiſche Perſon. (säpnt und knurrt.) 
Hannswurſt. | 
Das riech' ich auch und Hör’ am Ton. 
Belzebub, 
Weg mit dem Kaſten, Mummerei! — 
(Der Kaften verfchwindet.) 


Hier ſteh' ich los, hier ſteh' ich frei. — 
Ihr Habt gewiß von mir geleien, 

Ich bin ein ganz aparted Weſen, 

Das jedem dient mit Rath und That, 
Menn einer fol’ von Nöthen bat. — 


Hannswurſt. 


Ach, da kommt Ihr mir ſebr gelegen, 
Denn ich bin grade ſehr verlegen 
Um einen treugemeinten Rath, — 
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Belzebub. 
Nur zu gefragt, ganz offen, grad’. 


Hanndwurft. 
Mein Vater war ein Kapuziener, 
Und itzo bin ich Kammerdiener 
Bei dem Baron von Haferkritz 
Schon zehen Jahr' auf Ganſewitz. — 
Doch muß ich grade zu Euch fagen, 
Der Stand will mir nicht mehr behagen. 
Man hat da feinen freien Willen, 
Man unterliegt fo manchen Grillen, 
Sp mander Laune und Capritz; 
Dabei ſoll immer man an Witz 
Ganz reich und wohl verſehen ſein, 
Damit, wenn er berauſcht vom Wein, 
Mit Auſtern ſich ganz vollgepropft, 
An Blähung leidet und verſtopft, 
Ich dienen kann als Zeitvertreib, 
Bis daß verdauet hat der Leib. 
Seht lieber Herr, daß muß mich ſchmerzen, 
Und gehet wahrlich mir zu Herzen. 


Belzebub. 


Ich kann Euch da nicht Unrecht geben, 
Zwar dienen alle wir im Leben. 

Gar mancher thut's und weiß es nicht, 
Und immerfort von Freiheit ſpricht. 
Doch iſt ein Unterſchied dabei, 

Er glaubt doch wenigſtens ſich frei. 
Und Glaube iſt's, was uns erhält, 
Der Glaub’ regieret jetzt die Welt: — 
Was mir nicht ganz behaglich ſcheint, 
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Und was bei Euch der Fall, mein Freund, 
Das iſt das goldverbrämte Kleid, 

Deß Farbenfpiel ganz laut ausfchreit: 
„Der Träger davon ſteht im Sold 

Gin Narr zu fein für blankes Gold.“ — 


Daran ſeid Ihr, m 
Ihr nehmt es hin | 
Ihr tragt's — von 
Als Aushängſchild 
Der in dem Diener 
Ich bin ein großer 
Doch ſollt' dabei er 


nd, nicht Schuld, 
Heduld, — 
Prunkſucht fern — 
nn Herrn, 

v Welt, 

ab’ Geh! — 
yenfen 


Und dem Gedanken Raum nur fehenten: 
„Trägt Hanns nicht ſchwer an meinen Grillen, 
Gebieterlaun und Herſcherwillen, 

An meinem Stolz und falıem Gruß, 

Daß Eitelkeit ihn drücken muß?" 


Hannswurſt. 
Die großen Herrn, fie thun im Leben 
Sich mit dem Denken ab nicht geben. — 
Sch hab's jett jatt, das bitt're Joch, 
Ich werde, wenn es geht, ein Koch. — 
Da leb' ich in der Cinſamkeit, 
In meiner Küch' im Unſchuldskleid. 


Belzebub. 


Ich kann Euch da nicht Unrecht geben, 
Und reich belohnt wird Euer Streben, 
Verſteht Ihr nur die fieben Saden 
Nem jeden Gourment recht zu machen. 
Hannswurſt. 
Allein, wie fang ich's an mein Freund, 
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Die Sach’ ift nicht fo Leicht wie's fcheint, 
Die großen Heren und aM’ das Pal, 
Die haben Gaumen und Geſchmack. 


Belzebub. 
Der Geiſt der Kochkunſt iſt gar leicht 
Und Ihr erfaßt ihn wie mich däucht. — 
Die Töpfe werden beigeftellt, 
Und laͤßt's dann gehn’ wie's Bott gefällt. — 
Der Bertler, wie der reichſte PVrafier, 
Sie kochen al’ die Supp mir Waſſer. 
Der Hunger tit der befte Koch, 
Iſt's noch fo fchlecht, es ſchmeckt et'm doch. — 
Nehmt Euch ein Kochbuch gleich zur Hand, 
Studirt, was Neues man erfand. — 
Zu jeder Herbſt- und Oftermefien, 
Da ſtehet angezeigt zu leſen: 
„Ein neued Werkchen tft erfchienen, 
„Kann jedem als ein Leitfad' dienen, 
„Wie die man badt und zubereitet, 
„Die Braten man und Torten fchneidet. 
Der Autor preißt's an vielen Orten, 
Iſt aber doch Fein Koch geworden. 
Dies Werk, e3 diene Buch, mein Sohn, 
Geradezu ald Lericon. 
Ihr braucht deßhalb Euch nicht zu Tohämen, 
@in ſolches Buch zur Hand zu nehmen ; 
Manch einer, der ala meifer Mann 
Jetzt geltet, märe übel dran, 
Menn ihm ein Kericon follt fehlen, 
Moraus er Fann Gedanken wählen. — 
Nen Titel müßt Ihr Euch verfchaffen, 
Dann tanzen alle fie wie Affen, — 
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Sagt, daß Ihr in Paris geweſen, 

Und dort Collegium geleſen. — 

Was ſonſt ganz einfach, leerer Dunſt, 
Das nennet eine ſchwere Kunſt. 

Aufs Lügen leget Euch recht fein, 

Denn alles will betrogen ſein. 

Die alte Form werft über'n Haufen, 
Müßt alles nur franzöſtiſch taufen. — 
Entführ durch Zufall euren Lippen, 

Das deutſche Wörtchen Schweinerippen, 
Es raubte euch Credit und Ehr, 

Wenn dieſe dann auch noch ſo ſehr 
Geſchmackvoll zubereitet wären. 

D’rum laſſet euch belehren. — 

Bor jeder Speif’ muß a la ſtehn, 

Gebt acht! gebt acht! Ihr ſollt dann ſehn, 
Mie dies Euch gleich ganz hoch erhebt. — 
— Sch Hab’ das öfters fchon erlebt. 
Iſt's von Geſchmack auch einerlei, 

Muß doch Benennung anders fein. 

Ich kenn' zum Beifpiel deutfche Speiſen, 
Die müßt Ihr wohl ganz anders heißen. — 
Ein Birnenmuf’ nennt ein Compot — 
Ein faured Fleiſch, Boeuf a la mode, 
Ein altes Huhn, nennt ein Poularde, 
Der Name madht es weich und zart. 
Jed' Cott'let muß 'uen Titel führen, 
Sonft thut es feinen Werth verlieren, 
Der ift die Würze, glaubet mir, 

Und ftellt euch gleich was Rechtes für. 
Zum Beiſpiel a la Whasington 

Ein ditto & la Napoleon, 

Das hebt die Sach, beftimmt den Werth. 
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Hanndwurf. 
O glücklich der! den Ihr belehrt. 


Belzebub. 


Ihr feid noch jung, feid gut gebaut, 
Drum ſuchet, daß man Euch vertraut, . 
Erwerbt Euch nur die Gunft der Frauen, 
Und lernt den Thee nur gut zu brauen; 
Denn find die Frauen Euch nur gut, 
Dann Habt ihr alles unterm Hut. — 
Der Thee, jo wäſſ'rig er auch dunkt, 

Hat doch 'nen eigenen Inftinkt, 

Er trodnet zwar die Bruſt und Lunge, 
Allein er lößt dafür die Zunge. — 

Wie oft gefchiehts, daß blos beim Thee, 
Gefördert wird manch Wohl und Weh. — 
Trotz gutem Ton und feine Sitten, 

Wird Seel und Chr’ da abgejchnitten. — 
Iſt ein Subjekt auch noch fo dumm, 
Macht alles fchtef, macht alles krumm, 
Wenn ed nur einen Titel bat, 

Der macht es eben, macht es glatt. — 
Beſcheidenheit ift ganz verbannt, 

Die Weisheit ift nur leerer Tant; 

Die Grobheit nennet man da Witz, 

Die Dummheit hat den erſten Stk, 

Die Infolenz tft Herr vom Haus, 

Die Knnft fleht vor der Thüre d'raus. — 
Ich war einmal in folhem Kreis, 

Da ward mir's bang, da ward mir’s heiß, 
Ich ſuchte Witz, ich ſucht' Verſtand, 

Von beiden ich kein Fünkchen fand. — 
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Des Sprüchworch dachte ich mit Freude, 
Und brumte, Kleider machen Leute. 


Hannswurſt. 
Seht mir, mein Herr, grad in's Geſicht, 
Das ſcheint mir alles nut etdicht. — 
Doch iſt es wahr, fo dank ich ſehr, 
Ein Koch werd ich dann nimmermehr. 


Belzebub. 


Das Amt hat ſonſt noch ſpitze Klippen, 
Man muß da mauches Bitt're nippen. — 
Die Großen find gar dificil, 

Sind unerfättlih,, ohne Ziel. 

Iſt noch fo ſchmackhaft dac Gerücht, 

Aus Laune ſchmeckt's dem Herrn heut nicht. 
Bald Heißt’: „Das kann ich nicht vertragen, 
„Das bläher auf, das ſchwächt den Mugen, 
Die Sauce ift fchlecht, der Braten roch! 
„Der Teufel hole doch den Koch!“ 

Dann treter ein Indigeftion. — 

Das kommt vom Müßiggang mein Sohn. — 
Wie mager lebet nicht der Bauer,“ 

Wie plagt er fih, mie wird's thm ſauer, 
Und doch ſchmeckt beffer ihm fein Brod, 

Als manchem Großen Schnepfenkoth. 

Das macht, weil er's erwirbt und ſchafft, 
Erringet durch der Hände Kraft. — 


Hannswurſt. 
Potz Hagel-tauſend-ſapperment! 
Was Ihr nicht Alles wißt und kennt! — 
Ich bitt' Euch Herr, erzäblet weiter, 
Dan wird bei Euch nur ſtets geſcheider. 
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Belzebub irn. 
Ich Hab den trodnen Ton jekt did — 
Verſuch als Teufel nun mein Glück, — 
Vielleicht koͤnnt es mir doch gelingen, 
Den Kerl mir in dad Neg zu bringen. 
Der Teufel iſt ſehr reduciert, 
Weil er auf Wurſt jetzt reflektirt. 
Laut.) Hört’ft Du denn nie vom Dr. Fauſt, 
Der einftens auf der Welt gehauſt? — 
Der fih dem Teufel hat verfchrieben, 
Weil er hat ſchöne Mädchen lieben? — 
Der Teufel bin id. — Wie bekannt, 
Werd’ ich Mephifto auch genannt: — 
Auch fingend ward ich produziert, 
Als Spohr den Fauſten componirt. — 
Und fpäter flieg ih aus der Höll', 
In Webers Freiſchütz als Samiel, — 
Als Bertrand Arndt ih in der Welt, 
Dem Meyerbeer viel Ruhm und Geld. — 
Kurz, wer's nur mit dem Teufel hält, 
Hat feinen Zwei no ie verfehlt. — 
Allein, weil ich fo oft erfchte, 
IR mein Credit auch gänzlich Hin, 
Die Furcht ift weg und der Refpect, 
Man wird nur immerfort genedt. 
Hegt einer Scrubel oder Zweifel, 
Sp heißt es gleih: „Du dummer Teufel!“ 
Es nahet jet die Zeit der Noth, 
Wo al’ die Teufel nicht mehr Mod’. — 
D’rum ſuch' ich Schnell jegt einen Herrn, 
Dem ich möcht? Diener feyn fo gern, 
Dem ich will alles treu gewähren, 
Was er von mir nur thät Begehren. 
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Er fol dafür ſich nur verpfänden, 

Daß, wenn er einftens follte enden, 

Er mir gehöret ganz und gar 

Mit Leib und Seel, mit Haut und Haar. 


Hanndwurft. 


Und dafür darf man auf der Welt 
Bon Dir begehen, mas ei'm gefällt? 


Belzebub. 
Was man begehrt fteht zu Gebot, 
Recht fchöne München, Zuderbrop, 
Auch Branntewein von allen Sorten, 
Pafteten, Kuchen, Mandeltorten. 
Kurz, wad man wünſcht, das Frieger man, 
Hätt'ſt Du wohl Feine Freude d'ran? — 


Hanns wurſt. 


Das iſt doch ein’ verflucht Geſchicht,! 

Was dieſer Kerl mir hier verſpricht. 
Belzebub (dringend). 

Beſinn' Dich nicht, Du kannſt es wagen, 

Du brauchſt nichts als nur Ja zu ſagen; — 

Biſt großer Herr, biſt ein Galan, 

Der was er wünſcht ſtets haben kann? 


Hannswurſſt. 


Der was er wünſcht ſtets haben kann? 
Das iſt doch ſtark, mein lieber Mann! 


Belzebub, 


Ih rathe Dir, ald treuer Freund, 
Der’d grad’ und offen mit Dir meint. 
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Sanndwurft. 
Mo find’ ih Rath in meiner Lag? 
Am Beſt' ih meine Knöpfe frag, 
Die follen loͤſen meine Zmeifel, 
Ob ich verfchreibe mich dem Teufel. — 
(An feinen Anöpfen zählend.) 


Ich foll es thun, — ich foll es uicht, — 
Ih fol, — der Dritte zu mir ſpricht. — 
Doch Halt! Hier tft ja auch noch einer, 

Der ragt hervor, als der Verneiner. 

(fingend.) Dem Teufel verfchreib’ ich mich nicht, 
Dad wär’ wider Gewifien und Pflicht, 

Ich bleib’ meiner Gretel der ganz 

Getreue luſtige wanng, 

Und ſollt' es ein End' mit mir ſeyn, 

So will ich in Himmel hinein, 


Bel zebub (immer dringende). 


Als wie ein Fürſt kannſt Du da leben, 
Du brauchſt Dir keine Müh' zu geben, 
Verlangſt Du nur 'nen leeren Teller, 
Erſcheint derſelbe dem Beſteller, 
Beladen mit der feinſten Wurſt, 
Nebſt Labetrunk für Deinen Durſt. 
Du reiſeſt durch die ganze Welt, 
Iſt alles Dein, was Dir gefällt, 
Verſchreib' Dich nur mit Deinem Blut, 
So — 

Hanns wur ſt (indem er ihn prügelt). 
Nimm diefes bier auf Deine Schnut. — 


Ih will Dir jegt ein Schriftlich geben, 
Daß du d’ran denffl durch's ganze Leben, 
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Mein Stock, der ſoll die Feder ſeyn, 
Die ſchreibt ganz grob und dringet ein, 
Dein Buckel diene als Papier, 
Den zeige in der Hölle für; 
Und endlich kommt auch noch das Siegel 
Durch eine Tracht gewalt'ger Prügel. — 
Jetzt fort, Du garſtiger Geſell, 
Mit Deinem zott'gen Bärenfell. 
(Prugelt Belzebub ab.) 


Scene 6. 


Hannswurſt allen, frät Sthnakeberjer. 


Hannswurſt. 
Mas glaubt denn fo ein Teufelsritter, 
So ein verfappter Sefuiter. 
WINE Du denn Hans von Wurftel fangen? — 
Schnakeber jer tritt auf, mit einem Gewehr in ber Hand). 
Mer Teurel Eommt denn bier gegangen ? 
Schnafeberjer. 
Grüß Gott, mein Freund, fag’ er mir an, 
Wo ih ein Wirthshaus finden kann? 
Hannswurſt. 
Die giebt's in dieſer Stadt genug, 
Das eine heißt der leere Krug. 
Schnakeberjer. 
Will er mich wohl dahin geleiten? 
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Hannswurſt. 
Gewiß, mein Herr, mit tauſend Freuden. 
Schnakeberger. 
Ich zahle gern e halbe Wein. 
Hannswurſt. 
Die ſoll gar bald getrunken ſeyn. 
Schnakeberjer. 
Er iſt ein luſtiger Patron. 
Hannswurſt. 
J bin auch meines Vaters Sohn. 
Schnakeberjer. 


Will er ſich vieles Geld erwerben? 
Hannswurſt. 
Nein, nein, ich will jetzt noch nicht ſterben. 


Schnakeberjer. 
Ob er ſich Geld verdienen will? 
Hannswurſt. 
Gewiß!, mein Herr, ſauf' ich recht viel. 
Schnafeberjev, 
Hätt’ er wohl Luft zu dem Soldat? 
Gannswurſt. 
Gewiß eſſ' ich recht gern Salat. 
Schnakeberger. 
Ob er bet Luſt, Soldat zu ſeyn? 
Hannswurſt. 


Und irink' auch gern a Glaſerl Wein. 
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Schnafeberjer. 
Mein Freund er muß mich recht verſtehn. 
Hannswurſt. 
Ja wohl, will i in's Wirthshaus gehn. 
Schnakeberjer. 
Will er wohl werden Krigesmann? 
Hannswurſtt. 
O ja, wo man recht ſaufen kann. 
Schnakebergee. 
So will ich Ihn gleich engagiren. 
Hannswurſt. 
Ich werd' den Buckel ihm abſchmieren. 
Schnakeberjer. 


Hier nimm das Geld auf deine Hand 
Dom Schnafeberjer, dem Sergant. 
Hannswurſt. 
Herr Schnakeberjer und Sergant, 
I nehm das Geld auf meine Hand. 
Schnafeberjer. 
Segt muß er lernen exerzieren. 
Hanndwurft. 
J will die Sach' einmal probiren. 
Schnakeberjer. 
Sie iſt ſehr leicht, iſt gar nicht ſchwer. 
Hier nehm er einmal das Gewehr. 
Hannswurſt. 
Sehr wohl mein lieber Herr Werber, 
Gib er nur her mir das Gewehr. 
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Schnafeberjer. 
Bring’ das Gewehr bei deinem Fuß. 


Hannswurſt. 
Am liebſten eff’ ich Gwetſchenmus. 


Schnafeberjer. 
Auf Deine Schulter dad Gewehr. 


Hanns wurſt. 
I kanns nit heben, 's iſt zu ſchwer. 


Schnakeberjer. 
Alsdann wird es ganz ſcharf geladen. 


Hanusmwurft. 
Mit Lebermurft und Schweinebraten. 


Schnafeberjer. 
Nur acht gegeben, aufgepaßt, 
Es wird allhier nicht mehr geipaßt. 


Hanndwurft. 
J hab's jegt dick, mein Herr Sergant, 
Herr Schnafeberjer auch genannt. 
Schnafeberjer. 
Du mußt mit mir jet fort von bier. 
In die Kafern, in Dein Quatier. 


Hanndwurf. 
J mag nit in Kafern hinein, 
Da muß man früh zu Haufe fein. 
Schnafeberjer. 
Du kommſt ind Lo, bei Schloß-und Riegel. 
Sanndwurft. 
Nur aufgepaßt, bier ſetzt es Prügel. 
Schnakeberjer. 
Nicht lang gezaudert, raſch jetzt fort. 
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Hannéwurſt. 
J mag nit an den Teufelsort. 
Schnakeberier. 
Bei kaltem Waſſer, trocknem Brod. 
Hannswurſt. 
Da wär i in zwei Stunden todt. 
Schnakeberier. 
Und 25 auf den Rüden! . 


Hannswurſt (ndem ihn prugelh). 
J will Dir jetzt den Rod ausflicken. 
Hier ſetzt es Prügel, Spott und Ärger, 
Serganten und auch Schnafeberger, 
Hier haft Du Hand: und :Budelgeld 
Und auch noch Münz, was fonft dran fehlt. 
Sept komm mit mir zum Ball hinein 
Wir wollen gute Freunde ſeyn. 
Alsdann gehn wir zuſamm' nad Haus, 
Und jest iſt die Gomedie auß, | 


(Der Vorhang fällt nicht) 
Ende. 


Dez 


Bermifchte 


Gedichte und Aufſätze. 


€, 9. A. Hallenſtein's BolfdsTpeater. II. Band, 14 


Der Goethe⸗GEnthufiaſt. | 


Ein humoriſtiſches Gedicht in Frankfurter Mundart. 


Un weil m’r Sunndags Frih, jegt net mehr derfe zappe, 
Sp mußt De, denk ich m’r, emol zum Gethe dappe, 
Des Ding, des fleht D’r ſchund, der Deiwel waß wie lang, 
Un hab's noch net geſeh', d'rum fihl ich fo en Drang. 
Ter Mann war do von hie, e biefig Berjerfchkind, 
Sunft kennt' Aäch aner ſchwer'n, daß Gethe hie net flind! — 
Bei dem Enthillungsfeft, war ich als Patriot, 

Un Seder mußt gefteh’ in Frankfort is es flott. 

E Dolköfeft, jo wie hie, gebt’3 nerjend in der Melt, 
Mr ſieht's fo Allem an, es koſt e fhandlih Geld. — 
Sa, unfer Gethefefl, Gewitter! des mar jchee, — 

Den Gethe amwer felbft, den hab ich net geſeh'. 

Sch ſteh D’r do un gaff und gaff als hätt's gehagelt, 
Do war die ganz Geſchicht mit Bretter zugenagelt. — 
En Zug hab’ ich geſeh' fo ſchwarz wie lauter Rawe, 
Wäß Gott m’r Hot gegläbt, fe dehte an begrame. — 
Die Hot-Voll& allan die mar d'rzu gelade, 

'Swar vorn’ gedrummelt, ha! un binne fan Soldate, 


14* 


— 2132 — 


Sa, was e Volksfeſt häßt, dep wiſſe fe ze madhe, 

Wie weil’ werd do gelorgt for alle Siwweſache. 

Es 18 fo Alles ans, m'r Liebe fih fo wie Briver, — 

Der Vornehm' trinft du Vin, un Unferand — du Cidre: 

Die vornehm Welt, die ift Coumert’cher for finf Gulde, 

Die annern eſſe Worfcht, do friert m'r aäch fa Schulde. — 

Drum hab id Halb mei Zeit beim Eppelmwein verbracht, 

Die anner, ded war Gift, do war ich uff der Wacht. — 

Hie left m'r awwer ääch dem Berjer gor fan Spaß! 

Die hieſtg Bollezet nimmt Alles gleich ze kraß. 

Da dappt mih e Echandarm ganz sans facon beim 

Krage: 

Ih hatt' aam, — norzt zum Spaß, den Hut in Kopp 
geichlage. 

Dom Spaß ze redde!—Horch! Do kam D’r fo e Kerle 

Gemalmiſcht war er fein, un uff der Binn e Perlche! 

Ich heert uff fein Geihwäg mit noch m'e annern Diann, 

Sie warn aus Stugart die; es mar e Affefchann! — 

„Der Gethe wär? net fcheen, ör lobte füch dön Schüller'* 

Knapp Hot er ausgered't, fu Tretih ih laut: „Was 
wit er!? —“ — 

Der Kerl war frend,— un ſoll, wann er nachFrankfort 
fimmi, 

Aach lerne wie m'r bie in Franffort fich beninmt. 

Es fimmt nor viel d'ruf an, wie m'r'ſch am demonftrirt; 

Mei Edillerfreindhe hab ich kosber iwwerfihrt! 

Ich Sagt: Dein Schiller, gut! — ich loß D’rn recht 
gern gelıe. 

Mein Gethe ammer, na, den loß ich m’r net fchelte! 

Was diſchpedir ich Lang! ich ruf die Welt zum Zeige! 

Die Kunſt muß der Natur, znm Deimwel zu! doch weiche. 

Der Gerhe. ftellt den Menich, g’rad wie er 13 und nor; — 

Der Schiller phantafirt, 's is fan Charakter wohr. 
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Die icheenfte Quell im Hern, die leſcht D'r net den 
Dorſcht? — 

Nutzt mehr e Drampa,et, wie e nadirlich Worſcht? — 

Nemm Schillerſch beſtes Werk, de gute Musje Tell, 

Des id e edler Prinz, nortzt in 'me Baurefell. 

Der Held. is immer zart. — Will aaner ſage: „Schuft!“ 

Haaßts: „Selavenfele, Ha!" lebt rein nor von der Luft 

Nemm Gethes Geh d'rvor, ber lebt wie annern Leu, 

Des id e großer Daun, un flucht D'r wie e Heid! 

Der Mann, der frißt doch Was, un huft in jed'. Kapittel, 

Do 18 Natur doch drinn, rechtfertigt aach den Tirtel.— 

Beim Schiller 18 des nett — Nemm nor „Kabal um 
Lieb. — 

‚Der alte Miller ER fet Fraa die krieht ihr Sieb; 

Die Dochter is e Gang, die gar noch nix verſteht, 

Die ganz Kabal is die: Der Ferdinand bleßt let. 

Die Junge faufe Gift, der Alt’ kimmt uff den Schupp; 

Gemitter! is ded Lieb? des is e Threneſupp. 

Do nemm de „Fauſt“ d'rfor! die liewe ſich, du Gotiche! 

Un was e Sproch 18 des, wie herrlich un mie flotiche! 

Sie fergt: „Mei Hend fin hart,” dem Fauſt ganz un= 
verhole, 

Un die nadirlich Forcht, der Deiwel deht fe hole! 

Un die moralifch Lehr’ for alle Beeſewichter: 

Der Deimwel kriet je net, un ſchneidt am End Geflchter. 

„Die Räumer !" liewer Gott! wo fledt da die Moral?— . 

Die Befte gehn kaputt der Menfchheit zum Schfandal! 

Die Malche liebt ven Geld mit imerjpannter Lieb; 

Mas duht mei Barl d'rfor? Met Carlche werd e Dieb! 

Die Male lääft em nad, grab unner die Banbditte, 

Un Frieht d’rfor zum Dank die Gorjel abgefhnitte — 

„Dumm Garlos" i8 e Stil, des nemmt fait gor kaan 
End, 
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Do werd. de ganze Owend nir ald wie geflennt, 

Mas mern do net for beeſe Dahte ausgeibt! 

Do id der Sohn in fei Fraa Mutter gar verliebt. 

Der Keenig Philipp id e alter growwer Schode, 
Verſteßt fein ägne Sohn, un leßt en glab ih brote. — 
Die Eiferfucht die duht den alte Chmann packe, 

Hegt feiner arme Fraa, pfui Deiwel! uff de Bade. — 
Die Eboli, die 18 fan rothe Heller werth, 

Die jellt m'r henge gleih, ohn daß m’r fe verhert. —. 
Der Poſa is e Menich, wie kaaner exiſtirt, 

Der ewig liberale Reddensarte fihrt, 

Mant wunner was er debt, ‚wann er Freildt noch fo 


hoch, 
„Gieb deinem Volke, Herr! Gedankenfreiheit doch!“ 
Woher ſoll er Gedanke nemme un net ſtehle? 
M'r waß daß die de gruße Herrn beſtennig fehle. — 
Der Fiesko is e Kerl, net warem und net kalt, 
Der Jedermann beducht, ganz fein zum Narre halt. 
Crawal, des is ſein Fräd, ſein Luſt, Revolution, 
DIN ſterze was beſteht, den Bericht mit ſammt ſei'm 
Thron, | 
38 hitzig wie e Bär, e krippiſch Os voll Wuth, 
Un flecht zu guter Lebt fei arem Fraache dur! — 
Un wie m'r gläbt '3 is aus, er is jetzt Rewwe Moſche, 
Sterzt ihn fein Freind in's Meer un jeegt: „Ich geb 
zum Doge!“ | 
Der Egmont der 13 Acht, fo ganz nah Männerart, 
Is net von Marzipan, jo zimperlih un zart, 
Dem fieht m'rſch an, des is e großer Gavalier, 
Der is Fan biſſt ftolz, is g'rad efu wie mir, 
Des id e Demmekrat un aach e guter Reiter, 
Der redd mit Jedermann, fogar aach mit ſei'm Schneider, 
Der kämpft nor for fein Volk un for ein altes Recht, 
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Ned von der Lewwer weg, ich män, und des net ſchlecht! 
Er ſtarbt ald wie e Held, mit Paufe un Trumpete, 
Reſpeckt vor fo 'me Mann! ich lowe m’r mein Gethe! — 
Der Fremde gudt mich an, ganz flur un immerrex, . 
Un ſtreicht ſich mäufiftill; ich “awer dent, ja ſchmecks! — 
Der ärjert ſich net fchlecht, do d'ruff kann aaner fludhe. 
In Sachſehauſe werd mich der aach net befuhe! — 
Doch for was bab'l ih nor un langmweil Hie die Leut, 
Derweil ich Unfinn ſchwätz, vergeht die kosber Zeit. 
Gemalmiſcht Hab ich mich, un bleib D’r als hie fleh, 
Un hab D’r immer noch den Gethe net geſeh'! 

No — uff en Annerſchmol! Grad dem Verbott zum 


Tort, 
Drink ich jet Eppelwein, der Gethe Tädft net fort! 





Der Schiller Entbuitaft. 
Ein humoriftifcheg Gedicht in Frankfurter und Schwäbiſcher Mundart. 
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„Griß Gott! Griß Gott! — Willkomm mein lieber 
Fritz! — Wie lange 

Schon hawe m'r uns net geſeh, — wie is D'rſch gange? — 

Wie warſch dann in der Fremd? — Verzehl! So 
ſchwätz doch nor? — 

IH män ich häatt' Dich net geſeh' in dauſend Johr!“ — 

Sp tönt es laut ihm zu, den Willfomm er vernahn, 

Als jüngſt von einer Reif’ zum Aeppelwein er Fam. — 
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„Wann aamer eine Neife duht, 
So faun ex was verzehle!“ — 
Des Sprichwort kennt ihr all recht gut, — 
Drum ſolls au mir net feble! — 
nom En Scheppe! — Hrert! — Es is noch gar 
jo lang net her, — 
Do bot — mie fag Ich nor geſchwind? — pat um: 
& 


gefaͤhr, 
Des Glick mich iwwerraſcht, — mich äädch e mol be⸗— 

dacht, 
Un mir, fe wie m'r ſeegt, e bämlich Fran gemacht. 
Ich ſpiel e Vertelche der frankforter Lott’rie 
Mit noch 'me gute Freund, ſellt zwett in Cumbanie; 
Des Het D’r daun ihr Leut, ganz gege mein Werhoffe, 
Su dauſend Gildercher, ſein uff fein Dähl getroffe. — 
Was mechſt De? Kafſt De D'r e Staats-Babir d'rfor ? — 
Mecht verzig Gulde Zins zu vier Brozent im Johr. 
Des wer die beſte Art d'rmit zu ſpekelire. 
Na — loß die Henn d'rvon, bleib weck von de Babire! 
Doch was fangft De jetzt an, wie werſchte los bein Geld 
Uff e gulanıe Art? — Du ſiehſt d'rfor die Welt. — 
Es gibt nix ſchenerſch ja, als in der Welt 'rumreiſe, 
Du mechſt uff Bade, Werteberg, — un dann uff Preiſe, — 
Du fchlägft uff fo 'ne Art dein Zeit und Batze dodt. — 
So gab ich felber mir als truere Freind en Roth. — 
Der Blan war gut erbacht, net wohr? Un vorwärts ſchnell, 
So wie der Deiwel in der glibend feurig Hell’ 
Bing D’rih als wies Gewitter uff die Eiſenbahn, 
Un kam Br in finf Stunn auch ſchon in Karlstuh an — 
Kaum war ich do un hatt’ paar Muffel mas genofie, 
So laaf ih was ich kann, als häatt' ih Blut vergoffe, 
Mit Simmemeilefähritt dem Werthohaus gleich e’naus! 
Do mänt dr jeßt, wohin? — Gera) in's Ständehaus! — 
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Es bot der Patriot, der alte Mittermayer 

Bon wegnem Zollverband, der Kopp- un Sundefteier 

Gere! — Ge wär’ ner recht, dag die fei eingefiehrt! — 

Un mie bot der geredd? — ganz frei un ungenirt! — 

Brei ſellt' ſich ſtets bewege jede Creatur, 

Frei ſellt D’r Alles fein — eweg mit der Zenſur! — 

Des fag ih en! — wann m’r die Leut fo redde bert, 

Do werd’3 am bel im Kopp, da werd m'r uffgeflert.— 

Dann fam D’v uff's Dabet die alt’ bekannt Gejchicht, 

Wovon die Zeitungäbletter oft ſchon uns bericht, 

Ben Paffedum, un von der Religion, _ 

So wie ich des gheert — Tief ih Dir gleich d'rvon. — 

Ich hab m’c dann die Stadt fo bin un vorn betradht, 

Hab die Barad geſeh, un fah nachher die Wacht; 

IH hab mich sum getriwwe, mir Pläfte gemacht, 

Un bab en fiheene Babe Geld dort dorchgebracht. — 

Rad drei vergnigt un angenehm dorchlebte Dage, 

Hat mi mein guter Stein nad Stugard hingetrage, 

Allwo ich gleich en Better von meim Schwager fand, 

Der nahın mich freundlich uff un war gleich bei der Hand— 

Hot mich erum gefiehrt ım war aach gleich befliffe, 

Hot nı'r die ganze Stadt un aach des Schloß gewiſſe. 

Aach Schilferih Denkmol Hat er m’r fogleich gezeigt, 

Was des betvefft, do is D'rſch Halt d'r be? — mr 
ſchweigt. — Ä 

Weil ich vom Denfmal ren! — Mir id e Spaß baflrt,— 

Heert norzt ihr Leut! — ich glab daß euch des amufirt.— 

Ich ſteh d'r do betracht genau bed Monument 

Un wie ich uff die anner Seit mich 'rumgewend, 

Do ſeh ich D'r — ich bin D’r Bald des Dods gebliwwe, 

Mein Männche, dem ich hie den Kimmel hab geriwwe. — 

Ich mach D'r Ange wie e geſtoche Kalb fo groß, 

Er dot mich aach gekennt, — kimmt gleich aach uff 
mid 108 
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Un ſeegt! „Grieß Gott! an ®ott! Herr Goͤthe⸗ 
enthuſchiaſcht: 

Es g'freut mi ſehr! — we lang find Sie fo unfer 
Gaſcht? —' 

Ich muß geftehn, — dem Mann fei Art um Heeflichfeit 

Hot mich do fehr genirt, — m'r finn e mol fo Leut! — 

Hett' er mich fo, wie ich. ihn damals angeredt, 

Dann hett' ich ihm ganz fein gedient, un wie, — mänft 
net? — 

So ammer wußt' ich net woran ih mit ’em war, — 

SH dacht Du wartfl’3 halt ab, —Du ſtechſt em doch den 
Staar. — 

„Wie g’fallt ihm denn das Bild, mein Freund? — nit 
wahr, Sifcht fcheen? — 

„Segt wird er hoffentlich nicht mehr darauf beftehn 

„Un fühn behaupte, Göthe wär ein größerer Dichter — 

„Beſchau er's genau einmal , jetzt jet ex felbft : fein 
Richter." — 

Hm! — 's Bild geht an, — baffirt, — doch iss kaͤn 

Hexerei, — 

Ich bin der deutſche Michel, ſag mein’ Mänung frei! — 

Des Kalbsgekröß, — der Kranz, — des lange Locke-Hoor — 

Der bloſe Hals, — Der Mantel, — ktmmt m'r juſt 
ſo vor, 

Als wollt im Wiuter ih en Zowwelbelz m'r kaafe, 

Un wollt’ d'rmit baarfuß durch alle Gaſſe laafe! — 

Is Summerſchzeit? — warum en Mantel bis tief unne? — 

Is Winnerſchzeit? — warum kan Halsbind umgebunne? — 

Er gukt ja unner ſich! — 's is grad als wollt ex fage: 

„Warum ihr Leut, habt ihr mich dann juſt hierher 
getrage? —“ 

Is des e Platz for ihn? — i8 bes e Pideſtal?! 

Er kann net orndlich ſtehn, der Raum ift viel zu ſchmal! — 
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Du Gott! wo derf m’r den mit unferm nor vergleiche! — 

Er derf em ja noch net de Troppe Waſſer reihel — 

Do, euer Schiller un der Meenzer Gutteberg, 

Ein gege Geethe nix, — fin gege ihn nor Zmerg! — — 

„Der Pla ticht Klein” — jagt er — „wi nir D’rgege 
rede, 

Biel größer, Freund, ifcht der von eurem Landömann 
Bßihe! 

J red’ au nit vom Plab — red’ nit von der Statt — 

3 mein fein heller Geiſcht, i mein fein Kraftgenie! — 

Wie groß. ifcht nicht der Mann wie herrlich und erhabe! 

An defien Werfe fann fi Herz und Sinne labe! 

Nur feiner Dichterkraft, nur der kann ed gelinge, 

Die Menichheit von der Erd, zum Himmel aufzuichwinge! 

Doch euer Göthe läßt befländig und am Bode, 

Hat audgelebt, un, iſcht gar lang. ſcho aus der Mode. — 

eifcht toll! — Spricht von der Farb gerad’ ald wie 
e Blinder 

Un g’rad e fo vom Erz’ von Steinreih au nit minder! 

Mas hat er in fein’ Stück für fonderbare Leut, 

Die eine iſcht verrudt, der Andre nicht gefcheit! — 

Weil in „„Kabal und Liebe““ bisle Gift wird g’nomme, 

Da ſeid ihe wie verrüdt glei über mi gefomme! — 

Bei Euerm alten Herrn, da iſcht's Doch gar zu toll! 

Das Eift, das fyielt ja da die allergröfchte Noll! — 

IM zu Egmont" ſauft's das Klärche g’rad als mär’s 
Kaffe, 

Und läßt den Bradenburg mit langer Nafe fl’! — 

Im „„Fauſchft,““ da wird vergift, im Götz von Ber- 
lichinge,““ 

Von Flöhe, Ratte. Täßt er Schelmeltedle finge. 

Sa, weil i grad vom Fauſcht, vom Kerenmeifchter redd', 

Eo mas iſch unerhört, war no nit da, i weit! — 
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Bas werde da für Nevendarte nit geführt. 

Daß ei'm das Herz im Leib, das Mark in d' Anocke 
g'friert! — 

Das Grete ſagt zum Fauſcht, — das junge Ding, 
v Shan! 

Und drüdt dabei dem faubre Herr recht zart die Hand: 

un Ich lieh euch gern heut Nacht die Kammerthüre offe!““ — 

's geht über's Bohnelied, mi hat beinah der Schlag getroffe! 

Die Marie im Clavigo iſch e dumme Gret, 

Die ewig beult und huſcht und bald in Luft vergeht! 

Mir graußt's wenn i d’ran dent, — es iſcht ja ein 
Seandal, 

Die g'hört nicht auf die Bühn, die g’bört in’a Hoſchyital — 

Der Götz von Verliching iſcht unmanirlich, roh, 

Dabei fo grob als wie das gröbſchte Bohneſtroh. — 

Dem Kaifer jein Befehl richt’ ibm der Hauptmann aus, — 

Und er, Herr Götz, ruft g’radezu zum Fenſchter'naus, — 

under KRaifer fol — Toll mi““ „ti mag's Hier gar nit 
fage! — 

Daß ifcht ja mehr ald grob, der Deiwel ſoll d'rein ſchlage! — 

Beim Blocksberg fieht man ganz das Bild von eurem 
Göthe, 

Was komme da für Leut, wie läßt er die nit rede! 

Wann er au Punkte macht, das iſcht 3m einerlei 

Es iſcht umd bleibt halt doch e große S..... i 

Es iſcht nit Alles ſchöͤn, was die Natur uns reiht, 

Das weiß ja Jedermann, das iſcht ja kinderleicht; 

Souſt könnt ja einer auch ohn' viel Complimente, 

Auf dem Theater ungenirt den Rück' mir wende.“ 

Sa gude Se, fagt’ th — id lieb Halt die Natur, — 

Erf kimmt e Schmweinebafpel dann die Litt'ratur! — 

Doch bes behaupt ich, Gethe war e großer Mann! 

„Mein lieber, theurer Freund, wer zweifelt deun daran? — 





Den Goͤthe will — b'hüt's Gott! durchaus i nit beleid’ge, 

Sch will durd fein Genie den Schiller nur verthein’gel— 

Sie ware Beide rifegroße Erdengeifchter 

Und ware alle Zwei von dene Achte Meiichter 

Die nicht mit zedem Tag, mit jedem Jahr erfcheine! — 

Drum lieber Herzensfreund , jufcht darum ſollt' i meine 

Daß wir und au deßhalb nicht langer diſchpeiire, — 

Und deshalb au Fein Sterweswörtle mehr verliere. — 

Herr Göthe ſelbſt jagt’ 'mal bei einer G'legeheit, — 

„„Die Welt die iſch verrüdt, d' Leut drin find nicht 
geichett, 

Wenn fie in einem fort fich nede, ftreite, zanke, 

Beftändig grübele, anftrenge ihr Gedanke, 

Ob Schiller, oder i wohl mehr befig an Dichtergaben. 

Sie follen frod fein d'Leut, daß fie ung Beide haben." — — 

„Jetzt lebet wohl mein Freund, kommt, reicht mir eure 
Sand, 

Mi Har’s recht fehr gefreut daß i Sie wieder fand, — 

Wenn Sie ’mal wieder ber nad unferm Stugart fomme 

Beſuche Sie mi glei, Sie find gut aufgenomme." — 

Mer wa, jagt ih — villeicht im nächſte Johr Fans 
fein, — 

(er Hopft) Hört mich dann Niemand hier? — En Schoppe 
Eppelwein! 

„Es gebt net liwer Fritz — es is halb zwä vorbei, 

Es koſt mich zehe Dahler Strof — die Bollezei!“ — 

Halb zwä? — No ja! Mei Fraa die werd net bitter 
brumme, 

Erſt geſtern Fam ich häm um zwä. Jetzt haäßts ver⸗ 
ſtumme. 

Genug vor heut, ich winſch recht wohl ze ſchlafe, 

Un bitt, den Eppelwein net mehr ſo arg ze dafe. 
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Des Dichters Liebfchaften. 


ůÿÿ- 


Von allen Dingen auf der Welt, 
Sich kein's zum Andern ſo geſellt, 
Wie Liebe zu der Poeſie; — 
Man fragt wohl oft: „Warum?“ und „Wie?“ — 
Meil fie, ald eng befreundete Gemalten, 
Mie Mutter zu der Tochter fich verhalten. 
Der liebt, fühlt bald als Dichter fich, 
Bleibt ewig jung, bleibt ewig friſch, 
Und umgefebret nenne ich 
Den armen Dichter jümmerlich, 
Den nie der Liebe heil’ge Gluth beſeelet. — 
Nun Hatte ih als Jüngling fchon, 
Die Poeſte mir ale Beruf erwählet, 
Da mußte ich wohl nad Raicon, 
Ein Lebchen irgend wo erkieſen. 
Flugs nahm ich meinen Wanverftab, & 
Und lief wie toll duch Wald und Wieſen, 
Und lief wie toll, Berg auf, Berg ab; 
Die Liebe wollt’ ich Eennen lernen, 
Im Baterland, in weiten Fernen, 
Sm Goldyallaft, bei kahlen Wänden, 
In jedem Alter, allen Ständen. 
Der Nafe nach Tief ich dahin, 
Und fand mich plöglih in Berlin. — 
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Da gab es zu ſehen, da gab es zu gaffen, 

Die prächtigſten Straßen, die ſchnurrigfien Laffen, 

Und Mädchen ſo lieblich und Weibchen ſo zart! — 

Da war nicht das Lieben, das Wählen nur hart. — 

Doch feffelte endlich mich Eine vor Allen. — 

Bergißmeinnichtaugen und blondes Geflechte, 

— Die Blonden mir immer befonders gefallen, — 

Und furzum, die Eine, die war mir die rechte. 

Gehörte zur dienende Klaffe zwar, 

Doch denk' ich, mit folch einem Augenpaar, 

‚SR auch die Zofe der Königin glei. — 

Die Liebe begründet ihr eigenes Reich. 

Ich folgte der Schönen auf Wegen und Stegen, 

Und ſuchte zur Liebe ihre Herz zu bewegen, 

Doch rief fte, als ich fie allein nun erwifchte: 

Ra Herr, na! der jebt ni, — dat id nu man 
niſchte!“ — 

Sch aber, verzag nicht, — ich feufze, ich ſtohne. — 

Und ſieh da! erweichet, ächzt endlich die Schöne: 

„Ach Jott! welch en Pleſir-Verjnügen, 

Wenn Herzen ſich an Herzen ſchmiegen!“ — 

Ich bat nun innig um ein Küßchen, und 

Schon ſpitzt der Engel ſeinen Roſenmund, 

Als ihn ein Dämon auf die Frage fuͤhrte: 

„— Ob ich bei Leipzig auch mit bataillirte 

Und auch ein eiſern Kreuz errungen?“ — 

Die Scen' war eigen, höchſt frappant! — 

Da ich der Wahrheit nach geſtand 

Dap mir fol Heldenſtück dort nicht gelungen, 

Jedoch den Muth der Krieger oft befungen, — 

Entflieht das fchöne Kind, daß Gott erbarme! 

Und ſchlang vor meinen Augen ihre Arme 
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Um einen wader’n Invaliden, der 

Nicht eine Spur von Nafe mehr, 

Dod auf der Bruft nen Oxden hatt’. 

Nein, rief ih — nein! nun hab äch's fatt! — 
Ein Dichter liebt .dven goldnen Frieden! — 

Ich geh’ und fchreibe Heroiden! — 


D’rauf führte mich ein günfliges Geſchick 
Nach Oefterreich, in’s prachterfüllte Wien, 
Sa! welche Waide für des Kenners Bid, 
Wenn Taufend Schönen fo vorüberziehen ! 
Mich lockt ne Wittwe Ion und reich, 
Mir glänzend braunem Haar 
An Wucht den holden Grazien gleich, 
Und mein Bemühen war 
Für diesmal nicht vergebens, 
Die Schöne flieht mih an, ſie nidt, fie lacht, 
Nie Hab feit meines Lebens, 
Ich jchneller noch Eroberung gemacht. 
Ich führ' ſie d'rauf in das Theater, 
Zum Feuerwerk, auch in den Prader, 
Nach Dornbach, Laxbach und Schönbrunn; 
Doch wußt' ſie dorten nichts zu thun 
Als eſſen, immer nur zu eſſen. — 
Darüber ward die Welt vergeſſen. 
Fragt' ich nach des Herzens Wunſch, 
Ward Antwort: GE'frornes oder Punſch, 
Junge Händerl, Carbonaterl, 
Taubenbraien, Lungenbratel. 
Als man Schlegels „Jon“ ſpielte, 
Alles weinte, alles fühlte, — 
Jedes Aug’ in Thränen floß, — 
Fragt ich: „Liebſt du Schlegel wohl? 
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Ya, in einer fauern Saure. — 

Nein, dag war mir doch zu toll! 

Endlich war ich fo vermeſſen, 

Bat fie, nicht fo viel zu eſſen, 

Und die Schöne feufzer: „ja!“ 

Doch nur allzudeutlich fah, 

Ich der Liebe Ende nahn, 

Ob dem Wunſch den fie empfahn. — 

Mürrifh war fie und verbrofien. — 

Einft fand ich fie eingefchloffen, 

Eiferfudht erwacht in mir, — 

Wüthend fpreng ih dann die Thür, 

Bind bei ihr — wen — einen Mann? — 
Mein, ein böhmiſcher Faſan, 

Ein gemäͤſtet Riefenthier 

Mar mein Nebenbubler bier! 

„Jeckerl! Jeckerl, was ift das?! 

Verſteh beim Efjen gar fein Spaß!" 

Schrie die Schöne unter Zieren, — 

Lachend Halb, halb ärgerlich, 
»Ging ich und verneigte mid, 

Ging und dichtete, Satyren. — 

Italiens Wunder ſollten nun die Wunden heilen, 

Noch zürnend floh' ich gen Trieſte, 

Und zu den wälſchen Ufern, raſtlos ohne Weilen, 
Entführten mich die ſauften Weſte. 

Im flattlihen Venezia, 

In Bergamo, in Breccia, 

War noch zu neu der Liebe Sram; 

Doch als ih nah Milano Fam, 

Erwachte mir tn tiefer Bruft, 

Der Liebe Schmerz, der Liebe Lufl. — 
Mir lodigten Haaren, fo ſchwarz wie die Naht, 

€. H. A. Hallen ſtein's Volte-Theater. II. Band. 15 
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Mi: glühenden Augen funfelnder Pracht, 

Hat eine Duchessa die Liebe entfachr, 

Die bald mich in's Grad, oder Tollhaus gebracht. 
Mas war’n das für Triebe, 

Was war dag für Gluth 

Welch' mürhende Liebe, 

Welch' Liebende Wuth! — : 

„O Caro! O Cara! e mami? — e tu?“ 

Sy flog ed von füfjenden Lippen ſich zu. 

Doc ſchwur fie mit Gift e8 und Dolce zu rächen, 
Könnt jemals die Eide der Treue ich brechen. — 
Einf fchlich ih, — fle konnie mich da nicht erwarten, 
Mit liebender Kühnheit des Nachts in den Garten, 
Ich hörte ein Zifheln, — ich bebte, — ih nahte, — 
Da herzte und Füfte ſte einen Abbade! - 
Cospetto di baco! ha Diavola! 

So Cara Donna, fteht es alfo ? — 

Vol bene eser amato, 

Ma mai in ganato 

Et mene truccidato! — 

O fuggi, fuggi povoro! 

Und eh die Verräther mich nur nod) erfannten, 
Entfloh ich, dab d'rob mir die Sohlen entbrannten, 
Doch was die Duchessa gethan und was nicht, 
Bracht ih in ein Epos, — ein Heldengedicht. — 
D'rauf mard der Mont Ceni erftiegen, Ä 

Im Fluge ging ed nah Paris, 

Dort ift der Play zu Amors Siegen, 

Dort ift der Liebe Baradied. — 

Damit es nicht zu lange währe, 

Wird kurz nur ausgedrückt, 

Daß eine ſchöne Financtere, 

Mir bald den Kopf verrüdt. — 


‘ 
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Ihr Srazien! welch ein lieblich MWeschen, 
Ce blond centre, das ftumpfe Näschen, 
Der Eleine Fuß, die nette Hand, 
Und diefer Witz, und der Verſtand! — 
Dabei noch zeid,ner fie midy aus, 
Ste fcheint mir mehr als gut zu fein. 
Willkommen bin ich ſchon im Haus, 
Bald ſchleich ih auch in's Herz mich ein. 
— hat fie einen boͤſen Tie, 
Mer follt’ es meinen? — Politif! — 
„De quelle cot6 etez vous?” fragt mid zuerſt ma belle, 
un Je suis du coté gauche, et constitutiorelle !'' * 
Und fie war ultra, jag ich Ihnen! 
Denn was zu der Barthei gehört, 
Ward angelächelt, bochverehrt, 
Uud caholirt mir fügen Mienen' 
Verzweifelte Manie! 
Et ma grand jalousie?! 
Doch hatte ih nicht recht? — 
Sugt jelbft the Leute, — ſprecht! — 
Un ecrivain fameux, 
Un brave militaire, 
Un liberale fougueux, 
Un pesent doctrinaire, 
Un Espagnol, un Greque et un Valague, et puis! 
C'est parfoit trop! Adieu Amour! Adieu Paris! 
Erlofhen war die Schöne Flamme, 
Doch rächt ih mich, durch Epigramme — 


Zum Rheine bin ging nun mein Kauf, 
Und Mannheim nahm mich. freundlih auf; — 
In diefer Holden Stadt der Mujen, 
Hat Amor ficher jeinen Thron, 
15% 
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So ahndet mir's im tiefften Buien, 

Und die Erfüllung nahte ſchon. 

Ein Bürgermädchen lernt' ich kennen, 

Nöthlich das Haar und ſchön der Taint, 

O über Alles lieblich anzuſeh'n, 

Und herzlich gut mußt' man ſie nennen. 

Ich mach' mich d'ran. In wenig Wochen, 

War das: „ich lieb’ Dich!’ ausgeſprochen. 

Doch rief fie, als ich fie. umarmen will, 

„Ne gude Ce, — ne halte Ee mol fill! — 

Was blofe Se for Inftremen? —“ 

Die rag’ in diefem Augenblid 

Schien mir fatal, inconjequent, — 

Zumal, da mir, welch Mißgeſchick, 

Die Noten wie Hebräiſch find! — 

Des Tichters Leyer ift figürlich, — 

Ich ſpreche alſo ganz natürlich: 

Müſik verſteh' ich nicht mein Kind! 

„Nit? — Ja, ta geb ich. zu mei'm erſchte widder!“ 

Zum Erſcht?! Tas Wort ſchlug mid wie Donner 
nieder ! 

Wer war der Ef’? — „E Muſikus! — 

Es i8 e wahrer Hochgenuß! 

Der bloft d'r Ihne des Bagott, — 

Sch lieg d'r nit, — es iſch e Gott! 

Und wer nit blofe fann wie Der, 

Ten lieb ih nu und nimmermehr!, —“ 

Berzweifelte Dielomanie! — 

Was wollt ich Ärmfier nun beginnen? Ä 

Ich mad’ mid fpornfireichs gleich von hinnen, 

Und dichtete, 'ne Elegie! — 
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Nach Freiheit ſtrebt des Dichter Sinn, 
Drum zog nad jener Stadt ich Hin, 
Die herrlich prangt am Mainesftrand, 
Als freie Tochter Längft befannt; 

Sie war’d nad der mit heft’ger Gier, 
Mein Herz fih längſt geſehnet Hat, 
Der deutihen Städte Ruhm und Zier, 
Die alte deutfche Krönungsftadt. | 
Doch eh’ ich einzog in die Stadt, 

Wollt ih das Völkchen fennen Iernen, 
Don dem man mir erzählen hat, 

Als ich noch lebt’ in: weiten Fernen, 
Don dem ich oft geböret draufen, 
Wer kennt es nicht, das „Sachſenhauſen?“ — 
Bon deffen Brauch, Manier und Sitte, 

Ich Mancherlei gehört, gelefen, 

Und faum im Ort noch wen’ge Schritte, 
Sc felbft Hin Augenzeug' geweſen. — 

Ein Fichtenkranz am erften Haus, 

Kiel flaunend meinem Blide auf, — 
Marum hängt wohl dad Ding da 'raus, 
Was bietet man bier zum Berfauf? — 
Nicht lang im Zweifel wollt’ ich fein, 

Und fragt 'ne Frau: Was gibt's denn Hier? 
„Ci gud mol an, — ei Eppelwein, 
Der werd gezappt in dem Quartier? 

Wird ſolcher auch wohl trinfbar fen? — 
„Berfuh er en un geb er ’nein! —“ | 
Sch folgt dem Rath. Raſch wie der Wind 
Ging’3 in die Elein Cabern' hinein, 

Wo mir ein allerlichftes Kind, 

Kredenzte ein Glas Aepfelmein. 

Nicht möglich iſt's, das zu befchreiben, 
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Mas Hier ſich meinem Blick gezeigt, 

Dies bunt Gemühl, dies rege Treiben, 

Der Rauch, der einer Wolfe gleicht! — 

Bon einer Grupp’ die vorn plarirt, 

Die tobend fchrie und gierig trank, 

Ward ſtark gelärmt, politiſirt, 

Das Ganze glich wohl einem Zank. _ 
Und Einer ſchrie: „EI werd nir d'raus, — 
Die ganz Geſchicht net werth en Babe! — 
M'r fin geugt, — der Spaß tft aus, 

Un unjer Freiheit is de Katze! — 

Ei gudt mal hie, des fremde DE! — 
Was horcht ar dann un red fein Kopp? — 
Auszieh jetzt un gih m'r los! 
Sonſt giht's net gut, ſonſt wern ich grob!“ — 
Ich folgt' dem Rath und eilte fort 

Eilt raſch jetzt nach der Kaiſerſtadt, 

Und ſuchte emſig gleich den Ort, 
Wie man mir ihn bezeichnet hat, 

Den jetzt den „Götheplatz“ man nennt. 

Meil dorten prangt dad Monument 

Dom erften deurfchen Mufenjahn 

Der Hier das Licht der Welt erblickt, 

Dem, als der Dichtkunſt höchſter Lohn, . 

Der Lorbeer längſt die. Echläfe ſchmückt. — 
Bor diefem Bildnig weilt' ich lang 

Das ihm zu Ehren aufgeftellt, 

Bergefiend meines Herzens Drang 

Vergeſſend um mich ber die Melt. 

Doch plößlich ward ich aufgeſchreckt 

Durch Tritte, die mein Ohr berüßrt, 

Aus meinen Träumen aufgewedt, 

Und neu in's Leben eingeführt. 
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Ein niedlich Kind erblidt' ich bier, 

So blühend gleich der Roſen Pracht, 
Aus deſſen Augen freundlich mir, 

Der Liebe Gluth entgegen: lacht. 

Ich grüßte fie, — fie danfı mir fein, 
Bald wußte ih Geburt und Stand, 

Sie ſchenkte Flaren Wein mir ein, 

Dap fie zur Nadel ſich befannt; — 
Und fühn jegt fehreitend meinen Weg 
Eniſpann ſich folgendes Geſpräch. — 

— Ich lieb dich, Kind! ich bin dir gut! 
O wüßteſt Du wie ſehr ich brenne, — 
Erwiedernd d'rauf das junge Blut, 9 
„Ich hab die Ehr' Sie net ze kenne. — 
Erläwe Se, wer ſin Se dann. 

Was treiwe Se for Brofeffion ?” 

un Mein Kind, ich bin ein freier Mann, 
Blick frei umher, bin Mufenfohn 2" " 
„Was, wer fin Ste, der Mufe Sohn? — 
33 die von bier aus unfrer Stadt? 
Mein Lebrag heert ich nix d’rvon, 
Wußt net daß Berjerrecht die hat. 

Was gibts for Leut ner uff der Welt. 
Do hawwe Se gewiß viel Geld?" — 

- Was frag ich viel nach Geld und Gut, 
Menn ich zufrieden bin?! 

„Des Klingt recht ſchön,“ ſprach's junge Blut: — 
„Allan, ed ftedt nix drinn.” 

Als freier Mann lauf ih umher! 

„Sie fin gewiß Balwier, Friſeur?“ — 
Ald Gattin will ih Dih Du Schöne, 
Im Serzen bift Du Tängft gewählt! 

„Is des des, des was Se ald mäne? — 
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Halt ein, do is noch weit gefehlt! 

Ich muß doch wiſſe wer Sie finn, 
Damit ih wäß woran ih bin?" — 
„Ein Dichter reicht Dir feine Hand, 
Die Grazien werden Dich umfchmeben!" — 
„„Die gelte nir allbie ze Land. — 
Don Berfhe kann fein Menich nicht lebe. 
Sp Leut wie Sie von dem Gelichter, 
So leihte Waar 18 net Kontant, 

Mer will en Sänger, will en Dichter, 
Wer will denn gar e Muflfant. 

E Kähfmann muß der Finftig fein, 

Der Geld un e Gefchäftche bat, 

Sp aner nor fann um mich frei’n, 

Da lebt ſich's flott, da lebt ſich's glatt. 
- Bei fo im hot's die. Frää aach gut, 
Bei fo am fällt ner ſchwer die Wahl, 
Da gibt's e Kläd, do gibt's en Hut, 
En Mantel, Bellering un Schahl. 

Bei fo im bot m’r gar kän Sorg, 

Un fimmt emol e Ertrafall 

Daß Geld fehlt, häßts: mein Schag jetzt borg. — 
Des kimmt ner oft, gewehut ſich all. 
Sept bite’ ih Sie, Herr Mufefohn, 
Mich net mehr fo am Arm ze fihre, 
Dann morje red’ die Stadt d’rvon, 

Un Eennt’ mein gute Ruf verliere." — 
Durch dies gefränft, riß die Geduld, 
Und tief verlegt fprah ih im Geh’n: 
Verhüt' e8 Gott! ich will nicht Schuld, 
Dad Ste durch mich im Nachtbeil flehn. 
Und raſch nach Kauf’ in mein Hötel, 
Lief ich dem Rennthier um die Wett’, 
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Im Herzen Naht, im Kovfe Hei, 

Schrieb die Verzweiflung, ein Sonett. — 
Das Alvenland, das Himmeldland, 

War längft fchon meiner Wünfche Ziel. 

Bald fand ich an der Gletfcher Rand 

Und fah des Staubbachs Farbenſpiel. 

Sah flaunend jene Wunder alle. 

Die unjerer Schöpfung Höchſtes find, 

Da nabı ſich mir am Wafferfalle, 

Ein wunderlieblich Alpenkind. 

Im Sammermieder, Schwefelhut, 

Und unter deſſen Blumencante 

Blitzt mir ein Aug' ſo ſanft, ſo gut, 

Daß mir's im tiefſten Herzen brannte. — 

Sie war ſo hübſch wie's Mimmeli, 

Und klug und artig auch wie Die. — 

Da ward es mir auf einmal klar, 

Ein Schweizermädchen mußt ich wählen, 

Sie aber fagt: „Loft ſüd Hü Narr!" 

Id aber ſprach vom Drang der Seelen, 

Vom Doppeltih und Sympathie 

Sie wollt! ich lieben, ewig ſie. 

Doch 8 Maidchi fagt: „Loſt, s'cha nür fü, 

Meil i fcho eines Andre bi. 

Mi Brür’gam iſcht e hübſcher Ehnab, 

Gibt Chäs un Mi! Land uf, Land ab, 

Und Ihr — feld mir fcho viel ze alt!“ — 

Die Wahrheit fuhr mir ſchwer zu Herzen, 

Bald ward mir heiß, bald ward mir alt, 

Doch fuhr ich immer fort zu fcherzen, 

Fuhr fort die Schweizerjungfrauen Hoch zu loben, 

Schwur eine müßte mein nody werden, 

Sie wär's allein, nur fie auf Erden. 
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Doch 9’ Maidchi jagt: „So nehmt doch die dort obe.“ 
Und zeigt der Schalf, mit neck'tem Sinn, 

Nach jener hehren Jungfrau bin, 

Die dort: aus ew’gem Bis gebaut, 

Doll Majeftät hernteder Schaut. — 

Recht, rief ich wie vom Blitz ducchdrungen, 
Die fol des Dichiers Liebſchaft fein, 

Die werd’ fortan von ihm bejungen, 

Und hauch ihm würd'ge Lieder ein 

Und jener weite Zauberkreis, 

Von Blumenſchmelz und ew'gem Eis, 

Die blühenden Matten, der grünende Hain, 
Begeiſtern jetzt Fünftig den Dichter allein. 

Will keine der Schönen ſich meiner erbarmen, 
So will die Natur ich mit Liebe umarmen. 
Das Schoöne nur preiſen und lobend erheben, 
Idyllen wie Geßner nur Dichten und leben. 
Was braucht's daß ich reiſe, was braucht's daß ich wähle, 
Hier wohnet ia jeder gemüthliche Reiz, 
Drum ruf ih entzüdt aud tiefinnigfter Seele, 
Hoch lebe die Liebe! Goch Tebe die Schweiz! 








Zwei Ellen Raum im Himmiel. 


% 





Zur Zeit ald ſchwarze Nacht auf manchem Land noch lag, 
Noch feine Stimm' erfholl: „Wohlen, ed werde Tag!" 
Ward einft zu Rom, der Herr der großen Chriſtenſchaar, 
Don Zaäahnſchmerz Tag und Nacht gequält ein ganzes 
Jahr. 
Kein Mittel fcheuet man, noch Koften, Mühe, Zeit, 
Dian holte Aerzte ber, aus Ländern weit und breit; 
Allein vergeb’ne Müh, der Schmerz will fih nicht geben, 
Er nagte immer fort, bedrohte felbft fein Leben. — 
In allzugroßer North, wo theuer guter Rath, 
Ta ſrielt der Zufall ofı. — Ein dider Herr Pıälat 
Erjuhr von feinem Knecht, der auch vor diefer Plag 
Sehr kart bejdwerer war, manch' Woch und manchen 
Tag, 
Zap Rom ein So in feinen Mauern birgt, der ſehr 
Gelehrt in Zauberkraft, gebeimer Kunft und der 
Im Augenblid auch ihn befreit von diefem Uebel, 
Durch einen einz'gen Epruch aus feiner Hexenbibel. — 
Tun wurde im Gonclav fogleich auch delibrirt, 
Ob das gefalbte Haupt dahei auch nichts verliert, 
Wenn Tolcb ein Haidenſohn, verfchwägert mit dem Teufel, 
Der Seiligfeit ſich naht, und’ es entfiehen Zweifel. 
Nur einen Ausweg fah man in der böfen Klemme, 
Ter-allen Mißſtand hob und jeden Zweifel hemme. 
Dion Fam gleich überein den Sohn von Moſes Jüngern, 
Mir Macht nun zu entreifen aus des Teufels Fingern, 
Mit all! der Rede Krafı ihn ſuchen zu erfaufen, 


— 236 — 
Die boͤſe Schaar zu flieh'n, als Chriſt ihn dann zu 


taufen 
Und weil Belt ſich brängt,, flet3 größer ward die 
Noth, 
So wird der Jud' eitirt; er folgte dem Gebot. 
In Demuth trat er ein, doch war nicht Furcht zu ſeh'n, 
Und ſpricht — „der Knecht folgt dem Befehl — kommt 
anzugehen. — 
„Was ſteht zu Dienſt Ihr Herrn? — Ich bin ganz 
hoch erfreut 
„Verſammelt hier zu ſeh'n die Herrn der Chriſtenheit.“ 
Der feiſte Herr Prälat, im ächten Kanzelton, 
Wandt' fi vol Gravität an Judas alten Sohn. — 
„Durch deine Teufelskunſt — vernabmen wir anheut, 
Haft du ſchon manden Chriſt von Zabnichmerz ganz 
befreit, 
Drum folft Du Jude jetzt aufs neu die Kunft probiren, 
Den Hirt der Chriftenheit von diefem Weh' Euriren. 
Do eh’ zum großen Werk anjegt wir thäten ichreiten, 
Mag Jude ſich dein Herz auf Freude vorbereiten! 
Bedenke welches Glück, bedenk' welch ſchönes Loos! — 
Die Kirche nimmt zuvor dich auf in ihren Schooß! 
Und glücket dir die Kur, ſoll Heil dir widerfahren, 
Und manches Gute fih dann mit demfelben paaren!“ — 
Der Inde zwar verblüfft, doch auf den Kop' nicht fiel, 
Zeigt! er nur gute Mien’ zu diefem böfen Spiel. 
Beſonnenheit und Ruh in feinem Thun fich zeigt. 
Gefaßten Muths ſprach er, indem er fich verneigt:' . 
„Hochmeife Herrn! verzeiht — ich bin ein alter Mann, 
Der fo etwas nicht gleich fo recht begreifen fann. 
Mir ift die Sach' zu rund, nicht hell genug, nicht Elar, 
Dap man mit Seelenheil Hier handelt wie mit Waar. — 
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Sie machen doch nur Spaß, die Sad’ iſt recht zum 
lachen, — 
Mas fol ih in dem Schoos von Eurer Kicche machen ? — 
Als wie ein Fleines Kind würd’ ich mich dort benehmen, 
Ich ſtellt mid gar zu dumm und müßt' mich wahrlich 
ſchämen. — 
Der Blaub’, der mich ald Kind geführt und geleitet, 
Der mir mand) froben Tag, manch' Stündchen hat bereitet, 
Der mir in großer Norh oft freulich bot die Hand, 
Der mich gejchüget ſtets bis an des Grabes Rand, 
In deſſen ſtarken Arm, in deſſen zarten Schooß, 
Ich zappelte, ich ſprang, ich Knabe ward und groß, 
In deſſen Schooß allein will ich mein Leben ſchließen 
Er ſoll die letzte Stund' mir würzen und verſüßen; — 
Sie kennen doch den Spruch, bekannt der ganzen Welt, — 
„„'Nem jeden Narren wohl die eigne Mütz' gefällt.““ — 
Ich ſetz' den Fall hier auch, Sie würden mich verführen, 
Wie ſoll die Heiligkeit wohl ihren Schmerz verlieren? — 
Durch Auß’ve Zeichen nicht, vollbring' ich meine Wunder, 
Nicht Durch 'nen Rod, noch irgend fonft 'nen alten Blunder; 
Mom Catan ganz allein ward mir die Kraft verliehn, 
Woraus Ihr Heren ganz folgerecht den Schluß könnt zieh'n, 
So wie ich meinen Glaub vertaufch iſts doch Fein Zweifel, 
Verlier' ich auch die Kraft die mir gefchenft ver Teufel, 
Denn darum nur allein ifi mir die Kunft geworden, 
Weil ich mich hab’ bekannt zu feinem böfen Orden; 
Drum zahlı mir meine Müh’ mit blankem baaren Gold 
Und laffer fürder mich wohl in des böſen Sold.“ — 
Der Herr Prälat war nun von felbft ins Ne gegangen, 
Und dur des Juden Red’ in eigner Schling gefangen. 
Verdutzet und verblüfft, fo recht auf's Haupt gefchlagen, 
Wußt' Feiner von den Herrn ein Wörtchen nur zu fagen.— 
Der Zweifel jchien gelöft, denn frei und ungeniert, 
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Wird jetzt der Heiligkeit der Ketzer vorgeführt, 

Und fte, die immer noch ſehr großen Schmerz empfand, 

Senft ihr gefaibtes Haupt jebt in des Juden Hand, 

Und Wunder ohne End’ kaum daß er es berührt, 

Die Heiligkeit, auch nichts von Zahnichmerz mehr ver- 
fpürt. — 

Bon Freude ganz erfüllt, bemegt and Herzentgrumd, 

Strömt laut des Juden Lob gerührt aus ihrem Mund. 

„Es fol Dich nicht gereu'n“ — fpra fir — „was Du 
vollbracht, — 

Und leuchten ſoll es hell in Deines Lebens Nacht. 

Mas Seltenes wird Dir von vielen Milltonen, 

Die Freude wird mit Macht in Deiner Bruft bald thronen. 

Geh' nur gerroft nach Haug, ich werd' den Kohn Dir jenden, 

Es wird Dir meine Hand was Unerbörtes fyenden. —* 

Der alte Jude, arm gleich einer Kirchenmaus, 

Geht jetzt an Hoffnung reich, vergnügt und froh nach Haus, 

Kaum naht der Woche End’, foll es fich ſchon bewähren, 

Ob Freud’ tn vollem Maas des Juden Bruſt fol nadten. — 

Ein Schreiben bracht' ein Knecht, was ſelbſt der Pabſt 
geſchrieben, 

Als Zeichen hoher Gnad' wie er den Jud' thät lieben, 

Und raſch als das Geleit' dem Bote war gegeben, 

So oͤffnet er es ſchnell mit Zittern und mit Beben; 

Doch mie er mit dem Inhalt nach und nach verrraut, 

Verzieht er das Geftcht, es Fröftelt ihm die Haut. 

Auf diefen Fall war er doch wahrlich nicht gerichtet, 

Man höre was der Pabſt vem Juden bat beridhiet. — 

„Du weißt e3 Höllenkind, daß Seeligkeit Dir fehle, 

Und wiſſ' daß es für Dich mich peinigt und mich quält, 

Daß Du nicht an dem Drt wo fromme Chriſten wandeln, 

Nicht frei Du Haufen follft, verfehren darfft und han— 

ic dein. — | | 
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“ Kraft unſres Amtes Macht ertheilen biemit wir, — 
Zwei Ellen Raum im Himmel, eigentbümlid Dir. — 
Du magft an deffen Por’ ner diefen Zreibrief zeigen, 
. Sancı Petrus öffner gleich, wird fi in Demuth neigen; 
Er dien’ zur Himmelsreiſ' ald Schug Dir und Geleir'. 
1... bier zu Rom, vom Hirt der Chriftenheit. —“ 
„Ei , daß die Peſt““ — murrt er — „„man foll dem 
Schein nit trauen, — 
Es heißt mit Zuverſicht in Lüfte, Schlöſſer bauen. — 
Was ift zu machen bier? — Man muß fich Halt gedulden, 
Der Gott da oben Fann ja Alles noch verfchufden. -— —"" 
Mir vielem Troſte war die Sach’ gleich ausgeglichen, 
Und Wochen, Jahre waren d’rliber hin verftrichen, 
Als er ded Nachts auf feinem Lager hingeſtreckt, 
Durh ein Getöſ' am Haus ward aus dem Schlaf gewedt. 
Es jammert vor der Thür gar fläglich und betrübt,; 
Behend vaffı er ſich auf.zu forfhen was da giebt. — 
„Herr Paulus Maladert von dem Ihr wohl gelitten, 
Er ſchickt mech ber zu euch und läßt Euch herzlich bitten, 
Ihr mög’t mir folgen fchnell und follet Euch bequemen, 
Den Schein, den Ihr vom Pabſt gefrieget, mitzunehmen. 
Seid menſchlich lieber Freund, erbarmt euch feiner Noth, 
Er iſt Sehr übel d'ran, er ringe ſchon mit dem Tod." — 
Ha! dacht der Jude — unn fann ſchön Dei Watzen 
blüh'n, 
Nimmt ſchnell das Document und raſch zum Kranken 
bin. — 
O weld ein Anblid war's, als er betrar die Kammer, 
O weltche Schredgeftalt, o welch ein Bild voll Jammer! 
Herr Paulus, voll von Angft, führwahr es war ein Graug! 
Derzweiflungsvoll und bang ruft er die Worte auß: 
„Gteb Jud' den Freibrief doch in meine ſchwache Hände 
Sieh’ bier das Käftchen Gold, das ich Dir dafür fpende 


‘ 
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Denn nur durch dieſen Schein, blüh’'n mir bes Simmels 
Gnaden, 
Sonſt, muß ich ohne Zweifel in der Hölle braten. 
Du brauchſt nach Wechſelrecht ihn nur zu indoſſtren 
Sanct Petrus wird gewiß ſogleich ihn honnoriren“. 
Der Jude, ſchnell bereit, erkennend den Gewinn, 
Cediret raſch den Schein, reicht ihn dem Sünder bin, 
Geht mit me Gold vergnügten Sinns nad 
aus, 
(Herr Paulus trägt man bald.als Leiche fort hinaus.) 
Kaum war der Kranke todt, faum daß der Diorgen lichtet, 
War auch des Juden That, dem Pabfte fchon berichtet, 
Und. nicht fo leicht wie er geglaubt ward's aufgenommen; 
Der Kirche Hort ließ gleich den Ketzer zu fih fommen. — 
„Du bift, an bleibft verflucht!" ſprach er ganz zornent- 
rannt, — 

Nicht werth der Gnad' die Dir gefpendet meine Hand, — 
Hätt'ſt Du mir nur befannt mit Gold fei Dir gerathen, 
Sch hätte Dir gefandt, nen Scheffel voll Dufaten, — 
Allein ich wollte Dich vor Allen Hoch erheben 
Und darum hab ich Dir den Breibrief auch gegeben. — 
Wollt' Seeligfeit in KUN’ als Lohn Dir überreichen, 
Dich ausgezeichnet fehn von allen Deines Gleichen. — 
Sprich Teufelöfind, warum haft Du mir das gethan? — 
Gib mir hievon den Grund genau und deutlich an —“ 
Der Jude fenkte tief das Haupt, gebraucht die Lift 
Hat ſchnell der Heiligkeit den Saum des Kleids gefüßt; 
Dann Sprad er tief bemegt:— „Hochweife Heiligkeit ! 
„Ich bin zu Allem gern, was Du gebeutft bereit, — 
Geboren find wir ja zum Leiden und zum Dulden, 
Allein gewiß wirft Du mid diesmal nicht beichulden' — _ 
Erfennend wohl die Gnad die Du mir zugedadht, 

Hab’ ich auch diefen Schein ſtets wie mein Aug’ bewacht; 
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Ich kenne feinen Schak, gar nichts auf Gottes Erden, 
Mas mir fo theuer wohl als diefer Schein koͤnnt werden; 
Allein bedenk' in Gnad', ich hab’ ja Weib und Kind, 
Die mir aus ganzer Seel voll Treu’ ergeben find, 
Die Tieb’ ich namenlos, für die Ichlägt nur mein Herz, 
Mit denen theil ich Freud', mit denen theil ich Schmerz. 
Wie könnt' ich denn vergnügt mich in dem Simmel 
wiſſen, 
Wenn ich, die mir ſo lieb, nicht ſehen ſollt' und miſſen? — 
Und Alles dies bei Seit', erlaub' mir anzuführen, 
Daß mich auch dieſer Schein wohl ſonſt noch thät 
genieren; — 
Zwei Ellen Raum find mein nicht minder und nicht mehr, 
Sag’ an, wo nehm’ ih Pla für Kopf und Füße her! — 
Dritthalbe bin ich lang, der Raum mir allzuflein, 
Sch mag doch ohne Kopf, felbft nicht im Himmel fein. — 
Der Paulus bat ja Faum zwei Ellen nur gemeffen, 
Sogar im Leben ſchon ſehr wenig Kopf befefien. — 
Unmenfhlid wär's von mir, hätt’ ich's ihm nicht gelaflen; 
E3 müßten wohl mit Recht mich alle Chriſten haffen; 
Glaub mir das ift der Grund, nichtö weiter trägt bie 
Schuld, 
Drum bleibe Hold dem Knecht und ſchenk⸗ ihm Deine 
Huld. — 
Und wenn in Zukunft Dich wohl wieder Schmerz bedrobt, 
So ruf' nur Deinem Knecht, er folget dem Gebot; 
Und willſt Du Himmelsraum ihm wiederum dann fchenfen, 
So fleht in Demuth er, Du möchteft doch bedenken 
Die Länge, die er mißt, und wolleft nicht vergefien, 
Ne halbe Elle mehr ihm gnädigft zuzumeſſen.“ — 
„„Ich fegne dich,” — ſprach tief gerührt die Heilig⸗ 
keit, 


„„Du haſt als gJud ſehr chriſtlich doch gehandelt. Neid 
€. H. A. Hallenſtein's Volld⸗Theater. II. Band. 16 
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Nur ganz allein Hat Dich bei mir fo angelogen. 

Wir bleiben vor wie nad in Gnaden Dir gewogen, 

Mir ſchenken Dir 'nen uenen Himmelsraum mein Sohn, 

Und die verlangte halbe Elle als Gratification.““ — 

„Und ſollt' ich, Heiligkeit, einft einen neuen Käufer 
dazu kriegen, 

So flag ich los, * weiß, Du Haft noch mehr von bie- 
fer Waare liegen." 





Wühlerei in der Paulskirche. 


Weil jest der Winter mählig naht, 
So Hat ein hoher weifer Rath 
Beſchloſſen, daß St. Paulushaus 
Geheizet wird, von Unten aus. 


Die Arbeit ging fogleich auch los, 

Man brach die Steine Flein und groß, — 
In's Fundament tief einzubringen, 

Steht man die Art und Hammer ſchwingen. 


Als nun die Arbeit recht im Gang, 

So fommt ein Herr die Straß’ entlang, 
Erklimmet einen großen Stein, 

Sieht flaunend in die Deffnung nein. — 
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Don Neugier gar zu fehr geplagt, 

Er einen Arbeitgmann gleich fragt: | 
„Was macht Ihr Hier an diefem Haus?“ — 
„„M'r grawe 8° deutſche Grund — reiht aus.““ — 





Lied eines Matrofen der 
Deutfchen Flotte. 


Mein Schiff flieht in die See voll ſtolzer Mafeftät, 
Und fühn darauf Im Wind die deutfche Flagge weht, 
Es fliegt dem’ Pfeile gleich, ihm ift Fein Ziel zu weit, 
Iſt ſtolz auf feinen Pathen „Deutfche Einigkeit!" — 

Matrofenleben fchön und füß, 
Das Meer ift unfer Paradies! — 


Grüß Abends ich den Mond in feiner rothen Pracht, 
Seh’ ich der Sternenheer bei dunkler, ſchwarzer Nacht, 
Blick Morgens ich die Sonn’ in ihrem goldnen Schein, 
Denk' ich der Karben drei, — die Welt gehört dann mein! 
Mir iſt das Leben doppelt füß, 

Seitdem der ſtarke Märzwind bließ! — 


‚Wie fledet mir das Blut, es naht die erſte Schlacht, — 
Mir fchlägt vor Freud’ das Herz, weil die Kanone Fracht! 
Voran mein gutes Schiff, ma’ Raum und zeig dich 
beut; 
16* 
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Damit der Feind gewahrt die „Deutſche Einigkeit!“ — 
Juchhe! gewonnen iſt die Schlacht, 
Gebrochen iſt des Feindes Macht! — 


Kehr' ich aus fernen Zonen einſt mit ihm zurüd, 

O, wer bezahlt mir diefen fehönen Augenblid, 

Menn man zum Gruß mir reicht die deutfche Bruder: 
band! — 

Menn ich auf’3 neu begrüß’ mein ein’ges Vaterland! 

Ha ſolche Freuden ſchmecken füß, 

Nichts giebt's, was halb fo ſchön als dies! 


Du bdeutfcher Steuermann paß auf und hab’ ja Acht! 
Bedenk', daß der Pirat ſtets kreuzt und lauernd macht, — 
Daß er mit Kunft lavirt, daß es fein ganzes Streben, 
Er möchte gern der „Deutjchen Einigkeit" an's Leben. 
Doch fpottet fie des Feindes Madıt, 

So lang fie Botted Aug’ bewacht! — 


Frage und Antwort. 


A. Grüß Gott! mein alter theurer Freund! Wie freut 
mich's fehr! — 
Was führt nach diefer weltberühmten Stadt Cuch 
ber? " 
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Do zum —— nicht? — Doch nicht Geſchaͤft 
machen? — 

Sprech — Wort Geſchafte“ aus, ſo muß ich 
lachen! 


B. Nicht dies noch jenes Freund! — Ich will's Eu 

nicht verhehlen, — 

Mich fendeten die fünfztgtaufend fromme Seelen, 

Zu ſeh'n, was jener Mann, den fte dereinft.gewählet, 

Der, als er Canditat, der Freiheit ſich vermähler, — 

Was er bier Schafft und treibt, wornach er ringt und 
firebt, — 

Ob er fürs Gute au recht wirkt, ob er noch 
lebt? — 


Seit er von Hauf entfernt, es find acht Monden 
ſchon, 

Ließ er kein Wörtlein von ſich hören, keinen Ton. 

A. Der iſt geſund und wohl, als wie ein Fiſch im 


Waſſer, — 
Der ißt und trinkt und geht ſpazieren wie ein 
Prafſſer! — 
B. Sagt mir, mein Freund, es ſcheint, daß Ihr genau 
ihn kennt, — 
Was treibt er denn, und wo ſitzt er im Parla⸗ 
ment? — 


Interpelliret er, — hält er nicht ſchöne Reden? 
A. Kat) Er denkt nicht dran! — 


D. Was thut er denn? — — 
A. ctrocken) Er nimmt Diäten, 





— 246 — 


Kleine Urfache, große Wirkung. 


——— ———— 


Gottlob! daß ich zu Hauſe bin, — 

Ich fand den Weg kaum mehr; — 

Mir iſt faſt ganz verwirrt der Stun, — 
Die Zunge iſt mir ſchwer. — 

Darum. war ich in Aug und Shut? — 
Vieleicht vor unjrer Po—lizei? — 


Derdammtes Wort „Bo— Polizei!" 
Wie fällt mir das fo. jchwer, | 
Juchhe! Juchhe! wir find jet frei, 
Mir brauchen fie nicht mehr! 

In Deutfchland war nur ein Gefchret, 
„Hort, fort! mit jeder Polizei!" — 


O Freiheit, edles Himmelsgut, 

Mir haben dich errungen, 

Im März mit unferm Herzensblut, 

Den Sürten abgedrungen. — 

Juchhe! Zuchhe! der Menfch ift frei! — 
Fort, fort, mit aller Polizei !! — 


Ich habe Heut’ den ganzen Tag, 

Von Freiheit wiel geredet, 

Und hab der Polizei zur Schmach, 
Der Willkühr Macht befehdet ; 

Ih bracht” und leert' ein Glas babet, 
Ein Pereat der Polizei! 
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Mir iſt ſo dumpf und ſchwer der Kopf, 
Ich hab' zu ſtark geladen, 

Ich Hab’ fo einen großen Zopf, 
Wie Deutfchland’3 Bundesſtaaten. 

Das ift mir alles einerlei, 

Ih fpotte jeder Polizei! — 


Kam ich auch heute fpät nach Kauf’, 

Es macht mir wenig. Sorgen, 

Ne Brau.die fohelter mich nicht aus, 

Ih ichlafe bi8 zum Morgen. — ' 

Hinein in's Neſt! — ich. träum’ mich frei, — 
Wir brauchen feine Polizei. — 


Geſchwind, geichwind, den Eälafıod ber, 
Herbei die leichten Sohlen. — 

Ha Teufelöfpuf! — Der Schrank ift leer ! 
Das Bert ift mir geſtohlen! — 
Herbei ihr Leute! — kommt herbei!! 
Ruft mir Bean) bie Polizei! — 


Moral. „Der Menſch iſt ein —— 
Ein alter Satz das lehrt, 
Der wiederum ſich einmal hier 
Recht deutlich auch bewährt. 
Ein nöth'ges Uebel, 's bleibt dabei, 
Iſt doch die edle Polizei. — 
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Befchäftigung der japanifchen Volks⸗ 
Vertreter während der National: 
Verſammlung. 


(Nach der bekannten Volks⸗Melodie: Wer niemals einen ıc.) 


Sie kommen, fle gehen, 
Sie figen, ſte ſtehen, 
Sie ſchlafen, ſie wachen, 
Sie höhnen, fle lachen, 
Sie gähnen, fte prifen, 
Sie Huften, fie niefen, 
Bejaen, verneinen. — 
(Miniſter erſcheinen) 
Sie ſchwitzen, ſie frieren, 
Sie interpelliren, 
Sie prüfen, ſie wählen, 
Sie ſtimmen, ſie zählen, 
Sie wägen das Rechte, 
Das Gute, das Schlechte. 
Sie wühlen, ſie heulen, 
Sie merzen, ſie feilen, 
Sie lärmen, ſie ſchreien, 
Sie toben, ſie dräuen. 
Sie knurren, ſie brummen, 
Sie ziſchen, verſtummen, 
Sie reden delehri 
Sie ſchreien: „Hört! Hört!“ 
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Sie gucken, fie fragen, - 

Sie rufen: „vertagen!" — 
Die Rechte ſchreit: „Bravo!“ 
Die Linke: „Ob! Oh! Oh!" — 
Die Eentren, fie träumen, — 
„Gall'rien zu räumen,” 
Ste ſchweigen, nie reden, 

Sie nehmen Diäten, 

Sie brauchen ofı Pfiffe, 

Ste thun kühne Griffe. — 

Die magern Schwar,mweißen, 
Woll'n Deutichland zerreißen, 
Die diden Weißblauen, 

Die wollen d’reinhauen, 

Die alien Schwarzgelben, 

Die folgen Denfelben. — 

Die Übrigen Kleinen, 

Die woll'n nicht, die meinen: 
Für was neu geflalten? 
Laßt Alles beim Alten. — 
Viel Lärmen erdröhnet, 

Die Klingel ertönet. — 

Der Präfes vom Haus 

Ruft: „d'Sitzung ift aus!’ — 
Sie rennen, ſie laufen, 

Sie können kaum ſchnaufen, 
Hinüber zum „Böhm,“*) 

Um da ganz bequem 

Ein Frühftud zu nehmen. — 
Ein Bild ded Ertremen, 

Dad fann man hier fchauen. 


*) Reichdtagsrefiaurateur zunächft ber Saufsmofchee. 
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Sp lange fie kauen, 

Herrfcht bier Einigkeit, 

Es ruht aller Streit, 

Jed' Sonderintreffen, 

Das wird hier vergeffen. 

Sie zahlen, fle. geben. — 

Was ift num geihehen? — 

Sie. haben begonnen, 

Sie haben geenbet, 

Die Zeit iſt verronnen, 

Und nichts ward vollender. 

Das iſt nun o himmlifcher Vater und Güt'! 
Das Ende von dieſem boldfeligem Lied. — 





Die Einguartirung. 


Ein Sohn von Moſes treuergebnen Jüngern, fchier 

Ein u eff’ Lebensmotto hieß: „Menſch, — 
yar’!! — | 

Bekam 'nen Kriegeöbeld zur Bilege in's Quartier, 

Der muthig wie ein Leu, doch audy fehr hungrig war. — 

Das hatt’ den Wirth genirt, auch Aergerniß erregte 

Der Ball: - fein Held, ſtatt Mittags zwölfe zu erfchet- 


nen, — 
Wo unfer Wirth zu Tifche ſaß im Kreif’ der Seinen, — 
Beftändig erft um Eins nach Hauf zu Eommen pflegte, 
Und zwar aus einem Grund der gar nicht zu verachten, 
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Man mag die Sad’ nah ullen Seiten bin betrachten. 

Der Held dacht' nemlich fo: eſſ' ich fo ganz allein, 

So bleibt mehr Spielraum mir, kann ungenirter fein, 

Und kann nach Herzensluft, mit vielem Wohlbehagen, 

So reiht,anfüllen mir den leeren großen Magen. — 

Der Hausherr fah das Ding 'ne Wetle fo mit an, 

Do endlich ſchwand Geduld, er nicht mehr fchmeigen 

. Iann, 

Spricht ſcheinbar ruhig dann, in ganz geſchmeid'gem Ton 

Zu feinem unerfättlih flarren Kriegesiohn; 

„Mein Iieber, theurer Herzensfreund! As Gott mir helf! 
Ihr kommt befländig fort um Ans un eßt for Zwölf. — 

Bolgt meinem Rath, — Tommt doch um Zmölf un eßt 

for Ans, 
Cuch kann's Ep „gleigei fein un lieber noch, — ich 
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Einlage des Knollimbrod 
„Ein Glas Eppelwein.“ 
Aus 1. Scene 8. 
bei der Aufführung im Jahre 1849. 


— 


„Täglich Morjens von halb acht,“ 
Kracht, ſchlacht, macht, 
„Gibts Zwiwwelkuche, fein gemacht. 
„Auch Kuchelhopfen fein mit Eier,“ 
Eier — Meyer — (9 llopft am Fenſter) 
Was gibts? 

Ein Knabe. E Geſandtebredche. 


Knollimbrod. Die wern ſeit dem 12. Juli 
net mehr gebacke. — Awwer Republickbredercher. 


Knabe. Nä, die ſin zu hart, do derf ich käns 
haͤmbrenge. 


Knollimbrod. Do haſt Dee Parlamentsbredche, 
des is jo wäch wie Butter. 


Knabe Ich wills emol mitnenme.. Wanns aw⸗ 
wer nir nutz is, do breng ich's widder. (ab.) 


Knollimbrod. Oſiger Bub — brengt mid 
ganz aus dem Gonzept. — Wo war ich dann? Aha! 
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„Auch Kuchelbopfen, fein mit Eier" — 

Eier — Mayer — theuer — 

„Per Stil zwä Kreuzer, gar nicht theuer. 
Auch findet man, wer fie thät ſuchen,“ — 
Suchen; — fluhen. — Do mecht ih fo en fihne Griff 
duhn! — Halt! ich hab's! 

„Auch Ammefte und Freibeitstude. — 

Aäch Zwieback for die Deutſche-Flott,“ 
Des is doppelſinnig. — Flott — Spott — Banfıott! 
Er hot! — 

„Beſonners wann m'r Hunger hot. — 

Ich back, wenn mann's bei mir beſtellt 

Von Däg, „Wann nor der Klobe hält!“ — 
Die Republick, — des Parlement, 

Ganz fein geraſpelt, net verbrannt. 

Auch für die Rechte back ich Merwes, 

Und für die Linke, etwas Derbes. 

Vom feinſte Mehl, genannt d' Blumm', 
For's recht' und linke Centerum. 

Von gutem Korn und ächtem Schrot, 

Auch neues Reichsverweſerbrod. 

Das was ich back das ſchmeckt nicht ſchlecht, 
Auf breit'ſter Grundlag, fein und ächt. 

Dies Alles bietet zum Verkauf, 

Sean Knollimbrod, — fein Nicht wart auf.” 
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Erzählung des Inhalts der Oper „Cannhäuſer,““ 
eingelegt in: 


„Die Jungfer Köchinnen. 4 
Frankforter Local-Poſſe von Malß. 


fe —— 


Dorthe. Verzehle Se, — und vom Dannereiier, 


Peter. „Dannheifer”, wolle Se ſage. — Ja— 
die is ſchwer zu verzehle, dann do werd nir geredd 
drinn, 5108 gefunge, un des verfteht m’r mäftendähls net. 


Frenz. Hawwe Se dann fän Tertbicheldhe gebat? 

Peter. Bafle Se uff, ich kääf m'r eTertbichelche 
for 3 Batze. — Nä, fo fcharf ſchieße die Preufe net. 

Dorthe. No,’ jo verzehle Se und fo viel Se 
wiſſe. 


Frenz. Sie beſitze ja ſo e groß Faſſungsvermeege. 


Peter cfie umfaſſend). Mur bei gewiſſe Gegenſtende. — 
No, ich verzehl euch halt, fo gut ich Fann. — Uffge- 
baßt! — Zuerfcht Fimmt die Ouvertur, — bie 13 fo 
Yang, — daß m’r figlich drei d'raus mache kennt, — 
die deut fchon den Sängerftreit an. — Alles dorch— 
enanner, — for dauſend Gulde Fin Melodie. — Jetzt 
geht der Vorhang uff! — Do fleht m’r nir ie Lichter 
un den Himmel voller Geije. — Des Chor, bald Menfch 
halb Engel, mit Slorkittel an un Schnorrbärt, mecht 
Grupirunge, hippt erum un danzt: „Graſe, grafe, grine!“ 
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Im Vordergrund figt die Venus, ääch im Florklääd, — 
vor ihr, Eniet der Sänger Dannheiſer, — fluhrt je an, 
Uff Anmol fpringt er uff, un ſeegt: „Ich muß ham, 
mein Leut warte uff mich mit dem Eſſe!“ — Sie Friet 
en am Zippel von ſei'm Mantel un finge: „Gehn Se 
fort un bleime Se noch e bifft do!" — Er fingt aw⸗ 
wer, — „nä, es gebt net, ih muß!" — un läft fort. 


Frenz. Un die Venus? 
Peter. Die lääft Ach fort. 
Dorthe. Un des Chor? 


Peter. Des Hippt fort: — Jetzt verwannelt’s. — 
Mr ſieht die Wartborg. — Omme uff eme Felfe figt 
dem Kihhert jein Sohn der fingt un bloſt ſich ebbes 
zum Frihſtick. 

Dorthe. Sein Kaffe? — 


Peter. Warum net gar! Der war ja zu der Zeit 
noch gar net erfunne. — Uff dem Kihhorn. — Jetzt 
kimmt der Landgraf mit ſei'm Jagdgefolg, begegent 
dene Sänger und ſingt zu ene: „Meine Herrn! Schenke 
Se m'r die Chr uff e Glas Wein." — Wie die Sän— 
ger vom Trinfe heere, gehn Se gleich mit un der Bor 
hang fällt. — Jetzt dauerts amwer lang bid er wibder 
uff gebt. 

Frenz Warum dann. 


Peter. Sie miffe doch warte bis der Landgraf 
bam in fein Schloß kimmt. — Jetzt geht der Vorhang 
uf! — Prachtvoll! — Alles mehr Ah! — E Thron, 
un nir wie Stihl un Bänf mit Goldborde — Der 
Landgraf Fimmt mit feiner Nicht, — dann fomme zwä 
Weißkittel mit lange Stöd un gemwe dem Landgraf 

. Fi; * 
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bantomimifch zu verflehe, daß Leut do wäre die en ze 
fpredhe verlangte, — der Landgraf dridt ääch dorch fein 
fauer Geſicht dad er ſchneid, bantomimiſch aus, daß es 
em ſehr angenehm wär. — Jetzt mänt m'r awwer g'rad 
der Deiwel hätt' ſein Sack ausgeleert. — Alle Ferſchte 
aus dene 38 Bundesſtaate mit Frään un Kinner un 
fonftiges Gefolge, — alles weiß gewäſche un im greßte 
Staat. Dann Fame die Sänger. Die Page fammle Bet: 
tel ein, werfe Se in e Sparbichs un refle fih an den 
Thron, ald wann fe bei'm Eppelwein wäre — Die 
Sänger, Arjerlich, weil je nix ze eſſe un ze trinfe krije, 
finge fi gegenfeitig Grobheite zu; — der Dannheiſer 
fingt unanfländige Reddensarte, denn die Dame entferne 
ſich, —un nu des ganze Chor , die Sänger, — ber Dett= 
ner mit feiner Mordftimm, Freifche dem Caspari den 
Kopp fo vol, daß er bald verridt werd, — un fort 
fleizt, — die Annern flerze nach un der Vorhang fällt. — 
Im dritte Aft, do kimmt der Wolfram v. Eichhorn un 
ſinkt: „Mein Stern leucht net mehr! — „Dann fingt 
der Dannheijer e Littenei, wovon ich euch nix fage kann, 
dann ich bin drimmer eingeichlofe. Wie ich mach worn 
bin, hab ich grad geiehe wie die Elifabeth geſtorwe un 
in’8 Klofler gange is. — Des Chor fimmt ald Pilger 
und jingt, dem Berg enuff, der Dannbeifer finft todt 
nidder, der Vorhang ſinkt ääch un die Oper 18 aus. 


Dorthe. Gotz fei Dank! 


Peter. Ja, die Oper is aus, awwer die Bumedie 
noch net. — Kaum war der Vorhang hunne, do funge 
D’r fo e paar Buwe an in die Hänn ze klatſche un 
in äm fort ze freifche „Eraus! Eraus! Alle! Alle!" — 
Der Vorhang geht uff un al die feelig Verblichene 
ware widder von de Dodte ufferftanne un hawwe ſich 

€. 5.9. Hallenflein’d Volks⸗Theater. IL. Band. 17 
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ganz fein vernägt als ob gar nir vorgange wär. — 
Wie ih D'r von der Gallerie runner geb, ſag ich zu 
dem Mann der newe m’r gejoge Hot: „'s 13 doch merf- 
werdig was die Jugend beut ze Dag gebildt iS, mie die 
des verfieht un die Kunft ze ſchätze wäß.“ „„M'r merft 
ääch daß Se wenig ind Deater gehn”", feegt der — 
„Tonft dehte Se den Schwinnel beffer fenne. — Die Bume 
fin blos d'rfor do um ritterlich ze Elatfche un ze Frei: 
fhe, — die krije die Billjetter umfonft damit fe dem 
Bublitum gläwe mache, e3 hätt’ Alles criminalifch ge- 
falle. "” — „Ja, warum läßt ſich awwer des Bublikum 
des alles gefalle?" — frogt ih. — „„Gott! Des Bub- 
likum muß fich heut zu Dag noch mehr gefalle Ioffe un 
muß fchmwetje.”" feegt er — * 


Srenz Un id fag: ſchwei Duh jetzt un ⁊c. ⁊c. 
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Todtes: Anzeige, 
eingelegt in: 


„Ber alte Sürger-ECapitain.” 
“ Frankfurter Local-Luftipiel von Malß. 
(Berfaffer, unbelannt.) 





Müller. Es fol gewiß noch fo e fchee Dodtedan- 
zeig drinn ſtehe. — Wann S's erläme, fo leſ ich fe 
Ihne vor? 


Eapit, Mellerche, leſſ. — 


Müller (ießth. „Heute riß der Dodt, meinen ge-⸗ 
liebten Gemahl, den hiſigen Stadttrumpeter Herr Elias 
Geilskaͤwwer, an den Folgen eines in einem feinem Be⸗ 
rufe gewaltſam geblafenen Trillers, der ihn um das 
Gleichgewicht brachte, von meiner Seite. Der verewigte 
war grade im Begriff einen Leichenconduct zu betrum⸗ 
peten, verweilte dabei zulange bei einem Triller, und 
fterzte von der obere Höhe bed Thormgang’d. Schon in 
der Hälfte des Thormes verlur er leider feinen noch ganz 
neuen Hut der uns fl.7 40 fr. koſtete und noch leiderer 
fein mir jo Eoftbares Leben, Er ſetzte aber demohnge⸗ 
achtet feinen Fall noch weiter fort und fterkte auf das 
Straßenpflafter herab, wo er vollends den Geift verlur. — 
Mer die Höhe des Thormes kennt, wird die Tiefe met- 
ned Schmerzes fühlen. — Edle Seelen weiht dem für 


17* 
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und auf das Baterland Gefallenen eine Thräne, un» 
vermehrt meinen Schmerz dorch unfrankirte Beileidsbe⸗ 
zeugungen nicht noch mehr. 


Eva Geilskäwwer, 
geborne Schmetterblech. 


Gelegenheits- Gedichte. 
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Fünfundzwanzigjährige Dienflfeier des Herrn E. A. H. 
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Fünfzigiähriges Kuͤnſtlerjubiläum der Fräulein Caroline 
Lindner. 


Fünfundzwanzigjährige Dienſtfeier des Herrn A. Diehl. 

An Heinrich Schneider. 

Fünfzigjäbriges Dienſtjubiläum des Herrn N. Baldeneder. 
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25jährige Dienftfeier 
des Herrn | 


%. Saftfel, 
auf der Srankfurter Bühne, 
anı 25. November 1846. 
(Im fröhlichen Kreife feiner Eollegen und Freunde.) 


Gedichtet und geſprochen von E. H. X. Huallenftein. 


| Hirt Haffel! 


Fünfundzwanzig Jahre find vorüber, wo Sie mit 
taftlofer Thätigkeit dem hiefigen Inftitute Ihre Kräfte 
geweiht. Ich will hier nicht mit. Slosfeln und fcheene 
Meddensarte um mich merfe, fondern einfach bemer- 
fen, daß Sie mit Stolz auf diefe Zeit zurüdbliden. 
können. — Ih glaube im Sinne meiner Collegen zu 
handeln, wenn ich ven Wunſch ausbringe: Gott möge: 
Sie noch lange und in voller Mannesfraft der Kunft: 
erhalten, möge Sie mit derfelben Regſamkeit wie bis— 
ber, den nächften 25 Jahren entgegen fchreiten Laffen. — 
Mögen ſich im Schooje der Zukunft Scenen wiederholen, 
welche die Vergangenheit jo oft geboten. — 3.3. Wenn 
Sie des Abends athemlos in die Garderobe gelaufen 
fanıen, überfallen von der Angft, Ste fünnten nicht 
fertig werden, in Ihrer fo eigenen Weiſe loslegten 
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um garftige Heddensarte mit ben Gardrobieres und 
Friſeurs, führten, (oftgefchichts zum Glicknet, — des 
Letztemol warfch den ®5 Oktober 1846) mögen Sie 
‚ bann noch immer derſelbe Deiwel in Ihrem Zorn fein, 
wie Sie es biäher waren, — mögen Sie noch oft Eil: 


wagentouren uuternehmen um auswärtd in Bänwoll. 


zu mache und mit Geld und Ruhm froh und vergnügt 
zurüdfehren ; mögen Sie nie aufden Einfall gerathen, fich 
ein anderweitiged Logis fuchen zu wollen und immer dem 
Gedanken Raum geflatten: Behalt was De hoft, Du 
krieſt Tin Beſſerſch, — möge, fo oft Ihnen bie Ehre 
des Hervorrufens von dem hiefigen Publikum zu Theil 
wird, die Volksſtimmen entgegen tönen: „Engelche! 
Deiwelche! Haflelche! do bleiwe! de bleiwe!“ — 
Möge Sie die Gottheit mit eben To herrlichen knittel⸗ 
verdartigen Dankfagungsertempore3 erleuchten, vote bis⸗ 
her, — mögen Sie noch Lange dad Gefühl der Schwär: 
merei in ſich tragen und bei den Wlötentönen einer 
Sängerin die bis ins drei Mal geftrichelte FF enuff, 
fingt, in voller Begeifterung ausrufen: „Herrlich! — 
Söttlih! — Himmlifh! — Sie ftrogt voll Ta: 
Ient! — 3a, mögen ſich beionderd die Scenen oft wie: 
derholen, wenn Sie, verehrtefter Jubilar, z.B. derhäm 
uff Ihrem Lehnſtuhl nachläffig hingeftreckt mit der 
engl. Zeitung in der Hand daliegen, mit dem wou⸗ 
nigen Gefühl, — die Courſe ftehn gut, durchdrun⸗ 
gen von der noch füßeren Empfindung: — Hent und 
morje hoft De niz ze dubn, do Lannft De D'r emol 
e recht Bene auduhn, — for e ganz Woch, — for eu 
ganze Monat, — for e ganz Johr, — es geht in än 
Kofte bin, — Du mechft fo e klän Landbardieche.— 
Und wie er knackt feine Finger, 
Auf thut ſich der weite Zwinger, 
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Und herein mit fehr eilendem Schritt 
Der Fleifch*) jetzt tritt. 

Der fieht fh ſtumm, 

Ringsum — 

Und ſpricht: „Here Haffel! 

O welch Schlemaffel! — 

Sa, — da gucke Sie! — 

Heut Amwend is „die Landbardieh.“ 
„„Warum net gar? — 

Des is net wahr! — 

Ich bin ääch net gefund!"" 

Sp tönt’3 aus Ihrem Mund. — 
Kaum is des eraus, 

Da ſpeit das doppelt geöffnete Haus 
Hi noch en Rinsfuß**) aus. 

Wie den mein Haffel erfchaut, 

Ruft er laut: 

„No, was wolle Sie? — 

Nor Fan lange Brih!“ — 

Mein Rinsfup ftede ſteif, 

In der Hand fein Cigahr-Peif, 
Tritt mit zagendem Schriit 

Aaäch in des Zimmers Mitt 

Und flöhnt „Morje is die Oper nit. 


Des id e Zores! — is e ofig lumpig Lewe, — 
Es werd „der Balwier von Sewilla” gegebe!" — 


Und Harrer tief gebüdt. — 

„„Ihr ſeid all verrickt!““ 

Tönt's aus Ihrem Mund. — 

„„Des is ja unnerm Spunt! — 

Do mecht äm jo der Deiwel hole! — 








) Namen des Theaterdienerd. — **) Namen des Theaterdieners. 
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Gläaͤbt dann die Direktion ich hett' mein Geſundheit 
geſtohle?! — 

Alleweil ſin m'r am End, alleweil is es aus, — 

Do werd mein Lebdag nix d'raus! —““ 

Und herum im Kreis' 

Vom Lääfe ganz heiß 

Ohn alles Geräufch : 

Steht Rinsfus und Fleiſch. — 

Un zu mei'm Herr Haffel bittender Weit 

Sprit Rinsfuß ſanft und leif’: 

„Here Haffel! Ach gehe Se - — mei -— fein & geſcheit, 

Sie ſin ſonſt ſo willig, — zu Allem bereit, 

Nor des mol, — ih bitte — ach duhn S's nor heut, — 

Bedenke Se doch nor die Berlegenheit 

Von unfrer Löblichen Iheaterdireftion, — 

Bedenfe Se doch, — was hawwe Se dr’von, 

Wann Se und lang hin un her Looffe Täafe, 

M'r mifje doch ääch unſer Stimmel uns Eääfe.. — 

Den Dinnft den fol gleich dev Deiwel Hole, 

Ale Hägebli hHamwwe de Schlag e paar neue Sohle. — 

Duhn S’3 nor ded mol, loffe Se fich rothe, 

Un fein Se um Gotteswille fan Schote. —"" 

Die Wörter: „Kän Schote,” des kihlt fein Geblitb, 

Berubigt fein Herz un dämpft fein Hitz. — 

Sanft brummt er, — „Gewitter! Des End von dem Lied 

Des ſeh ih ſchon komme, — den Anfältige Wig. — 

Do 18 alles bummer, ſchepp ftehn die Sache, 

Do id ewe net viel Sparenzie ze mache. — 

Gehn Se hin un fage Se: Des mol fol’3 gefchehe, 

Awwer in der Zukunft fennt des net mehr jo gebe. — 


Und endlih wünjch ich Ihnen, dab Sie ald Bor: 
ſteher unſres Penſionsfonds in eben jo Eräftiger Weiſe 
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wirken mögen, wie bisher, — daß Sie die ſo herrlichen 
und menſchenfreundlichen Penſions-Geſetze, die jedem 
Raubſtaate als ein Muſter der Humanität dienen kön⸗ 
nen, recht kräftig vertreten, denn mehr ſind ſie wahrlich 
nicht nerth, — daß Ihre Geſundheit Ihne den Boſſe 
ſpiele ſoll, daß Sie nie in die Verlegenheit gerathen dem 
Fond zur Laſt zu fallen, — wie Sie denn iwwer⸗ 
hääpt nach dem Ausſpruch vieler Sachkenner gar 
net nethig bette, viel Attafchion nff den lumpigte 
Fund ze hawwe. — Sie hette fich bei dene fchlechte 
Zeite ääch ebbes gefpahrt, fo, daß Sie mit Ruh wu 
Zuverficht der Zukunft entege blicke kennte. — Auch 
find Sie der Mann, den Uebermuth nie aus den Schran⸗ 
fen des Soliden führen und ſich in ftaatSberjerlicher 
Hinficht, fo wie im Glücke ftets fp benehmen wird, 
dag ihm Jedermann gleich anfeben kann, daß er 
auch einmal ein gemeiner Menfch war. — Und jetzt, 
Ende gut, Alles gut! — Meine Herrn! Füllen Sie bie 
Glaͤſer. — Ich bring’ es unferm Jubilar! — Er Tebe 
noch recht lange! Er wirfe noch lange! Bereite dem 
Publikum noch lange vielen Spaß, — dennfeine Mit: 
tel erlauben ihm das, — Erlebe Hoch! Dreimal Ho !— 


NB. Mle die mit fetter Schrift gedruckten Stellen, find Eitaten aub verſchie⸗ 
denen Rollen bed Jubilars. 





25jährige Dienftfeier 


des „Herrn 


& H. 4. Sallenitein, 
auf der Frankfurter Bühne, 
am 4. November 1850. 


3m fröhlichen Kreife feiner Collegen und Freunde, wo ihm in deren Namen 
einer goldne Uhr überreicht wurde.) 





Ein Wechjelgefang. 
Gedichtet von Philipp Reger. 


Gefungen vom Dichter und Herrn Meinhold. 
(Lehtere als Stellvertreter des Jubilare.) 


Me.: Denkſt Du daran, mein tapfer Ragienka,“ ıc.) 
Dichter 


Denkſt Du daran, mein würb’ger lieber Bruder, 
Wie wir verließen unfer Vaterland ? 
Hinaudgeftoßen wie die armen Luder, 

Nichts in dem Ranzen und nichts in der Hand! 
Denkſt Du daran, wie wir ber „Zauberflldte” 
In Speier erft den Achten Werth verlich’n, 
Wie jeder feine morfche Hofen nähte, 

$ er fte wieder auf den Leib konnt' zieh'n? 
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Subilar. 


Denkſt Du daran — das Alter, macht vergeplich, 
Wie wir in finfterer Novembernadht — 

Der Wind ging Icharf, der Negen fiel fo näßlich — 
Die Reife hin nach Freiburg dann gemacht ? 

Wir lagen flumm im off’nen Leiterwagen, 

Zur Heimath wandte fih der inn’re Blick; 

Du theilteft mit mir Deinen Mantelfragen, 

Sp wie wir theilten fröhlich ein Geſchick. 


Dichter. 


Denkſt Du an jene bundertfünfzig Gulden — 

Es war die Gage für ein ganzes Jabr; 

Sie reihte niht — maß that's? — wir machten 
Schulden, 

Und Hatten bald fo Liel als jetzt — ich Haar; 

Frei Holz und Wohnung war uns zugeſchrieben, 

So ſtand es feſt, verbrieft in dem Contract; 

Doch nur die freie Wohnung war geblieben, 

Und auf uns ſelbſt hat man das Holz gehackt. 


Jubilar. 


Denkſt Du auch noch an jenes wüſte Leben, 

Das Du geführt bei Tag und oft bei Nacht? 

Es war kein Gang und war doch auch kein Schweben, 
Das Dich zu mir in's Betie einſt gebracht. 

Denkſt Du daran, wie Du mich da vermeſſen, — 
Doch hier iſt Schweigen eine ernſte Pflicht, 

Drum ſchwöre ich Dir, ewiges Vergeſſen,“ 

Doch ſchwöre, ewiges Verſtummen“ nicht! 
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Dichter. 


Sch denke dem, dab Deine Subelfeier 

Und heute bier fo froh und fröhlich ſchaart, 
Drum griff ih, Stümper, in bie golb’ne Leier, 
Dir zu enthüllen, was Grinn’'rung wahrt; 

Den Jugendtraum noch einmal aufzufrifchen, 
Mein Geift zurüd in fchöne Zeiten flog; 

Ihr Freunde, nehmt die Gläfer von den Tiſchen 
Und bringer unſerem Jubilar ein Hoch! 
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sojahriges Künſtlerjubilaͤum 


der Fräulein 


Caroline Lindner, 
auf der Frankfurter Bühne, 
am 31ten Oktober 1852. 
(AM ihr von Seiten ihter Collegen ein ſibernet Lorbeentranz überreicht wurde.) 


Gedichtet von Profeſſor F. M. Heſſemer. 
Geſprochen von den Herren Reger, Schneider und 
Fräulein Sanaufcel. 


Die Tragödie. (Herr Neger). 


Wie manches mal hat bier Dein Geift gewaltet, 
Und Hat vor und, von einem Gott erregt, 
Der Seelen Tiefen ahnungsvoll entfaltet, 

Und und dad Herz im Innerſten bewegt. 

E3 war fein Spiel, wenn dieſes Dir gelungen, 
Ein Leben war's, wo flaunend man gemahrt, 
Wie ganz vom Hauch der Poefle durchdruugen, 
Die höhere Natur fich offenbart. 

Was nie die Wirklichkeit, die Farge, ſpendet, 
Was fih nur zeige in dichterifhen Traum, 

Sn Holder Täufchung ward es hier vollendet, 
Es fand Geftalt dur Dich in diefem Raum. 
Der große Sinn, ber hocherhabene Wille, 
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Der Laut der Sehnſucht, die verzagend bebt, 
Der Blid im Leid, ach, in ergebener Stille, 
Dies alles ward gefühkt, von Dir belebt. 
Und wer fo fühlt, und Wahrheit giebt im Bilde, 
Der athme heiter auf, und froh beglüdt, 
Weil er auf überirdiſchem Gefilde, 

Im Reich der Kunft, die Laujchenden entzüdt. 
Das Em’ge läßt fih immer nur erfaffen 

In ſchnell entjcheidendem Borüberflug; 

Du haft es unerfaßt Hier nicht gelaffen, 

Du gabft der höchſten Forderung genug.. 
Und fo begrüß’ ich Dich mit einem Gruße, 
Der wonnevoll Dein Herz erfchüttern mag: 
Es heut des Trauerfpieles ernfte Muſe 

Dir ihren Dank zu Deinem Ehrentag. 


Das Suffpiel.. (Hear Schneider). 


Wie mandes Mal fliegt Du herab aus jenen Ne: 
gionen, 

Wo ſtreng um ernſt fürs Trauerfpiel nur - Speale 
wohnen, 

Und. wußteft Hier mit Scherz und Spott und bunten 
Schelmereien 

Die Heiterkeit des Herzens uns zum Jubel zu befreien. 

Da haft Du bald als Blumenflrauß der Anmuch Did 


entfaltet, 

Und bald den reichfien Zauberfchat der Bantafle ver 
waltet ; 

Da kamſt Du bald perſchwenderiſch, fo wie die Zeit 
der Blüthe, 


Und bald auch ſchlicht in Ländlichkeit, in anfpruchloſer 
Güte. 
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Da bat Di bald ein Uebermuth fo neidiſch ange- 
wandelt, 

Daß Du fogar die Schladen uns in lautred Gold ver⸗ 
wandelt, 

Was Klein und arm im Leben fchfeicht, in engem Sinn 
gebunden, 

Das bat durch Dich und Deine Kunft Verklärung oft 
gefunden, 

Und lacherlit und blendungsreich, in wechſelnden Ge- 
alten 


it 
Haſt Du der Belt der Nüchternheit den Spiegel vor⸗ 
gehalten. 
Und wenn Du dann genug gefcherzt, dann haft Du 
fanft gelächelt, 
Und ung die Gluth der Sorge von der Stirne wegge= 
ächelt, 
Und ein Gemüth der Lauterfeit und ein Gefühl ber 
Milde, 
Sprach lieblich, klar und rein uns an aus Deinem 
| lieben Bilde. 
Sp möge denn die ganze Luſt des Luſtſpiels Dich ge- 
leiten 
Bon diefem Tag der Ehren bis zu fernentlegnen Zeiten, 
“ Und immerdar umflüftre Dich ein Echo jener Stunden, 
Wo Hold in Dir die Muſe ſich den Liebling aufgefunden. 


Das Schaufpiel (Fräulein Janauſchek.) 


Wenn auf den- mädht’'gen Schwingen 
Der Poefle gewiegt, 
Du ficher im Gelingen 
Das Sprödefte beftegt, 
Wenn Du zu heitrem Spiele 
€, 9. 3. Hallenſtein's BoltdsTheater. LI. Band. 18 
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Das Schwierigfie gemadht, 
Dann haſt Du ſtets am Ziele 
Uns Muth in’3 Herz gelacht. 


So fräftig augefeuert, 
Durchbebt von Deiner Gluth, 
Ward und die Kraft erneuert, 
Ward und befehmwingt der Muth; 
Ein biddes Auge glänzte, 

Ein banged Herz ward fühn, 
Denn Deine Kraft ergänzte 
Das zagende Bemüh'n. 


Und was und auch gelungen, 
Du leuchteteſt voran; 
Wir ftaunen Dank durchdrungen 
Als Meifterin Di an. 
O, wol’ es nicht verwehren, 
Zu diefer Stunde Glanz, 
Für Deinen Tag der Ehren 
Zu weih'n den fchönften Kranz. 
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25jährige Dienftfeier 


des Seren 


AM. Diebi, 
auf der Frankfurter Bühne, 
am 6ten November 1854. 


(Ald ihm in der feſtlich geſchmückten Theater⸗Garderobe im Namen feiner 
Eollegen eine goldne Uhr mit goldner Kette überreicht wurde.) 


Gedichtet und gefprochen von Otto Stoß. 





Ein ſchöner Tag ift heute Abend, 
Für uns, fo nie für Dich fehr iabend. — 
Es ſteht an — freud'gen Ziel, 
Der würdige College Diehl, 
Der mit der Kunſt ſich Hat vermählt, 
Die er als liebe Braut gewählt, 
Und die er nimmermehr verläßt- — 
Heut’ iſt fein filbern Hochzeitsfeſt! — 
D’rum blide um Dich, würd'ger Greis, 
Sieh bier auf der Eollegen Kreis, 
Der Dir verehrter Jubilar 
Den beften Glückwunſch bringet dar. 
Was hier Dir Jeder fagen Fann, 
Hör’ es in fhönen Verſen an: — 
Wie damald Du im Flügelkleide, 
18* 
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So blide Heute auch mit Freude 
Anf eine Zeit, die längft ging flöten, 
Seit Du die Bretter haft betreten ; 
Ih ſage Dir ala wahrer Mann 
Du daft ſtets Deine Pflicht getban! — 
Wahr, einfach, fchlicht, fo wie im Leben, 
Haft Du der Kunft Di hingegeben, 
Auch Haft Du nicht auf dem Gewiſſen 
Daß wegen Dir in’d Gras gebifien 
Ein tief verborgener Souffleur, 
Dem Du gemacht fein Amt zu fehwer; 
Nur felten ift es Dir paſſirt, 
Daß man in’d Strafbuh Dich notirt, 
Wenn „Rinsfup"*) Dir es überreicht, 
Bift überrafht Du und erbleicht. 
Stetd machteſt Du Dich auf die Soden, 
Wollt' Dich ein böfer Bube loden; — 
Kein Mägdlein — felbft nur in Gedanken, 
Bracht Ehrenfefter Di zum Schwanten. 
Von der Berufspfliht zu erquicken, 
Konnt' „Schmwager” **) Dich allein berüden. — 
Men alles dies nicht kann erfreu’n, 
Verdienet nicht ein Menich zu fein. — 
Sp blick' in diefem Kreis umher, 
Und ſieh' kein Aug’ tft thränenler. — 
Nimm’, was Collegen, Golleginnen 
Dir weihen heut mit frohen Sinnen, 
Als ſchwaches Zeichen unferer Adhtung 
Und würdige ed der Betrachtung. — 
Nimm diefe Uhr, fle mag Dir fagen; 
Wie viel die Glocke Hat gefchlagen, 


*) Theaderdiener. * Bierwirthſchaft. 
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Die Kette d'ran als Zier der Weſte, 
Sie fette Dich an uns recht fefte, 
Es mag Dein redlich ernſtes Streben, 
Auch noch das goldne Feft erleben, 
Jung in der Kunft und frifch wie heute, 
Beglüdt an treuer Gattin Seite, 
Vergnügt und froh der Jahre viel, Ä 
Dies wünſcht ein Jeder, braver Diehl! 


1 
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Meinem Freunde 


Heinrich Schneider, 
ala er die Frankfurter Bühne verließ. 
Am 1. Mai 1853. 


Wenn dur des Geiſtes Macht dein Körper fiebrifch 
aufgeregt, 

Ermattet und erfchöpft der Tangerfehnten Ruhe pflegt, 

Und fih im Traume Dir die riefige Vergangenheit 

Im Dämmerlichte zeigt, verworr'ne Bilder bringt, bie 
Zeit 

Und Ort Dir längſt entrückt; — Der Gott des Trau— 
med möge dann | 

Ein Bild auch zeigen Die im: reinften Aetherlicht, 
wo man 

Zwei treue Freunde flieht die ſtets dem Edlen nachgefirebt, 

Mit männlih feflem Sinn, für Kunft gerungen und 
gelebt. 

Dies ſchöne Bild mag freundlih mild Di wachend 

| auch umfchweben, 

Tann denfft gemiß Du mein, — wenn geſchieden wir 
auch leben. 


} 
l 
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50jähriges Dienftjubiltum 


des Herrn 


I. iur 


Ehor-Dircktor und Orchefter-Mitglied des Srank- 
furter Stadt - Theaters, 
am 1. Oftober 1851. 
(Im fröhlichen Kreife feiner Eollegen und Freunde.) 


Geſungen von Herrn Dettmer, nad der Melodie: 
„Wir minden a den Jungfernkranz ıc.. ⁊c.“ 


Des Lebens Glück ans Unverftand, 


Sie reihen fich, die Hände, 

Sie fehreiten frievlih Hand in Hand, 

Bis an ihr feelig Ende. 

Echöner, grüner, fchöner grüner Sommernachtötraum ! 
Lammlein auf der Waide 

So blank wie weiße Kreide 


Wer feine Lafl ganz ruhig trägt, 

Nicht zänkiſch iſt und murret, 

Sich durch das Leben raſch bewegt, 

Nicht heulet und nicht knurret. 

Wer nicht liebet, Weib, Wein ſo wie auch Geſang, 
Der bleibet ſtets betrübet, 

Ein Tropf ſein Leben lang. 
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Was nuͤtzet all' Haabſeeligkeit, 

Was nützet Gold hinieden, 

Was nüget ſchmal, was nützet breit, 
Wenn uns nicht lächelt Frieden? 
Schöner, weißer, fchöner weißer Jubilar! 
Grün Grad auf der Haide 

Iſt noch lang fein Seide. 


Wer 50 Jahr’ mie er gegeigt, 

Der kann ſchon was erzählen, 

Doch die Geſchichte jetzo ſchweigt, 

Du ſollſt kein Thierchen qnälen. 

Schoͤner, weißer, ſchoͤner weißer Nicolaus! 
Veilchen auf der Haide, 

Blüht wie blaue Seide. 


Drum nicht verzagt, ergreift dad 2108; 

Genießt des Lebens Freude, 

Seit fröhlich Heut, benutzt den Spaß, 

Bis in ded Lebens Weite. 

Ah die Liebe, bat mich, hat mich fo meit gebracht, 
Weihrauch und Hollunder, 

Die Zeit fie geht bergunter. 


Set rufet alle laut und Far 

Als plaget euch die Kehle, 

Es lebe unfer Jubilar, 

Daß ihm noch lang nichts fehle. 
Schöner, weißer, jchöner weißer — ——— 
Doch ich werde heiſer, 

Der Athem geht mir aus. 
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Bon ber Penſion als ein Borftand 

Mag er noch lang floriren 

Mit Haffel*) dann und dem Herrn Brand*) 
Noch lange delibriren. 

Gollimick*) und Breuer*), Sie find ja auch dabei, 
Fünfföpfig Ungeheuer ! 

Es wär genug mit drei. 


Und jegt zum Schluß bring ih noch aus 
Ein Hoch für alle Damen, 

Weil fie nicht blieben heut zu Haus, 
Und zu und Alle kamen. | | 
Schöner, grüner, ſchöner grüner Frauenkranz! 
Er bluͤh' noch lang wie heute 

Zu aller Männer Freude! 


Die mit einem * bezeichneten, waren zur Zeit Mitglieder der Theater 
Benfiond - Anftalt. . 


E92 





— 282 — . 


Bei der 


Bermählungs = Feier 


des Herrn 


Ss einrich Schneider, 


als er mit. feiner Weuvermählten nach Hamburg reifte 
am fünfzehnten Auguft 1845. 


Du, der nun bald aus unfrer Mitte eilet, ' | 
Mit Der Du heut’ gefnüpft der Ehe Band, 
Der heut’ zum Legtenmal in diefem Kreife meilet, 
Dem jeder bald zum Abfchied reicht die Hand, 
Vernimm, o Freund, in diefer Trennungsſtunde, 
Mas jeder fühlt in. diefer trauten Munde. — 
Mir wünfchten dauernd Dich bet und zu fehen, 
Dich, der und Allen lieb gemorden war, 
Doch ach! des Künſtlers Loos heißt „Rommen, — 

Gehen." 

Und emig bleibt der Eat des Dichters wahr: 
„Die Welt wird alt und wieder jung, 
Doch der Menich Hofft immier Verbefferung,.  * 
Und beſchließt er im Grabe den müpden Lauf, 
Noh am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf.” 


O holde Troͤſt'rin trüber Zeit, 
Auch Du läßt uns vertrauend hoffen, " 
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Daß uns nicht für die Ewigkeit, 


Der Trennung herbes Loos getroffen, 

Daß wir, eh’ Jahre noch vergehen, 

End fröhltcdh grüßen, mieder jehen. 

Und weilt Ihr fern auch meilenmweit, 

Sp werdet Ihr doch bet und fein, 

Mir ſeh'n im Geiſte Euch, zur Zeit, 
Wenn der Erinn’rung wir und weih’n. 
Mir mol’n ein Denkmal Euch Heut’ bauen, 
Mas feft in unfern Herzen ruht, 

Aus zartem Stoff, fein Aug’ kann's ſchauen, 
Aus. Himmelöfpenden, edlem Gut. — 
Geformt tft es aus reiner Liebe, 

Die Freuudfchaft ift das Fundament, 
Geſchmücket mit des Herzens Triebe, 

Die Treue prangt als Ornament, 

Hell ftrahlen gleih dem Morgenroth 

Die Worte: „Treu bis in den Tod!" 

Und dicht dabei der Eintracht Zeichen, 

Die Freunde, die die Hand Euch reichen. — 


Leb' wohl! Leb' glücklich an der Gattin Hand, 


° Und geh’ mic nicht zu oft, mein Freund aufs Land, 


Nur auf der Bühne ſollſt Du dieſes Wefen treiben, 
Doch in des Lebens Wirklichkeit mag’3 unterbleiben. 
Dein Weibchen wird zu Hauf’ den Himmel Dir bereiten, 
Das Leben würzen Dir durch unnennbare Freuden. — 
So lebt denn wohl, lebt glüdlich alle Zwei, 

O mög’ es Euch ſtets wohl ergehen! 

Vielleicht begrüßen wir dann Drei, 

Wenn wir Euch Fünftig wieder fehen, 

Vieleicht auch Vier, man kann's nicht wiſſen, 

Die wir dann alle herzlich Eüffen. — 
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Auf, füllt das Glas mit edlem Wein, 
Und ſtimmet in den Ruf mit ein: 
Dem jungen Paar ſoll's wohlergeben, 
Stoßt an auf frohes Wiederſehen! 
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